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Eine 
Zuſammenſtellung der ſtändiſchen Geſetze, der Mitglieder und 
der Verhandlungen des erſten vereinigten Sandtages, nebſt 
einem geſchichtlichen Umriß feiner Verhältniſſe. 
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von 
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Borrede, 


De erfte vereinigte Landtag, zu weldhen der König 
Friedrich Wilhelm IV. die Abgeordneten des preußifchen Bolfes am 
141. April in feiner Refivenzftadt Berlin verfammelt hat, begeichnet 
einen jener Marffteine, nad) welchen die Abfchnitte im Leben eines 
Volfes gemeſſen werben. 

Zwar wäre ed mehr als Vorwis, in Diefem Augenblid nur 
andentungsweife den Gang einer Entwidlung vorher beftimmen zu 
wollen, deren gewaltiger Inhalt das Urtheil befangen macht. Aber 
wie auch im Laufe der Zeit Einzelnes ſich geftalten, wie daſſelbe 
vom Bartheiftandpunft verfchieben beurtheilt werden möge, fo viel 
fteht ſchon jetzt feit: ein neues Leben nimmt fir das Preußens, ja 
für das ganze Deutſch⸗Land feinen Anfang. 

Das Volt beginnt ſich auf den Ruf feines Königs im Hohen- 
zollernfchloffe einer tieferen Einheit bewußt zu werden und mit Die 
jem Bewußtfein erhebt es fid, zur politifhen Nation. Fortan 
giebt es Feine Märker oder Pommern, Feine Schlefier ober Weft- 
phalen, Feine Oftpreußen oder Rheinländer mehr, es giebt nur 
Preußen, berufen in ihrer höheren Oemeinfamfeit das politifche 
Erbe einer großen Vergangenheit anzutreten, aber auch gehalten, 
der Zeit den Tribut zu entrichten, durch raſtloſes Vorkaͤmpfen in 


van 

tigften Verhandlungen und Befchlüffe und vielleicht feiner ausge⸗ 
zeichnetften Mitglieder beftehen. Wir erwarten in dieſer Beziehung 
unfere Anregungen größtentheild noch erft von dem Landtage- fetöft, 
der, während wir biefe Zeilen niederfchreiben, nur eben die Hälfte 
feiner offiziellen Zeitbauer hinterlegt hat. Indeß läßt ſich auch, 
ohne Genaueres voraus zu beſtimmen, doch ſchon jetzt feſtſtellen, 
daß das aͤußere Verhaͤlimiß der beiden verſchiedenen Abtheilungen 
des Werkes ein ſehr ungleiches fein wird, indem bie erſte Hälfte 
die zweite an Umfang weitaus überwiegen muß. Gleichwohl bilbet 
der Inhalt eine zu Durchgreifende Scheidung, um fie nicht ausbrüd- 
lich anzumerfen. 

Endlich haben wir ein Wort uͤber die artiſtiſchen Beilagen, 
insbeſondere über die Portraits ber Landtagsabgeordneten zu 
ſagen. 

Man wuͤrde uns ſehr falſch beurtheilen, wenn man hierin 
eine Befriedigung muͤßiger Neugierde, eine artiſtiſche Spielerei, oder 
gar eine bloße Buchhaͤndlerſpekulation ſehen wollte. Der Heraus: 
geber würde ficher zu keinem folcher Motive die Hand geboten haben. 

Die Idee liegt tiefer. 

Wie wir ſchon einmal gefagt haben, wir wünfchen mit Diefem 
Werk einem großen gejchichtlichen Ereigniß ein wuͤrdiges Literatur- 
Denkmal zu fegen. Solches Denkmal ift der Landtag felbft in fei- 
ner äußern und innern Totalität. Dazu gehören aber nicht bloß 
die Worte, die in feiner Mitte gefprochen find, fondern auch die 
Perſonen felbft, welche fie gefprochen haben. Diefe, fo weit es 
äußere Mittel geftatten, vor Das Auge des Volfes zu rüüden, das Bolt 
Dadurch vertrauter zu machen mit den Vertretern feiner Rechte, ja dem 
Bolt in dem Spiegel der Seele, welchen das Antlig des Menfchen ge- 
währt, ein tieferes Verſtaͤndniß des gefprochenen Worts zu eröffnen 
— das waren die leltenden Gründe, welche uns veranlaßten, dem 
Werke eine Gallerie von Bildniſſen Derjenigen Männer zuzugefellen, 
welche ſich auf dem Landtage ju einer hervorragenden Geltung erho⸗ 


IX 


ben. Es iſt ſelbſtverſtanden, daß dabei von einer Parteitactik bie 
Rede weder fein kann nody fol. Wie das Wort, fo fol aud das 
Bild nur dazu dienen, die Totalität der geiftigen Beſtrebungen des 
Landtags zurüd zu fpiegeln und dazu gehören alle Nüancen, alle 
Standpunkte, alle Rangklaſſen. Wir haben nicht zu kritifiren, nur 
zu referiren und zwar treu zu referiren mit Wort und Bild, wo im- 
mer die freie Souveränität des Geiſtes uns eine Relation abnöthigt. 


Es giebt ein Werk, das und als Vorbild unſeres Borhabens 
vor Augen ſchwebt, das befannte Heldenbuch der Sreiheitöfriege von 
Niemeyer. Wie dies ein Werf Des Krieges ift, in welchem fich 
die Porträts der Befreiungskämpfer erläuternd zum Tert ihrer Waf- 
fenthaten gejellen, fo wuͤnſchen wir ein Heldenbuch des Friedens zu 
liefen, in welchem die Volksvertreter ihre Bilder an das geiftige 
Poftament der Tribune lehnen. Preußen an der Spige Deutſch⸗ 
lands hätte dann beiden Nationahverfen Tert und Illuſtration geliefert. 


Will man uns endlich neben dem piychologifchen auch noch Das 
politische Motiv unterlegen, daß wir darnach geftrebt hätten, ein 
äußered Anziehungsmoment mehr darzubieten, um dic Nation zum 
Studium der Landtagsverhandlungen zu ermuntern — ſo baben wir 
nichtd Dagegen. 

Es it uns Die Freude geworden, Diejenigen der Staͤndedepu⸗ 
titten, denen wir biefe Idee mitzutheilen Gelegenheit hatten, voll⸗ 
fommen zuftimmen zu fehen und aus ihrer Bereitwilligfeit, uns in 
unferen Beftrebungen zu fördern, haben wir gern Die Hoffnung ent⸗ 
nommen, e8 werde fid) Niemand zurüdziehen, der In biefer Natio⸗ 
nalgallerie zu erfcheinen ein Recht hat. Denn wer das Recht Bat, 
der hat aud) die Pflicht, damit der Genuß des Befchauers an der 
Harmonte des Ganzen nicht geftört werde und Das Tableau ber 
Intelligenzen zum gefchloffenen Reigen fid, abrunde. 


Da ift vorläufig Plan und Idee des Ganzen! 
Was davon im Laufe der Zeit geändert werben mag, vermögen 


—— — — — — — — — { 


x 


wir nicht au beſtimmen; auch ſoll es uns für jetzt nicht kluͤmmern. 
Wir ſchreiben unter dem friſchen Eindruck, den die Nachharſchaft 
des weißen Saales in und erweckt, — einem Eindruck, der mit Stolz 
unb Hoffnung auf die fernere Entwigelung des Vaterlandes ver⸗ 
trauen läßt. Mögen die Stände in unferen Beftrebungen unfere 
aufrichtigen Huldigungen anerfennen, wie wir fie nieht für ung, 


ſondern im Namen der Preſſe dargebracht wiſſen wollen. 


Beichrieben zu Berlin am 15. Mai 1847. 


Auguſt Theodor Woeniger. 


°. 
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Das Neichsftände : Gefek 


vom 22. Mai 1815. 


Durch unſere Verordnung vom 23. v. M. haben Wir für unſere 
Monarchie eine regelmaͤßige Verwaltung mit Beruͤckſichtigung der 
früuͤheren Provinzialverhaͤltniſſe angeordnet. 

Die Geſchichte des preußiſchen Staates zeigt zwar, daß der 
wohlthaͤtige Zuſtand buͤrgerlicher Freiheit und die Dauer einer ge⸗ 
rechten, auf Ordnung gegründeten Verwaltung in den Eigenſchaften 
der Regenten und in ihrer Eintracht mit dem Volke bisher diejenige 
Sicherheit fanden, die ſich bei der Unvollkommenheit und dem Un⸗ 
beſtande menſchlicher Einrichtungen erreichen laͤßt. Damit ſie jedoch 
deſto feſter begründet, der preußiſchen Nation ein Pfand Unſeres 
Vertrauens gegeben und der Nachkommenſchaft die Grundſaͤtze, wo⸗ 
nach Unſere Vorfahren und Wir ſelbſt die Regierung Unſeres Reiches 
mit ernſtlicher Vorſorge für das Gluͤck Unſerer Unterthanen gefuͤhrt 
haben, treu uͤberliefert und vermittelſt einer ſchriftlichen Urkunde als 
Verfaſſung des preußiſchen Reichs dauerhaft bewährt werden, haben 
Wir Nachſtehendes beſchloſſen: 

1) Es ſoll eine Repraͤſentation des Volks gebildet werden. 
2) Zu dieſem Zwecke ſind: 

a) die Provinzialſtaͤnde, wo ſie mit mehr oder minder Wut—⸗ 
ſamkeit noch vorhanden ſind, herzuſtellen und den Beduͤrf⸗ 
niffen der Zeit gemäß einzurichten; 

b) wo gegenwärtig feine PBrovinzialftände vorhanden find, 
find fie anzuordnen, 
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Borrede, 


De erfte vereinigte Randtag, zu weldem der König 
Friedrich Wilhelm IV. die Abgeordneten des preußifchen Volkes am 
14. April in feiner Reſidenzſtadt Berlin verfammelt hat, bezeichnet 
einen jener Marffteine, nach welchen die Abfchnitte im Leben eines - 
Volkes gemeflen werben. 

Zwar wäre ed mehr ald VBorwig, in diefem Augenblid nur 
andentungsweife den Gang einer Entwidlung vorher beflimmen zu 
wollen, deren gewaltiger Inhalt das Urtheil befangen macht. Aber 
wie auch im Laufe der Zeit Einzelnes ſich geftalten, wie daffelbe 
vom Partheiftandpunft verfchieden beurtheilt werden möge, fo viel 
fteht ſchon jetzt feft: ein neues Leben nimmt für das Preußens, ja 
für das ganze Deutſch⸗Land feinen Anfang. 

Das Volk beginnt fid) auf den Ruf feines Königs im Hohen- 
zollernſchloſſe einer tieferen Einheit bewußt zu werden und mit die⸗ 
ſem Bewußtfein erhebt es fidy zur politifchen Nation. Fortan 
giebt es Feine Märfer oder Pommern, Feine Schlefier ober Weft- 
phalen, Feine Oftpreußen oder Rheinländer mehr, es giebt nur 
Preußen, berufen in ihrer höheren Gemeinſamkeit das ypolitifche 
Erbe einer großen Vergangenheit anzutreten, aber auch gehalten, 
der Zeit den Tribut zu entrichten, durch raſtloſes Vorkaͤmpfen in 
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allen ven großen Fragen, deren Löfung Die Gegenwart immer m: 
abweislicher verlangt. 

Das erfcheint und die Bedeutung Des eriten preußifchen Reichs⸗ 
tages, Das der Sinn jener unverfennbaren Spannung, die. in Dies 
jem Moment alle Kreije erfaßt hält, im welde das erwachente 
ftändifche Leben feine zarten Keime getrieben hat. Denn bereits find 
die Reden der Volksvertreter hinausgedrungen aus dem Ständefaal, 
allüberall mahnend zum freien und Fräftigen Handeln. 


Unter folchen Anregungen wird es vor allem, Aufgabe ver 
Preffe, zu forgen, daß die ausgeftreute Saat nidyt verloren werde, 
wie in unferen Tagen fo Manches verloren gegangen ift, Das mäd)- 
tig begann und Fläglicdy endete. Es mag Das ihre erfte Anerfen- 
nung. gegen den erhabenen Monarshen fein, der Die politiiche Win⸗ 
teröde durch Die Frühlingsgabe neuer Staatsentwicklung werfcheuchte. 
Was aber Fönnte Die Preſſe zumächit Weiferes thun, als dahin zu 
wirken, Daß Die Verhandlungen ber Stände felbft zum geiftigen Ge⸗ 
meingut des Volkes werden! Es ift wahr, der Journalismus ftrebt 
mit rühmlishem Eifer und oft unter fehweren materiellen Opfern 
jene Aufgabe zu löfen, aber feine Natur ift flüchtig, ex vergeht mit 
dem Tage. Bleibendere Aufzeichnungen thun Noth, deren man fich 
jpäter zur Belehrung oder Erinnerung bedienen möge. 

Eine folche bleibendere Aufzeichnung der Wirkjamfeit des erſten 
vereinigten Landtages beabfichtigen wir auch mit Dem gegenwärtigen 
Werke. Es foll damit dem Ausgangspunfte einer neuen ftändifchen 
Volkswirkſamkeit ein würbiges Literatur-Denkmal geſetzt werben, fo 
zwar, Daß es Die Stände fich felbft jegen und der Herausgeber nur 
Die Hand Dazu bietet. — 

Usher den Plan dieſes Werkes haben wir Folgendes zu be⸗ 
merken. 

Daſſelbe wird weſentlich zwei verſchiedene Seiten umfaſſen. 

Zunaͤchſt it es unſere Abſicht, einen moͤglichſt wortgetreuen 
und korrelten Text der Landtagsverhandlungen beider Curien 
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zu liefern. Zur Grundlage dienen und die ſtenographiſchen Abbruͤcke 
in der Allgem. Pr. Zeitung, die wir jedoch möglichkt von allen un⸗ 
ter bem Einfluß der Beichleunigung entſtandenen und oft jehr ſtoͤ⸗ 
renden Druckfehlern oder Irrthümern zu reinigen bemüht fein wer⸗ 
den. Andere Landtagsmittheilungen, als durch Die Allgem. Preu⸗ 
ßiſche Zeitung publicirt wurben, feien fie Petitionen, Gutachten, 
Adreſſen oder Dokumente fonftiger Art muͤſſen wir pon bem offis 
siellen Theile des Textes wenigſtens ausichließen, weil Darauf Pie 
gedachte Zeitung allein Auſpruch Hat; Dagegen läßt ſich vielleicht 
Manches zur Bervollitändigung in befonderen Roten nachtragen. 
Es gehoͤrt indeß zu den officiellen Landtagsmittheilungen auch ein 
authentiſches Verzeichniß der Mitglieder beider Curien, nad) Stand 
und Wohnort. — Die Reihenfolge ber Berhandlungen wird bie 
Zeitfolge der Sigungen geben, wobei es und am zweckmaͤßigſten 
ſcheint, beide Kurjen untermifcht aufzuführen, anftatt fie in zwei, 
oder wenn man Den vereinigten Yandtag hinzurechnet, gar unter drei 
gefonberte Bategorien zu bringen. Jedenfalls wird her Hiftorifche 
Derlauf des Landtqges fid) jo am treueften barftellen und zugleich 
die Behandlung gleichartiger Materien nicht zu fehr zerrifien werben. 

Den Landtagsverhandlungen vorauf fehiden wir eine Einlei⸗ 
tung, in welcher wir bie wishtigften ſtaͤndiſchen Geſetze einfchließ- 
lich der neyeften Legislation vom 3. Februar d. J. zufammenftellen 
wollen. Die Kennmiß derſelben ift theils für das Verſtaͤndniß ber 
gegenwärtigen Landtagsverhandlungen, theils aud) in fofern von Un- 
entbehrlichkeit, ald vie Patente vom 3. Februar auf den früheren 
Geſetzen foribauen und als Die fpätere Gefeggebung wahrſcheinlich 
aus ihnen Die Motive abermaliger Entwidlung entnehmen dürfte. 

Dieje Gegenſtaͤnde, Die Landtageperhandlungen und die Zu⸗ 
ſammenſtellung ſtaͤndiſcher Geſetze, bilden Die eine Hälfte Des Werts. 
Die andere wisp aus einigen geſchichtlichen Umriffen der Ver⸗ 
haͤlmiſſe ar9 Sambiages ſelbſt, feiner Eroͤffnung, feiner inneren Ent⸗ 
wiglungemomente, ſeinger infläfle auf bie Außenwelt, feiner wid. 


Vin 


tigften Verhandlungen und Befchlüffe und vielleicht feiner ausge- 
zeichnetften Mitglieder beftehen. Wir erwarten in Diefer Beziehung 
unfere Anregungen größtentheild noch erft von dem Landtage ſelbſt, 
der, während wir Diefe Zeilen niederfchreiben, nur eben die Hälfte 
feiner offiziellen Zeitpauer hinterlegt hat. Indeß Täßt fich auch, 
ohne Genaueres voraus zu beftimmen, doch ſchon jetzt feftftelfen, 
daß das aͤußere Verhältniß der beiden verfchiedenen Abtheifungen 
des Wertes ein fehr ungleiches fein wird, indem Die erfte Hälfte 
die zweite an Umfang weitaus überwiegen muß. Gleichwohl bildet. 
ber Inhalt eine zu durchgreifende Scheidung, um fie nicht ausdrüd- 
lich anzumerfen. 

Endlich haben wir ein Wort über die artiftifchen Beilagen, 
insbefondere über die Portraits der Landtagsabgeordneten zu 
fagen. 

Man wuͤrde uns jehr falſch beurtheilen, wenn man hierin 
eine Befriedigung müßiger Neugierde, eine artiftifche Spielerei, oder 
gar eine bloße Buchhändlerfpekulation fehen wollte. Der Heraus: 
geber würde ficher zu feinem folcher Motive Die Hand geboten haben. 

Die Ipvee liegt tiefer. 

Wie wir fehon einmal gejagt haben, wir wünfchen mit Diefem 
Werk einem großen gejchichtlichen Ereigniß ein wuͤrdiges Literatur- 
Denkmal zu fegen. Solches Denfmal ift der Landtag felbft in fei- 
ner äußern und innern Zotalität. Dazu gehören aber nidyt bloß 
die Worte, die in feiner Mitte gefprochen find, fondern auch die 
Perſonen felbft, welche fie gefprochen haben. Diefe, fo welt es 
äußere Mittel geftatten, vor das Auge des Volfes zu rüden, das Volk 
Dadurch vertrauter zu machen mit den Vertretern feiner Rechte, ja dem 
Volk in dem Spiegel der Seele, welchen das Antlid des Menfchen ge- 
währt, ein tiefered Verftändniß des gefprochenen Worts zu eröffnen 
— das waren die leitenden Gründe, welche uns veranlaßten, dem 
Werke eine Gallerie von Bilbniffen derjenigen Männer zuzugefellen, 
welche ſich auf dem Landtage zu einer hervorragenden Geltung erhos 
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ben. Es iſt felbftverftanden, Daß dabei von einer Parteitactik Die 
Rede weder fein kann noch fol. Wie das Wort, fo fol auch Das 
Bild nur dazu dienen, die Totalität der geiftigen Beitrebungen bes 
Landtags zurüd zu fpiegeln und Dazu gehören alle Nüancen, alle 
Standpunkte, alle Rangklaſſen. Wir haben nicht zu Fritifiren, nur 
zu referiren und zwar treu zu referiren mit Wort und Bild, wo im- 
mer die freie Souveränität des Geiſtes und eine Relation abnöthigt. 


Es giebt ein Werk, das uns als Vorbild unferes Vorhabens 
vor Augen ſchwebt, Das befannte Heldenbudy der Freiheitöfriege von 
Niemeyer. Wie dies ein Werf des Krieges ift, in welchem fich 
die Porträts Der Befreiungskaͤmpfer erläuternd zum Text ihrer Waf- 
fenthaten gefellen, fo wünfchen wir ein Heldenbuch des Friedens zu 
liefern, in welchen die Volksvertreter ihre Bilder an Das geiftige 
Poſtament der Tribune lehnen. Preußen an der Spige Deutich- 
lands hätte dann beiden Nationahwerfen Tert und Illuſtration geliefert. 


WIN man uns endlich neben dem piychologifchen auch noch Das 
politiiche Motiv unterlegen, daß wir darnad) geftrebt hätten, ein 
äußeres Anziehungsmoment mehr darzubieten, um Die Nation zum 
Studium der Landtagsverhandlungen zu ermuntern — fo haben wir 
nichtd Dagegen. 

Es ist uns Die Freude geworden, Diejenigen der Ständedepu- 
titten, denen wir dieſe Idee mitzutheilen Gelegenheit hatten, voll» 
fommen zuftimmen zu fehen und aus ihrer Bereitwilligkeit, uns in 
unferen Beftrebungen zu fördern, haben wir gern Die Hoffnung ent- 
nommen, ed werde ſich Niemand zurüdzichen, der in diefer Natio- 
nalgallerie zu erfcheinen ein Recht hat. Denn wer das Recht hat, 
der hat auch die Pflicht, damit der Genuß des Beſchauers an ber 
Harmonie des Ganzen nicht geftört werde und Das Tableau ber 
Intelligenzen zum gefchloffenen Reigen fid) abrunde. 


Da ift vorläufig Plan und Idee des Ganzen! 
Was davon im Laufe der Zeit geändert werden mag, vermögen 
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wir nicht zu beſtimmen; auch jell es uns für jegt nicht kümmern. 
Wir ſchreiben unter dem frifchen Eindruck, den die Nachharſchaft 
des weißen Saales in uns erweckt, — einem Eindruck, bee mit Stolz 
und Hoffnung auf die fernere Entwigelung Des Vaterlandes ver⸗ 
trauen läßt. Mögen die Stände in unferen Beftrebungen unfere 
aufzichtigen Hufbigungen anerkennen, wie wir fie nicht für ung, 
ſondern im Namen der Preſſe Dargebracht willen wollen. 
Geſchrieben zu Berlin am 15. Mai 1847. 


Auguft Theodor Woeniger. 
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Einleitung: 
Die ſtändiſche Geſetzgebung. 
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Das Neichsitände : Gefet 


von 22. Mai 1815. 


Durch unfere Verordnung vom 23. v. M. haben Wir für unfere 
Monarchie eine regelmäßige Verwaltung mit Berüdfichtigung der 
früheren Provinzialverhältniffe angeordnet. 

Die Gefchichte des preußifchen Staates zeigt zwar, Daß der 
wohlthätige Zuftand bürgerlicher Freiheit und Die Dauer einer ge: 
rechten, auf Ordnung gegründeten Berwaltung in den Eigenfchaften 
der Regenten und in ihrer Eintracht mit dem Volke bisher diejenige 
Sicherheit fanden, die fich bei der Unvollfommenheit und dem Un⸗ 
beftande menfchlicher Einrichtungen erreichen läßt. Damit fie jedoch 
deſto feiter begründet, der preußifchen Nation ein Pfand Unferes 
Bertrauens. gegeben und der Nachlommenfchaft die Grundfähe, wo⸗ 
nach Unfere Vorfahren und Wir felbft Die Regierung Unferes Reiches 
mit ernftlicher Vorſorge für das Gluͤck Unſerer Unterthanen geführt 
haben, treu überliefert und vermittelft einer jchriftlichen Urkunde ale 
Verfaſſung des preußifchen Reichs dauerhaft bewährt werben, haben 
Wir Nachftehendes beichlofien: 

1) Es ſoll eine Repräfentation des Volks gebildet werden. 
2) Zu diefem Zwede find: 

a) die Provinzialftände, wo jie mit mehr oder minder Birk: 
famfeit nody vorhanden find, herzuftellen und den Beduͤrf⸗ 
niffen der Zeit gemäß einzurichten; 

b) wo gegenwärtig feine Provinzialſtände vorhanden find, 
find fie anzuordnen, 


3) Aus den Provinzialftänden wird Die Verfammlung ber Lan- 
desrepräfentation gewählt, Die in Berlin ihren Sig haben foll. 

4) Die Wirkfamkeit der Landesrepräfentanten erftredt ſich auf 
die Berathung über alle Gegenftänbe der Geſetzgebung, welche 
die perfönlichen und Eigenthumsrechte mit Einfchluß der 
Befteuerung betreffen. 

3) Es iſt ohne Zeitverluft eine Commiſſion in Berlin nieberzu- 
jegen, die aus einfichtsvollen Staatsbeamten und Eingeſeſ⸗ 
jenen der Provinzen beftehen foll. 

6) Dieſe Commiſſton foll fh deſchaftigen: 

a) mit der Organiſation der Provinzialftände, 

bh) mit der Organifation der Landesrepräfentanten, - 

c) mit der Ausarbeitung einer Berfaffungsurfunde nach den 
aufgeftellten Grundſaͤtzen. 

7) &ie fol am 3. Sept. d. 3. (1815) zufammentreten. 

8) Unſer Staatskanzler ift mie der Vollziehung dieſer Verord⸗ 

nung beauftragt und hat Uns die Arbeiten der Commiſſion 
nächftens vorzulegen. Er ernennt die Mitglieder und führt 
darin den Vorſitz, ift aber befugt, im Verhinderungsfall einen 
Stellvertreter für fich zu beftellen. 
Urkundlich unter Unſerer höchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königl. Inflegel. So geſchehn Wien, den 22. Mal 1815. 

Friedrich Wilhelm. 

C. Fürft von Hardenberg. 


— 


Das Staatsſchulden-Geſetz 


vom 17. Jannar 1820. 


Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. 1t., thun kund und erflären hiermit: 

Die bekannten Erelgniffe der letzteren Jeit, jo wie die Man- 
nigfaltigkeit der daraus hervorgegangenen Verpflichtungen haben ums 
von dem wegen Regulirung des geſammten Staatéſchulden⸗Weſens 


! 
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in dem Finduzgeſeze vom 27. Det. 1810 Berheen Ziele bis jept 
entfernt gehalten. 

Es find zwar neben ahbern großen Aufopferungen die Verhei⸗ 
ßungen dieſes Geſetzes nicht nur rüdjichtlich der regelmaͤßigen Ab⸗ 
tragung Der laufenden und der Auszahlung der ruͤckſtaͤndigen Zin⸗ 
fen, ſondern auch der Conſolidirung und Tilgung ber dazu zunaͤchſt 
geeigneten Schulben ſelbſt, in fo weit es moͤglich war, bereits in 
Erfüllung gebracht, und obgleich wegen der Menge ber noch vorzu⸗ 
nehmenden Ermittlungen eine vollſtaͤndige lleberficht ber geſammten 
Staatsſchuld früher nicht verſchafft werden konnte, jo haben Wir 
doch ſchon Durch unfere Ordre Yom 7. Mai 1818 die Bildung ei- 
nes Tilgungsfonds von einer Million Thaler jährlich zur Einlö⸗ 
ſung der Staatéſchuldſcheine angeordnet. 

Wir ſind nunmehr von dem geſammten Schuldenzuſtande des 
Staats unterrichtet, und haben daher beſchloſſen, ſelbigen zut oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. 

Wir hoffen dadurch Uns durch die von und beabſichtigte kuͤnf⸗ 
tige Unterordnung dieſer Angelegenheit unter die Reichsſtände, das 
Vertrauen zum Staate und zu ſeiner Verwaltung zu befeſtigen und 
Unſern aufrichtigen Willen, allen Staatsglaͤubigern gerecht zu wer⸗ 
den, um ſo unzweideutiger an den Tag zu legen, als Wir zugleich 
wegen Sicherſtellung, ſowie wegen regelmäßiger Verzinſung und all: 
mähliger Tilgung aller Staatsfchulden das Köthige unwiderruflich 
hiermit feftjegen: 


Beträg ber verjinslichen allgemeinen Staats: 
ſchulden. 

J. Rach dem anliegenden von uns vollzogenen Staateſchul— 
den⸗Etat*) betragen Die von Unſeten Vorfahren und in den ver: 
bängnigvollen Zeiten Unſerer Regierung zum wahren Beduͤrfniß und 
zur Erhaftung des Staats entweder bereits gemachten oder, in fo 
weit Die Verbriefung noch nicht erfolgt if, noch zu machenden ver- 
zindlichen allgemeinen Staatsfchulden die Summe von 


*) Diefer Etat fan hier fortbleiden, da er in feiner Detaällliruug praftifd 
ne für bab Fahr 4848 von Bevdentung var. 
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Einmalfundert und Achtzig Millionen, Ein und Neunzig Taufend 
Siebenhundert und zwanzig. Thalern. 

Diefe Schulden follen nicht nur von Uns, fondern auch von 
Unferen NRachfolgern in der Krone bis zu ihrer endlichen Tilgung 
unausgefegt als Laſten des Staats und aller im Staatönerbande 
befindlichen Glieder betrachtet werben. 

N, Wir erklären dieſen Staatöfchuldenetat auf immer für ge⸗ 
ichloffen. Ueber die darin angegebene Summe hinaus darf fein 
Staatsſchuldſchein oder irgend ein anderes Stantsfchulden- Dokument 
ausgeftellt werben. 

Sollte der Staat fünftighin zu feiner Erhaltung oder zur För- 
derung des allgemeinen Beiten in die Nothiwendigkeit kommen, zur 
Aufnahme eines neuen Darlehns zu fehreiten, fo kann ſolches nur 
mit Zuziehung und unter Mitgarantie der kuͤnftigen reichsſtaͤndiſchen 
Berfammlung gejcheben. 

Garantie. 


III. Für die fämmtlichen jegt vorhandenen und in dem von 
Uns vollzogenen Etat angegebenen Staatsfchulden und deren Sicher: 
heit, in fo weit leßtere nicht fchon Durch Special= Hypothefen ge- 
währt ift, garantiren Wir hierdurch für Uns und Unſere Nadjfol- 
ger in der Krone mit Dem gefammten Vermögen und Cigenthume 
des Staats, insbefondere mit den fämmtlichen Domainen, Forften 
und fäcularifirten Gütern im ganzen Umfange der Monarchie, mit 
Ausſchluß derer, welche zur Aufbringung des jährlichen Bedarfs 
von 2,500,000 Rthle. für den Unterhalt Unſerer Föniglichen Fa⸗ 
milie, Unfern Hofftaat und fämmtliche prinzlicye Hofftaaten, fo wie 
auch alle dahin gehörigen Inſtitute 2c. erforderlich find. 

Verzinſung. 

IV. Die regelmäßige Verzinſung dieſer Schulden nach dem 
in den Documenten beſtimmten Zinsfuße erfolgt in denſelben Raten 
und aus denſelben Kaſſen und Inſtituten wie bisher. 

Sollten Wir es in der Folge angemeſſen finden, Zinszahlun⸗ 
gen, die gegenwärtig nur im Inlande erfolgen, auch auf auswär- 
tigen Handelsplaͤtzen Ieiften zu laffen, fo behalten Wir uns vor, Die 
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Staatsſchulden⸗Verwaltungsbehoͤrde anzuweiſen, ſolches durch die 
Seehandlung zu bewirken. 
Tilgung. 

V. Zur allmäligen Abtragung aller verzinslichen Schulden — 
in jo weit folche nicht fchon wie bei den Anleihen im Auslande 
durch befondere Verträge, bei denen es fein unabänderliches Be- 
wenden behält, anderweit feftgefegt ift — bewilligen Wir für immer 
Ein Procent jährlich von der gegenwärtigen Höhe des Schuld- 
capitald zu einem allgemeinen Tilgungsfonds. 

Diefem Fonds treten auch Die aus der almäligen Abtragung 
der Schuld entftehenden Zinserfparnifje hinzu, und zwar: | 

a) bei den alten churmaͤrkiſchen landſchaftlichen Obligationen 

im tat I. Lit. b, dem für viefelben angelegten befonderen 
Zilgungsplane gemäß, ohne Unterbrechung bis zur erfolgten 
gänzlichen Rapitalstilgung; eben fo 
b) bei den im Etat I. Lit. c aufgeführten beſonders verbrieften 
Schulden, unbeſchadet des den refpect. Gläubigern bei biefer 
Gattung von Schulden etwa zuftehenden Kuͤndigungsrechts. 
Dagegen aber findet 

c) bei den übrigen Schulden im Etat 1. Lit. d, e, f das Hin- 
zutreten der aus der allmäligen Rapitalstilgung entftehenden 
Zinserfparnig zu dem allgemeinen Tilgungsfonds, nur in be- 
ſtimmten Sriften flatt: zunaͤchſt in den Jahren 1820 bis 
1822, jedoch mit Hinzurechnung der durch Die Schuldentil- 
gung in den Jahren 1818 und 1819 ſchon erlangten Zins- 
erfparnifie, vom 41. Ian. 1823 ab aber immer in Zeitab- 
fhnitten von 10 auf einander folgenden Jahren; um fo den 
Bedarf zur Verzinſung von Zeit zu Zeit vermindern und 
dadurch Unſeren Unterthanen bei Entrichtung der Abgaben 
nad) und nad) Erleichterungen gewähren zu können. 


VI. Ungeachtet nad) linferer Berorbnung vom 27. October 
1810 und felbft nad) dem Inhalt der Staatsfchuldfcheine, die Til⸗ 
‚gung der Staatsfchulden durch fucceffive Verlofung erfolgen ſollte, 
jo Hat Doch dieſe Maßregel in ihrer zeitherigen Ausführung weder 

2 


den Abfichten des Staats, noch den Erwartungen der Gefammt- 
heit der Staatsgläubiger entjprochen und finden Wir Uns daher 
bewogen hiemit feftzufegen: daß die im Etat Tit. I. Lit. b. c. d. e. 
aufgeführten Staatsfchuldendofumente, fo weit das feftgejeßte Amor- 
tifationd-Quantum und die Zinfen-Erfparungen ausreichen, vorläufig 
nicht verlofet, fondern fo wie es in ven Jahren 1818 und 4819 
rüdfichts der Staatsſchuldſcheine mit günftigem Erfolge gefchehen 
ift, jährlich aufgekauft, eine Verlofung von Seiten der Staatsfchul: 
den-Berwaltungsbehörde aber erft dann eingeleitet werben fol, wenn 
Die rejpectiven Schuld - Dokumente an der Börfe oder fonft nicht 
mehr unter dem Nennwerthe aufgefauft werden fönnen. 


Fonds zur Berzinfung und Tilgung. 


VI. Zur regelmäßigen Berzinfung und Tilgung überweifen 
Wir hiermit: 

4) die fämmtlichen Domainen und Forſtrevenüen, mit Rüdficht 

auf die Beftimmungen zu 3; 

2) den Erlös aus dem von jegt ab nur gegen baares Geld 
zu bewirfenden Berfaufe von Staatögütern oder Ablöfungen 
von Domantalrenten, Erbpacdhtgeldern und anderen Grund⸗ 
abgaben, Zinfen, Zehnten, Dienften u. f. w., und 

3) die Salgrevenien, jo viel davon zur ausreichenden Er- 
gänzung des Staatöfchuldentilgungs » Kaffenbedarfs erforbert 
wird. 

Die Einzahlung diefer Fonds gefchieht von den Provinzial- 
caſſen unter Verantiwortlichfeit der denſelben vorgefeßten Behörden, 
ohne die geringfte Verkürzung, in monatlichen Raten direct an bie 
Staatöfchulden-Tilgungscafie. 

Bom 1. Iamıar 1820 ab, kann die Verausgebung vorftehen- 
der Intraden Seitend der Provinzialeaffen nur durch Duittungen 
der obengenannten Caſſe rechnungsmaͤßig juftificirt werden. Bon 
demfelben Zeitpunkt ab können nur die, bei den nad 2 für Ver⸗ 
äußerungen von Staatsgütern, Ablöfungen u. ſ. w. zu leiſtenden Zah⸗ 
lungen als gültig anerfannt werben, welche von ber in ben folgen- 
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den Abſchnitten naͤher zu bezeichnenden Staatsſchulden⸗Verwaltungs⸗ 
behoͤrde beſcheinigt worden. 

Die bisher beſtandene General⸗Domainen⸗Veraußerungscaſſe 
hört mit dem 1. Januar 1820 gaͤnzlich auf und Die bei derſelben 
verbliebenen Einnahmerefte gehen hiernach ganz zu dem Staatsſchul⸗ 
den-Berwaltungsfonds über. 


Behörde zur Verwaltung. 

VI. Unfer Staatsrath hat bei Gelegenheit feines wegen ber 
Verordnung über die rechtliche Natur der Domainen in den neuen 
und wiebereroberten Provinzen abgegebenen Gutachtens vom 30. 
Junius 1818 bereitS Darauf angetragen, 

daß bei der ferneren Ausführung des Domainenverfaufs eine 
bejondere Behörde niedergefegt werde, welcher die Verbind⸗ 
lichkeit obliege, für die Verwendung der Kaufgelder zur 
Schuldentilgung zu forgen. 

In Berüdfichtigung dieſes Antrags und zur Ausführung der 
in gegenwärtiger Verorbnung enthaltenen Beftimmungen fegen Wir 
daher eine von den übrigen Staats- und Sinanz-Berwaltungen ganz 
abgejonderte Behörde unter der Benennung: 

„Hauptverwaltung der Staatsfchulden“ 
hiermit ein: 
a. Einrichtung. 
IX. Dieſe Behörde foll aus: 
Einem Praͤſidenten und vier Mitgliedern 
befieben. Wir ernennen hierzu: 
den Wirklihen Geheimen Ober - Finanzratd Rother zum 
Praͤſtdenten, 
den Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanzrath Domdechanten 
von der Schulenburg zum erſten Mitgliede, 
den Landrath und Domherrn von Panwitz zum zweiten 
Mitgliede, 
den hieſigen Stadigerichtsdirektor Beelitz zum dritten Mit⸗ 
gliede, und 
den Chef des hieſigen Handlungshauſes Gebruͤder Schickler 
David Schickler, zum vierten Mitgliede. 








ze. ZI: 


In Zukunft und beim Abgange des Praͤſidenten ober eines die⸗ 
jer Mitglieder werden Ins von der künftigen veichsftändifchen Ver- 
fammlung und bis zu deren Errichtung von dem Staatsrathe Drei 
Individuen zur Auswahl Eines derſelben vorgefchlagen. 

Dem Präfidenten liegt Die Leitung des Ganzen ob, außerdem 


aber haben die Mitglieder mit ihm gleiche Befugniffe und daher | 


auch gleiche Berantwortlichkeit. 
b. Berpflihtungen. 

X. Diefe Behörde ift Uns und der Öefammtheit der Staats⸗ 
gläubiger dafür verantwortlich, daß nach II weder ein Staatsfchuld- 
fehein mehr noch andere Staatsjchulden-Dofumente irgend einer Art 
ausgeftellt werben, als der von Uns vollzogene Etat befagt. Ueber 
alle darin genannten Summen kann ſie, in fofern ſolches nody nicht 
gefchehen ift, Staaisfchuldfcheine, jedoch immer nur in ber bisheri- 
gen Form, oder falls ed bei den fchon im Etat aufgenommenen, 
aber noch in der Feftfegung begriffenen Schulden nöthig werben 
follte, andere Staatsfchuld-Dofumente ausfertigen. 

Mir behalten Uns indeß hierbei vor, bei jedem einzelnen Titel 
nähere Anweiſung darüber zu ertheilen, an weldje Behörden oder 
Perfonen die innerhalb der Etatsfummen ausgefertigten Schuld-Do- 
fumente abgeliefert werden follen. 

X. Sollte ſich bei der für einzelne Schuldpoftlionen dem Mi- 
nifterio des Schatzes ferner obliegenden endlichen Feftftellung ein 
Minderbedarf gegen die im Etat für Diefelben vorläufig ausgewor: 
fene Summe ergeben, fo hat Uns die Staatsfchulden-Verwaltungs- 
behörde das Bapital, fobald deſſen Erſparniß feftfteht, nebft ven 
fünftigen Zinfen vom nächften Zinszahlungs-Termine ab, behufs ber 
Bildung einesStaatsfchates in fo weit zur Dispofttion zu ftellen, als 
der Betrag deſſelben nicht zur Dedung etwaniger Erhöhungen bei 
der Feſtſetzung anderer Titel, Die im Etat jept zu niedrig angenom- 
men fein fönnten, verwendet werden muß. Die bis zur wirklichen 
Ueberweifung des erfparten Capitals aufgelaufenen Zinfen verblei- 
ben dem allgemeinen Tilgungsfonds und find, wenn es diellmftänbe 
erfordern, zur ſchnelleren Ablöfung der V sub b benannten bejon- 
ders verbrieften Schulden vorzugsweiſe beftimmt. 
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XII. Die Staatsichulden-Berwaltungsbehörbe iſt ferner für Die 
pünftliche Verzinſung und Tilgung der gefammten Staatsichulden 
nach der in den 88. IV und V gegebenen Borfchrift verantwortlich 
und befonderd verpflichtet, bei ihren Operationen audy den allge- 
meinen Staatscredit möglichft zu berüdfichtigen. 

XIII. Endlich ift Die Staatsſchulden⸗Verwaltungsbehoͤrde ver- 
pflichtet, der Fünftigen reichsftändifchen Verfunmlung alljährlich Rech- 
nung zu legen. Bis zur Einführung derfelben tritt der Staatsrath 
an deren Stelle. Die Eriheilung der Decharge behalten Wir Uns 
nach Maßgabe des Uns von Erfterer, vorläufig aber von Letzterem 
zu erftattenden Gutachtens vor. 


c. Rontrollirung. 


XIV. Bis die xeichsftändische Verfammlung zufammen getre- 
ten jein wird, fol ftatt ihrer eine Deputation des biefigen Magi- 
ftratS mit der Staatsfchulden »Verwaltungsbehörde Die eingelöfeten 
Staatsfdyulden- Dokumente aljährlicd) nad) erfolgtem Rechnungsſchluſſe 
in gemeinfchaftlichen Verfchluß nehmen und für deren abgefonderte 
und fichere Aufbewahrung bei dem Depofitorio des Kammergerichts 
Sorge tragen. Bor der Niederlegung werden jedoch jedesmal Die 
Nummern und Leitern der eingelöfeten Dokumente zugleich mit der 
Rechnungslegung der Berwaltungsbehörde zur öffentlihen Kenntniß 
gebracht werben. | 

d. Bejondere Vereidung. 


XV. Der Bräfident und die Mitglieder dieſer Behörde wer⸗ 
den wegen der vorftehenden zu übernehmenden Verpflichtungen und 
Daß fie bei ihrer Verwaltung nad) feinen anderen als Den im ge- 
genwärtigen Geſetze ausgejprochenen Grundfägen. verfahren wollen, 
durch Unferen Juftizminifter auf dem Kammergerichte in Gegenwart 
einer Deputation des hiefigen Magiftrats, der hiefigen Börfenvor- 
fteher und der Aelteften der Kaufmannſchft vereidet. 

e. Unterbeamte. 

XV. Die jest bei dem Minifterio des Schages beftehenbe 
Staatsichulden = Tilgungscafie wird mit dem Ausfertigungsbüireau 
oder der fogenannten Controlle der Staatspapiere nebft ihrem Per⸗ 
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fonale und Gefchäften der Staatsfchulden-Verwaltungsbehörbe über- 
wiefen und unter deren ausfchließlichen Befehl geftellt. 

Die Regulirung des Beduͤrfnißfonds diefer Behörde Übertragen 
Wir hierdurch Unferem Staatskanzler und überlaflen es bemfelben, 
folche refpect. Durch Abſetzung von dem bisherigen Etat ded Schaf: 
minifterii zu bewirken. 

Verjährung unerhobener Zinfen. 

XVN. Um ver Staatsfchulden-Berwaltungsbehörde zur Unter- 
haltung einer orpnungsmäßigen und überfichtlichen Buchführung alle 
nur möglichen Mittel zu gewähren, bei fortdauernden vieljährigen 
Unterbleiben des Einziehens fälliger Zinfen von Seiten der Inhaber 
der Schulddokumente aber die Erreichung dieſes Zwedes mit man- 
nigfaltigen Schwierigkeiten verbunden ift; ſo finden Wir es unum- 
gänglich nöthig, den BVerjährungstermin bei Zinsrüdftänden von 
Staatsfchuld-Dofumenten vom Tage der Vollziehung diefer Verord⸗ 
nung ab auf vier Jahr von der Verfallzeit an gerechnet, hierdurch 
feftzufegen. 

Diefe Feſtſetzung bezieht fich jedoch nicht bloß auf Die von jetzt 
ab verfallenden, fondern auch auf die bisher verfallenen und unein- 
gezogen gebliebenen Zinfen, vergeftalt, Daß das Recht zur Einforbe- 
rung von Zinsrädftänden der legtgedachten Art mit dem 1. Januar 
1824 ein für allemal erlofchen if. Die auf foldye Art verjährten 
Zinsfummen fallen dem allgemeinen Tilgungsfonds zu, ohne daß 
von Seiten der Interefienten fpäterhin irgend ein Anfpruch in dieſer 
Beziehung rechtlich begründet werben kann. 


Unverzinslihe Schulden. 


XVIII. Außer den im $ 1 benannten Schulden ift der Staat 
auch noch verpflichtet, Die fogenannten unverzinslichen Schulden mit 
einer Summe von 

Eilf Millionen Zweihundert und Zwei und Vierzig Taufend 

Dreihundert und Sieben und Bierzig Thaler Eourant, 
welche aus den in Circulation befindlichen Treſor- und Thalerfchei- 
nen, den von Uns tractatenmäßig übernommenen ehemaligen fächftfchen 
Caſſenbillets Litt. A. und aus einigen anderen Titeln entflanden 
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find, zu deden. Fuͤr jept iſt nur zum Umtauſche der bei ber Cir⸗ 
culation untauglich werdenden, unverzinslichen Papiere der oben ers 
wähnten Gattungen ein Quantum zum Etat gebracht worden, beffen 
fünftiger Betrag, jedoch nad) dem jedesmaligen Bebürfniffe, alljähr- 
lich feftgeftellt werben wird. 


Provinzial-Staats-Schulden. 


XIX. Es find ferner nody Die im. Etat angemerkien, zum 
größten Theil mit den neuerworbenen oder wieder vereinigten Lan⸗ 
destheilen oder in Folge der veränderten Staatsverwaltung auf Uns 
überfommenen Provinzial-Staatsfchulden, welche fi) auf dem Paſſiv⸗ 
Etat der refpert. Regierungs-Hauptkaflen befinden, jedoch zur defini⸗ 
tiven Seftftellung ihres Betrages hin und wieber noch einer näheren 
Prüfung bedürfen, mit 25,914,694 Rthlr. vorläufig ermittelt worben. 

Das Schagminifterium wird ſich mit Seftftellung derſelben auch 
ferner befchäftigen, und bis Diefe vollendet ift, was im Laufe des 
Jahres 1820 gefchehen muß, wird Daffelbe auch Die Berzinfung mit 
den ihm Dazu auf dem Haushaltungsplane überwieſenen Mitteln 
bewirken. 

Nady erfolgter definitiven Feſtſtellung des Betrages Derfelben, 
follen aud) Die Schulden Diefer Art der allgemeinen Staatsfchulden- 
Verwaltungsbehoͤrde überwiefen und behufs ihrer gleichfalls einzulei- 
tenden Amortijation, wo ſolche wie bei den fächfiichen Eentralfteuer: 
Obligationen nicht fchon befteht, die näheren Beftimmungen von Uns 
erlaflen werden. 

XX. Bis zur Errichtung eines foldyen Tilgungsfonds kann 
feine Kündigung von Seiten der Gläubiger angenommen werben. 
Solche wird nur in dem einzigen Fall nachgelaffen, wenn Domänen» 
güter ıc., welche dieſen Schulden als Specialhypothefen namentlich 
verfehrieben find, für Rechnung des Staatsfchulden » Tilgungsfonds 
veräußert werben. 

Dagegen muͤſſen die auf den Provinzialetats ftehenden Activ- 
Eapitalien jo viel als möglich eingezogen, beſonders berechnet und 
nach Ablauf des Jahres 1820 mit Rüdfidht auf Die im 5 5 bes 
Befeges vom 9. März. v. 3. enthaltene Beflimmung zur Befriedi⸗ 
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gung der reſpect. Glaͤubiger verwendet, oder aber dem kuͤnftigen 
Amortiſationsfonds der Provinzial⸗Staatsſchulden uͤberwieſen werden. 


Zuſchüſſe zu den Provinzial-und Kommunal- 
Kriegsfhulden. 


XXI. Wenn einzelne Provinzen und Communen verhältnigmä- 
ßige Averfionalzufchüffe zur Verzinfung und allmäligen Berichtigung 
ihrer refpect. Provinzial - und Communal-Kriegsfchulden, wozu im 
Etat Lit. F. Tit. I. bereits die nöthigen Mittel mit begriffen find, 
gewährt werben, fo finden Wir für nöthig, bei Diefer die Verwaltung 
des gefammten Staatsfchuldenwefens umfaſſenden Verordnung fehon 
jest an jene Bewilligung die Bedingung zu knüpfen, daß hinfichte 
der Dotirung des Tilgungsfonds und der Amortifation der vorer- 
wähnten Schulden Feine den Gläubigern günftigere, als die in Ab- 
fiht der allgemeinen Staatsfchulden im 8. 5 zu c. vorgefchriebenen 
Beſtimmungen getroffen werben. 

XXII. Indem Wir fo für die hinreichende Sicherftellung, re- 
gelmäßige und pünftliche Verzinfung und allmälige Tilgung aller 
Staatsichulden ohne Ausnahme vollftändig geforgt haben, wollen 
Wir, daß das gefammte Staatsfchuldenwefen unausgefegt nad) vor- 
ſtehenden Bedingungen verwaltet werde. 

XXI. Auf die pünftliche Befolgung diefer Verordnung in ih- 
rem ganzen Umfang werden Wir Allerhöchft Selbft unabläffig wa- 
hen, fo wie Wir denn auch alle dabei betheiligten Staatsbehörden 
für Die unbedingte und pünftliche Ausführung derſelben hierdurch 
verantwortlich machen. 

So gefchehen und gegeben Berlin, den 17. Januar 1820. 


Kriedrich Wilhelm. 
C. Fürft von Hardenberg. 
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Das Provinzialſtäubde⸗Geſetz 


vom 5. Imi 1823. 


Wir Friedrid Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc., haben, um unjern getreuen Unterthanen ein neueß blei- 
bendes Band vaterländifcher Huld und Vertrauens zu geben, be⸗ 
fhloffen, in unferer Monarchie die ftändifchen Berhältniffe zu be⸗ 
gründen, und deshalb Provinzialftände im Geifte der Altern deut: 
chen Berfaffungen eintreten zu laffen, wie ſolche die Eigenthümlich- 
feit des Staats und Das wahre Beduürfniß der Zeit erfordern. 

Eine Commiffton, unter dem Borfig unferd Sohnes, ded Kron⸗ 
prinzen Königl. Hoheit, ift von uns beauftragt worden, dieſe Ange⸗ 
legenheit vorzubereiten und Darüber mit erfahrenen Männern aus 
jeder Provinz in Berathung zu treten. 

Auf den von derfelben an uns erftatteten Bericht verorbnen wir: 

I. Es follen Provinzialftände in unſerer Monarchie in Wirk 
famfeit treten. 

II. Das Grundeigenthum ift Beringung der Standſchaft. 

Il. Die PBrovinzialftände find das gefehmäßige Organ ver 
verſchiedenen Stände unferer getreuen Unterthanen in jeder Provinz. 

Diefer Beftimmung gemäß werben wir 

4) die Gefetentwürfe, welche allein die Provinz angehen, zur 
Berathung an fie gelangen, ihnen auch, 

2) fo lange keine allgemeine ftändifche Verſammlungen ftatt- 
finden, die Entwirfe folder allgemeinen Geſetze, welche Veraͤnde⸗ 
rungen in Perfonen » und Eigenthumsrechten und in den Steuern 
zum Gegenftande haben, fo weit fie die Provinz betxeffen, zur Bes 
rathung vorlegen laflen; 

3) Bitten und Beſchwerden, weldye auf das fperielle Wohl und 
Intereſſe der ganzen Provinz oder eines Theiles berfelben Beziehung 
haben, von den Provinzialftänden annehmen, folche prüfen und ie 
darauf beicheiden; und 

4) die Sommunalangelegenheiten der Provinz ihren Veſchlüſen, 
unter Vorbehalt unſerer Genehmigung und Aufſicht, uͤberlaſſen. 


- 
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Dem gegenwärtigen Geſetze, das jedoch auf Neufchatel und 
Balangin Feine Anwendung findet, wollen wir für jede Provinz 
ein befonderes Geſetz, weldyes die Form und Die Grenzen ihres ftän- 
difchen Verbandes beftimmt, nachfolgen laſſen. 

Sollten wir fünftig in Diefen befondern Gefegen Abänderungen 
als wohlthätig und nüglich erachten, jo werben wir Diefe nur nach 
vorhergegangenem Beirath der Provinzialftände treffen! Wann eine 
Zufammenberufung der allgemeinen Landftände erforderlich fein wird, 
und wie fie dann aus den Provinzialſtaͤnden hervorgehen follen: dar⸗ 
über bleiben die weitern Beſtimmungen unferer landesvaͤterlichen 
Fürforge vorbehalten. 

Urkundlic unter unferer höchfteigenhändigen Unterfchrift und 
Beidrüdung unſers großen Fönigl. Inſiegels. 

Gegeben Berlin, den 5. Juni 1823. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Schudmann. 


Das GSefeß tiber Die ftändifchen Ausfchäffe 


vom 21. Suni 1842. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gotted Gnaden König von 
Preußen ꝛc., haben befchloffen, einen fändifchen Ausſchuß aus Mit: 
gliedern des Provinziallandtages, welche deſſen befonderes Vertrauen 
befigen, wählen zu laffen, um folchen in der Zwifchenzeit von einem 
Landtage zum andern zu berufen, und uns in wichtigen Ranbesan- 
gelegenheiten feines Rathes zu bebienen. Wir verorbnen daher, 
nach eingeholtem Gutachten unferer getreuen Stände, des König: 
reichs Preußen (ber Kur⸗ und Neumarl Brandenburg und bes 
Markgrafthums Niederlaufig; des Herzogthums Pommern und Fuͤr⸗ 
ſtenihums Rügen; Des Herzogtums Schleften, der Grafſchaft Glatz 
und des Preußiſchen Markgrafthums Oberlaufitz; Der Provinz Poſen; 
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der Provinz Sachſen; der Provinz Weſtfalen; der Rheinprovinz) 
was folgt: 

8. 1. Es fol im Koͤnigreich Preußen, fo wie in allen übri- 
gen Provinzen unferer Monarchie ein Ausſchuß aus den auf Dem 
Provinzialandtag verfammelten Ständen gebildet werden, der fid) 
auf unfern Befehl zu verfammeln hat, um und die Gelegenheit zu 
geben, auch zu der Zeit, wo Die Provinziallandtage nicht verfammelt 
find, ftändifche Organe mit ihrem Gutachten zu hören. 

$. 2. Die verfaffungsmäffige Wirkfamfeit der Provinzialftände, 
wie ſolche durch den Artifel III. des allgemeinen Geſetzes vom 5. 
Juni 1823 vorgefchrieben ift, erleidet durch Den Ausſchuß ($. 1) 
feine Beeinträchtigung. 

8. 3. Die Wirkfamfeit des Ausfchuffes ſoll vielmehr eintreten, 
wenn die Anfichten der Landtage verfchledener Provinzen über einen 
von ihnen berathenen Geſetzentwurf, bebeutend von einander abwei⸗ 
chen, oder, wenn in der weitern Berathung der Geſetze in den hoͤ⸗ 
hern Inftanzen der Legislation neue Momente hervortreten und wir 
es angemeffen finden, durch ftändifche Organe eine Ausgleichung Der 
verfchiedenen Anfichten herbeizuführen. 

8. 4. Insbefondere aber noch foll uns der einzuberufende 
Ausſchuß ein ftändifches Organ darbieten, mit dem wir aud) bei 
Gegenftänden, welche bisher in der Regel an die Prowinzialftände 
nicht gelangt find, fofern wir Dabei den Rath erfahrener Männer 
aus den Eingefeffenen der Provinz einzuholen für gut finden wer- 
den, Die anzunehmenden Hauptgrundfäge einer Befprechung wollen 
unterwerfen laſſen. Desgleichen behalten wir uns vor, denſelben 
auch bei den erften Vorbereitungen zu allgemeinen wichtigen Geſetzen 
zur qutachtlichen Aeußerung aufzufordern, fowohl hinfichtlid) der Noth⸗ 
wenbigfeit dieſer Geſetze im Allgemeinen als hinfichtlich der Rich⸗ 
tung, welche bei Abfaffung derſelben zu befolgen fein möchte, info- 
fern e8 dabei hauptfächlich auf Kenntniß örtlicher Verhaͤltniſſe und 
praftifche &rfahrung ankommt. 

8. 5. Die Zahl der Mitglieder dieſes Ausichuffes ſetzen wir 
hlerdurdy auf zwölf feft. Seine Zufammenberufung. gefchieht in Der 
Art, daß für venfelben vom Stande der Ritterfehaft 6, vom Stande 
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ber Städte 4, und vom Stande der Landgemeinden 2 Mitglieder 
zu wählen find. 

$. 6. Der Landtagsmarichall, defien Amt zu dieſem Zwecke 
künftig bis zur Eröffnung des nächftfolgenden Provinziallandtags 
fortdauern foll, - ift jederzeit Mitglied und Worfigender des Aus- 
schuffes. Derfelbe wird in die Zahl der Ausfchußmitglieder vom 
Stande der Ritterfchaft in der Art mit eingerechnet, Daß während 
ter Dauer feines Amtes von jenem ein Mitglied weniger zum Aus⸗ 
ichufle gewählt wird. 

$. 7. Die zu dieſem Ausſchuß erforderlichen Wahlen erfolgen - 
auf verfammeltem Provinziallandtage von jedem Stande in fid) nadı 
abfoluter Stimmenmehrheit. — ' Für jeden Stand werden fo viel 
Stellvertreter, ald er Ausfchußmitglieder zu ernennen hat, in der Art 
gewählt, daß jeder einzelne Wahlact ausdruͤcklich auf Die Wahl des 
erften, zweiten ꝛc. Stellvertreters des betreffenden Standes gerichtet 
und auf dieſe Weile die Reihenfolge beftimmt wird, in welcher Die 
Ermwählten bei vorfallenden Berhinderungen von Ausichußmitgliedern 
eintreten follen. — Fuͤr den Ball der Behinderung des Landtags⸗ 
marfchall8 werden wir einen Stellvertreter defielben aus den, dem 
Stande der Ritterfchaft angehörigen Mitgliedern des Ausſchuſſes er- 
nennen. In feiner Eigenfchaft als Ausfchußmitglied wird dann der 
Landtagsmarfchall durch Einberufung desjenigen Stellvertreter feines 
Standes, an dem die Reihe ift, erjeßt. — Die Wahlen eines jeden 
Standes werben durch den Landtagsmarfchall, als Wahldirigenten, 
geleitet. Diefelben bedürfen unferer Beftätigung. 

8. 8. Die Dauer der Wirkfamfeit der Mitglieder eines ge: 
wählten Ausichufles befchränkt fi) auf die Zwifchenzeit von einem 
Provinziallandtage zum andern. Ein in den Ausfhuß gewählter 
Abgeordneter, bleibt deſſen Mitglied bis zur Eröffnung des naͤchſten 
Landtags, auch wenn die Wahlperiode, für welche er als Landtags⸗ 
abgeorbneter gewählt ift, inzwiſchen ablaufen follte. 

8. 9. Den zum Provinziallandtage verfammelten Ständen 
bleibt überlaffen, die Wahrnehmung der außer dem Landtage vor- 
kommenden Gefchäfte ftändifcher Verwaltung, infofern fie nicht be- 
fondere Ausfchüffe dazu beftimmen follten, dem nach den vorftchen- 
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den Beftimmungen zu bildenden Ausſchuß, auch, nach dem Bedüuͤrf⸗ 
niß, einem innerhalb deſſelben zu beftellenden engern Ausſchuß, oder 
auch nur einzelnen Mitgliedern zu übertragen. Im Fall die Stände 
von diefer Befugniß Gebraudy machen, bebürfen ihre biesfalfigen 
Beichlüffe unferer Beltätigung, und behalten wir und vor, alsdann 
auf ihren Antrag, wegen des Zufammentritts des Ausjchufles zu Die: 
ſem Zweck und der Behandlung derartiger Gefchäfte, weitere Be⸗ 
flimmungen zu treffen. 

$. 10. Die Koften der Ausichäffe werben in berjelben Art 
wie Die allgemeinen Landtagskoſten aufgebracht. 

Urkundlich unter unferer höchfteigenhändigen Unterfchrift und 
beigedrudtem Fönigl. Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 21. Juni 1842. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Prinz von Preußen. 
v. Boyen. Mühle. v. Rochow. v. Nagler. 
Rother. Graf v. Alvensleben. Eichhorn. v. 
Thiele. v. Savigny. Frhr. v. Bülow. v. Bodel⸗ 
ſchwingh. Graf zu Stolberg. Graf v. Arnim, 


Das ftändifche Wahlgeſetz 


vom 22. Sunt 1842. 


Wir Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc., verorb- 
nen zur Beförderung eines gleichmäßigen Verfahrens bei den ftän- 
difchen Wahlen, nad) eingeholtem Gutachten unferer getreuen Stände 
ſaͤmmtlicher Provinzen, was folgt: . 

$. 1. Die Wahl jedes Landiagsabgeorbneten und jedes Stell 
vertreterd erfolgt In einer beſondern Wahlbanblung. 
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8.2 Beam die für die verjchledenen Stände gebildeten 
Wahlbezirfe oder einzelnen Stände mehrere Abgeordnete und Stell: 
vertreter zu wählen haben, fo wird, um Deren Reihenfolge un- 
zweifelhaft feftzuftellen, jede einzelne Wahlhandlung ausdrüdlich auf 
die Wahl des erften, zweiten ıc. Abgeorbneten, beziehungsweiſe er⸗ 
ften, zweiten ꝛc. Stellvertreters, gerichtet. 

$. 3. Ein Stellvertreter, der in der Reihenfolge eine Stelle 
einnimmt, welche Hinter der zur Zeit erledigten fteht, iſt zu der letz⸗ 
tern wählbar, und findet, wenn er diefelbe gewählt wird, und Die 
auf ihn gefallene Wahl annimmt, eine anderweite Wahl in Bezie⸗ 
bung auf die von ihm zuvor eingenommene Stelle ftatt. 

$. 4. Ale Wahlen erfolgen durch abjolute Stimmenmehrheit 
in der Art, daß der Gewählte mehr als die Hälfte der Stimmen 
der erichienenen Wähler, oder zwar nur die Hälfte, aber Darunter 
bie Stimme des (nad) den Landesjahren) älteften Mitgliedes der 
Wahlverfammlung erhalten haben muß. Befindet ſich indeß das Al- 
tefte Mitglied unter Denen, welche gleiche Stimme erhalten haben, 
jo entfcheidet die Stimme des nächftälteften, bei der Entjcheidung 
nicht perfünlich betheiligten Waͤhlers. 

$. 5. Binden ſich die Stimmen zwifchen Mehren in der Art 
getheilt, Daß ſich für feinen derſelben eine abfolute Mehrheit ausge⸗ 
fpeochen hat, jo find Diejenigen beiden Perſonen, welche die meiften 
Stimmen erhalten haben, auf eine engere Wahl zu bringen. 

$. 6. Sind die Stimmen zwifchen Dreien oder Mehren gleich 
getheilt, fo findet eine Borwahl unter ihnen ftatt, um Diejenigen 
beiden Perſonen zu beftimmen, welche auf Die engere Wahl zu brin- 
gen find. rgiebt die zweite Abſtimmmg fein anberes Refultat als 
bie erfte, fo tft die Wahl nochmals zu wiederholen, und wenn aud) 
dann noch Die Stimmen in derfelben Weife getheilt bleiben, fo find 
von Denen, welche die gleiche Stimmenzahl erhalten haben, die 
beiden den Lebensjahren nad) Aelteften auf die engere Wahl zu 
bringen. | _ 

8. 7. Iſt zwar für Einen die relative Stimmenmehrheit vor- 
handen, haben aber naͤchſt ihm mehre Andere eine gleiche Stimmen- 
zahl erhalten, fo ift Durch eine weitere Borwahl nach dem im 8. 6 
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vorgeſchriebenen Verfahren feſtzuſtellen, welcher von ihnen mit jenem 
auf die engere Wahl gebracht werden ſoll. 

$. 8. Bei allen Vorwahlen, welche nur zu dem Zwecke ges 
fcheben, um bie beiden Perfonen zu ermitteln, welche auf Die engere 
Wahl zu bringen find, enticheibet die relative Stimmenmehrheit. 

$: 9. Die auf eine engere Wahl gebrachten Perſonen haben 
ich des Mitſtimmens bei verfelben zu enthalten. 

$. 10. Die Wahlſtimmen werden mittelft verdeckter Stimm- 
zettel abgegeben, wobei jeberzeit die beiden jungften Mitgliever die 
Stimmzettel einfammeln, welche fle demnächft gemeinichaftlid, mit 
dem Wahlcommifjar zu eröffnen haben. 

$. 11. Im Wahltermine, zu welchen die Wahlberechtigten 
mindeftend 14 Tage zuvor einzuberufen find, legt der Wahlcommiſſar 
den Anmwefenden zuvörberft die Befcheinigungen über die Infinuation 
der Einladungen vor, und wird, Daß Dies gefchehen, im Wahlpro- 
tofoll ausdruͤcklich bemerkt. Demnaͤchſt find in Diefem Protofoll 
fämmtliche erfchlenene Wähler, mit Angabe des Gutes, auf welchem 
die Stimme ruht, beziehungsweife des Wahlbezixfs, der Commune 
oder Corporation, welche von ihnen vertreten wird, genau aufzu- 
führen. Aus demfelden müflen ferner die Stellen, zu deren Wieder- 
befegung die Wahlen erfolgt find, die Periode, für welche fie ftatt- 
gefunden, die Art und Weife der Abftimmung, der Gang der Wahl: 
handlungen in Beziehung auf etwanige Anwendung der Borfchrif- 
ten der 88. 4 — 7 und die Refultate derſelben deutlich hervorge⸗ 
ben. Insbefondere ift zu lehterm Zwed in dem Protokoll nicht nur 
auszupriden, mit wie viel Stimmen die betreffenden Abgeordneten, 
beziehungsweife Stellvertreter gewählt find; ſondern es find auch die 
Namen aller derer, welche außer den Gewählten, Stimmen erhalten 
haben, mit Angabe ver Zahl der letztern, darin vollftändig zu ver- 
zeichnen. 

$. 12. Fällt die Wahl auf ein Mitglied des betreffenden 
Rändifchen Verbandes, bei dem die Beringung des zehnjährigen 
Grundbefites nicht vollſtaͤndig erfüllt wird, fo tft jederzeit noch eine 
zweite fubfidiartfche Wahl für den Ball vorzunehmen, daß die erfor- 
derliche Dispenſation nicht ertheilt werben follte. 
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5. 13. Dieſe Vorſchriften gelten nicht mur für Die Wahlen 
von Abgeordneten und Stellvertretern der verfchiedenen Stände zu 
Provinzial-Eommunal-tandtagen und Kreiötagen, jondern auch für - 
die andern von den Ständen auf denfelben zu vollziehenden Wahlen 
(mit Ausnahme der Landrathswahlen), ingleichen für Die Wahlen der 
Bezirkswaͤhler durch Die Ortswähler im Stande der Landgemeinden. 
Die Domkapitel ernennen auch Tünftig ihre Abgeorbneten und Stell- 
vertreter nach den bei ihnen beftehenden Obfervanzen. Die Wahlen 
der Orxtswähler in den zu Gollectivftimmen berechtigten Stäbten und 
den Landgemeinden erfolgen nach den rüdjichtlich ihrer, wegen ber 
Gemeindewahlen beftehenden Gefegesvorjchriften oder Obſervanzen. 

$. 14. Dagegen werden alle bisher gültige Beftimmungen 
und Obfervanzen, welche dieſem Reglement entgegenftehen, hierdurch 
aufgehoben. 

Gegeben Sansſouci, den 22. Juni 1842. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Boyen. Muͤhler. v. Rochow. v. Nagler. 
Gr. v. Alvensleben. Eichhorn. v. Thiele. 
v. Savigny. Frh. v. Buͤlow. v. Bodelſchwingh. 
Gr. zu Stolberg. 


Die Geſetzgebung Des vereinigten Landtags 


vom 3. Februar 1847. 
Patent, die ftändifhen Einrichtungen betreffend. 


Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ze, thun Fund und fügen hiermit zu wiflen: Seit dem 
Antritt unferer Regierung haben wir der Entwidelung ber ftänpifchen 
Verhaͤltniſſe unſers Landes ftetS unfere Sorgfalt zugewendet. Wir 
erkennen in biefer Angelegenheit eine ber wichtigften Aufgaben bes 
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von Gott uns verliehenen koͤniglichen Berufs, in welchem uns das 
zwiefache Ziel vorgeſteckt iſt: die Rechte, die Wuͤrde und die Macht 
der uns von unſern Borfahren ruhmreichen Andenkens vererbten 
Krone unverſehrt unſern Nachfolgern in der Regierung zu bewahren, 
zugleich aber auch dem getreuen Ständen unferer Monarthie biejenige 
Wirffamkeit zu verleihen, welche, im Einklange mit jenen Rechten 
und den eigenthümlishen Berhältnifien der Monarihie, dem Vater⸗ 
land eine gedeihliche Zukunft zu fichern geeignet iſt. 


sm Hinblid hierauf haben wir, fortbauend auf den von unfers 
in Gott ruhenden Herrn Vater Majeftät gegebenen Gefegen, na⸗ 
mentlid) auf der Verordnung über Das Staatsfchuldenweien vom 
17. Ian. 1820 und auf dem Geſetze wegen Anorbnung der Pros 
vinzialftände vom 5. Juni 1823, beichloffen, was folgt: 1) So oft 
die Bedürfniffe des Staatd entweder neue Anleihen, oder die Ein- 
führung neuer, oder eine Erhöhung der beftehenden Steuern erfordern 
möchten, werden wir die Provinzialftände der Monarchie zu einem 
Bereinigten Landtag um und verfammeln, um für Erftere Die 
duch die Verordnung über das Staatöfchuldenwefen vorgefehene 
ftändifche Mitwirkung in Anfpruch zu nehmen und zu Xebterer uns 
ihrer Zuftimmung zu verfihern. 2) Den vereinigten fiändifchen Aus⸗ 
ſchuß werden wir fortan periodifc) zufammenberufen. 3) Dem Ber: 
einigten Landtag und in deſſen Vertretung dem Vereinigten ftändischen 
Ausfchuffe übertragen wir: a) in Beziehung auf den ftändifchen Bei⸗ 
rath bei der Gefebgebung diejenige Mitwirfung, welche den Provin- 
zialftanden durdy Das Gefeh vom 5. Juni 1823, $ 3, Ar. 2, fo 
Lange feine allgemeine ftändifche Verfammlungen ftattfinden, beigelegt 
war; b) die Durch Das Gefeg vom 17. Ian. 1820 vorgefehene ftän- 
diſche Mitwirkung bei der Verzinfung und Tilgung der Staate- 
fhulden, foweit foldye nidyt der ftändifcyen Deputation für das 
Staatsfcjuldenwefen übertragen wird; c) das Petitionsrecht über 
innere, nicht blos provinzielle Angelegenheiten. Alles Dies nad 
näherer Borfchrift der Verordnungen vom heutigen Tag: über bie 
Bildung ded Vereinigten Landtags, über Die periodifche Zufammen- 
berufung des Vereinigten ftändifchen Ausſchuſſes und deſſen Befug- 
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niſſe, und über die Bildung einer ſtaͤndiſchen Deputation für Das 
Staatsfchuldenweien. 

Inden wir ſonach über die Zufagen unfers hödjitfeligen Herrn 
Vaters Majeftät hinaus, die Erhebung neuer fowie Die Erhöhung 
ber beftehenven Steuern an Die im Weſen deuiſcher Verfafjung be- 
gründete Zuftimmung der Stände gebunden und dadurd) unfern Un- 
terthanen einen bejondern Beweis unſers koͤniglichen Bertrauend 
gegeben haben, erwarten wir mit berfelben Zuserficht auf ihre ſo 
oft. erprobte Treue und Ehrenhaftigkeit, mit weldyer wir den Thron 
unferer Väter beftiegen haben, daß fie und auch bei dieſem wichtigen 
Schritte getreulicdh zur Seite ftehen und unſere — nur auf Des 
Baterlandes Wohl gerichteten — Beftrebungen nad) Kräften unter: 
flützen werden, damit denſelben unter Gottes gnädigem Senat 
das Gedeihen nicht fehle. 

Urfundlich unter unferer ——— Unterſchrift und 
beigedrucktem koͤniglichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 3. Febr. 1847. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Verördauis über die Bildung des Vereinigten 
Landtags. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. ıc. verordnen, nad) vernommenem Gutachten unferes 
Staateminifteriums, im Verfolg unferes, die ftänpifchen Einrich⸗ 
tungen betreffenden Patents vorn heutigen Tage, über bie Bildung 
des Vereinigten Landtags, wie folgt: 

8. 1. Wir werden die acht Provinziallandtage unſerer Mo- 
narchie zu einem Landtage vereinigen, fo oft dazu nad) Inhalt 
unferes vorerwähnten Patents vom heutigen Tage ein Berürfniß 
eititritt, oder wenn wir e8 außerdem wegen befonders wichtiger Lan⸗ 
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besangelegenheiten für angemefien erachten. Ueber den Ort der 
Berfammlung ded Vereinigten Landtags und deren Dauer, fowie 
über Die Eröffnung und Die Schließung deſſelben werben wir für 
jeden einzelnen Sal befondere Beftimmungen treffen. 

$. 2. Wir ertheilen ven Prinzen unferes Töniglichen Haufes, 
jobald fie nady Vorfchrift unferer Hausgeſetze die Großjaͤhrigkeit er⸗ 
reicht haben, Sie und Stimme im Stande der Fürften, Grafen und 
Herren auf dem Bereinigten Landtage. Außerdem bilden den Hers 
renſtand deſſelben: Die zu den ‘Brovinziallandtagen berufenen vormas 
ligen deutichen NReichsftände (Bürften und Grafen), die fchlefifchen 
Zürften und Standeöherren und alle mit Virilſtimmen begabten oder 
an Eollectivftimmen berheiligten Stifter, Fürften, Grafen und Herren 
ver acht Provinziallandtage. Die Prinzen unferes Haufes Tonnen 
für einzelne Berhinderungsfälle einen andern Prinzen des Haufes 
mit Führung ihrer Stimmen durdy eine von und zu genehmigende 
Vollmacht beauftragen. Don den übrigen Mitgliedern des Herren- 
ftandes fteht Denjenigen, welche ſich auf den Provinziallandtagen 
durch Bevollmächtigte vertreten laflen dürfen, dieſe Defugniß in 
gleicher Weiſe auch für den Vereinigten Landtag zu. In Anfehung 
der Organifation und Berftärfung des Herrenftandes behalten wir 
ung weitere Entſchließung vor. 

8. 3. Die Abgeordneten der Ritterfchaft, der Städte und Land⸗ 
gemeinden Der acht Provinzen unferer Monardyie erfcheinen auf dem 
Vereinigten Landtage, in gleicher Zahl wie auf ben Provinzial: 
landtagen. 

$. 4. Dem Vereinigten Landtage übertragen wir die im Ar⸗ 
tifel II. der Berorbnung über das Staatsſchuldenweſen vom 17. 
Ian. 1820 vorbehaltene ſtaͤndiſche Mitwirkung bei Staatsanleihen, 
und ſollen Demgemäß neue Darlehen, fiir weldye Das gefammte Ber: 
mögen und Eigentum des Staats zur Sicherheit beftellt wird (Ar⸗ 
tifet IH. der Beroronung vom 17. Ian. 1820), fortan nicht anders 
ats mit Zuziehung und unter Mitgarantie des Vereinigten. Landtags 
aufgenommen werben. 

$. 5. Wenn neue Darleben non der im $. 4 bezeichneten Art 
zur Dedung des Staatsbeduͤrfniſſes in Briedenszeiten beſtimmt 
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find, fo werben wir ſolche ohne Zuſtimmung des Vereinigten Land⸗ 
tags nicht aufnehmen laſſen. 

8. 6. Wenn dagegen im Fall eines zu erwartenden oder 
bereits ausgebrochenen Kriegs zur Beſchaffung Des nöthigen außeror⸗ 
dentlichen Geldbedarfs, die in unferm Staatsſchatz und fonft vorhan- 
denen Refervefonds nicht ausreichen und deshalb, Darlehen aufge: 
nommen werben müflen, Die Einberufung des Vereinigten Landtags 
aber von uns in Berüdiichtigung der obwaltenden politifchen Ver⸗ 
hältniffe nicht zuläffig befunden werben jollte, ſoll bei Aufnahme 
jener Darlehen die ftändifche Mitwirkung durch Zuziehung der “Der 
putation für das Staatsſchuldenweſen erjegt werden. Den zu dem 
gedachten Zweck unter Zuziehung dieſer Deputation aufgenommenen 
Darlehen fteht ebenfalls diejenige Sicherheit zu, welche im Artifel HIT. 
der Verordnung vom 17. Ian. 1820 den Staatsfchulden beige: 
legt ift. 

8. 7. Iſt ein Darlehn in der im 8. 6 bezeichneten Weiſe 
aufgenommen, fo werden wir, jobald wir das Hinderniß der Beru⸗ 
fung des Vereinigten Landtags für befeitigt erachten, denſelben zu⸗ 
fammenberufen und ihm den Zweck und Die Verwendung des Darlehns 
nachweifen laſſen. 

$. 8. Außerdem hat der Vereinigte Landtag: a) nach Art. IX. 
der Verordnung vom 17. Jan. 1820 uns die Candidaten für Die 
bei der Hauptverwaltung der Staatsfchulden erledigten Stellen vor⸗ 
zufcjlagen, und b) nach Art. XIII. derſelben Verordnung die Rech⸗ 
nungen der Hauptverwaltung der Staatsfchulden auf Grund ber 
durch die Deputation für das Staatsfchuldenwefen zu bewirkenden 
vorläufigen Prüfung abzunehmen und uns mittel beſonderer Gut⸗ 
achten zur Decharge vorzulegen. Wenn der Bereinigte Landtag 
nicht verfammelt ift, werben dieſe Gefchäfte durch den Vereinigten 
ftändifchen Ausſchuß beſorgt. 

8. 9. Ohne die Zuſtimmung des Vereinigten Landtags werden 
wir Die Einführung neuer Steuern oder eine Erhöhung der beſte⸗ 
henden Steuerfäe weder im Allgemeinen noch in einer einzelnen 
Provinz anordnen. Bon dieſer Beitimmung bleiben jeboch bie 
Eingangs, Ausgangs » und Durchgangszölle fowie Diejenigen indi⸗ 
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recten Steuern ausgenommen, deren Sätze, Erhebung oder Verwaltung 
den Gegenſtand einer Uebereinkunft mit andern Staaten bilden; auch 
hat jene Beſtimmung auf die Domainen und Regalien, ohne Unter⸗ 
ſchied, ob Die Verfügungen darüber die Einkünfte oder die Subftanz 
betreffen, jowie auf Abgaben zu Provinzial⸗, Kreis = oder Commu⸗ 
nalzweden feine Beziehung. 

$. 10. Fuͤr den Fall eines Krieges behalten wir uns vor, 
außerordentliche Steuern ohne die Zuftimmung des Vereinigten Land⸗ 
tags auszufchreiben, wenn wir deflen Zufammenberufung in Berüd: 
fichtigung der obwaltenden politiſchen Berhältniffe nicht zuläffig 
befinden follten. In diefem Falle werden wir aber, fobald es bie 
Umstände geftatten, fpäteftend fogleich nad) Beendigung des Kriegs, 
dem Bereinigten Zandtage den Zwed umd die Verwendung ber er- 
hobenen außerordentlidhen Steuern nachweiſen laflen. 

$. 11. Wird der Vereinigte Landtag zu einer ber in den 
58. 4 — 10 bezeichneten Angelegenheiten einberufen, fo jollen dem: 
felben jeverzeit der Hauptfinanzetat und eine lleberficht des Staats- 
haushalts für Die Zeit von einer Berfammlung zur andern zur 
Information vorgelegt werden. Die Feſtſtellung des Hauptfinanz⸗ 
etats fowie Die Beftimmung über Die Verwendung der Staatsein- 
nahmen und der dabei ſich ergebenden Ueberſchuͤſſe zu den Beduͤrf⸗ 
niffen und zur Wohlfahrt des Landes, verbleibt ein ausfchließendes 
Recht der Krone. 

8. 12. Wir behalten uns vor, den nad) dem Gefege vom 
5. Iuni 1823 erforderlichen ‚ftänbifchen Beirath zu den Gefegen, 
welche Beränderungen in Perjonen -» und Eigenthumsrechten oder 
andere als die im $. 9 bezeichneten Beränderungen in den Steuern 
zum @egenftande haben, wenn biefe Geſetze die ganze Monarchie 
oder mehre Provinzen betreffen, in Dazu geeigneten Fällen von dem 
Vereinigten Landtage zn erfordern, welcher denſelben mit voller recht- 
licher Wirkung zu geben befugt if. Sollten wir uns beivogen 
finden, ftändifchen Beirath über ſolche Aenderungen ber fländifchen 
Berfotfung zu erfordern, weiche nicht, als Die Verfaſſung einer ein- 
seinen Provinz betreffend, von dem Landtage diefer Provinz zu be: 
tathen find, fo werden wir ein ſolches Gutachten nur von dem 


Bereinigten Landtag einfordern und bleiben dieſem alle auf Derglei- 
chen YHenderungen bezügliche ftandifche Verhandlungen ausfchließend 
vorbehalten. " 

5. 13. Dem Vereinigten Landtage fteht das Recht zu, ung 
Bitten und Befchwerden vorzutragen, welche innere Angelegenheiten 
des ganzen Staats oder mehrer Provinzen betreffen, wogegen Bit: 
ten und Befchwerben, welche allein Das Interefie der einzelnen Pro⸗ 
vinzen betreffen, den Provinziallandtagen verbleiben. 

8. 14. Wenn der Vereinigte Landtag über eine Bropofition 
wegen Aufnahme neuer Staatöanleihen ($. 5) oder wegen Einfüh- 
rung neuer Steuern oder Erhöhung der beftehenden Steuerfäte ($. 
9) zu befchliegen hat, fo tritt der Herrenftand mit den übrigen 
Ständen zu gemeinfchaftlicher Berathung und Beſchlußnahme zu: 
jammen. In allen andern Fällen erfolgt auf dem Vereinigten Land: 
tage Die Berathung und die Abftimmung des Herrenftandes in ab- 
geionderter Verſammlnng. 

$. 15. Jedem Mitgliede des Gerrenftandes fteht auf Dem 
Bereinigten Landtag eine volle Stimme zu. Wenn jedoch nach $. 
14 der gegenwärtigen Berorbnung der Herrenftand mit den übrigen 
Ständen zu Einer Verfammlung fidy vereinigt, fo gebührt den, Dem 
Herrenftande des Vereinigten Landtags angehörenden Theilnehmern 
an Curiat⸗ und Eollertioftimmen nur Diejenige Stimmenzahl, die ih⸗ 
nen auf den Provinziallandtagen zufteht. 

$. 16. Die Befchhüffe werben in der Regel durch Stimmen- 
mehrheit gefaßt. Bitten und Befchwerben dürfen nur Dann zu un: 
jerer Kenntniß gebracht werden, wenn fie in beiden Verſammbungen 
(in der Berfammlung des Herrenftandes und in der Verſammlung 
der Abgeordneten der Nitterfchaft, Der Städte und Landgemeinden) 
berathen find und fich in jeder derfelben mindeftens zwei Drittheife 
ber Stimmen Dafür ausgefprodyen haben. Wenn die gedachten bei: 
den Verfammlungen oder eine Derfelben bei Begutachtung eines Ge⸗ 
jeges fich gegen das Geſetz oder einzelne Beſtimmungen deſſelben 
mit einer geringern ald der oben bezeichneten Majerität erklären, fo 
fol auch die Anſicht der Minorität zu unſerer Kenntniß gebracht 
werden, 
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$. 17. Hält bei einem Gegenftand, in Hinficht defien Das 
Intereſſe der verfchlevdenen Stände oder Provinzen gegen einander 
geſchieden ift, ein Stand oder eine Provinz durch einen nach Vor⸗ 
fehrift des 9. 16 zu Stande gekommenen Beichluß ſich verletzt, fo 
findet eine Sonderung in Theile ftatt, fobald eine Mehrheit von 
zwei Drittheilen Diefes Standes oder dieſer Provinz es verlangt. 
In foldhem Falle beräth jener Stand oder jene Provinz für fi 
befonbers und giebt ein befonderes Votum oder Gutachten ab; die 
daraus hervorgehende Meinungsverfchiedenheit wird demnachſt uns 
zur Entſcheidung vorgelegt. Auch für andere Säle behalten wir 
und vor, von jedem Der vier Stände oder jever der acht Provinzen 
des Bereinigten Landtags, wenn wir es file angemeſſen exadıten, 
abgefonderte Gutachten zu erfordern. 

$. 18. Für den Herrenftand des Vereinigten Landtags fowol 
wie für Die Berfammlung der Abgeorbneten des Ritterftandes, der 
Städte und Landgemeinden werden wir einen befondern Marfchall 
ernennen, welcher die Gefchäfte zu leiten und in den Verfammlun- 
gen den Vorſitz zu führen hat. Jeder diefer beiden Marfchälle wirb 
in Berhinderungdfällen durch einen in gleicher Weife zu ernennen- 
den Biremarfchall vertreten. Wenn nad) 8. 14 der gegenwärtigen 
Berorbming der Herrenftand mit Den übrigen Ständen zu Einer 
Berfammlung fich vereinigt, jo gebührt Die Gefcyäftsleitung und 
der BVorfig dem Marſchall oder Vicemarfchall des Herrenſtandes. 

. 6. 19. Der Bereinigte Landtag fteht mit den Kreisftänden, 
Gemeinden und andern Körperfchaften fowie mit den in ihm ver- 
tretenen Ständen und einzelnen Perſonen tn keinerlei Geſchaͤftover⸗ 
bindung, und ‚Dürfen biefelden den Abgeordneten weder Inſtructio⸗ 
nen noch Aufträge ertheilen. 

$. 20. Bitten und Beichwerden dürfen bei dem Bereinigten 
Landtage von Andern als von Mitgliedern befielben weber ange⸗ 
bracht noch zugelaſſen werden. 

9. 21. Bitten und Beſchwerden, welche von: uns einmal zu⸗ 
ruͤckgewieſen worden ſind, dürfen nicht von bee naͤmlichen Verſamm⸗ 
bung und fpäterhin auch nur dann erneuert — wenn dazu neue 
Gruͤnde ſich ergeben. | 
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5. 22. Bei allen Berathungen des Vereinigten Landtags ober 
einzelner Stände ober Provinzen deſſelben (88. 14 — 17) koͤnnen 
unfere Staatsminifter und außerdem Diejenigen unferer Beamten, 
welchen wir dazu für die Dauer folder Verſammlungen oder für 
einzelne Sachen Auftrag ertheilen, gegenwärtig fein und, fo vft fie 
es nöthig finden, das Wort verlangen. An den Abftimmungen neb- 
men diefelben feinen Theil, fofern fie nicht als Mitgliever des Ber- 
einigten Landtags dazu berechtigt find. 

8. 23. Der Geihäftsgang auf dem Vereinigten Landtage 
wird durch ein von uns zu vollziehendes Reglement geordnet werben. 

Urkundlich unter unferer höchfteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Tüniglichen Infiegel. 

Gegeben Berlin, am 3. Februar 1847, 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. | 
v. Boyen, Mühler. Rother. Eichhorn. v. 


Thile. v. Savigny. v. Bodelſchwingh. Graf zu 
Stolberg. Uhden. Schr. v. Canitz. v. Düesberg. 
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Verordnung über die periodiſche Zuſammenbe— 
rufung des Vereinigten ftändifchen Ausſchuſſes 
und deſſen Befugniſſe. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ıc., verordnen, nach vernommenem Gutachten unſers Staats⸗ 
minifteriums, im Verfolg unſers, bie ſtaͤndiſchen Einrichtungen be⸗ 
treffenden Patents vom heutigen Tage, über die periodiſche Zuſam⸗ 
menberufung bes Vereinigten ftänbifchen Ausſchuffſes und deſſen 
Befugniſſe, wie folgt: 
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8. 1. Die fändifchen Ausichäffe der Provinziallandtage treten 
zum Bereinigten fländifchen Ausfchuß in ber ihnen durch die Ders 
ordnungen vom 21. Juni 1842 gegebenen @inrichtung zufammen. 
Die vormals reichöunmittelbaren Bürften in der Provinz Weitphalen 
jowie die in der Rheinprovinz find berechtigt, aus ihrer Mitte je 
zwei Mitglieder zu dem Bereinigten ſtaͤndiſchen Ausſchuß abzuordnen, 
weiche an befien Verhandlungen in Perfon oder durch Bevollmaͤch⸗ 
tigte aus Mitglievern des Herrenſtandes bed Bereinigten Landtages 
Theil nehmen können. Außerdem ſoll dem Vereinigien ſtaͤndiſchen 
Ausſchuß aus jeder der Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern 
und Poſen ein von und aus den zu Birils oder Gollectivftimmen 
berechtigten Mitgliedern des eriten Standes zu wählender Abge⸗ 
orbneter hinzutreten. Fuͤr die Provinz Pommern nimmt Der Fuͤrſt 
zu Putbus, fo lange derſelbe der einzige Berechtigte der angegebe⸗ 
nen Art bleibt, dieſe Stelle ohne Wahl ein. Die Wahl der übri- 
gen Ausfchußmitgliener erfolgt auf Dem Bereinigten Landtage nach 
Maßgabe der Verordnungen vom 21. Juni 1842 durch die Bers 
treter der einzelnen Provinzen, in der Zwifcyenzeit von einem Ver⸗ 
einigten Landtage zum andern aber, wie bisher, auf jedem Provin- 
jiallandiage. 

$. 2. Der PBereinigte ſtaͤndiſche Ausichuß wird, fo oft ein 
Beduͤrfniß dazu eintritt, laͤngſtens aber vier Jahre nach dem Schluffe 
der jedesmaligen legten Berfammlung veflelben, oder, wenn inzwir 
ſchen ein Bereinigter Landtag ftattgefunden hat, innerhalb derſelben 
Friſt nach dem Schlufle des letztern von und einberufen. 

$. 3. Den nach dem allgemeinen Geſetze wegen Bildung ber 
Provinzialflände vom 5. Juni 1823 erforderlichen fändiichen Beis 
raih zu den Geſetzen, welche Beränderungen in Perſonen⸗ und Ei⸗ 
genthumsrechten, oder andere als Die im 8. 9 der Berurbnung vom 
heutigen Tage über die Bildung des Bereinigten Landtags bejeidy- 
neten Beränberungen in ven Steuern zum Gegenſtande haben, wer⸗ 
ben wir, werm Diefe siehe Die ganze Monarchie oder mehrere Pro⸗ 
vinzen betreffen, der Regel nadı von dem Bereinigten flänbifchen 
Mibſchafſe erfordern, und ertheilen demſelben hierdurch die Befugniß, 
ſolchen mit voller rechtlicher Wirkung abzugeben. Die VWoxſchrift 
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im Artikel DIE. Ne. 2 des angeführten Geſetzes findet durch gegen⸗ 
wärtige Beſtimmung ihre Erledigung Wie wir aber in ber, bie 
Bildung des Bereinigten Landtags betreffenden Berorbmung vom 
heutigen Tage bereitd vorbehalten haben, auch von biefem dergleichen 
Gutachten in dazu geeigneten Fällen zu erfordern, fo wollen wir 
uns gleichfalls vorbehalten, Geſetze der erwähnten Art, welche Die 
ganze Monarchie oder melwere Provinzen betreffen, ausnahmsweiſe 
auch den Provinziallandtagen zur Begutachtung vorzulegen, wenn 
Dies aus befondem Gründen, namentlich der Beſchleunigung wegen, 
raͤchlich ericheinen möchte. 

$. 4. Der Bereinigte ftändifche Ausſchuß Kat in Vertretung 
des Vereinigten Landtags Die im 6. 8 unferer Verordnung vom 
heutigen Tage über die Bildung bes vereinigten Landtags bezeich- 
neten, das Staatsjchuldenmwefen betreffenden Geſchaͤfte zu beforgen. 

$. 5. Das Betitionsrecht fteht dem Vereinigten flänpifchen 
Basichufe in demfelben Umfange zu wie dem Bereinigten Landtage. 
Ausgenommen hiervon bleiben jedody alle Anträge, welche Veraͤn⸗ 
derungen in der ftändifchen Verfaſſung besweden. 

$. 6. Sollten wir und bewogen finden, dem Vereinigten ftän- 
diſchen Ausfchuffe Mittheilungen über den Staatshaushalt zu ma⸗ 
den, fo follen bieferhalb Die Borfchriften des 5. 11 ber Berorb- 
nung über die Bildung des Vereinigten Landtags volle Anwenbung 
finden. 

8. 7. Die Leitung Der Gefchäfte und den Vorfig auf dem 
Bereinigten fländifchen Ausichuffe führt ein von uns zu ernennen- 
der Marfchall, welcher in VBerhinderungsfällen durch einen in gleicher 
Weiſe zu ernennenden Bicemarichall vertreten wird. - 

8. 8. Der Vereinigte ftänbifche Ausfchuß berathſchlagt als 
eine ungeiheilte Berfammlung. Die Berchläffe in bemfelben werben, 
der Wegel nach, durch einfache Stimmenmehrheit gefaßt. Bitten und 
Beichwerben dürfen nur -Dann gu unferer Kenntniß gebracht werben, 
wenn ſich mindeſtens zwei Drittheile der Stimmen baflr ausge⸗ 
ſprochen haben. Wenn der Vereinigte flaͤndiſche Ausſchuß ſich bei 
der Begutachtung eines Gefehes gegen das Geſetz oder einzelne Ve⸗ 
ſtimnungen deſſelben mit einer geringern als ver eben bezeichneten 
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Maijorität erklärt, jo fol auch die Anſicht ver Minorität zu unferer 
Kenntniß gebracht werben. 

8. 9. Die Provinziallandtage dürfen den einzelnen Ausſchuͤſſen 
feine Inftructionen und Aufträge für den Bereinigten ſtaͤndiſchen 
Ausſchuß ertheilen. 

8. 10. Die Borfchriften ber 88. 17, 19, 20, 24, 22 und 23 
der Berorpnung vom heutigen Tage über die Bildung bes Verei⸗ 
nigten Landtags, finden auch auf den Vereinigten füämbiichen Aus⸗ 
ſchuß volle Anwendung. 

Urkundlich unter unferer höchfteigenhänbdigen Interfchrift und 
beigedrucktem koͤniglichen Inftegel. 

Gegeben Berlin, am 3. Februar 1847. 


(L. S) Friedrich Wilhelm. 


Prinz von Preußen. 

v. Boyen. Muͤhler. Rother. Eichhorn. 
v. Thiele. v. Savigny. v. Bodelſchwingh. 
Graf zu Stolberg. Uhden. Frhr. v. Canitz. 
v. Düesberg. | 


Berordnung über bie Bildung einer ftändifchen 
Depntation für das Staatsfchuldenwefen. 


- Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc., verordnen nad) vernommenem ®utachten unfers Staats⸗ 
miniſterium, im Berfolg unfers, Die ſtaͤndiſchen Einrichtungen betrefs 
fenwen Patents vom heutigen Tag, über die Bildung einer ſtandi⸗ 
fihen - Depmtation für das Staatsſchuldenweſen wie folgt: 

$. 1. Zur Ausübung ber im $. 6 der Verordnung vom heu⸗ 
tigen Tag Aber Die Bildung des. Vereinigten Landtags vorbehaltenen 
Mitwichmg bei der Aufnahme von Staats6anleihen für Kriegszeiten 
ſowie zur fortlaufenden ſtaͤndiſchen Mitwirkung bei der Verzinſung 


“ 
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und Tilgung der Staatsſchulden ſoll „eine ſtaͤndiſche Deputation für 
das Staatsſchuldenweſen“ gebildet werden. 

$. 2. Dieſe Deputation beſteht aus 8 Mitgliedern, von denen 
aus jeder der acht Provinzen eines von den Ständen diefer Brovinz, 
und zwar jedesmal auf die Dauer von ſechs Jahren zu wählen ift. 
Die Wahl gefchieht auf dem Bereinigten Landtag, in der Zwifchen- 
zeit yon einem: Vereinigten Landtage zum andern aber auf den ein- 
seinen Provinziallandtagen nad Borfchrift des Reglements über 


- das Berfahren bei ftändifchen Wahlen vom 22. Juni 1842. Gie 


Darf nur auf Perſonen gerichtet werden, welche Mitglieder des bes 
treffenden Landtags find. Wenn einer der Gewählten dieſe Eigen- 
fchaft vor Ablauf der fechsjährigen Wahlperiode verliert, fo fcheivet 
berfelbe aud) aus der Deputation aus. Wird jedoch fein Aus- 


ſcheiden dadurch herbeigeführt, daß er nicht wieder zum Landtags⸗ 


abgeordnneten gewählt worden, jo bleibt er bis zum nächften Zandtage 
Mitglied der Deputation. Für jedes Mitglied der Deputation wer- 
den zwei Stellvertreter gewählt, deren einer daſſelbe in Behinderung- 
fällen fowie im Fall eines in der Zwifchenzeit von einem Landtage 
zum andern eintretenden Abganges zu erfegen hat. Wegen ver Wahl 
diefer Stellvertreter gelten Die Binfichtlich der Mitglieder 
ertheilten Vorſchriften. 

$. 3. - Die Mitglieder der Deputation ehe bei ihrer Ein- 
berufung auf die Erfüllung der ihnen obliegenden Pflichten vereibet. 

$..4. Zum Wirkungskreife der Deputation gehören, außer Der 
ihr im 8. 6 der Verordnung über die Bildung des Vereinigten 
Landtags übertragenen Mitwirkung bei Aufnahme von Kriegsanleihen, 
folgende Geichäfte: 1) Die Deputation bat nad) Borfchrift des Art. 
44 der Verordnung vom 417 Ian. 1820 gemeinſchaftlich mit ber 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden die eingelöften Staatsſchulden⸗ 
documente in Verſchluß zu nehmen und deren Depoſition beim Kam⸗ 
mergerichte zu bewirken. 2) Sie bat die Jahresrechnung über bie 
Verzinſung und Tilgung der Staatsfchulden, nachdem biefelbe zuvor 
von der Oberrechmgskammer revibirt worben, zu prüfen und bas 
darüber von Dem Vereinigten Landtag ober Dem Bereinigten flän- 
diſchen Ansſchuſſe, bei deſſen naͤchſten Zuſammentritte nad) Art, 43 
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per Berorbnung vom 17. Ian. 1820 an uns zu erflattende Gut» 
achten vorzubereiten. 3) Sie ift befugt, bei Gelegenheit ihrer Ber- 
fammlungen außerordentliche Revifionen der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
faffe und der Gontrolle der Staatspapiere vorzunehmen. 

$. 5. Die Deputation für das Staatöfchuldenweien wird 
regelmäßig ein Mal im Jahr, außerdem aber, jo oft das Beduͤrfniß 
es erfordert, zufammenberufen; bie Einberufung gefchieht durch den 
Minifter des Innern. j 

$. 6. Die Deputation erwählt bei ihrem jedesmaligen Zus 
jammentritt aus ihrer Mitte einen Borfigenden, welcher dem Minis 
fter des Innern angezeigt werben muß. Zu einem gültigen Be» 
ſchluſſe der Deputation ift die Anwejenheit von mindeftens fünf 
Mitgliedern erforderlid). 


Urkundlich unter unferer höchfteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedructem königlichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, am 3. Februar 1847. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Prinz von Preußen. 


v. Boyen. Mühler. Rother. Eichhorn. 
v. Thile. v. Savigny. v. Bodelſchwingh. 
Graf zu Stolberg. Uhden. Frhr. v. Canitz. 
v. Düesberg. 


Eröffunug 


des Dereinigten Landtags 
am 11. April 1847. 


Die feierlide Eröffnung des Bereinigten Landtags am 11. 
April erfolgte auf Grund des nachfolgenden 


WB atentes 
wegen Einberufung des Vereinigten Landtags. 


Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ıc. haben durch das die ftändijchen Einrichtungen betref- 
fende Patent vom 3. d. M. und Die dazu gehörigen Verordnungen 
vom gleichen Tage die Abfidyt ausgefprochen, nicht nur, fo oft Die 
Bedürfnifie des Staats neue Anleihen oder die Einführung neuer, 
oder eine Erhöhung ber beftehenden Steuern erfordern, fondern auch 
wegen anderer wichtigen Randes-Angelegenheiten die Acht Provinzial⸗ 
Landtage Unferer Monardyie zu einem Landtage zu vereinigen. Die 
während eines langen und gefegneten Friedens völlig georbnete Fir 
nanz-Berwaltung bedingt Feinesweges Die Nothwendigkeit einer folchen 
Vereinigung; da aber einige wichtige, zur Berathung des Bereinig- 
ten Landtages geeignete Gegenftänbe vorliegen und Wir überbieg 
das Beduͤrfniß fühlen, das wichtige Ereigniß der Bildung regel- 
mäßiger ftändifcher Central⸗Verſammlungen auch Dadurch zu bezeich⸗ 
nen, daß Wir die getreuen Stände Unſerer Monarchie um Uns 
verfammeln; fo haben Wir befchlogen, den Vereinigten Landtag in 
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Unferer Haupt⸗ und Refivenzftadt Berlin am Sonntag, den 11. April 
diefes Jahres, in Perfon zu eröffnen, und beauftragen Das Staats- 
Minifterium, Die Einberufuug deffelben durch ven Minifter des In⸗ 
nern zu veranlaffen und die fonft erforderlichen Vorbereitungen zu 
treffen. 

©egeben Berlin, den 8. Februar 1847. 


(93) Friedrich Wilhelm. 


x 
* * 


Die Ceremonie der Eröffnung beſtimmte das amtliche 
Programm 
für die feierliche Eröffnung des erften Vereinigten Landtages. 


8. 1. 


Am Sonntag den 11. April 1847, als an dem zur feierlichen 
Eröffnung des erften Vereinigten Landtages in Berlin beftimmten 
Tage, Morgens 9 Uhr, begeben ſich die Mitglieder des Vereinigten 
Landtages, mit den ihnen ertheilten Eintrittsfarten verfehen, zur 
gottesdienftlichen Feier, die evangelifchen Mitglieder in die Hof- und 
Domfirche, Die Fatholifchen Mitglieder in die St. Hedwigs-Kirche. 


$. 2. 


In der Hof⸗ und Domlirche find für die Mitglieder des Ver- 
einigten Landtages Pläge in dem Schiff der Kirche vorbehalten, zu 
denen fie den Eingang durch das Haupt-Portal an der Luftgarten- 
“ Seite nehmen. Für die Staatsminifter iſt eine Chor-Abtheilung, 
dem Königlichen Stuhle gegenüber, beftimmt; die Abtheilung für das 
Corps diplomatique bleibt für daffelbe reſervirt. In der St. Heb- 
wigs⸗Kirche find Die Pläge In gleicher Anordnung vorbehalten. 


8. 3. 


Nach beendigtem Gottesdienſte begeben fich die Mitglieder des 
Vereinigten Landtages nach dem Königlichen Schloffe. Sie nehmen 
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durch Das Portal Nr. 5 den Aufgang bei der Wenbeltreppe und 
verfammeln fich: die Mitglieder des Herrenftandes in der Sammer 
vor dem Weißen Saale; die Mitglieder der drei andern Stände in 
der Bildergalerie, und die Staatöminifter in dem grünen Salon 
neben der Bildergallerie. Die Generalität, die Wirklichen Gcheimen 
Käthe, die Raͤthe erſter Klafie, die Mitglieder des Staatsrathe, Die 
anweſenden Präfidenten der Landes-Kollegien, die Biſchoͤfe der evan⸗ 
gelifchen Kirche, Die Hof» und Dom-Geiftlichen, der Probſt der St. 
Hebwigsficche, der Ober-Bürgermeifter und der Vorfteher der Stadt⸗ 
verordneten von Berlin, der Rektor der Univerſität, ver vorfigenbe 
Serretaie der Afabemie der Wiffenfchaften und ver Direktor der Ma⸗ 
demie der Kuͤnſte haben ſich auf dem oben bezeichneten Wege nad 
dent weißen Saale begeben, und in der ihnen, durch die als Gere: 
monienmeifter fungirenden Rammerherren Grafen von Saldern- 
Ahlimb und von Zaftrow angewiefenen Abtheilung aufgeftellt. 


8. 4. 


Die Mitglieder des Standes der Nitterjchaft, der Städte und 
der Landgemeinden werben provinzenmweife, unter Vortritt ihrer Mar⸗ 
Ichälle, durd) den Geheimen Ober-Regierungs-Raih von Maſſow 
und den Geheimen Regierungs-Rath Freiherrn von Schleinig in 
den Weißen Saal, zu den für fie zu den Landtags⸗Sitzungen be⸗ 
ftimmten Plägen geführt. Die Marfchälle ftellen fi) dem Throne 
gegenüber vor den Sitzen ihrer Provinzen auf. Demnaäͤchſt treten 
die Mitglieder des Herrenftanded. unter gleicher Führung in den 
Weißen Saal und nehmen die für fie beftimmten Pläße ein. So⸗ 
dann begeben fid) die Staatsninifter in den Weißen Eaal und tre- 
ten zur linfen Seite des Throne. 


$. 5. 


Zür Ihre Majeftät die Königin und für Ihre Könige 
liche Hoheit die Prinzeffin von Preußen, fo wie für Die Ge⸗ 
folge Allerhoͤchſt und Hoͤchſtderfelben find bie oberen Hallen im 


Weißen Saale eingerichtet. , 
& 
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$. 6. 


Seine Königliche Hoheit der Prinz von Preußen und Ihre 
Königlichen Hoheiten die großjährigen Prinzen des Königlichen Hau- 
je8 haben fich in den Kammern Königs Friedrich J. Majeftät ver- 
fammelt; Die Gefolge Höchftderfelben in der Davorliegenden boifirten 
Kammer. | 

$. 7. 


.  Bür die minderjährigen Prinzen und Prinzeſſinnen des Kö⸗ 
niglichen Haufes, Königliche Hoheiten, mit Höchftihrer Begleitung, 
für Se, Königliche Hoheit den Prinzen Auguft von Württem- 
berg, für Ihre Hoheiten die Herzöge Wilhelm von Medlen- 
burg-Schwerin und Georg von Medlenburg-Strelig, für 
die Prinzen Woldemar zu Schleswig-Holftein und Johann 
zu Schleswig-Holftein-Glüdsburg Durchlauchten, für Ihre 
Durchlaucht die Herzogin von Sagan-Lalleyrand und für die 
Gräfin von Kielmannsegge, geborene Freyin von Stein, fo 
wie vom Corps diplomatique für die Chefs der Miffionen und 
refp. Deren einftweilige Stellvertreter, find in den oberen Hallen im 
Weißen Saale die Sige refervirt, welche durch den als Ceremo⸗ 
nienmeifter fungirenden Kammerherrn, Geheimen Legationsrath Frei⸗ 
herrn v. Schleinig werden näher bezeichnet werben. Der Zus 
gang zu Diefen Hallen ift von dem Schloß-Bortale Nr. 4. aus. 


$. 8. 


Nachdem die Verſammlung im Weißen Saale geordnet  ift, 
macht Seiner Majeftät vem Könige der für den Vereinigten 
Landtag Allerhöchft beftellte Commiffarius, Staatdminifter des In⸗ 
nern v. Bodelfhwingh Darüber Meldung. Allerhoͤchſtdieſelben 
erheben Sich, unter Bortritt der Hof-Chargen, gefolgt von ben 
General- und Flügel-Adjutanten und dem Geheimen Cabinetsrathe, 
nad) dem Ritter- Saale, in welchen inzwifchen Seine Sönigliche 
Hoheit der Prinz von Preußen und Die andern großfährigen 
Prinzen des Königlichen Haufes, Königliche Hoheiten eingeixeten find. 
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Sobald Seine Majeſtät in dem Ritter-Saale angelangt 
find, ſetzt fich der Zug nach dem Weißen Saale in folgender Ord⸗ 
nung in Bewegung: 

der Hofmarſchall Graf Keller; 

die Hof-Chargen (die nach dem Patente jüngften voran); 

der Ober⸗Marſchall, Staatsminifter Frhr. von Werther mit 

dem Ober» Marfchall » Stabe; 

die Reichs » Infignien: unmittelbar vor Seiner Majeftät 

dem Könige | 
das Reiches Panier, getragen von dem General der Infanterie, 
Frieges-Minifter von Boyen, begleitet von den Generalen 
ala Suite v. Below und v. Forſtner; rechts des Paniers 
die Krone, getragen von dem General ber Infanterie, General: 
Adjutanten Frhr. v. dem Knefebed; Dicht davor 

der Reichsapfel, getragen von dem General der Infanterie 

von Kraufened; links des Paniers 

das Scepter, getragen von dem General der Infanterie Frei: 

herm von Müffling, und vor demfelben 

das Reichefchwert, getragen von dem ®eneral der Infanterie, 

GeneralsAdjutanten von Natzmer. 
(Die zwei GarbebucorpssÖfficdere zur E6corte der Reichs-In- 
fignien feitwärts Derfelben.) 
Seine Majeftät der König, 

Ihre Königliche Hoheiten der Brinz von Preußen und bie 

andern Prinzen des Koͤniglichen Haufes; 

bie General» und Flügel-Adjutanten und ber Geheime Cabi⸗ 

netsrath Seiner Majeftät des Königs, und die Hofftanten 
des Prinzen von Preußen und der andern Prinzen König: 
lichen Hoheiten. 

$. 9. 

Bei dem Eintritt Sr. Majeftät des Königs in den Wei- 
fen Saal hat ſich die Verſammlung von ihren Sigen erhoben. 
Seine Majeftät nehmen auf dem Throne Play. Ihre König- 
liche Hoheiten der Prinz von Preußen und die andern Prinzen 
des Königlichen Haufes treten zur Rechten des Thrones. 


Be 


Der General der Infanterie, Kriegsminifter v. Boyen Bat fich 
zuvor mit dem Reiches Banier rechts, der General der Infanterie v. 
Nabmer mit dem Reich8-Schwerte links hinter die Thron⸗Tabourets 
geftellt; der General der Infanterie Freiherr v. dem Kneſebeck hat 
die Krone auf Das rechts dem Thronſeſſel zunächft ſtehende Tabouret, 
per General der Infanterie Freiherr v. Müffling Das Scepter 
auf Das links ftehende Tabouret und der General der Infanterie 
v. Kraufened den Reichsapfel auf Das andere rechts fichende 
Tabouret gelegt und haben fidy auf Die nächft folgende Thronſtufe, 
ben Reich8-Infignien zur Seite, geſtellt. 

Der Königliche Landtags-Commiffarius Stants-Minifter v. Bo⸗ 
delſchwingh ift an Die linke Seite des Thrones neben die untere 
Stufe getreten, Die Hof⸗Chargen haben ſich zu Seiten bes Thrones 
- hinter die Prinzen Königliche Hoheiten und reſp. zu den Staats- 
Minittern, und die Generals Majors v. Below und v. Forfiner 
rechts neben Die untere Thronftufe in Nähe des Reichs⸗Paniers ge⸗ 
fiellt; Die beiden Escorte⸗Officiers find zu Seiten des Thrones zu⸗ 
rüdgetreten; Die General» und Alügel-Adjutanten, der Geheime Ea- 
binetsrath, fo wie Die Gefolge der Prinzen Königliche Hoheiten be- 
halten in dem zwifchen dem Gingange und den Sigen der Mit- 
glieder Des Herrenftandes freigelafienen Raume Ping. 


$. 10. 

Nach beendigter Thronrede übergeben Seine Majeftät der 
König den Marfchällen, welchen Allerhöchftviefelben ven Vorſitz in 
den Verfammlungen zu übertragen beſchloſſen haben, Die Marfchall- 
fäbe als Zeichen ihrer Würde, worauf der Staats-Minifter von 
Bodelſchwingh auf Mlerhöchften Befehl den Vereinigten Lanb- 
tag für eröffnet erflärt. 

$. 11. 

Demnächft erheben fih Seine Majeftät der König vom 
Throne und begeben fh im Zuge in der oben gedachten Folge nad) 
dem Ritter-Saale und in AMllerhöchftiire Appartements zuruͤck. 


8. 12. 
Mit Ausfuhrung des vorſteheuden Anordnungen iſt von Seis 
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ner Majeftät dem Könige ber Hofmarfchall Graf Keller bes 
auftragt worben. 


Berlin, 6. April 1847. 
Auf Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigften Special: Befehl. 
v. Bodelfhwingh. 


* 
* * 


Die Thronrede, 


mit weldyer der König die Stände nach kirchlicher Vorfeier im 
weißen Saale des Schloffes empfing, lautet nach der officiellen Mit⸗ 
thellung in Ro. 401 der Allgem. Pr. Zeitung unter Berüdfichtis 
gung ber in Ro. 102 nachgetragenen Berichtigungen folgender 


„Durchlauchtige, Edle Fürften, Grafen und Herren! Liebe 
Getreue Stände von Ritterfchaft, Städten und Landgemeinden! Ich 
heiße fie aus der Tiefe Meined Herzens Willfommen am Tage der 
Vollendung eines großen Werkes Meines in Bott ruhenden unver- 
geblichen Vaters, König Friedrich Wilhelm's II. glorreichen An- 
denkens. 

Der edle Bau ftändifcher Freiheiten, deſſen acht mächtige Pfei⸗ 
ler der hochſelige König tief und unerfchütterlich in die Eigenthüm- 
lichkeiten feiner Zander gegründet hat, ift heut durch Ihre Vereini⸗ 
gung vollendet. Er hat fein ſchuͤtzendes Dach erhalten. Der König 
wollte fein Werk felber vollenden, allein leider fcheiterte feine Ab⸗ 
ficht an der gänzlichen Unausfuͤhrbarkeit der ihm vorgelegten Pläne. 
Daraus find Uebel entftanden, vie fein Harer Blick mit Schmerzen 
ertannte, vor Allem die Ungewißheit, Die manchen edlen Boden dem 
Unkaut empfänglic, machte. Segnen wir aber noch heute das Ges 
wiſſen des treuen lieben Könige, der eigene, frühe Triumphe ver- 
fchmähte, um fein Bolt vor fpätem Berberben zu bewahren, und 
ehren wir fein Andenlen auch in dem Städ, daß wir fein endlich 
und eben vollenbeses Werk nicht gleich durch Neulingshaſt in Frage 


ftellen. Ich verfage im voraus jede Mitwirkung Dazu. Laſſen wir 
die Zeit und vor Allem die Erfahrung walten, und vertrauen wir 
das Werk, wie fich8 gebührt, den fürdernden bildenden Händen ber 
göttlichen Borfehung. Seit dem Beginn der provinzialftändifchen 
Wirkfamkeit Habe Ich den Mangel von Einheitöpunften unſeres ftän- 
difchen Lebens empfunden und Mir die ernfte Frage zur gewiffen- 
haften Löfung vorgelegt: wie dem abzuhelfen fei? Meine Entjchlüffe 
darüber find nad) langer Zeit zur Reife gediehen. Gleich nach 
Meinem Regierungs - Antritt habe ich den erften Schritt zu ihrer 
Derwirklichung getban, durch die Bildung der ftändifchen Ausfchüffe 
und bald darauf Durch ihre Zufammenberufung. Sie wiffen, Meine 
Herren, daß Ich die Ausichußtage nunmehr periodifch gemacht und 
ihnen Die freie Bewegung der Provinziallandtage beigelegt habe. 
Für den gewöhnlichen Lauf der Dinge wird ihre Wirkfamfeit den 
gefuchten Ginheitspunft befriedigend Darftellen. Aber das Staats⸗ 
ſchulden-Geſetz vom 17. Januar 1820 giebt, in feinem unausge- 
führten Theil, den Ständen Rechte und Pflichten, Die weder von 
Provinzial = Berfammlungen noch von Ausfchüffen geübt werben 
fönnen. 

Als Erbe einer ungefchwächten Krone, die Ich Meinen Rach⸗ 
folgern ungefchwächt bewahren muß und will, weiß Ich Mid zwar 
vollfommen frei von jeder Verpflichtung gegen Nichtausgeführtes, 
vor Allem gegen das, vor deſſen Ausführung Meinen erhabenen 
DBorgänger fein eigenes wahrhaft Iandesväterliches Gewiſſen bewahrt 
hat. Dies Gefeg ift aber in allen weſentlichen Theilen ausgeführt, 
ein Rechtögebäude ift Darauf gegründet, Eide find darauf geſchwo⸗ 
ren, und ed hat fich, auch unvollendet, wie es ift, durch 27 Jahre 
als ein weifes Geſetz bewährt. Darum bin ich getroften Muthes, 
aber mit der ganzen Freiheit der Königlichen Machtvolllommenheit 
an feine ergänzende Vollendung gegangen. Ich bin aber unver- 
föhnlicher Feind jeder Willfürlichkeit und mußte es vor Allem dem 
Gedanken fein, eine ſtaͤndiſche Verſammlung kuͤnſtlich⸗willkuͤrlich zu⸗ 
ſammenzuſetzen, welche die edle Schöpfung des theuern Königs, Die 
Provinzial- Landtage, entwerthet hätte. Es war daher ſeit vielen 
Jahren Mein fefter Entfchluß, Diefe gefeglich gebotene Verſammlung 
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nur durch Die Bereinigung der Provinzial » Landtage 
felbft zu bilden. 

Sie ift gebildet. Ich habe ihr alle aus jenem Geſetze fließen: 
den Rechte zuerkannt, und über biefelben hinaus, ja weit hinaus, 
über alle Berheigungen des hochfeligen Königs, auch das Steuer: 
bewilligunge-Recht, in gewiſſen nothwendigen Gränzen; ein Recht, 
Meine Herren, befien Berantwertlichleit weit ſchwerer wiegt, als 
bie Ehre, Die es giebt. Diefe wichtige Berfammlung wird nun 
tünftig wichtige Abfchnitte im Leben Unſeres Staates bezeichnen, 
welche in Meinem Patente vom 3. Februar d. I. vorgefehen find. 
Treten diefelben ein, fo will Ich Die Landtage jederzeit um Meinen 
Thron vereinigen, das Belle Meiner Länder mit ihnen berathen 
und ihnen zur Uebung ihrer Rechte Die Veranlaffung bieten. Ich 
habe Mir aber die ausdrüdliche Befugniß vorbehalten, auch ohne 
die gefeplichen Beranlaflungen, diefe große Berfammlung dann zus 
fammenzuberufen, wenn Ich es für gut und müglidy Kalte, und Ich 
werde es gern und öfter thun, wenn biefer Landtag Mir den Be: 
weis giebt, Daß Ich es könne, ohme höhere Regentenpflichten zu ver: 
legen. 

Mein und Meines Vaters freies und treues Volt hat alle bie 
Geſetze, die Wir Beide ihm, zum Schube feiner höchften Intereffen, 
gegeben haben, und namentlid) Die Geſetze vom 3. Februar, mit 
warmer Dankbarkeit empfangen, und Wehe dem! der ihm feinen 
Dank verkümmern und ihn gar in Undank verkehren wollte. 

Jever Preuße weiß ſeit 24 Jahren, daß alle Geſetze, Die feine 
Freiheit und fein Cigenthum betreffen, zuvor mit den Ständen be- 
tathen werben. Bon viefer Zeit an aber weiß Jedermann im Lande, 
daß Ich, mit alleiniger nothwenbig gebotener Ausnahme ber Krie- 
ges-Drangfale, Feine Staats-Anleihe abfchließen, keine Steuer er- 
höhen, feine neue Steuer auflegen werde, ohne Die freie Zuftimmung 
Aller Stände. 

Edle Herren und getreue Stände! Ich weiß, daß Ih mit 
dDiefen Rechten ein koftbares Kleinod der Freiheit Ihren Händen an⸗ 
vertraue, und Sie werden es treu verwalten. Aber Ich weiß auch 
eben fo gewiß, daß Manche dies Kleinod verfennen, daß es Dielen 
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nicht gemügt. Ein Theil der Preſſe zum Beiſpiel fordert von Mir 
und Meiner Regierung geradezu Revolution in Kirche und Staat, 
und von Ihnen, Meine Herten, Akte zubringlicher Undankbarkeit, 
der Ingefeglichkeit, ja des Ungehorfams. Es fehen auch Diele, 
und unter ihnen fehr redliche Märmer, Unfer Heil in der Berwand- 
fung des natürlichen Verhältniffes zwifchen Fürft und Volk in ein 
eonventionelles Verhaͤltniß, durch Urkunden verbrieft, durch Eide be- 
fiegelt. 

Möchte doch das Beifpiel des Einen glüdlichen Landes, deſſen 
Verfaſſung die Jahrhunderte und eine Erb Weisheit ohne gleichen, 
aber fein Stüd Papier gemacht haben, für uns unverloren fein 
und Die Achtung finden, die es verdient. Finden andere Länder 
auf anderem Wege, ald jenes Volk und wir, nämlich auf dem 
Wege „gemachter und gegebener” Gonftitutionen, ihr Gluͤck, fo 
müſſen und wollen wir ihr Gluͤck aufrichtig und brüderlich mit 
ihnen preifen. Wir wollen mit gerechtefter Bewunderung Das er- 
habene Beifpiel betrachten, wenn ed einem flarfen Willen, eiferner 
Konfequenz und hoher Weisheit gelingt, Bedenkliches in dieſen Zu⸗ 
ftänden aufzuhalten, . zurüdzubrängen, zu befchwichtigen, vor Allem 
dann, wenn ed zum Seile Deutſchlands und zur Aufrechthaltung 
des europaͤiſchen Friedens gereiht. Preußen aber, meine Herren, 
kann dieſe Zuftände nicht ertragen. ragen Sie Mih: Warum? 
fo antworte ich: Werfen Sie einen Blick auf die Karte von Eu- 
ropa, auf Die Lage unſeres Landes, auf unfere Zuſammenfetzung, 
folgen Sie den Linien unferer Gränzen, wägen Sie die Macht 
unferer Rachbarn, vor Allem thun Sie einen geiftigen Blick in 
unfere Geſchichte! Es ift Gottes Wohlgefallen geweien, Preußen 
durch das Schwert groß zu machen, durch das Schwert des Krieges’ 
nach außen, Durch Das Schwert des Geiftes nad) innen. Aber 
wahrlich nicht des nerneinenden Geiftes der Zeit, ſendern Des 
Geiftes der Ordnung und der Zucht. Ich ſprech' es aus, 
Meine Herren. Wie im Feldlager ohne die allerbringenpfte Gefahr 
und geößte Thorheit nur Ein Wille gebieten darf, fo können biefes 
Landes Geſchicke, ſoll es nicht augenblidlich von feiner Höhe fallen, 
nur von Einem Willen geleitet werben, und beginge ber König 











— 50 — 


von Preußen einen Frevel, wenn er von ſeinen Unterthanen die 
Folgſamkeit des Knechtes forderte, ſo wuͤrde er wahrlich einen noch 
viel groͤßeren Frevel begehen, wenn er nicht das von ihnen fordern 
wollte, was Die Krone des freien Mannes iſt, den Gehorſam um 
Gottes und des Gewiſſens willen. Wen etwa die Deutung Diefer 
Worte beunruhigt, den verweif’ Ich nur allein auf die Entwidelung 
unferer Gefege feit einem Jahrhundert, auf Die ftändifchen Edikte, 
endlich auf diefe Verſammlung und ihre Rechte. Da wird er Bes 
ruhigung finden, wenn er will. 

Edle Herren und getreue Stände! Es drängt Mid) zu der 
feierlichen Erklärung: daß es feiner Macht der Erde je gelingen 
fol, Mich zu bewegen, das natürliche, gerade bei uns durch feine 
innere Wahrheit fo mächtig machente Berbältnig zwifchen 
Fürft und Volk in ein conventionelles, conftitutionelles 
zu wandeln, und daß Ich es num und nimmermehr zugeben werbe, 
daß fi zwifchen unferen Herr Bott im Himmel und bie 
fe8 Land ein befchriebenes Blatt, gleihfam als eine 
zweite Borfehung eindränge, um uns mit feinen PBara- 
graphen zu regieren und durch fie Die alte, heilige Treue 
zu erſetzen. Zwilchen uns fei Wahrheit. Bon einer Schwaͤche 
weiß Ich Mid, gänzlich frei. Ich firebe nicht nach eitler Volks⸗ 
gunft. (Und wer koͤnnte das, der fich durch die Gefchichte hat be- 
lehren laſſen?) Ich ftrebe allein danach, Meine Pflicht nach beftem 
Wiſſen und nad) Meinem Gewiffen zu erfüllen und ben Dank mei: 
nes Volles zu verdienen, follte er Mir auch nimmer zu 
Theil werden. 

Es hat Mich oft in den erften Iahren Meiner Regierung Bes 
fümmerniß und Ungebuld angewandelt, daß Ich Hinberniffe nicht 
beseitigen konnte, bie fich einer früheren Berufung Ihrer Verſamm⸗ 
lung, &ble Herren und getreue Stände! entgegenftellten. Ich habe 
Unrecht gehabt. Wir hätten ums gegenfeitig um viele Erfahrungen 
armer getroffen; Ärmer um Erfahrungen zum Theil koͤſtlicher Art, 
alle aber, wenn auch nicht immer gut, doch für uns unſchätzbar. 
Jetzt liegen die Erfahrungen von fieben Jahren offen vor une und 
Gott wird's geben! nicht umſonſt. Das Treiben der Parteien 
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auf einer Seite, die Geſinnung Meines Volkes auf der andern find 
jest Har und unzweifelhaft. Es ift ein herrliches Vorrecht des Kö 
niglichen Amts, die Dinge jederzeit und unerfchroden bei ihrem 
rechten Namen zu nennen. Das werde ich heut als Pflichterfuͤl⸗ 
fung vor Ihnen thun. Jetzt bitte Ich Sie, Mir einen Augenblid 
zu folgen, um fcharfen Blicks die Lage der Dinge bei uns zu be- 
trachten. 

Die Noth, die ganz Europa in ben lebten Jahren heimge- 
fucht, ift auch zu und gedrungen, wenn auch minder ſchlimm, als 
in anberen Ländern. Sie hat und aber wohlgerüftet gefunden und 
Ich kann Meiner Regierung das ehrende Zeugniß geben, daß fie 
redlich das Ihre zu ihrer Milderung gethan hat, auch find Mittel 
vorhanden, ihr ferner entgegenzuixeten, wenn und Gott mit neuem 
Mißwachs verfchont. Hier muß Ich aber der Privat-Wohlihätig- 
feit gebenfen, die fih von neuem unter und fo herrlich, herzerwärs 
mend in Diefer Zeit offenbart hat, und Ich bringe berfelben hier, 
vor Ihnen, den Zoll Meiner Bewunderung und Meiner Dankbar- 
feit dar. Doch gehen wir weiter. 

Die Tilgung der Staatöfchuld fchreitet vor. Die Abgaben 
find vermindert, die Finanzen geordnet. Sie bieten Mir heut das 
Süd, den Provinzen zum Behufe ihrer Hilfsfaflen eine Sale von 

2,000,000 Rthlr. anzubieten. 

Derwaltung und Rechtspflege find bei uns fo lauter, wie wohl 
faum in einem anderen 2ande, bei den Gerichten ift Münblichkeit 
und Oeffentlichfeit angebahnt; Straßen, Kanäle, Landesverbefferun- 
gen aller Art in früher ungefannten Maaße im Werk; Wiſſenſchaft 
und Kunft in feltenfter Blüthe; der National-Wohlftand im Zuneh- 
men; Handel, Induftrie, Gewerbe, wenn auch vor ihren europäl- 
fchen Schwankungen leider! nicht geichügt, Doc für die Verhaͤlt⸗ 
nifle befriedigend, väterliche Fürforge und beftes Wollen gewiß nir- 
gend zu verfennen; die Preſſe fo frei, als es die Bundesgefege nur 
irgend geftatten; Die Befenntniß = Freiheit unferer alten Glaubens⸗ 
und Gewiffend - Freiheit belebend gefellt, und unfer gerechter Stolz 
und ſtarker Schild, Mein Heer in Linie und Landwehr unvergleich- 
lich zu nennen, 
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Mit unſeren Nachbarn und den Maͤchten dieſſeit und: jenfeit 
des Weltmeeres ftehen wir im beften Bernehmen und mit unferen 
Bundesgenofien, in deren Vereinigung wir einft Deutfchland befrei- 
ten und von deren gefegneter Eintracht mit uns die Aufrechtbaltung 
des I2jährigen Friedens eines großen Theild von Europa abhängt, 
ift Das Verhaͤltniß fefter und inniger, denn je. 

Vieles könnte Ich noch hinzufügen, geeignet unfere Kniee in 
Dank gegen Gott zu beugen, aber es fei genug. Denn es reicht 
vollfommen bin, diefen Dank und eine Zufriedenheit zu begründen, 
welche trog mancher gerechter Wünfche, aber bei redlichem Vergleich, 
als ganz natürlich erſcheint. Bor Allem follte man meinen, müßte 
die Preſſe Dankbarkeit und Zufriedenheit allfeitig verbreiten; denn, 
Ich darf ed wohl fagen, Daß gerade die Prefie Mir in befonderem 
Maaße ihren Dank jchuldet. Edle Herren und getreue Stände! 
3ch fordere Ihre deutſchen Herzen auf, diefen Dank zu 
würdigen! Bei aller Anerkennung des ehrenhaften Strebens, vie 
Prefie durch einen edlen und gewifien Geift zu heben, iſt's doch 
unzweifelhaft, daß in einem Theile derjelben ein finfterer Geiſt des 
Verderbens herrfcht, ein Geift der Aufloderung zum Umflurz und 
frechfter Lüge, ſchmach voll für die deutſche Treue und Die 
preußifche Ehre. Ich weiß es, Daß der reine Bolksfinn feftfteht, 
doch täufchen wir und darum ja nicht über Die argen Früchte des 
argen Baumes, Die und unter der Geftalt der Verftiimmung, des 
Mißtrauens und fchmählidyer Einfchüchterung vor dem Liberalismus 
entgegentreten und — an der Hand noch fchlimmerer Erfahrungen, 
offenen Ungehorſams, geheimer Verſchwörung, erklärten Abfalld von 
Allen, was guten Menfchen heilig ift, verfuchten Königmords. Ja 
bis in unfere Landeskirchen hinein zeigen ſich diefe Früchte neben’ 
dem zwiefachen Tode in Gleichgültigfeit und Banatismus. Aber 
das Kirchlicye gehört nicht vor Die Stände. Es hat in beiden 
Confeſſionen feine rechtmäßigen Organe. in Belenntniß vermag 
Ich doch heut unmöglich zu untervrüden, eingebenf Des entſetzlichen 
Beginnend, Mein Bolf um fein heiligftes Kleinod zu betrügen: um 
den- Glauben an feinen und unfer Aller göttlichen Heiland, Herrn 
und König. Died Bekennmiß aber lautet: — (und hierbei erhoben. 
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Sich Se. Majeſtaͤt und ſprachen dies Bekenntniß ſtehend und mit 
erhobener Rechten) — Ich und Mein Haus, Wir wollen 
dem Herrn dienen! 

Ich wende den getrübten Blid von den Verirrungen Weniger 
auf das Ganze Meines Bolfes, Da verklärt er ſich in Freuden⸗ 
Thränen, da, Meine Herren, ift, bei allen jchweren Regierungs- 
Erfahrungen, Mein Troſt. Mein Volk ift noch das alte, cheiftliche 
Bolf, das biedere, treue, tapfere Volk, das die Schlachten Meiner 
Bäter gefchlagen bat, und deſſen ehrenwerthe Eigenjchaften mit der 
Größe und dem Ruhm des Baterlandes nur gewachſen find, das 
ſich einft, wie fein anderes je, in ven Tagen der Trübfal mit ſei⸗ 
nem väterlichen Könige verband und ihn dann gleichjam auf feinen 
Schultern von Sieg zu Siege mug, ein Volk, Meine Herren, sft 
verfucht durch Kuͤnſte der Verführung, aber immer bewährt gefun- 
den. Auch aus der gewaltigften dieſer Prüfungen geht es ſchon 
rein hervor. Denn ſchon wird Das freche Spiel mit dem Ehriften- 
thum, der Mißbrauch der Religion zu einem Mittel des Umfturzes 
mehr umd mehr in feiner wahren Geftalt als Sakrilegium erkannt 
und ſtirbt Bin. Auch iſt Mein felfenfeftes Vertrauen auf Volls⸗ 
treue, als auf das ficherfte Löfchmittel des Mordbrands, noch im⸗ 
merbar herrlich belohnt worden, von den äfteren, wie von Den fün- 
geren Söhnen unferes preußifchen Baterlandes, felbft da, wo eine 
andere Sprache als hier geredet wird. 

Darım, hören Sie e8, edle Herren und getreue Stände, und 
mög’ ed durch Sie das ganze Land erfahren: von allen Unwuͤrdig⸗ 
feiten, denen Ic und Mein Regiment feit fteben Jahren ausgefegt 
geweien, appellir’ Ih an Mein Bolf! Bon allen fchnöven 
Erfahrungen, die Mir vieleicht noch vorbehalten find, appellir’ 
Ich im voraus an Mein Volk! Mein Volk kennt Mein Herr, 
Meine Treue und Liebe zu ihm und hängt in Lieb’ unb Treue an 
Mir: Mein Bolt will nicht das Mitregieren von Repräfentanten, 
Die Schwächung der Hoheit, die Theilung der Souverainetät, Das 
Brechen der Bollgewalt feiner Könige, die ihm feine Geſchichte, 
feine Sreiheit, feinen Wohlſtand begruͤndet und feine theuerfien Er⸗ 
rungenſchaften allein ſchuͤßzen können und — fie ſchuͤzen werben, fo 
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Gott gnaͤdig iſt, wie bisher. Wiſſen Sie aber, Meine Herren: Ich 
leſe die Geſinnungen des Volles nicht in den grünen Pforten und 
im Jubhelruf des Feſtes, noch weniger in Rob und Tadel der Preſſe, 
oder gar in den bevenklichen, zuweilen verbrecherifchen Forderungen 
gewifler Adrefien, wie fie wohl an Thron und Stände oder ſonſt 
wohin gelangen; ich babe fie aber mit Meinen Augen in dem rüh- 
renden Dank der Menfchen gelefen für kaum verheißene, faum be- 
gonnene Wohlthaten, hier, wo breite Landftriche unter Wafler ſtanden, 
dort, wo Die Menfchen kaum vom Hunger genajen; in ihrer fchänen 
Freude, in ihren naſſen Augen hab’ id) fie gelefen vor drei Jahren 
bei der Königin und Meiner wunderbaren Lebens-Rettung! Da if 
Wahrheit — und in Meinen Worten ift Wahrheit, wenn Ic, fage: 
das ift ein herrliches Volk! und Ic) fühle ganz Das Glüd, Diefem 
Volke vorzuftehen. Und Ihre Herzen werden Mich verfiehen und 
Mir zuftimmen, wenn idy Sie in diefer großen Stunde auf Das 
eindringlichite aufforbere: zeigen Sie ſich dieſes Volkes werth! 

„Durchlauchtigfie, Edle Fürften, Grafen und Herten! Sie wer- 
ven im der Stellung, die Ihnen mein Geſetz auf dem vereinten 
Landtag einräumt, Meine Abſicht erkannt haben, daß dieſelbe eine 
würdige, dem Begriff des deutſchen Herrenftandes entiprechende, für 
das Wohl des Ganzen erjprießliche fei. Ich vertraue Ihnen, daß 
Sie in biefer Stunde und in diefen Tagen es tief empfinden, was 
es heißt und was es fordert, die Erfien einer Nation zu fein. Sie 
werden Mein Vertrauen lohnen. 

Sie Meine Herren von Ritterfchaft, Städten und Landgemein- 
den! find, des bin ich feſt überzeugt, durchbrungen von der Wahr- 
beit, daß Sie in diefer Stunde und in dieſen Tagen die Erſten 
Ihrer Stände find, aber auch darum Die Wahrer Ihres alten Ruhmes. 
Bliden Ste auf diefen Thron. Ihre und Meine Väter, Viele von 
Ihnen und son Meined Haufes Fürften und Ich felbft haben für 
feine Erhaltung, feine Rettung, feine Ehre, für das Leben bes 
Baterlandes gefochten. Gott war mit uns! — Jetz gilt's einen 
neuen Kampf, um biefelben hohen Güter, einen frieblichen zwar, 
aber feine Treffen find nicht um eines Haares Breite unwichtiger, 
als es jene im Blachfelde waren, Und Gott wird wieber mit und 
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fein, denn es gilt den Kampf gegen die böfen Gelüfle der Zeit. 
Ihre Einmüthigfeit mit Mir, Ihr thätiges Bekenntniß, Mir helfen 
zu wollen: den Boden des Rechts (den wahren Ader der Könige) 
Immer mehr zu befeftigen und zu befruchten, wird aus. Diefem Land» 
tage eine gewonnene Haupt » Schlacht wider jenes arge, rechtlofe, 
Deutfchland betrübende und entehrende Treiben machen, zu Ihrem 
und des Vaterlandes Ruhm und zur Befriedigung des Volkes. 

Meine Herren von der Ritterfchaft, feien Ste, wie vor Alters, 
fo audy jest und Fünftig die. Exften, die dem Banner von Hohen- 
zollern folgeh, Das in dieſen Landen feit bald fünftehalbhundert 
Jahren aller Ehre vorangeht. Und Sie, Meine Herren von den 
Städten, legen Sie jebt vor aller Welt ein lebendiges Zeugniß ab, 
daß die Intelligenz, deren größere Mafle zu vertreten Sie ftolz find, 
bei uns die rechte, die wahre fei, die durch Religion und Sittlich⸗ 
feit veredelte, durch Königs - und Baterlands s Liebe beftimmte. Und 
Ste, getreue Vertreter .ver. Land Gemeinden, Ste und Ihr Stand 
find niemals die Legten, wenn es gilt: mit Gott für König und 
Baterland, ſei's im Kriege, fei’d im Frieden. Hören Sie die 
Stimme Ihres Königs, der Ihnen zuruft: Jetzt gilt es wieder! 

In Meiner Monarchie fteht Feiner der drei Stände über dem 
Andern oder unter dem Andern. Sie ftehen alle in gleich wichtigen 
Rechten und in gleich geltenden Ehren neben einander, ein Jeder 
aber in feinen Schranken, ein Jeder in feiner Orbnung. Das ift 
. mögliche und vernünftige Gleichheit, das iſt Sreiheit! 

Edle Herren und getreue Stände! 

Noch ein Wort über eine Lebensfrage, ja Ich muß fagen tiber 
bie Lebensfrage zwifchen Thron und Ständen. Der hoch— 
jelige König hat das Stänbifche Weſen nach reiferer Weberlegung 
im geſchichtlich-deutſchen Sinne in’s Leben gerufen und Ich 
babe an jeinem Werke allein in diefem Sinne fortgebaut. 
Durchdringen Sie fih, Ich beſchwoͤre Sie, mit dem Geiſt dieſer 
uralten Einfegungen. Ste, Meine Herren, find deutſche Stände 
im althergebrachten Wortfinn, d. 5. vor Allem und weſentlich 
„Vertreter und Wahrer Der eigenen Rechte,” der Rechte 
ber Stände, deren Vertrauen den bei weitem größten Theil biefer 
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Verſammlung entiendet. Rächfivem aber haben Sie Die Rechte zu 
üben, welche Ihnen die Krone zuerkannt hat. Ste haben ferner 
der Krone den Rath gewiffenhaft zu ertheilen, den biefelbe 
von Ihnen fordert. Endlich ſteht es Ihnen frei, Bitten nnd 
Beihwerden, Ihrem Wirkungsfreife, Ihrem Gefichts- 
freife entnommen, aber nad) reiflicher Prüfung, an den Thron 
zu bringen. 

Das find Die Rechte, das die Pflichten germanifiher Stände, 
das Ihr herrlicher Beruf. Das aber iſt Ihr Beruf nicht: „Mei- 
nungen zu repräfentiren,” Zeit » und Schul» Meinungen zur 
Geltung bringen zu follen. Das ift volllommen undeutich und 
obenein vollfommen unpraftifch für das Wohl des Ganzen, denn es 
führt nothwendig zu unlösbaren Berwidelungen mit der Krone, 
weiche nady dem Gefege Gottes und des Landes und nad 
eigener freier Beftimmung herrfchen foll, aber nicht 
nah dem Willen von Majvritäten regieren fann und 
Darf, wenn „Preußen“ nicht bald ein leerer Klang in Europa 
werden fol! Meine Stellung und Ihren Beruf Mar erfennend 
und feft entfchlofien, unter allen Umftänden biefer Erfenntmiß 
treu zu bandeln, bin Ic in Ihre Mitte getreten nnd Babe mit 
Königlichen Freimuth zu Ihnen geredet. Mit vderfelben Offenheit 
und als hödften Beweis Meines innigen Vertrauens zu Ihnen, 
Edle Herren und getreue Stände, gebe ich Ihnen hier nun Mein 
Königliche Wort, daß Ich Sie nicht hierher gerufen haben wuͤrde, 
wenn Ich den geringften Zweifel hegte, Daß Sie Ihren Beruf an⸗ 
ders deuten wollten und ein Gelüft hätten nad) der Rolle fogenannter 
Volks⸗Repraͤſentanten. Ich würde e8 Darum nicht geihan haben, 
weil alsdann nad) Meiner tiefinnerften Ueberzeugung Thron und 
Staat gefährdet wären, und weil Id ed ald Meine erfte 
Pflicht erkenne, unter allen Verhaͤltniſſen und Schidungen Meiner 
Regierung Thron und Staat zu bewahren, wie fie find. Ich ge: 
vente der Worte eines Königlichen Freundes: „Bertrauen wedt Ver⸗ 
trauen.” Das tft wahrlich heute meine fchöne Hoffnung. Daß Mein 
Bertrauen zu Ihnen ein ſehr großes ift, babe ich Ihnen durch 
Meine Worte beiviefen und mit ber That ihrer Berufung befiegelt. 

ö 
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Auch von Ihnen, Meine Herren, erwarte Ich Zeugniſſe des Ver⸗ 
trauens und in denſelben Antwort auf Meine Rede durch die That. 
Ich habe Sie, Gott iſt Mein Zeuge, als Ihr wahrſter, als Ihr 
beſter, als Ihr treuſter Freund, berufen, und Ich glaube feſt, daß 
unter den Hunderten vor Mir nicht Einer iſt, der nicht entſchloſſen 
wäre, fi) in dieſer Zeit als Meinen Freund zu bewähren. Manche 
unter Ihnen waren zu Königsberg am 10. September 1840 anwe⸗ 
fen, und noch jetzt höre Ich den Donnergleichen Ton Ihres Eides 
der Treue, der Mir erwärmend durch die Seele drang. Viele von 
Ihnen haben Mir am Huldigungstage Meiner deutſchen Erblande 
mit Taufenden ein in Meinem Herzen nie verflingendes „Ja“ zu: 
gerufen, als Ich Sie aufforderte: „Mir mit Herz, Geifl, Wort und 
That in Treue und Liebe zu helfen und beizuftehen, Preußen zu 
erhalten wie es ift und wie es bleiben muß, wenn ed 
nicht untergehen foll und im bevächtigen, aber jugendfräftigen 
Fortfchritt Mich nicht zu laſſen, noch zu verfäumen, aber mit Mir 
auszuhalten durch böfe und durch gute Tage.” Loͤſen Sie jet Ihr 
Wort! Erfüllen Sie Alle Ihren theuer geleifteten Eid. 

Sie vermögen ed fihon bei einer Ihrer wichtigften Berufs- 
Mebungen, indem fie echte, aufrichtige Freunde des Thrones und 
unferer guten Sache in die Ausfchüffe wählen, Männer, Die es be- 
griffen haben, daß es in Diefer Zeit die erſte Pflicht der Stände ift, 
jede gute Gefinnung, jede Treue im Lande durch eigene® Beifpiel 
zu beleben und zu heben, dagegen. jede Art der vielgeftalteten Uns 
treue niederzufchlagen, zu entmuthigen, Männer, Meine Herren, Die 
jeder Knechtſchaft feind, vor Allem Feinde des ſchmachvollen Joches 
find, welches eine irreleitende Meinung (den Namen der Freifins 
nigkeit brandmarkend) auf Ihre Hälfe legen will. Diefer Wahl- 
Akt ift ein fehr enticheidender, ſehr folgenfchwerer Alt. Erwägen 
Sie das mit Ihrem Herzen und wählen Sie mit Ihrem Gewiffen. 

Bedenken Sie auch, daß die Zeit der Ungewißheit über 
Die Geftaltung des ftändifchen Wefensd vorüber if. Manches, 
was Die Nachſicht bisher mit dieſer Ungewißheit entſchuldigen 
fonnte, bat hinfort feine Entfhuldigung mehr. Der 3. Fe⸗ 
bruar biefes Jahres bat, wis ber 3, Februar 18413, ben echten 
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Söhnen des Vaterlandes die Bahn geöffnet, die fie zu wandeln 
haben. Aber daſſelbe unausfprechliche Gluͤck, welches damals Mei- 
nem ruhmgelrönten Bater zu Theil wurde, if ja heut das Mei- 
nige, jegt in diefem Augenblid. Ich rede ja wie Ex, zu 
preußiſchen, zu deutſchen Männerherzen. 

Wohlan denn! Durdylauchtige, Edle Fuͤrſten, Grafen und Her- 
ren, liebe und getreue Stände von Nitterfchaft, Städten und Land⸗ 
gemeinden! Gehen Sie mit Gott an Ihre Arbeit. Sie werden ſich 
(des bin Ih in Hoffnung jetzt gewiß) durch Diefe ganze wichtige 
Zeit unferes Beifammenjeins, während ganz Europa auf Sie biidt, 
als echte Preußen zeigen, und künftig durch alle Abftufungen Un⸗ 
ferer Ständiichen Verſammlungen fid, immerdar als echte Preußen 
bewähren. Dann bleibt audy, glauben Cie Mir’s, das Eine, was 
noth thut, nicht aus, nämlidy „Gottes Segen, an dem allein Alles 
gelegen.“ Er wird fi) aus unferer Cinmüthigfeit in einem breiten 
Strome auf diefes und Die kommenden Gefdjledyter und, ich hoff’ 
es, auf das ganze herrliche deutſche Vaterland ergießen, in einem 
Strome, an dem fidy’S gut und ficher wohnen läßt, wie an ben 
wohlverwahrten Ufern der fegenfpendenden, großen Wafler dieſer 
Erde. Und nun nod einmal aus der Fülle meines Her 
zens VWilllommen!! 


Hierauf riefen Se. Majeftät die Landtags » Marfchälle, Die 
Herren Fürften zu Solms und Oberft- Lieutenant von Rochow 
vor den Thron und fprachen zu denfelben folgende Worte: 


„Erlauchter Fürſt zu Selms-Hohen-Solmsstih! Sie ha⸗ 
ben Meine Bitte erfüllt, ein wichtiges Amt zu übernehmen als 
Marſchall des Herrenftandes und durch daſſelbe als Marfchall 
des Vereinigten Landtages, wenn alle Stände vereint find. Ich 
ſpreche Ihnen Hiermit Angefichts der verfammelten Stände 
Meinen Danf aus. Empfangen Sie hiermit das Zeichen Ih⸗ 
rer Würde aus Meinen Händen. Gott wolle Ihre Bemü- 
hungen ſegnen! 


Herr Adolph von Rochow! Sie haben Meine Stimme 
| —— 
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gehoͤrt, als Ich Sie aufforderte, das Marſchall⸗Amt der drei 
Stände zu übernehmen. Damals leidend, hat nur reiner Pa⸗ 
triotismus, veine Liebe zu Mir und zum Baterlande Sie be- 
wegen Tonnen, Meinem Rufe zu folgen. Ich danke Ihnen 
von ganzem Herzen. Nehmen Sie das Zeichen des Amts aus 
Meinen Händen und möge Gottes Segen auf Ihren Bemi- 
hungen ruhen.“ j 


Hierauf erklärte der Minifter des Innern auf Befehl Sr. Mar 
jeftät des Könige den Landtag für eröffnet und fprachen fodann 
der nunmehrige Landtags-Marfchall des Vereinigten Landtages, vor 
den Thron tretend, folgende Worte: 


„Mein gnädigfter König und Herr! 


Es ift Niemand unter uns, der nicht auf's tieffte ergriffen 
wäre von der Königlichen Kraft der Worte, die Ew. Majeftät 
an uns gerichtet haben, und von der Gewalt des Augenblids, 
den wir erleben. Ew. Majeftät haben, nad) Beendigung eines 
großartigen Gefebgebungswerfes, Ihre getreuen Stände um Ihre 
Perfon ‚verfammell. Ew. Majeſtät können der Dankbarfeit 
Ihres getreuen Volkes in Wahrheit gewiß fein. Wir, Die 
bier verfammelten Bertreter aller Klaffen des Volkes; wir 
wollen Durch die That Zeugniß ablegen von dieſer Dankbar⸗ 
feit des Volkes, wir wollen treu, Fräftig und entfchieven Das 
leiften, was Ew. Majeftät von uns zu erwarten berechtigt 
find; wir wollen gleich jegt unfere innigften Wünfche in den 
Worten zufammenfaffen: Gott fegne den König, Gott erhalte 
den König, der König lebe hoch!“ 


woran die ganze Berfammlung in breimaligem Jubelruf fih an- 
ſchloß. Se. Majeftät der König verließen hierauf die Berfammlung. 
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An demfelben Tage wurde das nachfolgende 
Meglement 


uͤber 
den Geſchäftsgang bei dem Bereinigten Landtage 


unter die Stände vertheilt. 
Daffelbe Tautet: 


Wir Friedrid Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen 20. verorbnen über den Gefchäftsgang bei dem Bereinigten 
Landtage, auf den Antrag Unferes Staats-Minifteriums, was folgt: 


$. 1. 


lForm der Eröffnung und Schließung des Vereinigten Lands 
tag6.] Der Bereinigte Landtag wird von Uns in Perfon oder 
durdy den von Uns zu ernennenden Kommiffarius eröffnet und ge: 
fchloffen. Der Eröffnung geht eine gottesbienftliche Feier vorher. 


8. 2 


[ Stellung des Königlichen Kommiſſarius.) Unſer Kommiſſa⸗ 
rius ift die Mitteldperfon für alle Verhandlungen mit dem Verei⸗ 
nigten Landtage. Er übergiebt demfelben Unſere Propofitionen und 
alle fonft von der Regierung ausgehende Mittheilungen und em⸗ 
pfängt deffen Erklärungen, Gutachten und Eingaben aller Art. An 
ihn hat der Vereinigte Landtag ſich wegen jeder Auskunft, fo wie 
wegen der Materialien, deren er bedarf, zu wenden. 


$. 3. 


IT. Geichäftsgang in den Fällen der gemeinfchaftlichen Bera⸗ 
thung fämmtlicher Stände.] Ueber den Gefchäftsgang für diejeni⸗ 
gen Fälle, in welchen nach $. 14 der Verordnung über die Bildung 
des Vereinigten Landtags die beiden Berfammlungen — des Her: 
renftandes und der übrigen Stände — die fünftig die Namen 
„Kurie der Fürften, Grafen und Herren” oder „Herrenkurie“ und 
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„Kurie der Ritterſchaft, Städte und Landgemeinden” oder „Kurie 
der drei Stände” führen follen, zu gemeinichaftlicher Berathung und 
Beſchlußnahme zufammentreten, werden nachſtehende (88. 4—24) 
Vorſchriften ertheilt. — 

8. 4. 


[Stellung des Marſchalls Dem Marſchall der Herrenkurie, 
welchem in den im $. 3. erwähnten Fällen die Gefchäfts Leitung 
und der Vorſitz zufteht, werden Unſere Propofitionen, fo weit fie Die 
im $. 14. der Verordnung bezeichneten Gegenftände betreffen, und 
alle fonft von der Regierung ausgehende, auf Diefe Gegenſtände be- 
zügliche Mittheilungen zugefertigt, und bei ihm haben Die Mitglieder 
ihre Anträge einzureichen. Cr beruft und fehließt die einzelnen 
Plenar-Verfammlungen. Bon feiner Anordnung hängt zunächft Al- 
les ad, was auf Ruhe und Ordnung in der Verfammlung und auf 
Befchleunigung der Arbeiten Bezug hat. Wenn ein Mitglied dau⸗ 
ernd verhindert ift, an den Geſchaͤften Theil zu nehmen, fo muß 
dies dem Marfchall angezeigt werden, weldyer davon Unſeren 
Kommiſſarius in Kenntniß zu ſetzen hat, damit, wenn das verhin- 
derte Mitglied ein Abgeordneter ift, deſſen Stellvertreter einberufen 
werde. 

8. 5. 

[Ordner.) Zur Unterſtuͤtzung des Marſchalls bei Aufrechter⸗ 
— der Ordnung in den Verſammlungen wird von dem Land⸗ 
tags⸗Marſchall jeder Provinz für jeden Stand feiner Provinz aus 
Den Diefem Stande angehörigen Abgeorbneten ein Ordner ernannt, 
Diefe Ordner baben, fo oft es nöthig ift, beim Zählen der anwe⸗ 
fenden Mitglieder und derjenigen, welche bei Abftimmungen aufs 
geftanden oder figen geblieben find, mitzuwirken. Sie haben ferner 
die Namen derer, welche das Wort verlangen, zu vermerken und 
dem Marſchall mitzutheilen, auch bei Wahlhandlungen die Stimm- 
gettel einzufammeln. Für den Herrenftand werden die Funktionen 
ber Ordner von den Sekretairen deffelben ($. 25a.) verrichtet, 


$. 6. 
‚TSefretaire.] Der Marfchali der Herrenfurie ernennt im Ein: 
vernehmen mit dem Marſchall der Kurie der drei Stände acht 
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Sefretaire, aus jeder Provinz einen. Diefelben haben ihn bei der 
Geihäftsführung, namentlich durch BVerlefung der eingegangenen 
Schriften und bei Bewirkung der Abftimmungen zu unterftügen und 
in den Plenar-Berfammlungen das Protocol zu führen. Zu den 
vorkommenden Schreibereien, fo wie zu ber fonft etwa erforderlichen 
Affiftenz der Sefretaire, fowohl in den Plenar-Berfamndungen als 
auch außerhalb derfelben, können von dem Marfchall geeignete Be- 
amte unter Zuftimmung Unferen Kommiſſarius angenommen werben, 


$. 7. 

[Ernennung von Abtheilungen.] Jeder Plenar-Berathung muß 
eine Borbereitung durch eine Abtheilung vorausgehen. Diefe Ab: 
theilungen hat der Marfchall der Herrenfurie im Einvernehmen mit 
dem Marfchall der Kurie der drei Stände, mit angemeflener Berück⸗ 
fichtigung Der verfchiedenen Provinzen und des Stimm-Verhältniffes 
der verſchiedenen Stände, zu ernennen und die Vorſitzenden berfel- 
ben zu beftimmen. 

$. 8. 

[&rfte Verlefung der Propofitionen.] Unſere Propofitionen, 
fo wie die fonft von der Regierung ausgehenden Mittheilungen, find, 
ehe fie den Abtheilungen überwiefen werden, in einer Plenar⸗Ver⸗ 
fammlung zu verlefen. 

8.9. 

[Behandlung der Sachen in den Abtheilungen.] Die einzelnen 
Abtheilungen treten zur Berathung der ihnen überwiefenen Sachen 
auf die Einladung des Vorſitzenden zufammen. Diefer hat den Ges 
fhäftsgang zu leiten und Die Referenten zu ernennen. 


$. 10. 


[Berathung in denfelben.] Der Bortrag ded Referenten Tann 
ſowohl mündlich als fchriftlich erfiattet werden. Nach Beendigung 
dieſes Vortrages in der Abtheilung beginnt deren mündliche Bera- 
thung. Crgiebt ſich Dabei eine Verfchiedenheit der Meinungen, fo 
hat der Vorſthende die zu entfcheidenden Fragen aufzuſtellen und die 
Abſtimmung darüber zu veranlaflen. 





$. 11. 


[Abfaffung der Protokolle und Gutachten der Abtheilungen.] 
Ueber die Berathung und deren Ergebniffe (8. 10.) iſt ein Pro- 
tofoll zu führen und von allen anmefenden Mitgliedern der Ab- 
theilung zu vollziehen. Im der Regel wird auf Grund dieſes Pro- 
tofolls ein befonderes Gutachten von dem Referenten entworfen, 
welches hiernächft in der Abtheilung zu verlefen und nad) erfolgter 
Genehmigung in einer von allen anwefenden Mitgliedern zu vollie- 
henden Reinfchrift nebft den bezüglichen Schriftftüden durch den 
Borfigenden dem Marfchall des Herrenftandes einzureichen iſt. In 
einfachen Sachen kann das Protokoll die Stelle des Gutachtens 
vertreten. | 


$. 12. 


Theilnahme Königlicher- Beamten an den Abtheilungs = Dera- 
thungen.] Unſere Staats-Minifter, fo wie die von Uns abgeord« 
neten Beamten (Verordnung über die Bildung des Vereinigten Land⸗ 
tage vom 3. Februar d. 3. $. 22.), können den Berathungen ber 
Abtheilungen beimohnen, um, wo fie es nöthig finden, Aufklärung 
zu geben und Mißverftänpniffe zu berichtigen. Die Staats-Minifter 
find jedoch befugt, fich hierbei durch andere geeignete Beamte ver- 
treten zu lafien. Es muß daher vor dem Beginn einer jeden Be⸗ 
rathung in den Abtheilungen von deren Gegenftande Unferem Kom⸗ 
mifjarius zur erforderlichen weiteren Benachrichtigung Kenntniß ge: 
geben werden. 


$. 13. 


[Bertheilung der Abtheilungs-Gutachten.] Das Gutachten der 
Abtheilung ($. 11.) wird gebrudt. Jedes Mitglied der Plenar- 
Berfammlung erhält ein Eremplar zu feiner Information, und eine 
angemefiene Anzahl von Eremplaren ift zur Berfügung Unſeres 
Kommiffarius zu ftelen. Bei Bertheilung des Gutachtens ernennt 
der Marfchall des Herrenftandes zugleich den Referenten für Den 
Vortrag in der Plenar⸗Verſammlung. 
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$. 14. 


[Verhandlung in den Plenar - Verfammlungen.] In der Bies 
nar⸗Verſammlung führt der Marfchall den Vorſitz. Auf beiden Sei- 
ten des Marfchalls figt der Herrenftand. Die Abgeordneten neh- 
men ihre Pläge nad) Provinzen und in dieſen nach Ständen ein. 
Die Verhandlung beginnt mit Verlefung des Gutachtens der Abthei- 
lung durch den Referenten; hiernächft eröffnet der Marfchall die 
mündliche Berathung. 


8. 19. 


[Regeln für die Plenar » Berathung.] Fuͤr dieſe Berathung 
($. 14) gelten folgende Regeln: a) Jedes Mitglied, welches zu 
eben verlangt, zeigt Dies Durch Aufftehen an und begiebt ſich, nach⸗ 
dem ed Dazu von dem Marfchall aufgefordert worden, auf Den zum 
Reden beftimmten Platz. Kein Mitglied darf ven einem andern 
als von Diefem Platz aus reden. b) Verlangen mehrere Mitglie- 
der zugleih das Wort, fo beftimmt der Marfchall Die Reihefolge 
der Redner. c) Diefe Neihefolge gilt weder für die Prinzen Uns 
feres Königlichen Haufes, noch für Unſere Staats - Minifter und 
diejenigen Unferer Beamten, welche In Inferem Auftrage der Be- 
rathung beimohnen; Diefelben erhalten das Wort, fo oft fie e8 ver- 
fangen und find befugt, von ihren Sigen aus zur Berfammlung 
zu fprechen. Auch Tann der Marſchall dem Referenten außer ber 
Reihe das Wort ertheilen, um Aufflärungen zu geben oder Miß- 
verftänpniffe zu befeitigen. Daffelbe gilt von ſolchen Mitgliedern, 
welche Bemerkungen, die ſich auf ihre Perſon beziehen, fofort kurz 
zu berichtigen wünfchen. d) Das Berlefen fchriftlic) abgefaßter 
Reden ift unzuläſſig. e) Die Reden dürfen nur an den Marfchall 
gerichtet werden. f) Wer Aeußerungen einmifcht, welche den Ges 
genftand der Berathung nicht betreffen oder von der zur Erörterung 
fiehenden Frage abfchweifen, ift von dem Marfchall an die Orb- 
nung zu erinnern. g) Neue zur Sache gehörende Vorfchläge wer- 
den nur dann in Erwägung genommen, wenn fie dem Marfchall 
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von dem Proponenten vor der Sieung fehriftlich eingereicht find 
und auf Anfrage des Marfchalls von 24 Mitgliedern durch Auf: 
ftehen unterftügt werden. Der Marfchall kann jedoch in einzelnen 
Fällen, wenn Die ftrenge Befolgung dieſer VBorfchrift erhebliche Uebel⸗ 
fände herbeiführen würde, Ausnahmen davon geftatten. h) Der 
Marſchall ift berechtigt, Die Redner, fo oft er es zur Leitung ber 
Debatte nöthig findet, zu unterbrechen. Außerdem darf fein Redner 
in feinem Vortrage unterbrochen werden. Wenn Niemand weiter 
das Wort verlangt, fo erklärt der Marfchall die Berathung für ge- 
ſchloſſen. Derfelbe ift audy befugt, wenn er die Erörterung des 
Gegenftandes für erfchöpft halt, die Verfammlung hierauf aufmerf- 
jam zu machen. Widerfprechen alsdann 24 Mitglieder der Schlie- 
fung der Berathung, und findet ſich der Marfchall hierdurdy nicht 
veranlaßt, Die Fortfegung der Berathung felbft nachzugeben, fo ift 
bie Frage: „ob jener Widerfpruch zu berücfichtigen jet?” zur Ab⸗ 
fimmung zu bringen. 


$. 16. 


[Stellung der Sragen.] Nach dem Schluffe der Berathung 
ftelt der Marichall die aus derfelben ſich ergebenden Fragen und 
beftimmt deren Reihefolge. Die Fragen find fo zu ftellen, das fie 
mit Ja oder Nein oder durch eine einfache Alternative erfchöpfend 
beantwortet werben koͤnnen. Den Mitgliedern der Berfammlung 
find zwar Erinnerungen gegen die Stellung der Sragen und Deren 
Reihefolge geftattet; dem Ermeſſen des Marſchalls bleibt aber über: 
laſſen, ob und inwiefern Diefe Erinnerungen zu berüdfichtigen find. 


8. 17. 


[Annahme ohne Abftimmung.] Bei Fragen, über welche ſich 
eine Meinungsverfchiedenheit nicht geäußert hat, iſt Feine Abftim- 
mmg erforberlih, auch bedarf es nicht fogleicd, der Abftimmung, 
wenn ſich bei der Diskufſion ein Uebergewicht für eine der verfchies 
denen Meinungen Fund gegeben hat, Dem Marſchall fteht in fols 
chem Balle frei, der Berfammlung zu erllaͤren, daß er dieſe Mei⸗ 
nung für bie der Mehrheit annehmen werbe, fofern nicht 24 Mit 
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glieder widerfprechen: follten. Erfolgt ein ſolcher Widerfpruch, fo 
muß abgeftimmt werben. Die Faflung der an den Vereinigten Lanb- 
tag gelangenden Geſetz⸗ oder Berorbnungs-Entwürfe bleibt von ber 
Berathung und Abftimmung defjelben ausgefchlofien. 


8. 18. 


gorm der Abſtimmung.] Die Abſtimmung geſchieht nach Der 
Regel durch Aufſtehen und Sitzenbleiben, ausnahmsweiſe durch na⸗ 
mentlichen Aufruf aller anweſenden Mitglieder nach alphabetiſcher 
Ordnung, jedoch ſo, daß von Frage zu Frage um einen Buchſtaben 
fortgerüdt wird. Die Prinzen Unſeres Königlichen Hauſes geben 
ihre Stimme zulegt, unmittelbar vor dem Marfchall ab. Bei Stim- 
mengleichheit giebt die Stimme des Marſchalls den Ausfchlag. Die 
Abftimmung durch namentlichen Aufruf muß allemal ftattfinden, wenn 
der Marſchall fie für nöthig hält oder 24 Mitglieder fie verlangen. 


$. 19, 


Geſchäftsgang bei der Sonderung in Theile] Bei der Sons 
derung in Theile ($. 47 der Berorbnung) hat, wenn fie nach Pros 
vinzen ftattfindet, in der Berfammlung ber zur befonderen Berathung 
zufammentretenben Mitglieder der Provinz deren Landtages: Marichall 
und, wenn Die Sonderung nad) Ständen flattfindet, in dem zur be- 
fonderen Berathung zufammentretenden Stande der Marfchall der 
Herren⸗Kurie den Vorſitz zu übernehmen; derfelbe kann aber einen 
der Marichälle der Provinzial = Landtage damit beauftragen. Ein 
Stimmrecht hat der Vorfigende eines zur befonderen Berathung zus 
farmmentretenben Standes hierbei nur, wenn er diefem Stande an: 


gehört. 
$. 20. 


[Abfaffung des Protokolls. Das über die Berathung unb 
deren Ergebniffe aufzunehmende Protokoll muß außer einer Furzen 
Darſtellung des geſchichtlichen Verlaufs der Verhandlung: a) die 
zur Abflimmung gebrachten Fragen in woörtlicher Baffung, IV " 





Reſultate der Abftimmungen, und c) die ohne Abftimmung gefaßten 
Beſchluͤſſe enthalten. 


s. 21. 


[öeftitellung deffelben.] Das Protokoll wird in einer der näch⸗ 
ften PBlenar-Berfammlungen verlefen. Wer gegen das Protokoll eine 
Erinnerung macht, ift verpflichtet, eine Derfelben entfprechende, be⸗ 
ftimmt formulirte Faſſung vorzufchlagen. Entftehen darüber Diffe- 
renzen, welche der Marfchall nicht fogleicdy befeitigen kann, fo hat 
derfelbe ohne Geftattung einer Diskuſſion die Abftimmung darüber 
zu veranlaffen: ob die Abänderung angenommen werden fol oder 
nicht. Die von der Verfammlung gefaßten Befchlüffe Dürfen, bei 
Gelegenheit der gegen das Protofoll erhobenen Erinnerungen, nicht 
angefochten werden. Das Protokoll ift von dem Marfchall, den 
Meferenten und zwei Sefretairen zu vollziehen. 


§. RR, 

(Abfaffung und Vollziehung der ftändifchen Erklärung.] Auf 
Grund fämmtlicher Verhandlungen wird von dem Referenten oder 
demjenigen, welchen der Marfchall dazu beftimmt, die Erklärung ber 
Stände abgefaßt, welche in einer anderweiten PBlenarverfammlung 
zu verlefen und nach erfolgter Genehmigung in einer in gleicher 
Weife, wie das Protokoll ($. 21), zu vollziehenden Reinfchrift durch 
den Marfchall Unferem Kommiſſarius zu übergeben ift. 


$. 23. 

[Bertbeilung der Protokolle] Die Protokolle über die Ple⸗ 
nar-Berathungen werben. gedrudt; jedes Mitglied erhält zwei Erem- 
place zu feinem Gebrauche, und eine angemeflene Anzahl von Erem- 
plaren ift Unferem Kommiſſarius zum Gebrauche für die Regierung 
zu überweifen. ; 


$. 24. 


[Veröffentlichung der Berathungen.] Zur vollftändigen Auf: 
zeichnung der Plenar-Berhandlungen werben vereidigte Stenographen 








— N — 


angeftellt. Die von denſelben abgefaßten Berichte über Die Verhand⸗ 
lungen jeder Sigung find durch den Sefretair, welcher in berfelben 
das. Protokoll geführt hat, unter Zuziehung eines zweiten Sefretairs 
zu prüfen und nach Befinden zu berichtigen, wobei dieſelben fete 
etwa vorgefommene verlebende Aeußerung Daraus zu entfernen haben. 
Die Berichte gelangen fodann an den Marſchall zur Genehmigung, 
worauf fie, wenn der Vereinigte Landtag die Veröffentlichung feiner 
Verhandlungen wuͤnſcht, ohne weitere Genfur, mit Nennung ber 
Kamen, durch vollftändigen Aborud in der Allgemeinen preu- 
ßiſchen Zeitung zur öffentlichen Kenntniß gebradjt werden. Es 
fteht jedocy dem Vereinigten Landtage jederzeit frei, Diejenigen Ver⸗ 
handlungen, bei weldyen er e8 für angemeflen erachtet, von der 
Veröffentlichung auszufchliegen. Eben fo ift unfer Kommiflarius 
befugt, die Veröffentlichung einzelner Verhandlungen zu unterfagen. 


$. 25. 


IH. Modifikationen vorftehender Beftimmungen (88. 4. bis 24) 
für die abgefonderten Berfammlungen des Herren-Standes und der 
übrigen Stände] Die vorftehenden Beitimmungen ($$. 4 bis 24) 
gelten auch für den Geſchaͤftsgang in den befonderen Berfammlun- 
gen der Kurie der Fürften, Grafen und Herren und der Kurie der 
Ritterfchaft, Städte und Landgemeinden, jedoch mit folgenden Mo: 
dififationen: a) In der Kurie der Nitterfchaft, Städte und Landge⸗ 
meinden gebühren alle in ven 88. A bis 24 dem Marfchall der 
Herren-Kurie überwiefenen Funktionen dem Marſchall der Kurie der 
drei Stände. b) Aus dem ‚Herrenftande werden zu den im $. 8 
bezeichneten Verrichtungen nur zwei Sefretaire ernannt. c) In den 
Plenar-Berfammlungen der Herren-Rurie reden die Mitglieder, wel⸗ 
chen der Marjchall das Wort giebt, ftehend, von ihren Plaͤtzen aus. 
d) In Stelle der in den 88. 15, 17 und 18 vorgefchriebenen Zahl 
von 24 Mitgliedern tritt für die Plenar-Berathungen der Herren- 
furie die Zahl von 6 Mitgliedern. e) Wenn in der Kurie der drei 
Stände die Abgeordneten eines Standes in Thelle gehen, fo führt 
in dem zu abgejonverten Berathung zufammentretenden Stande Der 
Marſchall der Kurie der drei Stände felbft den VBorfig. Ein Stimm- 
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recht gebührt ihm dabei nur, fofern er dieſem Stande angehört. Wenn 
bie Abgeorbneten einer Provinz von dem Rechte der Sonderung in 
Theile Gebrauch machen, fo treten dieſelben — jedoch nur für den 
jedesmal vorliegenden befonderen Zwed — mit den dem Herren⸗ 
ftande angehörenden Mitgliedern des Landtags Diefer Provinz unter 
dem Landtags⸗-Marſchall der Provinz zu abgefonderter Berathung 
zufammen. — In gleicher Weije wird verfahren, wenn Wir, dem 
Vorbehalte in $. 17 der Verordnung über die Bildung des DBerei- 
nigten Landtags zufolge, von einer der acht Provinzen defielben ein 
abgefondertes Gutachten erfordern. Wird ein folches Öutachten von 
einem ber drei durch Abgeordnete vertretenen, Stände erfordert, fo 
gebührt die Geſchaͤfts-Leitung und der Vorfig in den Verſammlun⸗ 
gen dem Marfchalf der Kurie der drei Stände, der aber ein Stimm- 
recht dabei nur Dann auszuüben hat, wenn er dem zu abgefonderter 
Berathung zufammentretenden Stande felbit angehört. Der Marfchall 
fann in ſolchen Fällen die Führung des Vorſitzes auch einem von 
ihm auszuwählenden Abgeordneten des betreffenden Standes über- 
iragen. 


$. 26. 


Beſondere Vorfchriften für Diefe Berfammlungen. Behandlung 
der Petitions⸗Antraͤge) Außerdem werben für Die befonderen Ber- 
fammlungen der Kurie der Fürften, Grafen und Herren und der 
Kurie der Ritterfchaft, Städte und Landgemeinden noch nachftehende 
Borfchriften ertheilt: a) Anträge auf Bitten und Befchwerben 
(Petitionen) müflen innerhalb der erften 14 Tage nach Eröffnung 
des Vereinigten Landtags dem Marfchall derjenigen Kurie Defielben, 
welcher der Antragfteller angehört, fchriftlich eingereicht werben. Die 
WMarſchaͤlle Haben Unſerem Kommiffarius Diefe Anträge abſchriftlich 
mitzutbeilen und folche, ohne vorgängige Berlefung in einer Plenar⸗ 
Berfamnilung, den betreffenden Abtheilungen zu überweifen. b) Fällt 
das Abtheilungs-Gutachten gegen "einen Petitions-Antrag aus, fo 
bat der Marfchall die Plenar-Berfammlung, nachdem in derſelben 
das Abtheilungs-Gutachten und, auf Berlangen der Berfannnlung, 
aud der Petitions-Antrag felbft verlefen worben ifl, vor Eröffnung 
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der Berathung zu befragen: ob der Petitions-Antrag in Berathung 
genommen werden folle? Erklären ſich hierauf nicht in der Herren- 
furie wenigſtens 6 Mitglieder, in der Kurie der drei Stände aber 
wenigftens 24 Mitglieder durch Aufftehen für die Bejahung biefer 
Srage, fo gelangt der PBetitions Antrag nicht zur Berathung, wird 
vielmehr ohne Weiteres als verworfen betrachtet. c) Iſt ein Pe⸗ 
titions⸗Antrag in einer der beiden Kurien — in der Herrenkurie 
oder in der Kurie der drei Stände — durch eine Majorität von 
mindeſtens der Stimmen angenommen worden, fo wirb ber Bes 
ſchluß, daß die beantragte Petition an Uns zu richten ſei, unter 
Angabe der Gründe, in einer nach $. 22 zu vollziehenden Ausfer- 
fertigung unmittelbar dem Marjchall der anderen Kurie mitgetheilt, 
welcher die Sache ‚in der vorgefchriebenen Weile zur Plenar⸗Bera⸗ 
thung vorbereiten läßt. Wird der Antrag aud) hierbei durch eine 
Majorität von mindeftens 5 der Stimmen angenommen, fo ift die 
Erklärung des Beitritts zu dem Beichluß derjenigen Kurie, von 
welcher der Petitions-Antrag ausgegangen ift, nebft einer Aeußerung 
über die Gründe, in ber 8. 22 vorgefchriebenen Form auszufertigen, 
worauf Uns beide Ausfertigungen,, mitield eines von den Mar- 
fchällen beider Kurien zu unterzeichnenden Präfentationg = Berichts, 
durch Bermittelung Unferes Kommiffarius zu überreichen find. d) 
Erhält ein in der einen Kurie angenommener Petitlons⸗Antrag bei 
der Plenar⸗Berathung in der anderen Kurie nicht eine Majorität 
von 5 der Stimmen, fo ift davon der Marfchall der erfleren, unter 
Zurüdiendung des außgefertigten Beſchluſſes berfelben, zu benady- 
richtigen. e) Wenn ein von der einen Kurie beidyloffener Peti⸗ 
tionssAnirag bei der Plenar⸗Berathung in der anderen Kurie durch 
eine Majorität von 3 der Stimmen nur unter Modififationen anges 
nommen wird, fo iſt auch hierüber ein motivirter Beichluß in ber 
$ 22 vorgefchriebenen Form auszufertigen, welcher fobann ummittels 
bar dem Marfchall derjenigen Kurie, von welcher ber Petitions⸗ 
Antrag ausgegangen ift, überfanpt und hierauf in lehterer zur Bes 
sathung und Abftimmung gebracht wird. Befchließt Diefelbe, durch 
eine Majorität von $ der Stimmen, den von ber andern Kurie 
nöthig befundenen Modifilationen vollkändig beizutreten, fo wird 


Uns diefer Befchluß, nebft den beiden früheren Beſchluͤſſen, in vor⸗ 
ichriftsmäßiger Ausfertigung, mittelft eines von den Marjchällen bei: 
der Kurien zu unterzeichnenden Präfentations-Berihtd durch Ber: 
mittelung Unſeres Kommiſſarius überreicht. Wenn hingegen dieje— 
nige Rurie, von welcher der Petitions-⸗Antrag ausgegangen iſt, den 
von ber anderen Kurie befchloffenen Modifikationen deſſelben nicht 
vollftändig beitritt, jo wird der Antrag ald verworfen betrachtet. 

[Einbringung der Propoiitionen.] D Unſere Propofitionen werden 
Wir entweder zuerft der einen oder der anderen der beiden Kurien 
des Vereinigten Landtags, oder beiden Kurien gleichzeitig vorlegen 
lafien. In allen Fällen ift die nach $. 22. abzufaffende Erklärung 
jeder Kurie über eine foldhe Propofition durdy den Marfchall der⸗ 
felben ohne vorgängige Communication mit dem. Marſchall der an- 
deren Kurie Unferem Kommiflarius zu übergeben. . g) In einer 
jeden der beiden Kurien müflen vorzugsweife — Propoſitionen 
zur Erledigung gebracht werden. 


$. 27. 


[Begutachtung der Rechnungen über die Berzinfung und Til— 
gung der Staatöfchulden.] Die Iahres-Rechnungen über die Ver- 
zinfung und Tilgung der Staatsfchulden werden mit den über Deren 
Prüfung von der ftändifchen Deputation für das Staatsfchulden- 
wefen abgefaßten Denkfchriften durch Unferen Kommiſſarius den 
Marſchaͤllen beider Kurien des Vereinigten Landtags gleichzeitig 
vorgelegt und in jeder derfelben nach erfolgter Vorberathung in ber 
betreffenden Abtheilung, Behufs des an Uns zu erftattenden Gut- 
achtens, abgejondert zur Plenarberathung gebracht. | 


$. 28. 


[Wahl der Kandidaten für Die bei der Haupt-VBerwaltung der 
Staatöfchulden erledigten Stellen] Wenn bei der Haupt⸗Verwal⸗ 
tung der Staatsfchulden eine Stelle erledigt if, fo werden Die Uns 
für Diejelbe von dem Vereinigten Landtage vorzufchlagenden drei 
Kandidaten auf die dieſerhalb von Uns ergangene Aufforderung 
vermittelft verdeckter Stimmzettel gewählt, welche von ben Orbnern 
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(8. 5.) einzufammeln und von den Marfchällen beider Kurien des 
Bereinigten Landtags unter Zugiehung der Sefretaire zu eröffnen 
find. Diejenigen drei Kandidaten, welche relativ Die meiften Stim- 
men für fich haben, find als gewählt anzufehen. Im Falle einer 
‚ Stimmengleichheit entfcheidet Das Loos. 

$. 29. 

[erfahren in Fällen eined Zweifel bei Auslegung der Vor⸗ 
Schriften des Geſchäfts-Reglements.! Sollten über Die Auslegung 
der vorſtehenden Borfchriften (88. 4 bis 28.) Zweifel entftehen, 
jo ift einftweilen und, bis Wir Darüber entfchieven haben werben, 
nad) der Beftimmung des vorfigenden Marfchalls zu verfahren. 

$. 30. 

[Diäten und Reijeloften der Abgeordneten.) Die Abgeordneten 
der Ritterfchaft, der Städte und Landgemeinden erhalten für die Zeit 
ihrer Theilnahme an dem Vereinigten Landtage, fo wie für Die Reife 
hin und zurüd, außer dem Erjag der Neifekoften, täglich drei Tha— 
ler Diäten. Die Reifefoften der Abgeordneten, fo wie die allge- 
meinen Koften des Vereinigten Landtags, werden aus der Staate- 
Kaffe berichtigt, Die Diäten find dagegen in gleicher Weiſe wie Die 
für die Abgeoroneten zu den Provinzial-Landtagen aufzubringen. 

8. 31. 

Wir behalten Ins vor, eine Nevifion Des gegenwärtigen Re— 
glements eintreten zu laffen, wenn fich folche nach den darüber ge- 
fammelten Erfahrungen fünftig als notbwendig oder wünfdenswerth 
ergeben ſollte. 

Urkundlich unter Unferer höchfteigenhändigen Anterfchrift und 
beigedrudtem Königlichen Infiegel. 

Gegeben Berlin, den 9. April 1847. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 
v. Boyen. Mühle. Rother. Eichhorn. 
v. Thile. v. Savigny. v. Bodelſchwingh. 


Graf zu Stolberg. Uhden. Frh. v. Canitz. 
v. Düesberg. 


* 
* * 
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Ferner erging an demfelben Tage über Die 


Negierungspropofitionen 
folgende Allerhöchfte Kabinetsordre, worin zugleich Die Dauer des 
Landtags beftimmt ward. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ıc., entbieten Unſeren zum Erſten Vereinigten Landtage ver- 
fammelten getreuen Stände Unferen gnädigften Gruß amd Taflen 
denfelben hierbei zugehen: 

4) Unfere Alerhöchfte Propofition wegen der Gefepentwürfe, bes 
treffend die Aufhebung der Mahl- und Schlachtfteuer, die Be- 
fchränfung der Klaſſenſteuer und die Einführung einer Ein- 
fommenfteuer. 

2) Unfere Königliche Botichaft, wegen einer aus dem Eifenbahn- 
fonds zu machenden und zu amortifirenden Anleihe zur Aus- 
führung der großen preußifchen Oftbahn. 

3) Unfere Königliche Botfchaft , wegen Uebernahme der Garantie 
des Staats für die zur Ablöfung der Reallaften von bäuerlichen 
Grundftüden zu errichtenden Rentenbanfen. 

4) Unſere Königliche Botfchaft wegen Errichtung von Provinzials 
hülfsfaffen in fämmtlichen Provinzen Unferer Monardyie und 
zur freien Ueberweifung Der dazu nöthigen Fonds aus Staats- 
kaffen. 

Außerdem legen wir 

5) nach Vorſchrift Des $. 12. der Verordung vom 3. Februar 
d. 3. Unfern getreuen Ständen zu ihrer Information hiermit 
den Haupt-Finanz-Etat für das Jahr 1847 und eine Ueber⸗ 
ficht der Finanzverwaltung vor. Lestere haben Wir aus Aller- 
höchfteigner Bewegung auf den ganzen Zeitraum Unſerer Re- 
gierung ausdehnen Iaffen, um Unferen getreuen Stänben bie 
Veberzeugung zu gewähren, daß es Unſeren auf die Wohlfahrt 
und den Flor des Landes gerichteten Beftrebungen gelungen 
ift, ungeachtet der bedeutenden Unterftügungen, welche in ben 
legten Iahren mehreren Provinzen wegen außerorbentlicher Un⸗ 
glüdsfälle haben zugewendet werben muͤſſen, größere Summen 
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als in früheren Perioden fuͤr Communicationsmittel aller Art 
und Landesverbeſſerungen zu verwenden und dennoch nicht nur 
die Finanzen ſtets in geordnetem Zuſtande zu erhalten, ſondern 
auch Das in den Staatsſchatz niedergelegte Reſerve⸗Kapital an⸗ 
ſehnlich zu vermehren, wie ſich Letzteres aus der angeſchloſſenen, 
von Unſerem Schatzminiſter aufgeſtellten Denkſchrift über Die 
Verwaltung des Staatsſchatzes ergiebt.*) 
Wir haben die Dauer des Landtags auf acht Wochen feſtge⸗ 
geſetzt und bleiben Unſeren getreuen Ständen in Gnaden gewogen. 
Berlin, ven 11. April 1847. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gez.) v. Boyen. Muͤhler. v. Rother. Eichhorn. 
v. Thile. v. Bodelſchwingh. Uhden. 


An 
die zum Vereinigten Landtage verſammelten Stände. 


* 
* * 


Neben ven bisher erwähnten officielen Erlaffen erhielten bie 
Stände zum. 11. April auch einen Plan von der Einrichtung des 
weißen Saale für die Sitzungen**). Darnad) ift. die getroffene 
Einrichtung folgende. 

Auf der den fünf Fenſtern des Saaled gegenüber befindlichen 
Zangfeite deſſelben ift in der Mitte der Königsthron angebracht; 
vor deſſen Stufen befinden fich die fünf für die Reichsinfignien be- 
ftimmten Bolfter, und vor Diefen tft der Raum, wo der Marfchall 
des Landtags feinen Sit einnimmt. — Zur Rechten des Thrones 
ftehen auf einer Erhöhung die zehn den großjährigen Prinzen Des 
Königlichen Haufes beftimmten Seflel, eben fo zur Linken des Thro⸗ 
nes die eilf Seflel der Staatsminifter; unmittelbar hinter diefen tft 
In der Nifche einer in der Saalwand befindlichen Thür ein Raum 

für Die vereideten Schnelfchreiber abgetheilt. — Demnaͤchſt befinden fich 


*) Die Königlichen Vorlagen werben bei den bezüglichen fländifchen Verband» 
Immgen ihre Stelle finden. nmerf. bes Heransgebere. 


*#) Derfelbe iſt dieſem Werke beigegeben. 
6* 
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unmittelbar vor den Staatsminiſtern zur Linken des Marſchalls 
ein und zwanzig, und auf den beiden ſchmalen Saalſeiten, neben 
den Seſſeln der Prinzen und der Staatsminiſter, noch eilf und 
ſechszehn Sitze für die Fuͤrſten und Grafen des Herrenſtandes, und 
gegenüber den prinzlichen Seſſeln, in einer geringen Entfernung, 
endlich noch zwei und zwanzig Sitze der Herren. Der ganze uͤbrige 
Saalraum, dem Throne, dem Marſchalle und den Erhöhungen ne⸗ 
ben dem Throne gegenüber, bis zu den Fenſtern hin, ift zu Sigen 
für Die Abgeorpneten der Provinzen als Mitglieder der Kurie der 
drei Stände eingerichtet. Jeder Diefer Sige führt eine Nummer, 
die von 1 bis 537 auf zwölf bis vierzehn hintereinander befindli- 
chen rothgepolſterten, durch Zwifchengänge in vier Felder abgetheil- 
ten Bänfen fortläuft, denen ſich auf jeder fchmalen Seite Des Saa- 
les zwifchen den Pfeilern noch vier Bänfe anreihen. — Die Ab- 
- georoneten des Rheinlandes nehmen zunädft der von ber Bilder- 
galerie aus ſich Hffnenden großen Saalpforte an der Abenpfeite 
des Saales auf den Sitzen 1 bis 75 Pla; dann fommt in Dem- 
felben Banffelde die Provinz Pommern, welcher Die Sige 76 bis 
123 zugehören. Ein Zwifchengang trennt dieſe Provinz von der Pro- 
vinz Poſen, deren Abgeordnete auf ven Sigen 124 bis 169 Plag 
nehmen. An und neben dieſe reihen ſich in demſelben Banffelde Die 
Site 170 bis 264 für die Abgeordneten der Provinz Preußen, 
und unmittelbar vor den vorderen Bänfen Diefer vier Provinzen 
find die vorher erwähnten zwei und zwanzig Sige der Herren, 
welche den Bringen des Königlichen Haufes fich gegenüber befinden, 
aufgeftellt. — Ein neuer Zwifchengang, faft gerade Dem Throne und dem 
Marfchallöfige gegenüber, theilt die Provinz Preußen von Branden- 
burg. Letzterer Provinz gehören Die Site 265 (dieſer Plab vorn zu⸗ 
nädft dem Gange gegenüber dem Marfchall), bis 330 an; Die drei 
legten Site befinden fich in der Nifche des mittelften Saalfenfters. 
An Brandenburg grenzen unmittelbar die 80 Sige, von 331 bis 
411, der Abgeordneten von Schlefien, und wieder getrennt durch 
einen Zwifchengang folgen die Site: 412 bis 477 für Sachſen. 
Endlich fliegen fich in demſelben Bankfelde an dieſe unmittelbar 
und auf den vier Baͤnken zwifchen ben Pfetlern auf ber fchmalen 
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Morgenſeite des Saals 59 Sitze, von 478 bis 537, für die Ab- 
geordneten der Provinz Weftphalen an. — Es finden ſich alfo, au— 
fer den Sefleln der Königlichen Prinzen und der Staatsminifter, 
70 Sitze für die Herrenfurie und 537 Sige für die Mitglieder der 
Kurie der drei Stände in dem unteren Saalraume vor, fo Daß au- 
Berdem nur ein fehr geringer Raum zwifchen jenen umd diefen frei 
bleibt. — Die Marfchälle der einzelnen Provinzen nehmen unmit- 
telbar vor der Provinz, welcher fie angehören, ihren Platz. — Die 
Rednertribuͤne fteht neben dem Landtags Marichall. 
* 
* * 
Schließlich ergiebt ſich Die Zuſammenſetzung der Ständeverſamm⸗ 
lung aus dem nachfolgenden nach Kurien und Provinzen und in⸗ 
nerhalb derſelben alphabetiſch geordneten 


Mitglieder-Verzeichniß 
des erſten Vereinigten Landtags. 


A. Kurie der Fürſten, Grafen und Herren. 
Marſchall: 
Der Fürſt zu Solms-Hohen-Solms-Lich. 
Großjaͤhrige Prinzen des Königlichen Hauſes. 
Se. Rönigl. Hoheit, der Prinz von Preußen. 


" „ „ Earl von Preußen. 

" h „ Friedrich Carl v. Preußen. 
— „Albrecht v. Preußen. 

„ Friedrich v. Preußen. 
„Alexander v. Pr. (abweſend). 
2 " " Georg v. Preußen. 

„ e „ Wilhelm v. Preußen. 

" r » Adalbert v. Preußen. 


" " M Wald emar dv. Preußen. 
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J. Königreich Preufien. 


zu Dohna-Lauck, Graf. — Lauck. a 
zu Dohna-Schlobitten, Graf. — Schlobitten. fchaft Dohna 


bildenden 


zu Dohna-Schlodien, Graf. — Schlodien. Familien: 

zu Dohna-Reichertswalde, Graf. — Reichertswalde. eg 

v. Keyſerling, Graf. — Rautenburg. Wegen der Grafichaft 
Rautenburg. 


IE. Provinz Brandenburg. 


v. Arnim, Graf, Geheimer Staatsminifter. — Boitzenburg. We⸗ 
gen des Majorats Boigenburg. 

v. Brühl, Graf. — Pförten. Wegen d. Standesherrſch. Pförten. 

Domfapitel zu Brandenburg, vertreten durch den Kammerherrn 
und Domfapitular Herrn v. Brandt. 

v. Hardenberg, Graf, Oberftlieutenant a. D. — Neu = Harden- 
berg. Wegen Neu⸗Hardenberg. 

v. Houwald, Graf. — Staupis. Wegen der Standesherrſchaft 
Staupig. 

zu Lynar, Graf und Kammerherr. — Lübbenau. Wegen ber 
Standesherrfchaft Lübbenau. 

zu Lynar, Für, — Drehna. Wegen der Standesherrfchaft Drehna. 

v. Redern, Graf. — Goerlsdorf. Wegen des Majorats Goerls: 
dorf, Lanke und Schwante. 

v. Schoͤnaich-Carolath, Prinz, — Amtitz. Wegen der Stan- 
desherrfchaft Amtitz. 

zu Solms-Baruth, Graf, — Baruth. 

zu Solms⸗Sonnenwalde, Graf. 


II. Provinz Pommern. 
zu Putbus, u — Butbus. 
EV. Provinz Schleſien. 
v. Althan, Graf. — Mittelwalde. Wegen des Majorats Mit- 
telwalde. 
v. Anhalt-Coͤthen, Herzog. — Coͤthen. Wegen des Fuͤrſtenthums 
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Pleß; vertreten durch den Rittergutsbefiger von Hochberg 
auf Mofrau. 

Biron von Eurland, Prinz. — Wartenberg. Wegen der Stan- 
desherrfchaft Wartenberg. 

v. Braunfchweig, Herzog. — Braunfchweig. Wegen des Fürftenth. 
Oels; vertreten durch den Kammerdirektor v. Keltſch zuOels. 

v. Burghaus, Graf. — Laaſan. Wegen des Majorats Laafan. 

v. Carolath-Beuthen, Zürf. — Carolath. Wegen des Für- 
ftenthums Carolath. 

v. Dyhrn, Graf. — Refewis. Wegen der Fideikommiß-Beſitzun⸗ 
gen, Rejewis, Muͤhlwitz und Gollbitz. 

v. Hapfeld, Fuͤrſt. — Trachenberg. Wegen des Zürftenthums 
Trachenberg; vertreten durch den Grafen Alerander v. 

Ä Sierstorpff auf Guhlau. | 

Hendel v. Donnersmarkf, Graf, Erb⸗Ober⸗Land-⸗Mundſchenk, 
— Ober » Beuthen. Wegen der Standesherrfchaft Ober- 
Beuthen. 

v. Hochberg- Fürftenjtein, Graf. — Fürftenftein. Wegen der 
Standesherrfchaft Fürftenftein. 

v. Hohenlohe=sIngelfingen, Fürſt und Generalmajor. — Ko: 
fchentin. Wegen der Herrfchaften Rofchentin, Boronowo, 
Harbaltowit und Landsberg. 

v. Liechtenftein, Fuͤrſt. — Wien. Wegen des Fürftenthuuns Jä⸗ 
gerndorff und Troppau, preußifchen Antheils, vertreten 
durch den Geh. Regierungsrat von Zieten in Breslau. 

v. Lychnowsky, Füͤrſt. — Krziczanowitz. Wegen der Majorats- 
befigungen Kuchelna, Grabowka und Krziczanowitz. 

v. Maltzahn, Graf. Erb Ober⸗Kaͤmmerer. — Militſch. Wegen 
der Standesherrſchaft Militfch. 

Riederlande, Prinz Sriedrich der, — Hang. Wegen der Stan: 
desherrſchaft Muskau. 

v. Oppersdorf, Graf. — Ober-Glogau. Wegen Ober-Ologau. 

zu Ratibor, Herzog Viktor, Prinz zu Hohenlohe = Waldenburg- 
Schilingsfürft, Fürft zu Corvey. — Ratibor. Wegen bes 
Herzogthums Ratibor. 
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v. Reichenbach⸗Goſchütz, Graf, Erb⸗Land-Poſtmeiſter. — Go— 
Ihis. Wegen der Standesherrſchaft Goſchütz. 

v. Sandretzky, Graf. — Langenbielau. Wegen des Tangenbielau’- 
ſchen Majorats. 

v. Schaffgotſch, Graf, Erb-Landhofmeiſter. — Kienaſt. Wegen 
der Standesherrſchaft Kienaſt. 

zu Stollberg-Wernigerode, Graf. — Peterswaldau. Wegen 
der Majoratsherrſchaft Peterswaldau. 

v. Talleyrand, Frau Herzogin Dorothea, Herzogin zu Sagan. 

— Sagan. Wegen des Fürſtenthums Sagan; vertreten 

durch den Kammerherrn und Schloßhauptmann von Bres- 
lau, Grafen von Schaffgotfcd auf Maiwaldau. 

v. Würtemberg, Herzog. Wegen des Majorats Carlsruhe. 

York v. Wartenburg, Graf. — Fl. Oels. Wegen der Majo: 
ratsherrfchaft Kl. Oels. 


V. Großherzogthum Poſen. 
Raczynski, Graf Athanaſius. 
Radziwill, Fürſt Wilhelm. 
Radziwill, Fürſt Boguslaw. 
Sulkowski, Fürſt. — Reifen. Wegen des Familien-Majorats 
Reiſen. 
v. Thurn u. Taris, Fürſt, wegen des Fürſtenthums Krotoszyn. 
Bertreten durch Freiherrn v. Maſſenbach-Bialokosz. 


VI Provinz Sachſen. 


v. Anhalt-Dejfau, Herzog. — Deflau. Wegen des Amtes Walter- 
nienburg. Vertreten durch den Hofjägermeifter und Kammer⸗ 
herren, Grafen zu Solms auf Röfa. 

v. d. Affeburg-Salfenftein, Graf, ViresOber-Jägermeifter, we: 
gen des Falkenſtein-⸗Meißdorf'ſchen Famikien-Fideifommifies. 

Domfapitel zu Merjeburg,' vertreten durch den Regierungs - 
Präfidenten Domprobft v. Krofigf zu Merfeburg. — 

Domkapitel zu Naumburg, vertreten durch den Erbtruchſeß, 
Geh. Reg.-Rath und Domdech. v. Kroſigk zu Naumburg. 


Wegen der Grafſchaft Przygodzice. 





je 
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zu Stollberg-Roßla, Graf. — Roßla. 
zu Stollberg-Stollberg, Graf. — Stollberg. 
zu Stollberg-Wernigerode, Graf. — Wernigerode. 


VII. Provinz Weſtphalen. 


.Aremberg, Herzog. — Brüſſel. Vertreten durch den Geh. 
Ober-Forſtrath Senft v. Pilſach. 
v. Bentheim-Steinfurt, Fuͤrſt. — Steinfurt. 
v. Bentheim-Tecklenburg, Fuͤrſt. — Hohenlimburg. Vertreten 
durch den Freiherrn von Hövel auf a 
v. Eroy, Herzog. — Dülmen, 
v. Landsberg-Gehmen, Graf. — Behlen. 
zu Rheina-Wolbed, Fürft, Graf von Lannoy. — Bentlage. 
Vertreten durd) den Baurath v. Duaft auf Radensleben. 
v. Salm-Horftmar, Fürft. — Gösfeld. 
zu Salm:Salm, Fürft. — Anholt. 
zu Sayn- Wittgenftein- Berleburg, Hurt. — Berleburg. 
Bertreten durch «den Regierungs = Präfidenten Grafen von 
Itzenplitz zu Arnsberg. 
zu Sayn-Wittgenftein-Wittgenftein, Fuüͤrſt. — Wittgenftein. 
v. Stein, Freiherr, Cjegt deffen Exben), vertreten durch den Geh. 
Legationsrath u. Kammerherrn, Örafen v. Kielmannsegge. 
v. Weftphalen, Graf. 


VIII. Rheinprovinz. 

v. Hatzfeldt-Kinsweiler, Graf. — Wildenburg. 

zu Salm-Reifferſcheid-Dyk, Fürſt. — Dyk. 

zu Solms-Braunsfels, Fürſt. — Braunsfels. Vertreten durch 
den Prinzen Alerander zu Solms-Braunsfels, nad) der 
Eröffnung des vereinigten Landtags, zu welcher der Fürft 
perfönlich erfcheint. 

zu Solms-Hohen-Solms-Lich, Fürft. — Lid). 

zu Wied, Fürſt. — Neuwied. 
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B. Kurie der Witterfhaft, Städte amd 
Sandgemeinden. 


Marſchall: 
. Rochow, Hofmarſchall und Oberſtlieutenant a. D. — Stülpe. 


J. Königreich Preußen. 
Provinzial⸗Landtagsmarſchall: 
v. Brünneck, Ober-Burggraf. — Belſchwitz. 
Stellvertreter: 
v. Finkenſtein, Graf, Obermarſchall. — Jaͤskendorf. 


Stand der Ritterſchaft: 


v. Arnim, Landſchaftsrath. — Koppershagen, Kreis Wehlau. 

v. Auerswald, Gen.⸗Landſchaftsrath. — Plauthen, Kr. Roſenberg. 

Bannaſch, Rittergutsbeſitzer. — Perkau, Kreis Friedland. 

v. Bardeleben, Landrath. — Nodems, Kreis Fiſchhauſen. 

v. Beringe, Rittergutsbeſitzer. — Cielanta, Kreis Straßburg. 

Blindow, Landrath. — Podleß, Kreis Berent. 

du Bois, Rittergutsbeſitzer. — Luckoczin, Kr. Preußiſch Stargard. 

v. Brünneck, Ober-Burggraf. — Belſchwitz, Kreis Roſenberg. 

zu Dohna, Graf, Landſchaftsdirector. — Weſſelshöfen, Kreis 
Heiligenbeil. 

Donalitius, Rittergutsbefiger. — Grauden, Kreis Ragnit. 

v. Donimiersky, Landſchafts-Deputirter. — Buchwalde, Kreis 
Stuhm. 

zu Eulenburg, Graf, Kammerherr und Landrath. — Praſſen, 
Kreis Raſtenburg. 

v. Fabeck, Major und Landrath. — Jablonken, Kreis Ortelsburg. 

v. Finkenſtein, Graf, Ober⸗Marſchall. — Jaskendorf, Kreis 
Mohrungen. 

v. Gordon, Landſchafts⸗Deputirter. — Laskowitz, Kreis Schwetz. 
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v. Gralath, Landſchafts⸗Director. — Sullmin, Landkreis Danzig. 

Henſche, Rittergutsbeſitzer. — Pogrimmen, Kreis Darkehmen. 

Hoof, Rittergutsbeſitzer. — Rondſen, Kreis Graudenz. 

Jachmann, Commerzienrath. — Trutenau, Kreis Königsberg. 

v. Kalckſtein, Rittergutsbeſitzer. — Pluskowentz, Kreis Thorn. 

v. Kall, Rittmeiſter a. D. — Tengen, Kreis Heiligenbeil. 

v. Kannewurf, Rittergutsbeſitzer. — Beitkowen, Kreis Lyk. 

Käſewurm, Rittergutsbeſitzer. — Kopicken, Kreis Lyk. 

v. Kleiſt, Landrath. — Rheinfeldt, Kreis Carthaus. 

v. Koſſowski, Rittergutsbeſitzer. — Gajewo, Kreis Straßburg. 

v. Kunheim, Gen.⸗Landſchaftsrath. — Spanden, Kreis Preußiſch 
Holland. 

Kunkel, Landſchaftsrath. — Gr. Maraunen, Kreis Allenſtein. 

v. Lavergne-Peguilhen, Landrath. — Grabowo, Kreis Reis 
denburg. 

v. Lavergne-Peguilhen, Landrath. — Kunzkeim, Kr. Röſſel. 

Meyhoͤfer, Rittergutsbeſitzer. — Budwallen, Kreis Labiau. 

v. Platen, Landrath. — Tillau, Kreis Neuſtadt. 

v. Prondzinski, General-Major. — Gotzkau, Kreis Schlochau. 

Reimer, Landſchaftsrath. — Milchbude, Kreis Tilſit. 

v. Saucken, Rittergutsbeſitzer. — Julienfelde, Kreis Darkehmen. 

v. Saucken, Ritttmeifter a. D. — Tarputſchen, Kreis Darkehmen. 

v. Schön, Amtsrath. — Blumberg, Kreis Gumbinnen. 

Sperber, Rittergutsbefiger. — Geröhillen, Kreis Ragnit. 

Stadtmiller, Rittergutsbefiser. — Jakobkau, Kreis Graudenz. 

Thiel, Amtmann. — Ranten, Kreis Lögen. 

Thiel, Lieutenant a. D. — Wangoiten, Kreis Raftenburg. 

v. Tyszka, Rittergutöbefiger. — Ribben, Kreis Sensburg. 

Wehr, Rittergutsbefiger. — Kenſau, Kreis Konig. 

v. Zychlinski, Landrath. — Strang, Kreis Deutſch⸗Krone. 


Stand der Städte: 


Abegg, Commerzienrath. — Danzig. 
Dahlfiröm, Rathmann. — Pr. Friedland. 
Dembowsti, Rathmann. — Angerburg. 
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Dend, Bürgermeifter, — Löbau. 
Duld, Brofeffor. — Königsberg. 
v. Franzius, Stadtrath. — Danzig. 


Frentzel-Beyme, Commerzienrath. — Memel. 
Gadegaft, Bürgermeifter. — ulm. 
Grunau, Commerzienrath. — Elbing. 


Heinrich, Kaufmann. — Koͤnigsberg. 

Jebens, Kaufmann. — Danzig. 

Krauſe, Buͤrgermeiſter. — Elbing. 

Mertens, Kaufmann. — Tuchel. 

Marr, Bürgermeiſter. — Heilsberg. 

Meyhöfer, Bürgermeiſter. — Labiau. 
Mongrowius, Bürgermeifter. — Paſſenheim. 
Plagemann, Stadtverordneten-⸗Vorſteher. — Marienburg. 
Pultke, Kaufmann. — Barten. 

Schlattel, Rathsherr. — Braunsberg. 

Schlenther, Rathsherr und Apotheker. — Inſterburg. 
Schlewe, Bürgermeifter. — Rieſenburg. 

Schmidt, Bürgermeifter. — Dirſchau. 

Sperling, Bürgermeiſter. — Königsberg. 

Urra, Bürgermeifter. — Wormditt. 

Wächter, Commerzienrath. — Tilſit. 

Weeſe, Kaufmann. — Thorn. 


Weiſe, Kaufmann. — Graudenz. 
Wenghöfer, Kaufmann und ee ae — um; 
binnen. 


Stand der Landgemeinden: 


Born, Amtmann. — Krappen, Kreis Br. Holland. 
Brämer, Landfchaftsrath. — Ernsberg, Kreis, Gumbinnen. 
Forftreuter. — Groß-Baum, Kreis Labiau. 

Greger. — Naffenthal, Kreis Niederung. 

Grunwald. — Schafsberg, Kreis Braunsberg. . 
Haafenwinfel. — Faulbruch, Kreis Johannisburg. 
Harder. — Grzymalla, Kreis Stuhm. 
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Hein. — Kommerau, Kreis Schweb. 

Jor dahn, Landfchaftsrath. — Rädtkeim, Kreis Gerdauen. 
Meyhöfer. — Schakummen, Kreis Stallupoönen. 
Minckley. — Eichwalde, Kreis Marienburg. 

Morgen, Hofrath. — Klemmenhof, Kreis Memel. 
Nickel. — Pfaffendorf, Kreis Ortelsburg. 

Riebold. — Kanitzken, Kreis Marienwerder. 

Sackſen, Landſchaftsrath. — Karſchau, Kreis Königséberg. 
Schönlein. — Reckau, Kreis Neuſtadt. 

Schulz. — Schilla, Kreis Allenſtein. 

Schulz. — Schwetz, Kreis Graudenz. 

Schumann. — Rataywalla, Kreis Sensburg. 
Siegfried, Landſchaftsrath. — Kirſchnehmen, Kreis Fiſchhauſen. 
Timm. — Blankwitt, Kreis Flatow. 

Weſſel. — Stüblau, Kreis Danzig. 


II. Provinz Brandenburg. 
Provinzial⸗-Landtagsmarſchall: 
v. Rochow, Hofmarſchall. — Stuͤlpe.. 
Stellvertreter: 
zu Solms-Baruth, Graf. — Baruth. 


Stand der Ritterſchaft: 


Arnim, Oberſtlieutenant a. D. und Kreis-Deputirter, — Crie⸗ 
ven in der Ukermark. 

. Bismarf, Deihhauptmann, — Brieft in der Altmark. 

. Brandt, Kammerherr. — Lauchftedt. 

5. Bredow, Kreis-Deputixter und Ritterfchaftsrath. — — 

dorf, Kreis Ober⸗Barnim. 

Bredow, Kreis-Juſtizrath. — Dramburg. 

v. Brucken gen. v. Fock, Baron, Ober⸗Regierungsrath. — Potsdam. 

v. Carlsburg, Regierungs.⸗ und Landrath. — Schoͤnaich, Kr. Guben. 

v. Häſeler, Graf, Ritterſchaftsrath und Kreis - DR — 

Blankenfelde, Kreis Teltow. 
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v. Jena, Kammerherr. — Nettelbeck in der Priegnitz. 


V. 


v. 
v. 


Katte, Ritterſchaftsrath und Kreis⸗Deputirter. — Roskow, 
Oſthavellaͤndiſcher Kreis. 

Knoblauch, Landrath a. D. — Oſterholz in der Altmark. 

Loͤſchebrand, Landrath. — Beeskow. 


Mandel, Kreis⸗Deputirter und Landesältefter. — Wallmersdorf. 


v. 


sg 3% 


Manteuffel, Freiherr, Wirk. Geh. Ober - Regierungsrat und 
Director im Minifterium Des Innern. — Berlin. 


. Manteuffel, Freiherr, Landrath. — Ludau. 

. Maffow, Wirkl, Geheimer-Rath. — Berlin. 

. Meding, Ober-Präfident. — Potsdam. 

. Monteton, Baron, Haupt-Rikterfchafts-Dirertor, Regierungs⸗ 


und Landed-Deconomie-Rath. — Berlin. 


. Oppen, Rittergutsbefiger. — Fredersdorf, Kreis Belzig. 
. Batow, Freiherr, Landſyndieus des Markfgrafenthums Nieder⸗ 


Zaufig und Geh. Regierungsrath. — Lübben. 


. Boncet, Landrath. — Spremberg. 
. Rohom, Oberftlieutenant a. D. und Hofmarfchall. — Stülpe, 


Kreis Luckenwalde. 


. Rohr, Haupt-Ritterfchaftss und Landarmen-Dirertor. — Berlin. 
. Schentendorf, Major a. D. und Landrath. — Wulkow, Preis 


Ruppin. 


. Scholten, Rittergutsbeſitzer. — Plau. 
.d. Schulenburg, Landrath. — Probſtei Salzwedel. 


Veltheim, Major a. D. und Kreisdeputirter. — Schönflies. 


. Waldow und Reigenftein, Lieutenant a. D. — Rap: 
. Werded, Geh. Regierungsrath. — Berlin. 
. Winterfeld, Kammergerichtsrath a. D. — Menlin in der 


Ukermark. 


. Witte, Ritterfchaftsrath. — Falkenwalde. 


Stand der Städte: 


Anwandter, Apotheker. — Calau. 
v. Bennigſen⸗Foͤrder, Buͤrgermeiſter. — Salzwedel. 
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Beuſter, Braueigner und Rathmann. — Neu⸗Ruppin. 

Sarthöfer, Bürgermeifter. — Fürſtenwalde. 

Geride, Deconom und Stadtverordneter. — Perleberg. 

Grabow, Eriminalrath und Ober-Bürgermeifter., — Prenzlau. 

Hammer, Kaufmann und Stadtrat). — Brandenburg. 

Hübler, Ratheherr. — Cottbus. 

Junker, Bürgermeifter und Hauptmann a. D. — Bernau. 

Knoblauch, Geh. Finanzrath, Kaufmann und Stadtaͤlteſter. — 
Berlin. 

Linau, Kaufmann und Stadtraih. — Frankfurt a. d. O. 

Lohſe, Apothefer und Stadtverordneter. — Gardelegen. 

Mehls, Polizei-Direftor a. D. und Holzhändler. — ne 
a. d. Warthe. 

Möoͤwes, Stadtſyndicus und Rammergerichts-Affeffor. — Berlin. 

Heumann, Bürgermeifter. — Lübben. 

Dffermann, Fabrikbefiger. — Sorau. 

Schauß, Kaufmann und Stadiverorbneter. — Berlin. 

Stämmler, Bürgermeifter. — Wilsnad. 

Stöpel, Bürgermeifter und Syndikus. — Potsdam. 

Waldmann, Rathsherr und Bädermeifter. — Königsberg i. d. N. 

MWinzler, Kaufmann und Stadtverorbneter. — Lübbenau. 

Zimmermann, Bürgermeifter. — Friedeberg. 

Zimmermann, Dr., Bürgermeifter. — Spandow. 


Stand der Landgemeinden: 
Berein, Erbzinsgutöbefiger. — Louiſenruh. 
Böning, Lehnſchulze. — Schwechenwalde. 
Dansmann, Erbfchulzengutäbefiger und Kreisſchulze. — a 
Dolz, Kruggutsbefiter. — Kl.⸗Beuche. 
Heuer, Kreisſchulze. — Sadenbed. 
Krohn, Gutsbefiger. — Werben. 
Müller, Gerichtsſchulze und Bauerngutöbefiger. — Droskau, 
‚ Kreis Sorau. 
Nethe, Schulze. — Dahlen in der Altmark. - 
DOpdorf, Lehnſchulze. — Schoͤnow. 
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Rösler, Freigutsbeſitzer. — Riederfinow. 
Schulze, Lehnſchulze. — Goͤtz. 
Sültmann, Schulze. — Mellin. 


v. 


v. 


v. 


III. Provinz Pommern. 


Provinzial- Landtagsmarſchall: 
Bismark-Bohlen, Graf, Oberſt a. D. — Carlsburg. 


Stellvertreter: 
Schöning, Geh. Regierungsrat) und Landrath. — Stargard. 


Stand der Ritterfchaft: 
Arnim, Rittergutsbefiger. — Heinrichsdorf, Kreis Neu-Stettin. 


Ach, Kreis» Deputirter und Rittmeifter a. D. — Müggenhagen, 


Kreis Saabig. 


Baud, Rittergutöbefiter. — Kl.⸗Popplow, Kreis Belgard. 


v. 
v. 
v. 


. Slemming, Rittergutsbeſitzer. — Baſſenthin, Kreis Kamin. 
. Gadow, Großherzoglich Meklenburg- Schwerinfcher Kammerherr. 
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Bismark, Landrath und Rittergutsbefiger. — Jarchlin, Kreis 
Naugard. 
Bismark-Bohlen, Graf, Oberſt a. D. — Carlsburg, Kreis 

Greifswald. 


Dycke, Regierungs-Rath a. D. — Loſentitz, Kreis Rügen. 


— Drechow, Kreis Franzburg. 


Gerlach, Landrath a. D. — Parſow, Fürſtenthumer Kreis. 
Gottberg, Rittergutsbeſitzer. — Mahnwitz, Kreis Stolp. 

. Hagen, Landſchaftsrath. — Premslaw, Kreis Regenwalde. 

. Hagenow, Rittergutsbeſitzer. — Langenfelde, Kreis Grimmen. 
. Heyden, Rittergutsbeſitzer. — Cartelow, Kreis Demmin. 
Hiller. Rittergutsbeſitzer. — Gr.-Mokratz, Kr. Uſedom⸗Wollin. 
. Kleift, Landrath. — Nemütz, Kreis Schlawe. 


.d. Marwitz, Landrath und Landſchafts⸗Director. — Greifenberg. 
. d. Oſten, Landrath. — Witzmuͤtz b., Kreis Regenwalde. 
Puttkammer, Rittergutsbeſitzer. — Reuenfelob,, Kr.Rummelsburg. 
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v. Buttlammer, Landrath. — Stettin. 

v. Schöning, Geh. Regierungs- und Landrath. — Stargard. 

v. Schwerin, Graf, Landrath. — Anclam. 

v. Steinäder, Baron, Landrath, Major und Mauren — 

J Greifenhagen. 

v. Thadden, Prem.⸗Lieutenant a. D. — Trieglaff, Kreis — 
fenberg. 


v. Weiher, Landſchaftsrath. — Vietzig, Kreis Lauenburg⸗Buͤtow. 
Stand der Städte: 


Arndt, Rathsmaurermeiſter. — Anclam. 

Denzin, Kaufmann und Muͤhlenbeſitzer. — Lauenburg. 

Fabricius, zweiter Bürgermeiſter. — Stralſund. 

Grunau, Commerzienrath. — Stolp. 

Jahnke, Kaufmann und Rathsherr. — Swinemünde. 

Krüger, Kaufmann. — Greifenhagen. 

Kuſchke, Buͤrgermeiſter. — Colberg. 

Kuſchke, Stadtſyndikus. — Treptow a. d. R. 

Kuß, Partikulier und unbeſoldeter Rathsherr. — - Stargard. 

DO del, Bürgermeifter. — Tribfees. 

Dom, Bürgermeifter. — Barth. 

Petſchow, Kaufmann und Rathmann. — Ueckermünde. 

Ritter, Apotheker und Medizinal-Affeffor. — Stettin. 

Stägemann, Bürgermeifter. — Wangerin. 

Wilm, Apotheker. — Belgard. 

Ziemßen, Dr., Bürgermeifter und Juſtizrath. — Greifswald, 
Stand der Landgemeinden: 

Behling, Schulze. — Panknin. 

Kundler, Freifchulge. — Woltersborf. 

Lemfe, Schulze und Bauer. — Medow. 

Michaelis, Gutöbefiger. — Rochow. 

Müller, Freiſchulze. — Maſſelwitz. 

Scheven, Gutsbeſitzer. — Schoͤnhof. 

v. Schmidt, Erbpächter. — Schellin. 

Vahl, Schulze. — Lubmin. 
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V. Provinz Schleiten. 
Provinzial⸗Landtagsmarſchall: 


zu HohenlohesIngelfingen, Fürft Adolph, Generalmajor. — 


333065 


Koſchentien. 
Stellvertreter: 


‚ Löhen, Graf, Landesältefter Der Oberlauſitz. — Rudelsborf. 


Stand der Ritterſchaft: 


.Czettritz, Freiherr, Landrath. — Kolbnitz, Kreis Sauer. 
. Diebitſch, Baron, Landesälteſter. — Gr. -Wierjewig, Kreis 


Guhrau. 


. Durant, Baron, Landrath. — Baranowitz, Kreis Rybnid. 

.l'Eſtocq, Oberft-Lieutenant. — Ober - Girbigstorf, Kr. Goͤrlitz. 
. Frankenberg, Graf, Landrath. — Warthau, Kreis Bunzlau. 
. Gaffron, Baron, Krebit-Inftitut-Director. — Kunern, Kreis 


Münfterberg. 


. Silgenheimb, Kammerherr und Landfchaftsvirector. — Franz- 


Dorf, Kreis Neiße. 


. Haugwis, Kreis-Deputirter. — Mengelddorf, Kreis Görlig. 
. Hoverden, Graf, Kammerher. — Herzogswaldau, Kreis 


Grottkau. 


. Keffel, Kreisdeputirter und Landesältefter. — Zeisdorf, Kreis 


Sprottau. 


v. Löben, Graf, Landesaͤlteſter. — Nieder⸗Rudelsdorf, Kr. Lauban. 


Matthis, Kreisdeputirter. — Druſe, Kreis Glogau. 


v. 


Mutius, Rittmeiſter und Landesaͤlteſter. — Boͤrnchen, Kreis 
Bolkenhain. 


Neuman, Rittergutsbeſitzer. — Sprottiſchdorf, Kreis Sprottau. 


v. 


v. 


Ohneſorge, Landrath und Landſchaftsdirector. — ER 
Kreis Rothenburg. 


Prittwig, Landrat. — Schmoltfchüg, Kreis Oele. 


Puͤckler v. Grödig, Graf, General⸗Landſchafto⸗Repraͤſentant. 


Rogau, Kreis Falkenberg. 





— 99 — 


. Raven, Rittergutsbeſitzer. — Poſtelwitz, Kreis Oels. 
. Renard, Graf, Wirkl. Geh.⸗Rath. — Gr.⸗Strehlitz. 
. Reuß-Köfterig, Fürſt Heinrich der 74ſte, Rittergutsbeſitzer. 


— Jaͤnkendorf, Kreis Rothenburg. 


.Rothkirch-⸗Trach, Baron, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Rath. — 


Bärsdorf, Kreis Goldberg⸗Hainau. 


.Saurma⸗Jeltſch, Graf, Rittergutäbefiger. — Jeltſch, Preis 


Ohlau. 


. Seherr=-Thoß, Freiherr, Landrath und Landesältefter. — Se 


jau, Kreis Neuftadt. 
v. Stegmann, Major a. D. — Stachau, Kreis Nimptich. 


Steinbed, Geh. Ober:Bergrath. — Muhrau, Kreis Striegan. 


v. 
. Strachwitz, Graf, Landrath. — Kaminietz, Kreis Toſt⸗Gleiwitz. 
.Strachwitz, Graf, Landrath und Landſchaftsdirector. — Peter⸗ 


Sioſch Graf, Landſchafts⸗Director Mange, Kreis Nimpiſch. 


witz, Kreis Frankenſtein. 


. Strachwitz, Graf, Rittergutsbeſitzer. — Proſchlitz, Kreis 


Kreutzburg. 


. Tſchammer, Baron, Landesältefter. — Dromsdorf, K. Striegau. 
. Uechtritz, Landrath. — Nieder⸗Heidersdorf, Kreis Lauben. 

. Wechmar, Baron, Landrath. — Zedlitz, Kreis Steinau. 
.Wille, Landesältefter. — Hochkirch, Kreis Liegnitz. 

. Wrohem, Prem.⸗Lieutenant a. D. und Landesaͤlteſter. — 


Brzesnitz, Kreis Ratibor. 


Zedlitz-Neukirch, Freiherr, Major und Landſchaftsdirector. — 


Tiefhartmannsdorf, Kreis Schönau. 
Stand der Staͤdte: 


Bauch, Buͤrgermeiſter. — Herrnſtadt. 

Bornemann, Medicinal-Aſſeſſor und Rathsherr. — Liegnig. 
Dittrich, Bürgermeiſter. — Reinerz. 

Döring, Kaufmann. — Oels. 

Engau, Buͤrgermeiſter. — Wittichenau. 

Facilides, Bürgermeiſter. — Neuſalz. 

Fiebig, Buͤrgermeiſter. — Canth. 
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Fritze, Apotheker. — Rybnid. 
Germershauſen, Kaufmann. — Groß-Glogau. 
Hayn, Kaufmann. — Waldenburg. 

Hirſch, Buͤrgermeiſter und Juſtitiarius. — Landsberg. 
Karker, Kaufmann. — Neiſſe. 
Krüger, Bürgermeiſter. — Grünberg. 
Lehmann, Apotheker. — Kreutzburg. 

Milde, Kaufmann. — Breslau. 

Moſchner, Kaufmann. — Glatz. 

Neitſch, Stadtſyndicus. — Lauban. 

Prüfer, Rathsherr. — Goͤrlitz. 

Richter, Particulier. — Jauer. 

Richter, Kaufmann und Kaͤmmerer. — Oppeln. 
Sattig, Landſyndicus. — Goͤrlitz. 

Schneider, Kaufmann. — Bunzlau. 

Scholz, Kämmerer, — Hainau. 

Siebig, Holzhändler. — Breslau. 
Sommerbrodt, Apotheker. — Schweidnitz. 
Tſchocke, Maurermeiſter. — Breslau. 
Ungerer, Porzellanfabrikant. — Hirſchberg. 
Werner, Apotheker. — Brieg. 

Wiggert, Kaufmann. — Greifenberg. 
Wodiczka, Juſtizrath. — Bauerwitz. 


Stand der Landgemeinden: 


Allnoch, Erbſcholtiſeibeſitzer. — Beigwitz, Kreis Neiſſe. 

Berndt, Erbgerichtsſchulz. — Gallenau, Kreis Frankenſtein. 
Bleyer, Erbfcholtifeibefiger. — Domslau, Kreis Breslau. 
Cochlovius, Erbfcholtifeibefiger. — Kotſchanowitz, Kr. Rofenberg. 
Freitag, Erb⸗ und Gerichtsſchulz. — Schönwald, Er. Kreutzburg. 
Böllner, Erbicholtifeibefiger. — Seifrodau, Kreis Schweidnitz. 
Hein, Erbicholtifeibeftger. — Körnig, Kreis Ratibor. 

Kraufe, Gerichtsſcholz. — Wachsdorf, Kreis Sagan. 

Meyer, Erbſcholz. — Kl.⸗Helmsdorf, Kreis Schönau. 

Prope, Erblehnrichter. — Niederfeifersporf, Kreis Rothenburg. 
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Röhricht, Gerichtſcholz. — Leifersborf, Kreis Goldberg. 
Schäfer, Kreisrichter. — Marfersdorf, Kreis Börlig. 

Scupin, Freigutsbeſitzer. — Gr.⸗Ellguth, Kreis Oele. 
Thomas, Erb⸗ und Gerichtsſcholz. — Gr.-Läswis, Kreis Liegnit. 
Walliczek, Erbfcholtifeibefiger. — Kaftenthal, Kreis Kofel. 
Winkler, Erbfcholtifeibefiger. — Domnig, Kreis Wohlau. 


V. Großberzogtbum Poſen. 


Provinzial⸗Landtagsmarſchall: 
Hiller von Gärtringen, Freiherr, Kammerherr. — Betfche. 


Stellverireter: 
Skorzewski, Graf Heliodor, Kammerherr. — Prochnovo. 


Stand der Ritterſchaft: 


Bninski, Graf Adolph, Provinziallandſchaftsrath. — Cmachowo, 
Kreis Samter. 

v. Brodowski, Generallandſchafts-⸗Director. — Geiersdorf, Kreis 
Frauſtadt. 

Fellmann. Rittergutsbeſitzer. — Jankowo, Kreis Mogilno. 

Hiller v. Gärtringen, Kammerherr. — Betſche, Kreis Meſeritz. 

v. Jaraczewski, Rittergutsbeſitzer. — Gluchowo, Kreis Koſten. 

v. Kraszewski. Rittergutsbeſitzer und Dr. phil. — Tarkowo, Kreis 
Inowraclaw. 

Küpfer, Legationsrath a. D. — Czayez, Kreis Wirſitz. 

v. Kurcewski, Generallandfchafts-Rath. — Kowalewo, Kr. Pleſchen. 

v. Miszewski, Rittergutsbeſttzer. — Modliszewo, Kreis Gneſen. 

Mycielski, Graf, Rittergutsbeſitzer. — Chocieszewice, Kr. Kroͤben. 

v. Niegolewski, ehem. polniſcher Oberſt. — Niegolewo, Kr. Buk. 

v. Poninski, Eduard, Rittergutsbeſitzer. — Tulce, Kr. Schroda. 

v. Potworowoki, Rittergutsbeſitzer — Gola, Kreis Kröben. 

v. Pſarski, Provinzialandfchafts-Rath.— Doruchow, Kr.Schilbberg. 

v. Reiche, Rittergutsbeſitzer. — Rozbiſek, Kreis Birnbaum. 

Schumann, Regierungs⸗Rath a. D. — Kujawski, Kr. Wongrowiec. 
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.Skorzewski, Heliodor, Graf, Kammerherr. — — 
Kreis Chodzieſen. 

.Skorzewski, Arnold, Graf, Rittergutsbeſttzer. — Wboſtron, 
Kreis Schubin. 

. Storgewsti, Ignab, Rittergutsbeſther. — Nekla, Kr. Schroda. 

. Trestow, Rittergutsbeſitzer. — Radojewo, Kreis Poſen. 

Weégierski, Rittergutsbeſitzer. — Wegry, Kreis Adelnau. 

Zakrzewski, Camill, Generallandſchafts⸗Rath. — Mözczyczyn, 
Kreis Schrimm. 


Stand der Städte: 


Appelbaum, Kaufmann. — Bromberg. 

Bänſch, Kaufmann. — Liſſa. 

Brown, Buͤrgermeiſter. — Meſeritzz. 

Cleemann, Kaufmann. — Frauſtadt. 

Grätz, Kaufmann. — Poſen. 

Hausleutner, Apotheker. — Rawicz. 

Jäckel, Poſt-Erpedient. — Wollſtein, Kr. Bombſt. 

Kluge, Seifenſieder. — Schwerſenz. 

Kugler, Apotheker. — Gneſen. 

Naumann, Geh. Reg.-Rath und Ober-Bürgermeiſter. — Poſen. 
Paternowski, Bürgermeiſter. — Dobrzyka, Kr. Krotoſchyn. 
Pendzynski, Schänker. — Schrimm. 

Rückert, Kaufmann. — Bojanowo, Kr. Kröben. 
Steirowitz, Bürgermeiſter. — Erin, Kr. Schubin. 

Urban, Kämmerer. — Inowraclaw. 

Ziolkowski, Buͤrgermeiſter. — Miescisko, Kr. Wongrowier. 


* 


sus» 


Stand der Landgemeinden: 


Dräger I, Ackerwirth. — Ezmon, Kreis Schrimm, 
Jordan, Freigutsbeſitzer. — Ehemerice, Kreis Pofen. 
König, Freiſchulz. — Rosko, Kreis Czarnikau. 
Krauſe, Ackerwirth. — Chalupéko, Kreis Mogilno. 
Meißner, Grundbeſcher. — Kaͤzlin, Kreis VBirnbaum. 
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Przygodzki, Freigutsbeſitzer. — Widciszewo, Kreis Birnbaum. 
Sadomski, Grundbeſitzer. — Liſiny, Kreis Schildberg. 
Stark, Freifchulz. — an Kreis Wirſitz. 


VI. Provinz Sachfen. 
Provinzial⸗Landtagsmarſchall: 
v. Zech-Burkersrode, Graf, Kammerherr. — Buͤndorf. 


Stellvertreter: 
v. Kroſigk, Erbtruchſeß. — Naumburg. 
Stand der Ritterſchaft: 
v. d. Aſſeburg, Graf, Kammerherr. — Neinvorf, Kr. Oſchorsleben. 
v. Bodenhauſen, Kammerherr. — Burglemnig, Kreis Bitterfeld. 
v. Bonin, Ober-Präfident. — Magdeburg. 
v. Brauchitſch, Kreisdeputirter, Deichhauptmann und. Prem.⸗Lieu⸗ 
tenanı a. D. — Scharteude, Kreis Jerichow H. 
v. Breitenbaud, Kammerherr und Landrath. — Ludwigshof, 
Kreis Ziegenrüd. 
v. Byla, Landrath. — Rorbhaufen. 
v. Frieſen, Freiherr, Landrath. — Rammelburg, Mansfelder Ge⸗ 
birgskreis. 
Garke, Kreisverordneter und Riktergestäbefitter. — Witigendorß 
Kreis Zeitz. 
Gneiſenau, Graf, Maioer a. D. — Sonmerſchenbung. 
Grävenig, Erbtruchſeß. — Quetz, Kreis Bitterſeld. 
Gutſtedt, Landrath. — Dardesheim, Kreis Halboerſtadt. 
Hanſtein, Landrath. — Heiligenſtadi. 
Helldorf, Kammerherr und Landrath. — St. Ulrich, Kreis 
Querfurt. 
Helldorf, Kammerherr und General⸗Feuer⸗Societäts⸗Direktor. — 
Bebra, Kreis Querfurt. 
v. Helldorf, Graf, Kammerherr. — Metainftebt, Kr. Eckartsberga. 
v. Kerſſenbrock, Landrath. — Helmorf, Mangfelder Seckreis. 
v. Kroſigk, Erbtruchſeß, Geh. Neg.⸗Rath u. Domdech. zu: Nanburg 


Ben 


* 
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v. Lattorff, Kammerherr und Kreisdeputirter. — Kliden bei 
Coswig. 

v. Leipziger, Geh. Regierungs- und Landrath. — Bittterfeld, 
Kreis Bitterfeld. 

v. Minnigerode, Baron, Majoratsbeſitzer. — Braunſchweig. 

v. Münchhauſen, Landrath. — Coölleda, Kreis Eckartsberga. 

v. Muͤnchhauſen, Landrath. — Straußfurth, Kreis Weißenſee. 

v. Nathuſius, Rittergutsbeſitzer. — Hundisburg, Kreis Neu: 
haldensleben. 

v. Schierſtedt, Kreisdeputirter. — Dahlen, Kreis Jerichow I. 

v. Stammer, Lieutenant a. D. — Kamitz, Kreis Torgau. 

v. Veltheim, Landrath. — Veltheimsburg, Kreis Neuhaldensleben. 

v. Wedell, Regierungs- und Forſtrath. — Merſeburg. 

v. Wintzingerode, Graf, Staatsminiſter. — Schloß Bodenſtein, 
Kreis Worbis. | 

v. Winsingerode-Enorr, Freiherr, Landrath. — Mühlhaufen. 

v. Zech-Burkersrode, Graf, Kammerherr und Kreis-Deputirter. 
— Bündorf, Kreis Merfeburg. 


Stand der Städte: 
Bertram, Geh. Regierungs - Rath und Ober - Bürgermeifter. — 
Halle, 
Coqui, Kaufmann. — Magdeburg. 
Diethold, Bürgermeifter. — Sömmerda. 
Douglas, Bürgermeifter. — Afchersleben. 
Bier, Bürgermeifter. — Mühlhaufen. 
Gieſe, Kaufmann. — Wittenberg. 
Heyer, Juſtiz-Commiſſarius. — Halberftadt. 
Keferftein, Kaufmann und Fabrikant. — Merfeburg. 
Kerl, Oekonom und Brauherr. — Langenfalza. 
Kerften, Bürgermeifter. — Hetiftebt. 
Lindner, Magiftrats-Affeffor und Apothefer. — Weißenfels. 
Michaelis, Medicinalrath. — Magdeburg. 
Müller, Kaufmann. — Wegeleben. 
Ramsthal, Fabrifant und Stadtrath. — Nordhauſen. 


— 105 — 


Raſch, Bürgermeifter. — Naumburg. 

Schier, Bürgermeifter und Juftitiar. — Freiburg. 
Schilling, Hüttenbefiger. — Suhl. 

Schmidt, Brennereibeftger. — Quedlinburg. 
Schneider, Bürgermeifter. — Schönebed. 
Schulze, Ziegeleibeſitzer. — Wanzleben. 

Tölle, Bürgermeifter. — Bleicherode. 
Uthemann, Kaufmann. — Sandau. 

Bollandt, Kaufmann. — Erfurt. 

Zeifing, Oekonom. — Brehna. 


Stand der Landgemeinden: 


Beder, Ortsrichter. — Pauſcha, Kreis Weißenfels. 
Dorenberg, Adergutsbefiter. — Hohenftedt, Mansfelder Seefreis. 
Eule, Erblehnrichter. — Oehna, Kreis Schweinig. 
Giesler, Schultheiß. — Tröchtelborn, Kreis Erfurt. 
Haniſch, Ortsrichter. — Arzberg, Kreis Torgau. 
Hartmann, Ortsfchulze. — Langenftein, Kreis Halberftadt. 
Lorenz, Gutsbeſitzer. — Geismar, Kreis Heiligenftadt. 
Meves, Ortsfchulze. — Groß Wulfow, Kreis 11 Jerichow. 
Petzold, Gutsbeſitzer. — Dobian, Kreis Ziegenrüd. 
Schmidt, Ortsſchulze. — Borgau, Kreis Cdartöberga. 
Seltmann, Gutsbeſitzer. — Rodden, Kreis Merfeburg. 
Batteroth, Ortsſchulze. — Kl. Bartloff, Kreis Worbis. 
Zachau, Hofbefiser. — Barleben, Kreis Wolmirſtedt. 


VII Provinz Weftpbalen, 
PBrovinzial- Landtagsmariihall: 
v. Landsberg. ®ehmen, Graf. — Behlen. 
Stellvertreter: 
v. Bodelſchwingh, Regierungs-Vice⸗-Praͤſident. — Münfter. 
Stand der Ritterſchaft: 
v. Bocholtz, Graf, Rittergutsbeſitzer. — Alme. 
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.Bocholtz-⸗Aſſeburg, Graf, Wittergutsbeflger. — Heinhäuferkof. 
. Bodum-Dolffs, Landrath. — Söſt. 
. Bodelfhwingh, Freiherr, Regterungs - Bice - Präflvent. — 


Münfter. 


. Borries, Landrath. — Herford. 
. Corff, Graf, genannt v. Schmifing, Rittergutsbefttzer. — Ta⸗ 


tenhauſen. 


. Galen, Graf, Erbkaͤmmerer. — fen. 
. Holzbrinf, Landrath. — Odenthal. (Altena). 
.Landsberg-Steinfurt, Freiherr, Rittergutödefiger. — Dren⸗ 


ſteinfurt. 


. Lilien, Freiherr, Landrath. — Echthauſen. (Arensberg). 

. Lilien-Borg, Freiherr, Rittergutsbeſitzer. — Werl. 

. Mengerfen, Graf, Rittergutsbefiger. — Rehder. 

. Merveldt, Graf, Landrath. — Beckum. 

. Merveldt, Graf, Kammerherr und Erbmarfihall. — Lembed. 
. Romberg, Rittergutöbeftter. — Buldern. 

. Schorlemer, Freiderr, Könige. Saͤchſ. Kammerherr. — Hering- 


haufen. 


. Twidel, Freiherr C. C., Erbſchenk. — Luttinghof. 
. Vely-Jungkenn, Freiherr, Koͤnigl. Baierſcher Kammerherr. — 


Huͤffe. 


. Binde, Freiherr, Landrath. — Hagen. 
9. Wolff⸗Metternich, Freiherr, Regierungs-Vice⸗-Praͤſident. — 


Potsdam. 


Stand der Staͤdte 


Barre, Kaufmann. — Luͤbbecke. 

Boͤltink, Goldarbeiter. Vocholt. 
Braffert, Geh. Bergrath und Magiſtcats · Nitnlied — Dortmund. 
Delius, Kaufmann. — Bielefeld. 

Epping, Kaufmann. — Lippſftadt. 

Eſſewich, Rathsherr. — Dülmen. 
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Gries, Kaufmann. — Neuenrabe. 

Holzflan, Lederfabrilant und Rathsherr. — Siegen. 
Slligens, Kaufmann. — Bedum. 

Frauthaufen, Apotheier. — Cösfeld. 

Larenz, Aderbürger und Rathsherr. — Beverungen. 

v. Dlfers, Banquier uns Stadtrath. — Muinſter. 
Oppermann, Gaſtwirth. — Hörter. 

Plange, Iuftiz-Conmiffarius und Notar. — Attendorn. 
v. Bogrell, Kaufmann und Rathsherr. — Minden. 
Bölmahn, Amtmann. — Vlotho. 

Schmöle, Kaufmann. — Iferlohn. 

Sternenberg, Bürgermeifter. — Schwelm. 

MWelter, Ober-Landes-Gerichts-Rath und Stadtrath. — Münfter. 
Wortmann, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Secretair. — Hamm. 


Stand der Landgemeinden: 


Bergenthal, Land» und Gaſtwirth. — Warftein. 

Berger, Gutsbeſitzer. — Bommern, Kreis Hagen. 

Bracht, Landwirth und ehemal. Regierungs-Rarh. — Dillenburg. 
Kreis Reklinghaufen. 

Brüninghaus, Gutsbefiger und Fabrikant. — Brüninghaufen. 

Bining, Landwirt, — Wefede. 

Deimel, Oekonom und Hammerbeſitzer. — Glleringhaufen. 

Derenthal, Gemeindevorſteher. — Koͤrbecke. 

Huſtedt, Ackersmann. — Haldem, Kreis Luͤbbebe. 

Kamp, Landwirth und Gemeindevorſteher. — Oeſterwede. 

Krämer, Landwirth. — Hilchenbach. 

Linnenbrink, Landwirch. — Beckum. 

Meyer, Ackersmann und Ortsvorſteher. — Südhemmern, Kreis 
Minden. 

Meyer, Ackerwirch. — Spradow, Kreis Herford. 

Schmidt, Landwirth. — ESodingen. 

Schulte⸗Hobeling, Landwirth. — Aſcheberg, Kreis Rübinghaufen. 

Schulte F. Höping, Landwirth. — Darfeld. 
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Schulze, Gemeindevorfteher. — Elfen. 

Schulze-Dellwig, Amtmam und Gutöbefiger. — Dellwig. 
Wulf, Landwirth. — Lotte, Kreis Teklenburg. 

v. Zurmühlen, Amtmann. — Hohenholte. 


VIII. Rheinprovinz. 
Provinzial⸗Landtagsmarſchall: 
zu Solms-⸗Hohen-Solms-⸗Lich, Fuͤrſt. — Lich. 
Stellvertreter: 
zu Salm-Reifferſcheid-Dyk, Fürft. — Dyk. 
Stand der Ritterſchaft: 
v. Boos⸗Waldeck,' Graf, Landrath. — Coblenz. 
v. Carnap, Freiherr, Rittergutsbeſitzer. — Bornheim, Kreis Bonn. 
v. Cöls, Landrath. — Aachen: 
Diergard, Geh. Commerzien-Rath. — Vierſen, Kreis Gladbach. 
v. Eltz⸗-Rübenach, Freiherr, Nittergutsbefiger. — Wahn, Kreis 
Mühlheim. 
v. Zürftenberg, Graf, Rittergutsbefiger. — Stammheim, Kreis 
Mühlbeim. 
Gormans, Rotar. — Erkelenz. 
v. Gudenau, Freiherr, Landrath. — Grevenbroid,. 
v. Haw, Landrath a. D. — Trier. 
Herbers, Kaufmann, — Uerdingen, Kreis Erefeld. 
v. Hilgers, Freiherr, Landrath. — Neuwied. 
v. Hönsbröch, Graf, Rittergutsbefiser. — Haus Haag, Kreis 
Geldern. 
v. Hompefh-Rurig, Graf, Rittergutsbefiger. — Rurig, Lreio 
Erkelenz. 
. Hymmen, Geh. Regierungs⸗ und Landrath. — Bonn. 
. Loë, Graf, Rittergutsbefiger. — Wiſſen, Kreis Geldern. 
. Mylius, Landgerichts-Affeffior. — Duͤſſeldorf. 
. Neffelrode-&hreshoven, Graf, Rittergutsbeſttzer. — Duüſ⸗ 
feldorf. 
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. Rorded, Freiherr, Rittergutsbeſitzer. — Hemmerich, Kreis Bonn. 
.Nyvenheim, Freiherr, LMGEBUIOLCNEEN. — Kaldenhauſen, 


Kreis Erefeld. 


. Rath, Rittergutsbefiger. — Lauerdfort, Kreis Gelden. - - 
. Rynſch, Freiherr, Rittergutöbefiger. — Winkel, Kreis Geldern. 
. Shadow, Direktor der Akademie. — Düffeldorf. 


Steffens, Oberforftmeifter. — Aachen, 


. Walbott-Bornheim, Freiherr, Provinzial - Feuer - Societätd- 


Direktor. — Coblenz. 


. Wüllenweber, Freiherr, Rittergutsbeſitzer. — Muͤllendank, 


Kreis Gladbach. 
Stand der Staͤdte: 


Baum, Commerzienrath und Praäſident der Handelskammer. — Düf: 


v. 


ſeldorf. 
Beckerath, Banquier. — Crefeld. 


Bieſing, Gutsbeſitzer. — Bonn. 

Bruſt, Kaufmann. — Boppard. 

Budde, Buͤrgermeiſter. — Neuſtadt, Kreis Gummersbach. 
Camphauſen, Praͤſident der Handelskammer. — Cöln. 
Conze, Kaufmann. — Langenberg, Kreis Elberfeld. 
Dahmen, Gutsbeſitzer. — Ahrweiler. 


v. 


Eynern, Kaufmann. — Barmen. 


Flemming, Kaufmann. — Geilenkirchen. 
Funk, Gutsbeſitzer. — Saarburg. 
Hanſemann, Kaufmann. — Aachen. 


v. 


d. Heydt, Handelsgerichts⸗Praͤſident. — &iberfeld. 


Hüffer, Commerzienrath. — Eupen. 

Kaspers, Kaufmann. — Koblenz. 

Kirberg, Handelskammer⸗Praͤſident. — Lenmep. 

Kyllmann, Kaufmann. — Weyer, Kreis Solingen. 
Mertens, Präſident der Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft. — Cöln. 
Meviſſen, Kaufmann. — Dulken, Kreis Kempen. 

Mohr, Stadtrath. — Trier. 

Müller, Kaufmann. — Weſel. 
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Reich ar dt, Fabrikant. — Neuwied. 

Röochling, Großhaͤndler. — St. Johann. 
Scheidt, Kaufmann. — Kettwig, Kreis Duisburg. 
Schoͤller, Commerzienrath. — Düren. 


Stand der Landgemeinden: - 


Aldenhoven, Gutsbeſitzer. — Zons, Kreis Neuß. 

Beemelmanns, Bürgermeiſter. — Kreis Geilen⸗ 
kirchen. 

Boch, Sohn, Gutsbefiger. — Mettlach, Freie Mexrzig. 

Faßbinder, Gutsbeſitzer. — Dünnwald, Kreis Mühlheim. 

de Galhau, Gutsbeſitzer. — Wallerfangen, Kreis Saarlouis. 

Graach, Gutsbeſitzer. — Zeltingen, Kreis Bernkaſtel. 

Grühn jun. Gutsbeſitzer. — Gemünden, Kreis Simmern. 

Häger, Gutsbeſitzer. — Ohl, Kreis Gummersbach. 

Jörriſſen, Steuereinnehmer. — Millen, Kreis Heimsberg. 

Jungbluth, beigeordneter Buͤrgermeiſter und Gutäbeftger. — Juͤlich. 

Kayſer, Commerzienrath. — Trier. 

König, Gutsbeſttzer. — Kloſter, Kreis Gummersbach. 

Lang, Schultheiß. — Hörnsheim, Kreis Wetzlar. 

Lenſing, Canonicus und Gutobeſitzer. — Emmerich, Kreis Rees. 

van d. Loë, Gutsbeſitzer. — Uedem, Kreis Kleve. 

Minderjahn, Gutsbeſitzer. — Cornelymünſter. 

Raffauf, Gutsbeſitzer. — Wolken. 

Rech, Steuereinnehmer. — Langenlonzheim. 

Rheinhard, Sohn, Gutsbeſitzer. — Okfen, Kreis Saarburg. 

Rombei, Gutsbeſitzer. — Louiſenburg, Kreis Geldern. 

Schult, Bürgermeiſter. — Gleſſen, Kreis Bergheim. 

Seulen, Bürgermeiſter. — Börft, Kreis Kempen. 

Stedtmann, Gutöbefiger. — Beſſelich. 

Uellenberg, Gutsbeflger. — Rieder Heidt, Kreis Duſſeldeef 

Zunderer, Gutsbeſitzer. — Kleeburg, Kreis Mayen. 
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Erfte 
Sigung des Vereinigten Landtags 


am 12. April. 
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Vereinigte Kurien. 


Inhalt: 
Anträge auf eine Adreſſe und Aenderung der Geſchaͤfts⸗Ordnuug. 


Sandtags Maxſchall Fürſt zu Solms - Sich: Meine Herren! 
Eine wichtige und großartige Koͤnigliche Entfchließung bat uns hier 
vereinigt. Die Form, in welcher dieſe Königliche Entſchließung 
Geſtalt gewonnen bat, ift eine fo großartige, wie fie vieleicht Nies 
mand unter und hat erwarten Tönnen. Acht Provinzial: Landtage 
find in diefem Saale St. Majeftät des Königs zu einem Vereinig- 
ten Landtage verfammelt; wir verehren in unferer Verſammlung bie 
Prinzen des Königlichen Hauſes und erfennen hierin eine theure 
Buͤrgſchaft, Daß fie an einer gedeihlichen und jegendreichen Entwicke⸗ 
bung des ftändifchen Lebens lebhaften Antheil nehmen werden. An 
und ift e8 mun, des Königlichen Vertrauens uns würdig zu bewei- 
jen und aus allen Kräften dahin zu ftreben, Daß wir Die und ge- 
ftellte große und vieleicht auch ſchwierige Aufgabe rühmli und 
würdig loͤſen. Laſſen Sie uns hierzu ein unfehlbares Mittel wäh 
len; dieſes Mittel beißt Eintracht, nämlich einmüthiges Trachten 
nad) dem einen Ziele, weldyes jedem Freunde seines Baterlandes, 
jedem Anhänger feines Koͤnigs unabläffig vorſchwebt; es heißt fer- 
ner, gegenfeitige Anerkennung bei Verſchiedenheit Der Anſichten. 
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Wenn Beides vie Richtſchnur unferes Handelns ift, dann Dürfen 
wir nicht zweifeln, Daß wir Die und geftellte Aufgabe rühmlich und 
würdig löjen werden, und dann werden Sie mir aud) in Dem mög- 
licherweife fohwierigen Amte, welches der Wille Sr. Majeftät des 
Könige mir anvertraut hat, biejenige Unterftügung zu Theil werden 
laffen, um welche ich Sie hierdurch angelegentlichit erfucht Haben, wi. 

Zunächft: Habe ich nun Diejenigen Mitglieder zu bezeichnen, 
welche ich erjuche, Die Verwaltung des Secretariats zu übernehmen. 

(Als folche wurden bezeichnet: 

der Abgeordnete Herr Geheimer Regierungs⸗ und Landraih 

von Leipziger, 

der Abgeordnete Herr Bürgermeifter Dittrich, 
der Abgeordnete Herr Landrati von Bockum-Dolfs, 
der Abgeordnete Herr Kuſchke, 
der Abgeordnete Herr Landiyndifus Freiherr v. Patow, 
der Abgeordnete Herr Ober-Bürgermeifter Naumann, 
der Abgeordnete Herr Freiherr von Waldbott, 
ber Abgeordnete Herr Landfchafts-Rath Siegfried.) 

Ich erjudye die Herren von Leipziger und Dittrich, ihre 
Pläge einzunehmen, die übrigen Herren aber, in der Reihefolge, 
wie ich fie genannt habe, in ber Verfehung der Serretariats - Ger 
fhäfte zu wechfeln. 

(Staats-Minifter von Bodelſchwingh übergiebt Die Koͤnig⸗ 
lichen PBropofitionen, welche der Marfchall Durch einen der Secre⸗ 
taire verlefen Taßt. [Siehe S.82.] Die Propofitionen werden vorgelefen.) 

Staats - Minifter von Bodelfchwingy: Es ift Die Einridh- 
tung getroffen worden, daß fämmtliche Propofitionen in Drudfchrift 
erfeheinen und bi8 morgen mit ihren Anlagen in den Händen ver 
Deputirten fein werden, 

(Der Landtags: Marfchall bezeichnet die Abtheilungen, 
welche zur Vorberathung Der vorgelefenen Propofitionen beftimmt 
find, durch Aufruf der Dazu erwählten Abgeorbneten.) 

Fandtags - Marfchall: Der Graf von Schwerin hat ums 
Wort gebeten. Er hat das Wort. 

Abgeordneter Graf von Schwerin: Durchlauchtiger Herr 
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Landtags⸗Marſchall! Ih habe mir das Wort erbeten, um an dieſe 
hohe Verſammlung des Vereinigten Landtags den Antrag zu ftellen, 
in einer an Se. Majeftät den König zu richtenden Adreffe den Danf 
auszufprechen für Die aus Königlicher Machtvollkommenheit hervor: 
gegangene Schöpfung eines allgemeinen ftändifchen Organs in Dem 
Bereinigten Landtage, wodurch lang gehegte Wünfche der Nation er- 
füllt find, fo wie für Die Zufammenberufung deſſelben; — zugleich 
aber auch in Diefer Adreſſe Die ehrerbietigen Bedenken nicht zuruͤck⸗ 
zuhalten, die fich, von dem Gefichtöpunfte des Rechts und der Ga- 
rantieen aus, die Durch die frühere Gefebgebung, namentlich Durch 
das Gele vom 17. Januar 1820, dem Volk und ven Staatsgläu⸗ 
bigern gewährt wurden, gegen mehrere Beftimmungen bes Patents und 
der Verordnungen vom 3. Februar aufprängen müffen. Ich behalte 
mir vor, bei der Diskuffion meine Meinung in Diefer Beziehung 
näher zu motiviren, für jegt bitte ich den Herrn Landtags⸗Marſchall 
nur, den Antrag, infofern er genügende Unterſtützung in der Ver: 
fammlung findet, einer Kommiſſion zu überweifen, mit der Bitte, 
die Ausarbeitung der Adreſſe fo viel wie möglich zu befchleunigen, 
Damit das erfte Wort, was von diefer Verfammlung an Se. Ma: 
jeftät den König gerichtet wird, ein Wort des Danfes, nicht minder 
aber auch der Offenheit und Wahrhaftigkeit fei, wie ed einem ge: 
treuen Unterthan und einem gewiflenhaften Landftand geziemt. 
Jandtags -Marſchall: Dei der vielfachen Unterftügung , Die 
fi) bereitd ergeben Hat, wird es um fo leichter fein, dasjenige Mar: 
zuftellen, worauf es vor allen Dingen anfommt, nämlich), ob es bie 
Anficht der großen Mehrheit der Berfammlung ift, eine Danf-Apdreffe 
an Se. Majeftät ven König zu erlafien oder nicht zu erlaflen. Es 
ift dies eine Frage, die wohl zur Entjcheidung gebracht werden kann, 
ohne Daß dieſer Enticheidung eine Diskuſſion voraussugehen braucht. 
Wenn alfo das Wort nicht begehrt wird, fo werde ich Die Abſtim⸗ 
mung in der Weife veranlafien, daß Diejenigen, welche für eine 
Adreſſe an Se. Majeftät den König ftimmen wollen, Dies Durch 
Aufftehen zu erfennen geben. (Dies gefchieht.) Es ift Fein Zwei- 
fel vorhanden, daß der Wunſch fid) dahin ausgefprochen hat, eine 
Dank⸗Adreſſe an Se. Majeftät den König zu erlaſſen, und es liegt 
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mir alfo nichts weiter ob, als Diefenigen Mitglieder gu bezeichnen, 
welche ich erfuche, der Abtheilung zugutreten, welche ſich mit Abfaſ⸗ 
fung dieſer Aoreffe zu befchäftigen haben wird. Diefe Abtheifung 
würde aus folgenden Mitgliedern beftehen (Nennung der Namen). 

Die Verhandlungen würden nun fo weit erfchöpft fein, Daß ich 
die Sigung der heutigen Vereinigten Berfammlung fchliepen koͤnnte. 
Es iſt indeffen noch eine Frage zu ftellen, von welcher ich kaum 
weiß, ob und auf welche Weife ich fie ftellen ſoll. Es ift nämlich 
in der Gefchäftsordnung vorbehalten, daß Die Verfammlung darüber 
vernommen werde vb fie e8 wuͤnſcht, daß ihre Verhandlungen in 
der Weife durch Stenographen aufgefaßt und demnächſt befannt ge: 
macht werden, wie es die Gefchäftsorpnung vorfchreibt. Wenn feine 
Bemerkungen fich erheben,- fo wird ed ohne Abftimmung jo angefe- 
hen werben fönnen, als ob Dies der Wunfch der Berfammlung ſei. 
Wird aber die Abftimmung verlangt, fo wird fie unmittelbar erfolgen. 

(Herr Abgeorvnete Hanfemann erhält das verlangte Wort.) 

Abgeordneter Hanfemann: Meine Herren, es handelt ſich bier 
um ben erften Akt, worin die Gefchäftd - Orbnung vollftändig zur 
Anwendung fommt. Diefe Beranlafjung habe ich geglaubt, nidjt 
vorübergehen laſſen zu bürfen, ohne die Aufmerkfamfeit der Verſamm⸗ 
fung auf dieſe Gefchäfts-Orbnung zu leiten. Cine Geichäfts-Orb- 
nung muß natürlich für die Berfammlung vorhanden fein; eine ſolche 
tft gegeben, und es verjteht fich, daß wir ſie jebt anwenden: Indeß 
ed werden Wenige unter Ihnen fein, die nicht in dieſer Geſchaͤfts⸗ 
Ordnung bedeutende Befchränfungen erblidt haben, und fo ſcheint 
mir, daß bei Diefem erften Akt ihrer Anwendung der Wunſch 
auszufprechen fei, eine Aenderung verfelben vorzubereiten. Die 
Berfammlung möge felbft berathen, welche fie wünfcht, und mein 
Antrag geht dahin, daß Se. Durchlaucht die Verfammlung Darüber 
befrage, ob nicht von vornherein eine Kommiflion zu ernennen fel, 
welche Die wünfchensmwerthe Aenderung der Gefchäfts - Orbnung in 
den nächften Tagen prüfe und demnächſt Bericht darüber erftatte, 
Vebrigens jchließe ich mich dem Haupt - Antrage, ben Seine 
Durchlaucht befürwortet hat, an und zweifle nicht, baß hierüber 
in Der Berfammlung eine volltändige Uebereinſtimmung vorhan- 
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den iſt. Auch hege ich das Vertrauen, daß von ber Befugnis bes 
Königl. Herm Kommiffard eine fehr mäßige Anwendung werbe 
gemacht werben, eine folche, wodurch das Land nicht verhindert 
wird, vollſtaͤndig zu erfahren, was hier Die Abgeordneten jagen. 

Staats-Minifter von Podelſchwingh: Ich erlaube mir auf 
den Schluß dieſer Rede zuerft zu antworten, nämlid auf Das aus⸗ 
gefprochene Vertrauen, daß die Befugniß, welche das Reglement in 
Beziehung auf die Veröffentlichung der Verhandlungen in Die Hände 
.des Kommiſſars gelegt hat, mit Mäßigung gebraucht werde, Ich 
gebe Ihnen mein Wort, daß dies im vollften Maße geſchehen wird, 
und es ift auch der Wunſch Sr. Majeftät des Königs, von dieſer 
Gewalt nur Dann Gebrauch zu machen, wenn ein ertremer Fall dies 
nöthig macht. Nach diefem Willen werde ich mich richten, ımd ich 
werde es um fo gewiſſer thun, als ich Hoffe, baß ein folcher ertre- 
mer Fall nicht vorfommen wirt, fo daß ich alfo nicht in die Rage 
fommen werde, Davon Gebrauch zu machen. Was den zweiten oder 
den Haupt » Antrag betrifft, daß eine Kommiffion ernannt werben 
möge, um das Gefchäfts-Neglement, welches durch die Vollziehung 
Sr. Mafeftät des Königs für diefe Verſammlung Geſetzeskraft Hat, 
zu beurtheilen, fo muß ich mich Diefem Antrage widerſetzen. Es iſt 
der Berfammlung vollftändige Freiheit gegeben, zu petitioniren, und 
Jedem, der Wünfche auszufprechen hat, Dem fteht es frei, fie- vor: 
zubringen, und zwar auf dem durch Das Gefeb gegebenen Wege, 
alfo in Form einer Petition an den Herm Landtage-Marfchall eins 
zureihen. Jeder anderen Weife, die Geſetze Sr. Majeftät des Koͤ⸗ 
nigs einer Kritif zu unterwerfen, muß id; mich von meinem Stand» 
punfte aus von vornherein widerfehen. 

Sandtags- Alarfıhal: Der Herr Minifter des Innern hat 
zum Theil fchon dasjenige gefagt, was ich zu bemerken im Begriffe 
war. Durch den Testen Paragraphen der Gefchäfts - Orbnung. ift 
bereits angedeutet, Daß dasjenige aufgenommen werde, was ſich ir: 
gend als ein wirkliches Beduͤrfniß herausftellt. Dies fehließt jedoch. 
nicht aus, daß zu rechter Zeit und am rechten Orte Anträge in Ber 
zug auf die Gefchäfts - Orbnung geftellt werden, Solche Anträge 
müßten ihren Weg durch die Abtheilung nehmen, Deren Verichterßat⸗ 
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tung wir abzuwarten haben. Heute ift es nicht an der Zeit, dar⸗ 
auf einzugehen, und ich halte zugleich Die Stage, Die und eigentlich 
allein befchäftigt, nämlich die Frage über die Bekanntmachung der 
Berhanblungen, wie fie durch die Gefchäfts-Orbnung vorgefehen ift, 
für erledigt, nämlich in der Weife, daß die in derſelben enthaltene 
Beftimmung angenommen ift, und daß davon Gebrauch gemacht 
werde. | 

Abgeordneter von Pecherath: Nur wenige Worte habe ich 
der hohen Berfammlung vorzutragen; es ift nämlich die Bitte, Daß 
Se. Durchlaucht über den von meinem Collegen geftellten Antrag, 
der dahin ging, daß einAusichuß ernannt und Bericht erftattet wer⸗ 
den möge, die Berfammlung befrage, ob er die ordnungsmaͤßige Un- 
terſtützung finde und zur weiteren Verhandlung geeignet fei. | 

Abgeordneter von Auerswald: So jehr ich Die Anficht Des 
Rebners, der zuerft ſprach, theile, Daß wir Wünfche auf Abänderung 
der Gefchäfts-Ordnung vortragen dürfen, jo muß ich dem Landtags⸗ 
Kommifjar auch vollkommen darin beitreten, daß Tein Grund vor- 
liegt, in Bezug auf Diefen Antrag von der Gefchäfts-Orbnung ab- 
zuweichen. Wenn ich daher der Meinung bin, daß Anträge Diefer 
Art fchriftlich an den Marfchall eingereicht werden müflen, da er 
ſich bereit erklärt hat, daß ein Antrag Diefer Art von ihm angenom- 
men werben würde: fo ftelle ich anheim, dies anzuordnen. 

Abgeordneter von Kraſzewski: Ich bezweifle Feinesweges, Daß 
die hier ausgefprochene Anficht des Königlichen Kommiſſars im 
Ganzen richtig iſt. Ich würde alfo für mein Theil abftehen von 
der Ernennung either Kommiſſion, weldyer die Durchficht und Be⸗ 
gutachtung der Gefchäfts-Orbnung zu übertragen wäre, fo, daß das 
durch der Wunfch zur Abänderung derfelben ausgeiprochen würde; 
allein ich kann nicht umhin, hier zu Außern, Daß es unmöglich iſt, 
dem Wunfche des Herrn Kommiſſars gemäß nach jenem Paragraph, 
fo wie er Dafteht, hier zu verfahren, und zwar aus dem Grunde, 
daß er von der Gewalt und Befugniß, die ihm von Sr. Majeftät 
ertheilt worden ift, wenn auch nur den mäßigften Gebrauch macht. 
Es Handelt fi darum, daß viele Paragraphen nach dieſer Verord⸗ 
nung Beichränkungen find. . Meine Herren, es ift nicht zu vergeſſen, 
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daß Die Form, in welcher verhandelt wird, einen entfchlevenen Eins 
fluß darauf hat, wie verhandelt wird. Ich glaube eine vollftändige 
Zuftimmung von Ihnen zu erhalten, wenn ich Die Worte fage, bie 
: Jeder von Ihnen fich gedacht hat; denn nicht nur das Volk, wels 
des von uns unbefchränfte Wahrheit verlangt, fondern auch Se. 
Majeftät der König, der fie fogar verlangen muß, würbe dabei lets 
den. Folglich ftelle ic) meinen Antrag dahin, Die Bitte an Se. 
Majeftät zu richten, daß eine Verordnung von der größten Wichtigs 
keit Sr. Majeftät nochmals vorgelegt werden bürfe, Sie iſt vors 
gelegt worden von Beamten, die unfere Wünfche ‚nicht berüdfichs 
tigt haben. Sie ift vorgelegt worben von denen, die nicht kennen, 
was und Beduͤrfniß if. Deshalb müflen wir zunachft Se. Maje⸗ 
Rät bitten, uns nicht auf eine Weiſe in formeller Hinficht zu bes 
ſchraͤnken, wodurch es Sr. Majeftät unmöglidy wird, uns fo zu fes 
ben, wie wir wirklich find. (Bravo!) Meine Herren, weg biefer 
Zwiefpalt, diefe Trennung zwifchen König und Bolf, wie fie viel 
fach gemacht worden, ich kenne eine ſolche Trennung nicht! Ich frage 
Alle, können Sie fi einen König denken ohne Volk? 


Sandtags Marſchall: Nein, ich muß aber ben Rebner bits 
ten, beim Gegenſtande zu bleiben. 


Abg. von Arafewski: Sobald diefe Trennung nicht ftattfindet, 
muß auch Feine Beichränkuug fatifinden, und namentlich deshalb 
wicht, weil, wie wir e8 fühlen und denfen, Se. Majeftät der König 
es auch) fo erfahren muß. Ic muß diefe Anrede an Sie halten 
und glaube nicht, Daß der Schluß der Geſchaͤfts⸗Ordnung fruchtlos 
if. Ich bitte Sie um Verzeihung, wenn ich Die Zeit mißbrauchen 
könnte, aber ich mußte dieſe Worte anführen, weil der erfie Para⸗ 
graph, weldhen Se. Durchlaucht zur Abftimmung bringen wollte, 
eine der wichtigften Befchränfungen enthält, die und in unferer 
Sprache und Freiheit bei der Berathung lähmen würde. Der Bas 
ragraph über bie Veröffentlichung kann unmöglid) jo bleiben, wenn 
Se. Majeftät will, Daß veröffentlicht wird. Wenn dieſe Beflimmung 
fruchtbar werden fol, fo trage ich darauf an, daß die Veröffentlis 
chung fo erfolge, wie gefprochen wird, damit ein Jeder ſich jo zu 
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erfennen gebe, wie er ift, damit das Volk wiffe, auf wen es für 
die Zukunft fein Vertrauen fegen Tann. 

Sandtags- Marfhalt: Ic kann in diefer Sache das Wort 
nicht weiter geftatten. Es wird der Gegenſtand erfchöpft fein. Wir 
Fönnen uns nicht anders, als in den Gränzen Des Geſetzes bewe⸗ 
gen, und das Geſetz ſchreibt vor, daß ein Antrag geftellt werbe, Daß 
Diefer feinen Weg durch die Abtheilung nehme und Laie bera- 
then werde. 

Abgeordneter Hanfemann (vom Play): Ich bitte meinen An⸗ 
trag mobifiziven zu dürfen. (Bon dem Rednerftuhl.) Weine Her- 
ren, Niemand mehr, als ich, will ftetS auf gefeßlichem Boden fte- 
hen, und fo erkenne ich die Geſchäfts⸗Ordnung, als dermalen unfere 
Berhandlungen leitend, an. Wenn ich aber vorhin meinen Antrag 
geftellt habe, fo ift ed gefchehen, um von vornherein ven Gegenfland 
zur Sprache zu bringen, fo ift es ferner geichehen, weil ich den Ge⸗ 
genftand für dringend erachtet habe und zugleich Hoffte, man werbe 
fih der Art, der Form nicht widerfegen, in welcher ich wuͤnſche, 
Daß die Angelegenheit vorgenommen werde. Der Unterfchied in ber 
Vornahme diefer Angelegenheit befteht darin, daß, wenn meinem 
Antrage nachgegeben wird, fehon heute eine Kommiffton zu biefem 
Zwede von Sr. Durchlaucht ernannt werben Fönnte und der Gegen- 
fland als ein dringender zur Spradye fommen würbe, Ich erfenne 
vollfommen an, daß, wenn der Königliche Kommiffar ſich dem An⸗ 
trage wiberfeßt, er in feinem Rechte ift und dem Antrage in bem 
Galle nicht flatigegeben werben kann. Da aber Bertrauen, Das ges 
genfeitige Bertrauen uns leiten fol, fo hoffe ich, daß auch der Kö- 
nigliche Kommiſſar von feinem Rechte abftrahiren und anerfennen 
werde, Daß es wünfchenswerth fei, bald den Gegenſtand ber Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Ordnung im Wege eines befchleunigten Antrages vorzubrin- 
gen. Mein fchließlicher Antrag geht alfo dahin, aus diefem Grunde 
ben Königlichen Herrn Kommiſſar zu erfuchen, feine Zuſtimmung 
gu geben, Daß in dieſer befchleunigten Weiſe der Antrag verhanbeit 
und fofort eine Kommiſſion ernannt werde. 

Sandsage- Marſchall: Das ift nicht möglih, bie Perſon⸗ 
lichfeiten find mir noch nicht befannt genug, Daß ich auf der Stelle 
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eine Kommiſſion ernennen koͤnnte. Ich habe durchaus nichts gegen 
einen befchleunigten Antrag einzuwenden. in beicdjleunigter Antrag 
wird ein folcher fein, der heute noch in vorgejchriebener Weiſe ein: 
gebracht wird, und dazu ift Die Möglichkeit vorhanden. Ich halte 
den Gegenftand für erſchoͤpft. Wenn fi) 24 Mitglieder erheben, 
jo wird die Diskuffion fortgefegt werden, im andern Falle nicht. 
Abgeordneter Gier: Da die Gnade St. Majeflät des Koͤ⸗ 
nigs, der wir unfer Hierfein verdanken, den ftändifchen Ausbau Die 
Spipe aufgefegt hat, fo ift es ganz unmöglich, daß Se. Majeftät 
der König fofort unſere Gefchäfts- Orbnung durch ein Reglement 
regulirte, Das vorher unjerer Berathung unterworfen werben konnte. 
In dem Reglement felbft find materielle Rechte, Geſetze und Befug- 
niffe der allgemeinen oder Provinzlalftände in feiner Weife berührt 
oder verlegt. Es kommt im Wefentlichen mit dem Geſchaͤfts⸗Re⸗ 
glement der Provinzialftände überein. Am Schluffe Diefes König⸗ 
lichen Reglements ift gejagt worden, daß des Könige Majeltät nicht 
nur Ergänzungen anzunehmen und einzuführen geruhen wollen, bie 
nöthig find, ſondern fogar folche, Die mwünfchenswerth wären. Es 
ift ganz unmöglich, Daß wir nad) den vorhandenen Gefegen Aende- 
rungen dieſer Geſetze anders ald auf dem Wege der Petition zu 
Stande bringen fönnen, und ich bin Der Meinung, daß die Sache 
Har tft. Wenn wir auf dieſe Weije Die Zeit uns verfümmern und 
verlängern, wo die Sache fo offenbar it, fo werden wir innerhalb 
8 Wochen nicht fertig. Ich glaubte und hoffte, wir würben in 6 
Wochen unfere Aufgabe zu Stande bringen. In diefer Weife wer⸗ 
ben wir fie in 3—4 Monaten nicht vollbiingen fünnen. (Beifal.) 
Sandings- Marſchall: Der Antrag ging dahin, Dem beizu- 
ftimmen, Daß man fich jegt mit dem Gegenſtande nicht weiter be⸗ 
faffe, fandern abwarte, bis der Antrag fchriftlich eingebracht wird. 
Abgeordneter von Araewski: Ich glaube, Daß Die ganze 
Berfammlung damit einverftanden ift, Daß ber Gegenitand erſchoͤpft 
if, und ſtiume mit Dem lebten Redner überein. Es kommt auf die 
Entſcheidung an, ob Die Verfammlung eine Veröffentlichung unſerer 
Arbeiten nach 8. 24., wie.er abgefaßt ift, winfcht, ober nicht. 
Jandzege· Moe uſchall: Wünfchen Sie es nicht? 
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son Arafsewski: Nach dieſem Paragraph, nein! 

Fandtags-Marſchall: ES wird aljo nun beantragt, Daß bie 
Berfammlung die Bekanntmachung ihrer Verhandlungen in der durch 
die Gefchäfts ⸗Ordnung vorgefehene Weile nicht befchließe. Ich 
glaubte. vorhin. annehmen zu können, daß das- Einverftänpniß ber 
Berfammlung in entgegengefegter Weife ohne Abftimmung anzuneh- 
men ſei. Es kommt alfo jetzt Darauf an, ob dem jegt geftellten An- 
trage 24 Mitglieder beitreten: dann würde eine vollftändige Abftim- 
mung. erfolgen. | 

(Der Antragfteller bleibt mit feiner Meinung allein, und der 
Marſchall ift im Begriff, zu fchließen). 

Abgeordneter von Auerswald : Durchlauchtigfter Fürft! So be- 
ftimmt ich mid) erſt dafiir ausgefprochen habe, Daß bie Form der 
Geſchaͤfts⸗Ordnung erhalten werde, jo lange fie nicht auf den An- 
trag der Verfammlung durch des Könige Majeftät geändert ift, fo 
muß ich mir erlauben, darauf aufmerffam zu machen, daß hier eine 
Aeußerung ‚gefallen ift, in Folge deren die Gefchäfts-Orbnung fehr 
leicht auf andere Weiſe verlegt werden Tann. Der Abgeoronete 
vom Rhein Hat einen mündlichen Antrag geftellt und den Herrn 
Landtags⸗Kommiſſar erfucht, feine Zuftimmung zu geben, daß ber 
Antrag in Diefer Weile eingebracht werden dürfe. Nach der Ge- 
fhäfts-Orbnung fteht Dies aber nur dem Landtags⸗Marſchall zu. 
So fehr ich auch entjchieden bin, Alles zu thun, daß Keines Recht 
verkürzt werde, fo glaube ich auch, Daß der Herr Landtags⸗Komiſſar 
mit mir einverftanden fein wird, wenn ich Die Rechte des Land⸗ 
tags⸗Marſchalls, der uns vertritt, gegen Die Aeußerung, die gefallen 
ift, verwahre. 

Sondtags- Marfchall: Die Beratung über. diefen Gegen: 
fand ift gefchloffen. Die Adreß-Kommiſſion iſt zu erfuchen, fich 
heute noch mit dem. Gegenftande zu befchäftigen, und ich frage, ob 
die Adreſſe morgen ſchon vorgelegt werben kann. 

Graf Solms-Paruth: Es ift mir der Auftrag geworden, ber 
Adreß- Kommiffton vorzuftehen. Ehe die Kommiffion ihr Gefchäft 
anfängt, erlaube ich mir Die Frage Dahin zu richten, ob es Die Ab- 
fit der Verfammlung ift, daß der Vereinigte Landtag über 
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diefe Adreffe berathe. Nach 8. 14 des Königl. Patents vom 3. 
Februar ift feftgefegt, daß nur in gewiſſen Beziehungen, in Finanz: 
Angelegenheiten, der Vereinigte Landtag gemeinfchaftlich berathen 
fol, und if hier die Adreßfrage natürlich nicht vorgeſehen. Es 
fragt fi) Daher, ob es die Anſicht des Landtags-Marfchalls tft, daß 
der Vereinigte Landtag dieſe Adreſſe votiren fo. 
i Sandtags- Marfhall: Meine Anficht ift dies allerdings. Se. 
Majeftät ver König hat zu der vereinigten Verfammlung gefprochen, 
und es gebührt fi) Daher auch, wenn das Beduͤrfniß nach einer 
Dank⸗Adreſſe gefühlt wird, daß die vereinigte Berfammlung Sr. 
Majeſtaͤt antworte. 

Graf Solms-Paruth: Ich habe mir erlaubt, nur deshalb zu 
fragen, um, im Ball Zweifel gehegt würden, mit der Stände-Furie 
nicht in unangenehmen Konflidt zu gerathen. 

Sandtage- Marfhal: Es ift ein Einverftänpnig vorauszu⸗ 
fegen. Alfo wiederhole ich Die Frage, ob es möglich fein wird, 
morgen bie Adreſſe vorzulegen. In dieſem Falle wird Die Sikung 
auf morgen anberaumt werben. 

Graf Solms-Barnty: Ich glaube kaum, daß es möglich fein 
wird. 

Abgeordneter Senfing: Ich muß bemerken, daß wir hier nichts 
hören können, wenn das Geraſſel auf der Straße nicht aufhört! 

Sandtags- Marfihall: Ich glaube im voraus Alles zufichern 
zu können, was möglicherweife gefhehen kann. Ich erfläre die Si- 
tung, infofern fie eine gemeinfchaftliche Sikung ber beiden Verſamm⸗ 
lungen gewefen iſt, für gefchloffen und beraume bie nächfte auf Mit: 
woch um 10 Uhr an. 

Landtags⸗Marſchall son Nohem: Ich Bitte ergebenft die Herren 
von der Ritterfhaft, den Stadt- und Landgemeinden verfammelt zu 
bleiben. 


(Ende der Sigung 102 Uhr.) 
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Kurie der drei Stände, 
Inhalt: 
Anrede des Marfchalle, 

Der Fandtags - Marſchall von Aochom: Hochverehrteſte Her- 
ren ber Ritterfchaft, Stadt- und Landgemeinden! Indem Se. Ma- 
jetät mich zu Ihrem Marſchall ernannt haben, ift mir eine hohe 
(ihre geworden, es find mir aber auch bebeutende Verpflichtungen 
überfommen. Sie beftehen darin, über Die Formen, in denen ſich 
unfere Beratbungen bewegen werden, zu wachen. Diefe Formen 
liegen uns in der Gefchäftsorbnung vor. inige Stimmen haben 
zwar auf Veränderungen in derfelben angetragen, jo lange Diefe aber 
nicht eingetreten find, muß Die beitehende zur Norm dienen; id) werde 
mir alfo erlauben, mit allen Kräften, die ich habe, die Aufrechts- 
haltung derfelben zu bewirken. 

Je zahlreicher eine Berfdmmlung, je wichtiger ihre Bedeutung 
ift, defto nothiwendiger ift es, Daß ihre Verhandlungen mit Lebenbig- 
feit und Würde vorfchreiten, und Daß Die wahren Meinungen der 
Mehrheit überall mit Klarheit hervortreten. Dies zu vermitteln, if 
die fehöne Aufgabe, welche mir vorliegt, ich würde aber dazu unver- 
mögend fein, wenn Sie mir Ihren Beiftand verfagen, wenn Sie mir 
nicht Ihr Vertrauen gewähren wollen. Um daſſelbe zu erlangen, 
wende ich mich zunächft an Sie, hochverehrte Mitſtaͤnde der Mark 
Brandenburg und des Markgrafthums Niederlaufig, deren Marfchall 
zu fein ich auf fünf Landtagen die Ehre, ich muß hinzufegen: die 
Sreude gehabt habe. Legen Sie für mich Zeugniß ab. Wenn Sie 
mit unferen Sreunden aus den entfernteren Provinzen vertraulich zu⸗ 
fammentreten, jo jagen Sie ihnen, was an mir iſt. Sagen Sie 
ihnen, Daß Sie mich hei der Leitung Ihrer Verhandlungen ftets 
offen und aufrihtig, geredht und unparteiiſch gefunden 
haben. Auf dieſe Eigenfchaften mache ich Anſpruch. Es ift Die 
Ausftattung, mit der ich vor Sie hintrete. 

Was meine fonftige Befähigung betrifft, jo erfenne ich fie felbft 
als mangelhaft genug an und muß auf ihre Nachficht rechnen; ich 
rechne außerdem auf Die Begeifterung, welche mich erfüllt, wenn id) 
fo vor mir eine Auswahl der erleuchtetften Männer der preußifchen 
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Monarchie zu den edelften Zwecken vereinigt fehe. Diefer er- 
hebende Anblid wird meine Kräfte verdoppeln und wird es mir mit 
Gottes Hülfe möglich machen, Ihnen fo nüßlich zu fein, als es 
mein reblicher und feſter Wille ift. (Die Berfammlung echebt ſich.) 
Sch danke Ihnen für Dies Zeichen keimenden Vertrauens. 

Heute haben wir nun noch einige Sormalitäten zu ordnen. 
(Borlefung der Propofitionen und Ernennung der Mitglieder, weldye 
diefelben in den Abtheilungen zu berathen haben). 

Jetzt erinnere ich nur noch, daß für etwaige Pelltionsanträge 
eine 14tägige Frift gegeben tft, welche am 25. April, als dem Prä- 
Eufivtermin, abläuft, daher bitte ich, fo bald ald möglich Die des— 
falfigen Anträge mir zugehen zu laflen, damit Die Abtheilungen zur 
Borberathung ernannt werden Fünnen. 

Es ift Schon eines Petitions-Antrages erwahnt worden, beiref- 
fend die Geichäftsoronung Wenn ein folcher Antrag von dieſer 
Verfammlung ausgehen follte, fo bitte ich, ihn mir zukommen zu 
Iafien, damit ich aus diefer die Abtheilung zur Begutachtung deſſel⸗ 
ben ernennen fönne. 

Weiter ift nichts zu verhandeln, und ich behalte mir vor, Sie 
sur näcdhiten Sitzung einladen gu laflen. 


— a9 — 
Zweite 
Sitzung des Vereinigten Landtags 


am 45. April. 





Vereinigte Murien. 
Inhalt: 
Adreh = Debatten. 

Sandtags - Marſchall: Ich erſuche ben Herrn Protokollfuh⸗ 
rer, das Protokoll der vorigen Sigung zu verlefen (das Brotefpd 
wird vom Secretair von Leipziger verleien). 

Sandtags: Sharthall: Ich ftelle Das Protokoll zur Genehmigung 
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der Berfammlung. (Der Abgeordnete von Bockum⸗Dolffs nimmt 
die Stelle eines Secretairs, für diefen Augenblick noch die Stelle 
des Redners ein.) 

Abgeoroneter von Bohum-Bslfs; Durchlauchtigfter Fuͤrſt und 
Marſchall! Ich Habe Ew. Durchlaucht bereitd vor der Sitzung 
gebeten, mir das Wort zu ertheilen in einer allgemeinen Angelegen- 
heit, auf die ich zumächft nach Berichtigung des Protokolls zurüdzu- 
fommen mir vorbehalte. Ich wollte gegenwärtig über dad Proto- 
koll Folgendes bemerfen: Wie man im Allgemeinen nur Weniges 
zu hören vermag, fo ift es und auch hier ergangen, und ich muß 
den Serretair deshalb bitten, die Fragftelung nochmals verlefen zu 
wollen. 

Secretair von Leipziger: „Will die Verſammlung, daß an Se. 
Majeftät den König eine Dank⸗Adreſſe erlaffen werde?” 

Abg. von Bohum-Polfs: Der Graf Schwerin hat den Antrag 
geftellt: Es möge an den König eine Adrefſe eingereicht werben; 
in diefer Adreſſe fei der fchuldige Dank auszufprechen und zugleich 
feien darin Die Bedenfen niederzulegen, die ſich von dem Gefichtspunft 
des Rechts und den Garantieen aus, Die durch die frühere Geſetzge⸗ 
bung, namentlich durch das Geſetz vom 17. Januar 1820, dem Bolfe 
und den Staatsgläubigern gewährt worden, aufbrängen müßten. Es 
ift Demnächft die Frage zugelaflen worden, ob Die Berathung einer 
Adreffe ftatthaben fol, von einer Dank-Adreſſe ift bei ber 
Stagftellung nicht Die Rede gewefen. Es fcheint mir daher erforders 
lich, daß nach Formulirung der Frage, nachdem fie niebergefchrieben 
worden, Diefelbe von dem Secretair jedesmal laut und deutlich ver- 
lefen und dann erft abgeftimmt werde. 

Sandtags- Marfchall: Ich habe darauf nichts Anderes zu erwi⸗ 
bern, als daß mir Die Worte, deren ich mich vorgeftern bebient habe, 
ganz genau erinnerlich find; ed waren genau die Worte, bie fich in 
dem Protokoll befinden. Die Frage hat gelautet: „Beichließt Die 
Berfammlung eine Danf-Adreffe an Se. Majeſtaͤt den König zu 
erlaſſen?“ 

Secretair von Feipziger: Ich muß dies beftätigen; wir ha⸗ 
ben unſere Notizen am demſelben Abend verglichen; es war bie 
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Frage in Diefer Art geſtellt; ich habe es mir auch nicht anders nos 
tirt. Auch der flenographifche Bericht erwahnt zweimal einer Danf- 
Adreſſe. (Mehrere Stimmen: Dank⸗Adreſſe!) 

Abg. von Yochum-Beifs: Ich habe jehr genau vernommen, daß 
Die Frage geftellt wurde; Sol eine Adreſſe in Berathung ge- 
nommen werden? (Mehrere Stimmen: ja! ja! andere: nein! nein!) 
Ich muß Ew. Durdylaudht bitten, daß nad) dem Gefchäfts-Reglement 
verfahren werde. Nach diefem darf ich von Riemanden unterbrochen 
werben, ald von Ew. Durchlaucht. Dies Recht vinpizire ich mir 
und zugleich jedem künftig redenden Mitgliede der hohen Verſamm⸗ 
lung. Es kann Niemanden erwünfcht fein, auf eine andere Weife 
al8 auf Die gefegliche unterbrochen zu werden. Was-ich gehört 
habe, das erkläre ich hier; ift es nicht richtig, fo muß id) en der 
Entfcheidung der Verfammlung unterwerfen. 

Sandtags- Marfhall: Die Berfammlung ift nicht — dar⸗ 
über zu entſcheiden. 

Abg. von Pochum · Volfs: Sc kehre auf den Punkt zurüd, daß 
ich fehr deutlich vernommen habe, daß die Frage geftellt worben 
ft: „Sol eine Adreffe an Se. Majeftät den König berathen 
werden?” Erſt nachdem diefe Frage aufgeftellt war, hat Se. 
Durchlaucht der Marfchall erklärt: es wirb fomit eine Dank⸗ 
Adrefie in Berathung genommen werben. Erſt hinterbrein hat alfo 
Se. Durchlaucht das Wort: „Dank“ hinzugefügt. 

Sandtags- Marſchall: Ic bemerke in derKürze, um nicht etwas 
zu fagen, worauf wir fpäter zurüdzufonmen Gelegenheit haben bürf: 
ten, daß nad) der Geſchaͤfts⸗Ordnung Verhandlungen über das Pro- 
tofoll der vorigen Sitzung in dem Protofoll der gegenwärtigen 
Sisung feinen Platz finden. Es fragt fid), ob weitere Bemerkungen 
über das verlefene Protokoll erhoben werben. 

Eine Stimme: Ich wünfchte, daß Diejenigen, welche näher 
gefeffen haben, ſich hierüber erklären. 

Sandtags- Marſchal: Diefer Punkt ift erledigt. Es fragt fi) 
nun, ob weitere Bemerkungen über das verlefene Protofoll erhoben 
werden? Da dies nicht der Fall if, fo erkläre ich Namens der 
Berfammlung das Protokoll für genehmigt. 
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Ich erfuche den Herrn von Beckerath, den Adreß-Entwurf, wie 
er aus der Abtheilung hernorgegangen tft, zu verlefen. 

Abgeordneter von Sanchen: Ic möchte mir dad Wort über 
die Veröffentlichung der Landtags-Verhandlungen erbitten. (Er er- 
hielt das Wort.) 

Durchlauchtigſter Marfchali! Indem Sie mir das Wort geges. 
ben, halte ich es fir meine Pflicht, mit Offenheit und männlichen 
Freimuthe meine Anficht in Diefer Verfammlung zn befennen. Ic) 
richte an Sie, meine hochgeehrten Herren, meine Worte, Ich muß 
geftehen, daß eine Veröffentlichung unferes hier befchloffenen Antrags 
in der Allg. Preuß. Zeitung unter den amtlichen Artikeln flatt- 
gefunden hat, Die eine falſche Anficht über Das, was hier verhandelt . 
ift, in das große Publikum gebracht hat. Ich muß mir daher Die. 
Bitte an Ew. Durchlaucht erlauben, den Königl. Kommiffarius zu 
erfuchen, ähnlichen Dingen vorzubeugen, damit nicht Erklärungen im 
Volke verbreitet werden, Die am anderen Tage zwar durch unfere 
Protokolle berichtigt werden, Die aber den Eindrud, den fie im Volke 
gemacht haben, nicht mehr aufheben können. Es fland unter den 
amtlichen Artikeln aufgeführt: der Landtag hat eine Dank⸗Adreſſe 
befchlofien. Der Landtag hat beſchloſſen, Se. Majeftät dem Könige 
vor Allem zu danken für die großherzigen Gefinnungen, mit welchen 
er alle Vertreter des Volkes hier zufammenberufen hat, und hierfür 
zu danken, hat gewiß Keiner angeftanden. Aber zu danken, ohne 
zugleich auszufprechen, was im Volke lebt, das, glaube ich, haben 
Biele nicht gefagt. Ich wollte nur Eines bemerken; in meiner 
Provinz wird e8 augenblidlich Die Gemüther erregt haben, wenn man 
glaubt, wir hätten es verfäumt, unfere Bedenken auszufprechen. 
Meine Bitte iſt die, daß amtliche Bekanntmachungen in der bemerften 
Art entweder gar nicht oder Doch fo treu gegeben werden, daß Miß- 
deutungen, wie bier gefchehen ift, nicht möglich find. 

Sandtags-Marfhall: Was den letzten Theil der eben gemachten 
Bemerkung betrifft, fo antizipirt fie gewiffermaßen bie bevorftehende 
Berathung, und es ift nicht erforderlich, fich Darauf einzulaften. Was, - 
die erfte Bemerkung betrifft, nämlich den Artifel, weicher am erſten 
Zage in der Allg. Preuß. Zeitung geſtanden hat, fo ift nie Ge⸗ 
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ſchichte deſſelben ſehr einfach und unſchuldig. Es war damals noch 
zweifelhaft, wie ſchnell die Stenographen ihre Berichte einbringen 
wuͤrden; es konnte erwartet werden, daß drei bis vier Tage daruͤber 
hingehen wuͤrden, und deshalb ſchien es noͤthig, einſtweilen und bis 
der ſtenographiſche Bericht nachfolgen konnte, eine kurze Benachrich⸗ 
tigung davon zu geben, womit ſich die Verſammlung beſchaͤftigt habe. 
Es hat ſich jedoch gezeigt, daß der ſtenographiſche Bericht wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon an demſelben Tage, mit aller Gewißheit aber am 
folgenden Tage geliefert werden koͤnne. Darum findet dieſes Be- 
durfniß nicht mehr flatt, und man ift fchon dahin uͤbereingekommen, 
daß Feine Bekanntmachungen auf dieſe Weiſe weiter erlaffen werben, 
fondern Daß der ftenographifche Bericht abgewartet werben folle, Der 
jo bald als möglich in den Zeitungen erfcheinen wird; und fomit, 
glaube ich, ift dieſe Bemerkung erledigt. 

Sandtags - Kommillarinus: Ich will nur eine kurze Bemer⸗ 
fung machen. Es ift von dem Rebner hervorgehoben, daß Diefe Notiz 
in der Zeitung nicht richtig fei; fie hat feinen Anſpruch machen koͤn⸗ 
nen auf Bollftändigfeit, wohl aber auf Richtigkeit. Die Unrichtigfeit 
fol darin beftehen, daß nad) dem Zeitungs -Artifel eine Dank⸗ 
Adreſſe befchloffen fe. Wir haben aber durch das Protokoll ver⸗ 
nommen, daß eine wirkliche Dank-Adreſſe beantragt und beſchloſſen 
fei, worin liegt nun die Unrichtigfeit dieſes Artikels? Uebrigens bin 
ich damit einverftanden, daß in Zukunft nur die Berichte der Ste- 
nographen in den Zeitungen erfcheinen, und wenn ic) die Veran- 
laffung geweſen bin, daß jener Artifel mit Genehmigung des Land⸗ 
tags⸗Marſchalls in der Allg. Preuß. Zeitung erfchlenen ift, fo 
hatte dies feinen anderen Zweck, als daß es im Publikum und im 
ganzen Lande nicht auffallen möge, wenn eine Sigung ftattgefunden 
und man während zwei oder drei Tagen nichts davon erführe. 
Vollſtändig war aljo diefe Notiz nicht, aber richtig iſt fie, wie Das 
Protokoll beweift, in diefem Punkte gewefen. 

Abgeoroneter Hanfemann: Ich erlaube mir nur wenige Worte 
auf dasjenige zu erwidern, was der Landtags - Kommiflarius fo 
eben bemerkt bat. Auch ich Habe bei ber Fragftellung, obgleich 
vorher im Laufe. der Verhandlumg von Se. Durchlaucht das Wort 
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Dank⸗Adreſſe einmal gebraucht worden iſt, nur das Wort Adreſſe 
gehoͤrt. Dieſer Gegenſtand iſt nun durch die Erklaͤrungen, die hier 
ſtattgefunden haben, im Protokolle geordnet, und man kann dar⸗ 
über zwar verſchiedene Anſichten haben; doch gilt Das, was gefagt wor⸗ 
den if, Ein anderer Punkt, den ich hervorheben will, ift Der, Daß 
in dem veröffentlichten Protofolle von dem Antrage des Abgeordne⸗ 
ten Grafen von Schwerin gefagt ift, es fei von ihm eine Dank: 
Adreſſe beantragt. um. bin ich weit Davon entfernt, zu verlangen, 
Daß in einem fummarifchen Protofolle. Die Verhandlungen volftändig 
aufgenommen werben; es ift aber nothwendig, daß in der Veroͤffent⸗ 
lichung materiell dasjenige enthalten fei, was zum volllommenen 
Verſtändniß der Sache dient, und in Diefer Hinficht weicht der ver: 
öffentlichte Artikel wefentlich von dem hier vorgelefenen Protokolle 
ab; denn es heißt darin, „der Graf Schwerin habe eine Dank⸗Adreſſe 
beantragt”, während derſelbe den Antrag auf den Ausfpruch des 
Danfes und zugleich auf den Ausfpruch der Bedenken geftellt hat, die 
in uns entfprungen find. Ich wünfche, daß Fünftig bei vergleichen 
Beröffentlichungen, fo kurz fie auch gehalten werben, ſolche weſent⸗ 
liche Punkte bezeichnend angeführt werden mögen, denn in der That 
wird das Land und mißverftanden a wenn es Dies Protokoll in 
den Zeitungen gelefen bat. 

Abg. Graf v. Schwerin: (vom Platz). Was ich beantragt habe, war 
allerdings eine Dank⸗Adreſſe; dies fchließt aber nicht aus, Daß Darin r 
auch Bedenken ausgefprochen werben Fünnen. Ich für meine Perſon 
bin vollftändig befriedigt, obgleich ich gehört habe, daß der Mar: 
hal in der vorigen Sigung eine Danf-Adreffe zur Frage geftellt 
hat; ich habe aber Darüber gefchwiegen, weil ich der Meinung bin, 
Daß die Abſtimmung volftändig mit meinem Antrage in Einklang 
war. Ich Habe auch in dem Ausdrude der Allg. Preuß. Zeis 
tung nichts gefunden, was im Widerfpruche mit dem, was hier ver- 
handelt worden ift, geftanden hätte. 

Ahgeordneter von Bochum -Bolis: Ic hatte mir das Wort 
von Ew. Durchlaucht erbeten, um über dieſen nämlichen Gegenſtand 
zu fprechen. Die Stände vermögen ſich nur auf Dem Boden der 
zoyalität zu bewegen; ich habe aber ben Artikel in ber Allg. Preuß: 


» 
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Zeitung fuͤr nicht geſetzlich halten muͤſſen, da nach den vom Koͤnigl. 
Kommiſſarius gegebenen Erklärungen unſer Geſchaͤfts-Reglement ein 
Geſetz iſt, und mit dieſem, namentlich mit dem 8. 24 deſſelben, ſteht 
der Erlaß eines Zeitungsberichtes unter der Rubrik „Landtags⸗Ange⸗ 
legenheiten“, der nicht von der Verſammlung ausgegangen, im Wi⸗ 
derſpruch. Der Artikel muß demnach als mit dem Geſetze nicht 
übereinftimmend bezeichnet werden, und habe ich die Verſammlung 
alfo verwahren wollen, daß ihr feine derartigen Artikel untergefchoben 
werben. | 

Sandtags- Marſchall: Ich finde in dem, was eben gejagt wor⸗ 
den ift, nicht Die mindefte Veranlaſſung, auf die ſchon mitgetheilte 
einfache und unfchuldige Gefchichte des fraglichen Artifeld zurüdzus 
fommen, und bitte Daher den Referenten, ven Adreß-Eintwurf vorzulefen. 

Abgeordneter von Pecherath: Ich habe Die Ehre, im Namen 
des Ausſchuſſes, welcher beauftragt ift, die Adreſſe an Se. Majeftät 
zu entwerfen, folgenden Entwurf vorzutragen: 


Allerburchlauchtigfter, Großmächtigfter König! 
Allergnädigfter König und Herr! 

Ew. Königliche Majeſtaͤt haben feit Allerhoͤchſtihrem Regierungs-Antritt auf 
eine edle Entfaltung des National:Lebens unabläffig hingewirkt, und dankbar erfreut 
fih das Land des Segens, ben eine lebendigere Theilnahme des Volkes an den 
öffentlichen Angelegenheiten gewährt. ine neue höhere Stufe hat fich Diefer Theil: 
nahme erfchloffen; das Bedürfniß eines fländifchen, der Einheit des Staates für- 
derlichen Gefammtorgans erfennend, geruhten Ew. Königliche Majeftät, die Stände 
aller Provinzen zu einem Bereinigten Landtage zu berufen, Ew. Mujeflät Haben 
aus freiem, wahrhaft Königlihem Eutfchluß einen großen Schritt gethan, und wir 
erfüllen eine erfte heilige Pflicht, indem wir in nniwanbelbarer Anhänglichfeit an 
Ew. Königlihen Majeſtät Perfon und Haus den Dank eines treuen Volkes am 
Throne nieberlegen. | 

Durch den hohen Geift feiner Fürften und die Kraft ver Volfsgefinnung ward 
bas Baterland emporgehoben; auch fein ferneres Gedeihen beruht auf diefer Ges 
meinfamfeit. Sie hat ſich darin nen bewährt, daß Ew. Koͤnigliche Majeftät in 
dem Allerhöchften Patente vom 3. Februar d. I. die Abficht Fund gaben, fertzus 
bauen anf ben von bes Hochfeligen Königs Majeftät erlafienen Geſetzen, an welchen 
das Bolt ale an dem wohlerworbenen Erbe feiner Kampfestreue hängt, 

Nachdem Ew. Königlihe Maieflät den im Gefege vom 5. Juni 1823 aus - 
gebrückten Borbehalt verwirklicht und der Berfammlung, welche in jenem Geſetze 
eine allgemeine flänbifche, im demjenigen vom 17. Jannar 4820 eine veicheflän« 
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difche Berfammlumg genannt wird, den Namen tes Vereinigten Landkags beigelegt 
haben, find dadurch dem legteren die in ben angeführten und in früheren Gefegen 
begründeten echte erworben. Die Verordnung vom 17. Januar 1820 verpflichtet 
die Staatsfchulden- Verwaltungs: Behörde, ber reichsftändifchen Verſammlung alls 
jährlich Mechnung zu legen, und gewährt ihr hierdurch die Lebensbedingung einer 
gebeihlichen Wirkſamkeit, die pertobifche Einberufung. Daffelbe Gefep knüpft au 
bie Mitgarantie der reicheftändifchen Verſammlung nicht nur Anleihen, für welche 
dag gefammte Vermögen des Staates zur Sicherheit beftellt wird, oder weiche zu 
Friedenszwecken dienen, ſondern jedes neue Darlchn, welches aufzunehmen der Staat 
zu feiner Erhaltung oder zur Förderung des allgemeinen Beften in die Nothwen: 
digkeit fommen möchte. Sodann ift die Garantie von Staatsfchulden wefentlich 
bedingt durch eine genaue Kenntniß der Finanzlage des Landes und durch den Be⸗ 
fand des Staatsvermögens, aus welchem lepteren Grunde auch die Mitwirkung 
ber Stände bei Verfügungen über die Domginen, welche über die Beflimmungen 
des Geſetzes vom 17. Januar 1820 hinausgehen, einen Theil ihres Rechtsgebietes 
bildet. Berner beflimmt das Gefeß vom 5. Juni 1823, daß, fo lange feine all: 
gemeine fländifche Verſammlungen flattfinden, auch die Entwürfe zu allgemeinen 
Sefegen ben Provinzial-Ständen vorgelegt werben follen, welche Beftimmung jedoch 
unnmehr durch die Errichtung des Vereinigten Landtags ihre Erledigung gefunden 
hat, fo daß der Beirat des letzteren zu allen allgemeinen Gefepen, welche Ber: 
änderungen in Perfonen: und Eigenthumsrechten und in den Steuern zum Gegen: 
fande Haben, erforderlich ift und durch das Gutachten ber Provinzial: —— 
und der Vereinigten Aueſchüſſe nicht erſetzt werden kann. 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr! 

Das Wort unferes Königlichen Gebieters, auch wenn es ſchmerzlich de: 
rührt, als treue Unterthanen ehrend und eines Cingehens auf die Thron⸗Rede in 
Ehrfurcht uns enthaltend, gedenken wir nur bes Ausſpruches Ew. Majekät, daß 
das Staatsſchulden⸗Geſetz vom 47. Januar 4820 in feinem unanusgeführten Theile 
den Ständen Rechte und Pflidyten giebt, die weder von Provinzial-Berfammlungen 
noch von Ausfchüffen geübt werben können. Auch wir vermögen nicht anzuerkennen, 
baß der Dereinigte Landtag in dem ihm als reichsſtaͤndiſcher Berfammlung zuftes 
Wenden Functionen durch andere ſtaͤndiſche Körperfchaften vechtögültig vertreten und 
daß bei der Aufnahme von Anleihen durch Zuziehung folder Körperfchaften bie 
Mitgarantie des Vereinigten Landtags erfept werben kann. 

Gehorſam dem Nufe Em. Majeftät und im Begriff, unfere Wirkfamfeit zu 
begimmen, fühlen wir uns in unferem Gewiſſen gedrimgen, gur Wahrung der 
ſtaͤndiſchen Mechte die gegenwärtige ehrfucchtsvolle Erflärung am Throne niederzus 
legen. Bertrauensvoll richtet ſich unfer Blick auf den hochherzigen Fürſten, ber 
uns in feiner Weisheit um fich verfammelte, damit die Macht ber Krone mit der 
gedeihlihen Wirkiamfeit der Stände auf unerſchuͤtterlichem Boden fich verbinde. 
Ew. Königliche Majeftät Selbſt Haben das Recht als dieſen Boden bezeichnet und 
das fuͤrſtliche Wort geſprochen: zwiſchen uns fei Wahrheit! Wir Ichen ber frenbir 
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gen Buverfiht, daß auf folgen Bruublagen ber Bau der vaterlänbifchen Zufuufh 
immer fchöner fich erheben werde. Dann ift bie Macht der Krone feſt begründet, 
benn fie wurzelt in dem fittlichen Bewußtſein der Nation; dann ift dem preußifchen 
Bolfe ein vor ben fuzialen Gefahren der Gegenwart geficherter Entwidelungagang 
gewährt; unter den Segnumyen einer fräftigen monarchiſchen Regierung wird es 
ber Güter eines freien, öffentlichen, alle Klafien des Volles erhebenden Staats⸗ 
lebens theilhaftig werben und, im Liebe und Treue geſchaart um feinen Königlichen 
Gührer, der großen Beflimmung entgegengehen, zu welcher die Vorſehung ben 

preußifchen Staat und mit ihm das gefammte beutfche Vaterland berufen hat. 

In tieffter Ehrfurcht Ew. Königlichen Majeftät 
allerımterthänigft treugehorfamfte 
Die zum Vereinigten Landtag verfammelten 
Stände. Ra. 
Sondtiage-Kommmifar: Es it in feiner Weife meine Abſicht, 
mich in Die Debatte mijchen gu wollen, welche eben eröffnet werben 
ſoll, um dem Inhalt, der Gorm oder dem Ausbrude der Danke 
Adrefje, oder „der Dank» und Beſchwerde⸗Adreſſe“ (wie Sie folde 
nennen wollen), welche Sie in Begriff find, an Se, Majeftät den 
König zu richten, vorzugreifen. In dem Entwurf aber, welchen 
Ihre Kommiſſion vorgelegt hat, findet fich ein bedeutender Paſſus, 
welcher mir die Pflicht auferlegt, Aufflärungen zu geben, die theils 
rechtlicher, theils faktiicher Art find. Ich glaube, diefe Aufklärun- 
gen nicht allein in meinem, ſondern aud) im Namen aller Räthe 
der Krone geben zu müffen, welche Se. Majeftät der König berufen 
hatte, ihm bei Bollendung feines großen legislatoriſchen Werfes bei- 
zuftehen. Ich meine denjenigen Theil des Adreg-Entwurfs, welcher 
eine. Berwahrung gegen vermeintlich verlegte Rechte enthält. Ich 
befenne, daß Die Räthe der Krone Die Frage, ob eine. noch nicht 
gefchaffene Körperfchaft andere Rechte beiigen koͤnne, als. Diejenigen, 
welche aus den Gefeben hervorgehen, welche fie in's Leben gerufen, 
nicht erwogen, weil fie niemals zur Sprache gefommen iſt. Ich bes 
merfe weiter, daß von den Näthen der Krone Die Frage: ob ber 
Geſetzgeber verpflichtet fei, in Beziehung auf ben nicht ausgeführten 
Theil älterer Gelege bei dem neuen Werke fich genau und buchftäb- 
lid) an die Andeutungen ber alten Geſetze zu halten, gleichfalls un. 
erwogen geblieben ik. Wir find aber aud) nicht in dem Fall ge- 
weien, Dieje Frage erörtern zu muͤſſen; weil wir der Liebergeugung: 
g* 
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waren, daß es räthlich und nüslich fei, Die Andeutungen bes fruͤ⸗ 
heren Gefepgebers in dem neuen Werfe auf Das treufte und 
vollſtändigſte zu erfüllen. In diefer Vorausficht, in Diefer Abficht 
haben wir St. Majeftät dem Könige unferen Rath ertheilt; und 
als meine Kollegen und ich die Gefege Eontrafignicten, haben wir 
Alle, einfchließlich vesienigen unter und, welcher bereits bei Abs 
faffung des Gefebes vom 17. Januar 1820 thätigen Antheil genom⸗ 
men, und einfchließlich der drei Herrn Juftiz-Minifter, die pflicht- 
mäßige Ueberzeugung ausfprechen fönnen, daß Feine Verlegung ber 
früheren Verfprechungen irgendwie in dem neuen Gefege enthalten 
ſei. Diefe Zuficherung haben wir Se. Majeftät pflichtmäßig unſe⸗ 
rem Eide gemäß gemacht. Die hohe Berfammlung wird e8 gerecht 
finden, wenn wir uns überrafcht fühlen, jebt in dieſem Entwurfe 
mit einemmale eine Reihe von Punkten aufgeftellt zu finden, wodurch 
die hohe DVerfammlung eine Verlegung des beftehenden Rechtszu⸗ 
ftandes in demfelben zu finden glaubt. 
Ich gehe auf die einzelnen Punkte über. Die Ausführung des 
unvollendeten Theils des Gefehes vom 17. Januar 1820 mußte 
ein Hauptgegenftand der neuen Geſetzgebung fein, fie ift Deshalb in 
allen Inftanzen auf Das allergenauefte, reiflichfte und befte erwogen. 
Dabei kam natürlicy zunächft Die Bedeutung der Worte dieſes Ge- 
febes in Frage, welche befagen, daß nur unter Zuziehung und 
unter Mitgarantie. der Fünftigen reichöftänbifchen Verſammlung 
neue Darlehne aufgenommen werden koͤnnen. Es fragte fih: Was 
heißt Zugiehung und Mitgarantie? Ift Zuziehung gleichbebeutend. mit 
Einwilligung? Zuziehung und Einwilligung find gewiß fehr ver- 
ſchiedene Begriffe. Zuziehung involvirt nichts weiter als Kennmiß⸗ 
nahme und Mitwirkung. Einwilligung involvirt nothiwendig ein Veto. 
Man konnte weiter fragen: Iſt unter Zuziehung und Mitgarantie 
eine Einwilligung verftanden? Dann würde nun aber bejahenden 
Falles die weitere Frage aufgeftellt werden müffen: warum ift dann 
nicht einfah das Wort Einwilligung, Zuftimmung gewählt? 
Zur Schlichtung dieſer Zweifel hätte man rathen Tönnen, in das 
neue Geſetz genau und puͤnktlich die Worte des älteren Geſetzes 
aufzunehmen. Einmal wäre dadurch aber bie Ungewißheit ber Ger 
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genwart nur auf die kuͤnftige Praxis hinausgeſchoben, andererſeits 
überhob uns ein ausdrücklicher Befehl des Königs eines jeden Bes 
benfens, indem Se. Majeftät zu befehlen geruhten, daß Das neue 
Gejeg deutlich und unummunden die Regel ausiprechen folle, daß 
zu neuen Darlehnen die Zuftimmung der Stände-Berfammlung noths 
wendig fei, mit anderen Worten, daß feine neuen Schulden obne 
Zuftimmung der Stände gemacht werden könnten. Aber eine Auss 
nahme war nöthig. Es wird feiner großen Ausführung bebürfen, 
um die hohe Verfammlung zu überzeugen, daß in Kriegsfällen Durch 
feindliche Invafionen ein Zuftand herbeigeführt werden kann, wo es 
unmöglich ift, Daß eine reichsſtaͤndiſche Verſammlung, fie beftehe aus 
600 oder 400 Perfonen, oder aus welcher größeren Zahl immer, 
vorher zufammenberufen werden fann, um die Gelbmittel zu bes 
fchaffen, von welchen vielleicht die Eriftenz des Vaterlandes abhängt. 
Es ift eben fo wenig zu bezweifeln, daß koſtbare Rüftungen uners 
laßlich nmöthig werden können, die nicht durch Zufammenberufung 
einer folchen Berfammlung zu einem europäifchen Geheimnig gemacht 
werben dürfen. Deshalb war es unerläßlich, wenn das Geſetz nicht 
in einer Weiſe eingeführt werden follte, die dem Baterlande Ver⸗ 
berben brächte, Daß ein Modus aufgefunden wurde, um in biefem 
Falle das Gefeb mit dem Wohle des Baterlandes in Einklang zu 
bringen. Dieſen glaubt das Staats» Minifterium gefunden zu has 
ben, in dem Auswege, den Sie Alle Fennen, der in dem Geſetz 
vom 3: Februar d. 3. enthalten if. Es ift darin ein fehr enger 
Ausſchuß der hohen Verfammlung Eonftituirt; es iſt beftimmt genau 
nach dem Worte des Gefeges, daß diefer in ſolchen Nothfällen zus 
gezogen werben fol, und daß auf Diefe Weife die ihn Eonftituirende 
große ftänbifche Verfammlung eine Mitwirkung erhalte. Es iſt aber 
feinesweges darin gelagt, Daß Diefer enge Ausſchuß die Zuflimmung 
der großen Verſammlung ergänzen folle; denn fonft würde das Wort 
Zuftimmung auch in diefem Falle gebraucht worden fein; fondern 
e8 ift nur gefagt, daß dieſer enge Ausfchuß, Die Deputation für Das 
Staatsfchuldenwefen, zugezogen werden foll, damit er Kennt: 
niß erhalte, fo von der Notwendigkeit Des Darlehns, wie von der 
öfonomifchen .Befchaffung veflelben, und in der großen Stände-Bers 





eo 

fammlımg, die berufen werden ſoll, fobald die Umftände es geftatten, 
Damit die Regierung Nechenfchaft gebe über Nothwendigkeit und 
Verwendung des Darlehnd, das Organ fel, Zeugniß abzulegen über 
die Art, wie Die Regierung gehandelt. In Diefem Sinne ift dieſer 
Inftitution gedacht. Es ift allerdings nur Die Zugiehung durch eine 
fehr Eleine Corporation vorgefchrieben, allein Dies war nöthig, 
“weil mit einer großen Corporation in einem folchen alle nicht zu 
verhandeln wäre. Auf diefe Weile ift dem Befehl Se. Majeftät 
Des Königs genügt, es ift in dem Falle das Gefeg vom Jahre 
41820 auf das breitefle zu Gunſten der Stände erklärt, wo es ohne 
Gefahr für das Vaterland gefchehen fonnte; wo Dies aber ohne Ge- 
fährdung nicht gefchehen Konnte, da mußte allerdings Die engfte In- 
terpretation eintreten, aber auch biefe blieb in Uebereinſtimmung mit 
dem Gefeb. Keiner, dem ein preußifches Herz im Buſen fchlägt, fan 
eine Ausführung des Gefeges wünfchen Die das Vaterland in Gefahr 
dringen möchte, und wenn ich fage, Keiner, dem ein preußifches Herz 
Im Bufen fchlägt, fo heißt das; Keiner in dDiefer Berfammlung. 
Wenn aber die hohe Verfammlung einen anderen befferen Weg zu 
bezeichnen vermag, welcher, vereinbar mit unferen Inftitutionen, das 
Befes vom 17. Januar 1820 mit Dem Gefeh vom 3. Februar d. J. in 
Vebereinftimmung bringt, ohne das Baterland zu gefährben, fo kann 
ich im voraus die Verficherung geben, daß Die Regierung ihn mit 
Freuden betreten wird, denn dazu haben Se. Majeftät Sie berufen, 
daß ihm guter Rath zu Theil werden möge; es muß aber, ich wie: 
derhole es, ein Rath fein, der vereinbar ift mit unferen Inſtitutionen 
und vereinbar mit der Wohlfahrt des Vaterlandes. (Bravo.) (Sch 
bitte meine Herren, ein für allemal, rühmen Sie mich nicht, ich 
trete nicht auf, um Bravo's zu erhalten, fondern ich trete auf, um 
gu reden, was aus meinem innerften Herzen kommt.) 

Die zweite Ausftellung, Die gemacht worden ift, ift Die, Daß Die 
Zuftimmung der ftändifchen Berfammlung für ſolche Darlehne er- 
folgen folle, für weldye Das gefammte Eigenthum des Staa- 
tes verpfändet if. Ich muß es befennen, daß erft, nachdem 
das Geſetz längft vollzogen war, ich aus Bamphleten und Zeitungen 
den böfen Sinn entnommen habe, den man biefen Worten unterle- 
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gen koͤnnte. Ich habe auch in außerpreußiſchen Zeitungen gefunden, 
daß es nichts weiter bedürfe, als daß eine einzige Domaine aus—⸗ 
genommen fei von der Verpfändung, um jedes Darlehn ohne ftän- 
bifche Zuftimmung zu fontrahiren. Ich glaube nicht, daß Jemand 
von Se. Majeftät dem Könige oder Seiner Regierung eine fo üble 
Meinung haben Fönne, daß man fid) hinter einen fo fehlechten Kunſt⸗ 
griff verfteden und die ftändifchen Rechte verfümmern wolle. In 
unferen Sinn ift es, das betheure ich, nicht gefommen. Es find 
im neuen Geſetze genau Die Worte des $.3 des Geſetzes vom Jahre 
- 4820 gebraucht, worin es Heißt: „die Darlehne, woflr fämmtliche 
Staats - Einnahmen verpfändet find“; — fie ftehen allerdings in 
einem etwas anderen Zufammenhange, fo Daß fie die neue Faſſung 
nicht völlig rechtfertigen, umd ich gebe es zu, daß eine fo fchlimme 
Interpretation des neuen Geſetzes möglich ſei; aber noch einmal, 
fie ift nie in unferen Sinn gekommen. Die Sadye ift vielmehr Die: 
Zwiſchen Verwaltungs - Schulden und eigentlichen Staats Anleihen 
befteht ein wefentlicher Unterſchied. Unſere Finanz: Verwaltung iſt 
vielleicht Die einzige größerer Staaten, welche feine ſchwebende 
Schuld hat; wir bezahlen unfere Ausgaben aus wirklich vorhande- 
nem Gelde, fo ift es von ber Weisheit des hochfeligen Königs 
Mafeftät eingerichtet und fortgeführt. Aber auch bei der vorfichtig- 
ften Verwaltung iſt es möglich, daß Fälle vorfommen, wo mäßige 
Geldfummen zur Beftreitung augenblidlichen Bedürfniſſes für kurze 
Zeit angeliehen werden müfjen: das nennt man VBerwaltungsfchulden. 
Wenn alfo beifpielsweife im Monate Februar eine Million fehlt, 
son der man weiß, daß fie im März abgetragen werben Fanıı, fo 
würde ohne eine folche oder ähnliche Klaufel nad) den Beftimmun: 
gen des Geſetzes der Finanz- Minijter, wenn man fie verbotenus 
und strietissime nehmen wollte, die große Stände - Berfammlung 
befragen. müflen. Sie werden mir die Beantwortung der Frage 
erlaffen, ob dies wünfchenswerth, ob es zuläffig jei. Vor Diefer 
Nothwendigkeit follte die Klaufel des Gejeges ſchützen können. Einen 
anberen Sinn follte fie nicht haben, Möchte aber bie hohe Stände: 
Berfammlung eine beffere Garantie für Diefe Interpretation verlan- 
gen, als mein Wort geben kann, fo mache ich mich verbindlich, Daß 
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Se. Majeftät der König ſolche auf eine Weiſe geben werde, die 
jeden Zweifel umftößt. 

Sch komme jest auf die Bemerkung über die Domainen, die in 
dem Adreß⸗Entwurf fteht, Ich befenne, daß ich fie nicht ganz ver- 
fiehe. Weder im Geſetz vom Jahre 1815, wenn man überhaupt 
dahin zurüdgehen will, noch in dem vom Jahre 1820 oder 1823 
find einer Fünftigen veichsftändifchen Verſammlung in Beziehung auf 
Domainen befondere Rechte zugefichert worden, und im Geſetz vom 
3. Februar 1847 find die Verhältniſſe der Domainen nicht im lei- 
feften verändert. Alle rechtlichen Beziehungen, welche in Anfehung 
auf Verwaltung, Verwendung und Veräußerung der Domainen be- 
ftehen, find "durch dieſes Gefeg nicht durch einen Hauch berührt; 
wenn alfo die Gejege von 1815, 1820 und 1823 den Tünftigen 
Ständen feine befonderen Rechte in Bezug auf Domainen verheißen, 
wenn das neue Gefeb Die Domainen gar nicht berührt, fo weiß ich 
nicht, woher ein Recht entnommen werben Fönnte, noch wie es ge- 
fränft fein folte. Glaubt die hohe Stände-Verfammlung, daß fie 
nach ihrer jegigen Stellung einen befonderen Einfluß auf bie 
Domainen » Berwaltung haben müffe, jo würde Dies einen Antrag, 
einen Wunfch, eine Bitte veranlaffen Tonnen; aber wegen eines 
folchen erft zu formirenden Antrages kann man doch Felle Verwah- 
rung einlegen. Es ift möglich, daß ich die Stelle des Adreß⸗Ent⸗ 
wurfs nicht richtig verftanden habe, aber ich Tann ihr eine andere 
Deutung geben. 

Ich ermwähne jetzt Des vierten Verwahrungspunftes, welcher 
aus dem Geſetz vom Jahre 1823 entnommen ift. Diefes beftimmt, 
daß, jo lange feine allgemeine Stände-Berfammlungen da find, bie 
Provinzial-Stände allgemeine Geſetze berathen follen; es beftimmt 
ferner: wann eine Zufammenberufung der allgemeinen 
Stände erforderlich fein wird, „und wie fie dann aus 
den Provinzial» Ständen hervorgehen follen, darüber 
bleiben Uns die weiteren Beflimmungen vorbehalten.“ 
Nach dieſen Beftimmungen war, wenn Se. Majeftät auch jebes 
- Wort für Sich\verbindlich hielten, für Sie keine weitere Verpflich⸗ 
tung vorhanden, als die allgemeine Stände » Vertretung aus ben 
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Provinzialstandtagen zu berufen, fobald Sie es für nöthig hielten. 
Wie fie daraus hervorgehen follte, war der Allerhöchften Weisheit 
vorbehalten. Der König fonnte, wie Er es gethan, die Provinzials 
Landtage in ihrer Gefammtheit berufen, Er konnte aber auch jede 
beliebige Fraction aus ihnen entnehmen, ohne daß Jemand behaup- 
ten fönnte, das Geſetz fei verlegt. Er hat Sie, meine Herren, in 
die große Verfammlung berufen und hat ihr den vollen Genuß 
nicht nur der verheißenen Attributionen der Fünftigen Reichsftände, 
fondern auch weit darüber hinaus Rechte gegeben, weldye niemals 
verheißen waren. In feiner früheren Verheißung war von einem 
Steuer-Bewilligungsrecdhte, immer nur von ftändifchen Bera⸗ 
thungen die Rede. Eben fo ift in feiner von dem Petitionsrecht 
gefprochen, beide wichtigen Recdjte haben Se. Majeftät der Ber: 
ſammlung aus freier Entfchliegung beigelegt. Allerhöchftdies 
felben haben aber für erforderlich gehalten, diejenigen Theile ber 
Bunctionen der Central» Verfammlung, welche ſich nach Ihrer An- 
ſicht und derjenigen der Raͤthe der Krone in einer fo großen Ber: 
fammlung ſchwer bewältigen laffen, der Regel nad) einer aus ihr 
hervorgehenden Heineren Berfammlung zu übertragen. Se. Ma- 
jeftät der König wären in Ihrem vollen Rechte geweſen, wenn Sie 
diefe Heine Berfammlung für eine reichsftändifche erklärt und fie in 
den Bollgenuß derjenigen Rechte eingefebt hätten, welche der gro⸗ 
ben Berfammlung beigelegt if. Konnte aber der kleineren Ber- 
fammlung (den Ausfchüffen) das Ganze gegeben werben, fo fann 
in der concurrirenden Verleihung eines Theiles dieſer Rechte Teine 
Rechtsverletzung liegen. Es handelt fid bier nur von einer Nuͤtz⸗ 
lichkeits-Frage, von Feiner Frage de Rechts. Iſt aber dies an- 
erkannt, fo erledigt ſich auch die angeregte Frage über die Perio- 
dizität dahin, daß eine Gentral-VBerfammlung vorhanden ift, welche 
in regelmäßig wiederfehrenden Perioden Die durch das Geſetz vom 
Jahre 1820 der Haupt = Verwaltung der Staats - Schulden vorge: 
fchriebene Rechnungslegung abzunehmen hat. Weiter verlangt das 
Gefeg nichts, und in Beziehung auf den Rechtspunkt ift Diefed da⸗ 
her erfüllt. Ob dieſe Art der Erfüllung die befte fei, Davon han- 
delt es ſich Hier nicht, denn Die Frage der Nüglichkeit liegt nicht vor. 
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Eben fo wenig aber kann ich eine Rechtöverlegung in der Beftim- 
mung zugeftehen, Daß Die Provinzial-Stände auch fortan in einzel: 
nen Ausnahme-Fällen über allgemeine Geſetze ſollen berathen koͤn⸗ 
nen. Das Geſetz vom 5. Juni 1823 fagt: So lange Feine allge- 
meine Stände-Verfammlung gebildet ift, follen Die PBrovinzial-Stände 
das Recht haben, auch über allgemeine Landesgeſetze zu befchließen. 
Daraus folgt doch nach der gefunden Logif nur, daß, nachdem 
eine gemeinfame Stände » Berfammlung gefchaffen ift, Die Pro⸗ 
pinzial-Stände Feinen Anſpruch mehr darauf haben. Ob aber Se. 
Majeftät der König ihnen das concurrirende. Recht laſſen wollte 
oder nicht, Das war ein Recht der freien Entichließung, wie es nur 
eines geben kann. Hiermit ift Die Reihe der Berwahrungs-Puntte 
befchloffen. 

Ich glaube, meine und meiner Kollegen Anficht, Daß fein be- 
ftehendes Geſetz irgendwie verlegt fei, genügend nachgewieſen zu ha⸗ 
ben. Sollte aber die hohe Verfammlung, follten einzelne Glieder 
derfelben Dadurch nicht überzeugt fein, glauben dieſelben, Rechte aus 
anderen Geſetzen ableiten zu koͤnnen, ald wodurch Die jetzige Stände: 
Berfammlung ins Leben gerufen ift, fo fteht es ſelbſtredend frei, 
Die Bedenken im gefebmäßigen Wege, d. h. im Wege der Petition 
oder der Befchwerde, an den Thron zu bringen und Se. Majeftät 
um Abhülfe zu bitten. - Dies wäre nadı meiner Ueberzeugung der 
gefegmäßige Weg; ob Sie diefen Weg einfchlagen oder Ihre 
MWünfche durch eine Verwahrung in der Adreffe niederlegen wollen, 
das muß ich Ihrem Ermeffen überlaffen, da mir, wie ich Eingangs 
erwähnt, feine Einmifchung zuftand, wohl aber die Pflicht Der Auf: 
klaͤrung oblag. 

Abgeordneter von Pecherath: Wenn ich dem fo eben vernomme⸗ 
nen Bortrag des KRöniglidyen Herrn Kommiſſars Punkt fir Punkt 
zu folgen fuche, jo wird mir dieſes Verfahren zugleid) die befte Ge⸗ 
legenbeit geben, den Gedanken barzulegen, von welchem der Aus- 
fhuß bei Abfaffung des Entwurfs geleitet wurde. Der Herr Mir 
nifter hat die Frage umerörtert gelaffen, inwiefern die Krone ſich 
gegen den nicht ausgeführten Theil des Geſetzes vom 17. Januar 
1820 verbindlich eradyte. Ich werde alfo auch Darauf weiter nichts 
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zu bemerken, fondern nur einfach auf Die von Sr, Mafeftät dem 
hochfeligen König in dem Geſetze felbit ausgefprochene Erklärung 
hinzuweifen haben, daß die Beftimmungen dieſes Geſetzes unwider⸗ 
ruflich fein. Der Herr Minifter hat den Sinn des Wortes „Mit: 
garantie” in Frage geftellt, ohne übrigens aus dem Zweifel irgend 
etwas Materielles herzuleiten. Die große Wichtigkeit der Verhand⸗ 
fung, in der wir uns befinden, und die Bedeutung, die ſich am Dies 
ſes eine Wort knüpft, macht e8 mir zur Pflicht, daran zu erinnern, 
daß „Mitgarantie" unmöglich etwas Anderes heißen kann, als „Zu⸗ 
flimmung,” denn wenn die Stände aufgefordert werden, eine Ans 
feihe zu garantiren, fo hängt es von ihnen ab, dieſe Oarantie zu 
feiften oder abzulehnen, in dem erfteren Falle geben fie ihre Zuftims 
mung, in Dem zweiten verweigern fie Diefelbe. Welche Interpreta- 
tion auch dem Wort „Zuziehung” gegeben werben möge, das Wort 
„Mitgarantie” hat feinen anderen Sinn, ald Zuftimmung. Diefe 
Beftimmung des Geſetzes vom 17. Januar 1820 mit denjenigen 
Rüdfichten zu vereinbaren, welche die Regierung auf die Wohlfahrt 
des Baterlandes in drangvollen Augenbliden des Krieges zu neh- 
men hat, ift eine Aufgabe, deren Wichtigkeit nicht verfannt werben 
fann, und wenn feitend der Krone ein Borfchlag zu ihrer Löſung 
den Ständen gemadyt werden follte, fo wird verfelbe gewiß eine 
willige Aufnahme finden. Ich kann nicht umbin, bei dieſer Gele- 
genheit auf den großen Vortheil hinzuweifen, den das Zufammen- 
wirken der Regierung mit den Ständen hat. Wenn wichtige Ent: 
fcheidungen zu treffen find, fo wirb durch Die vorherige Berathung 
mit den Ständen ein beflagenswerther Fall, wie er und jebt vor⸗ 
liegt, vermieden werden koͤnnen. Wie erfreulich auch Die Erklärung 
des Herrn Landtags⸗Kommiſſars war, fo wird doc Dadurch, nadı 
meiner Anftcht, Die Stände-Verfammlung ſich nicht derjenigen Pflicht 
entbunden fühlen Fönnen, die fle gegen ihre Kommittenten hat, näm- 
lich das Recht des Landes fo lange zu wahren, bis dem neuen 
Geſetze gegenüber dieſes Recht durch Die Gefebgebung felbft wiebder- 
hergeftellt ift. Diefelbe Bemerkung trifft auch den Punkt in dem 
Geſetze vom 3. Februar 1847, nad) welchem nur diejenigen Anlet- 
hen an die Mitgarantie der Stände gefnüpft find, für Die Das ge- 
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ſammte Staatsvermoͤgen zur Sicherheit geſtellt wird. Auch hier iſt 
durch den Herrn Landtags⸗Kommiſſar eine Ausſicht zur Verſtändi⸗ 
gung mit der Regierung eröffnet worden; und gewiß wird Die 
Stände-Berfammlung eine desfallfige authentifche Erklärung mit Be- 
friedigung empfangen. Was die Domainen betrifft, fo hat der 
Ausfchuß geglaubt, Durch Die betreffende Stelle in der Adreſſe feine 
Anſicht hinreichend auszudrüden. Es fei mir erlaubt, fie hier weis 
ter zu entwideln. Bei der Mitgarantie von Anleihen, bei der Zus 
ftimmung zu Handlungen, welche den Staat belaften, fommt es wes 
fentlih auf den Beltand des Staatd- Vermögens, auf die Maffe, 
auf den Ertrag der vorhandenen Domainen an. Die Berpflich- 
tung, welche die Stände bei der .Mitgarantie von Anleihen über: 
nehmen, hängt alfo mit einem beftimmten Zuftande auf das innigfte 
zufammen. Wird dieſer Zuftand, der Die Bedingung ihres Han- 
delns bildet, ohne ihre Mitwirkung alterirt, fo ift Die Borausfe- 
gung, unter welcher fie Die Anleihe bewilligten, aufgehoben und ih- 
nen gleichfam der Boden unter den Füßen weggenommen. Ich will 
mich nicht in die Entwidelung der ftaatsrechtlichen Beftimmungen 
vertiefen, Die in unferem Lande eben fo wenig wie in ben anderen 
beutfchen Staaten fehlen, Beftimmungen, nach welchen die Domai- 
nen als Staatd-Vermögen zu betrachten find, und nach welchen Die 
Berfügung darüber in verfchiedener Weife an die Mitwirkung der 
Stände gebunden ift. Die einzige Betrachtung genügt, Daß eine 
Mitgarantie von Anleihen, die Betheiligung an der Vermehrung 
der Staatsfchuld, in dem innigften Zufammenhange mit dem aftiven 
Staats⸗Vermögen fteht, daß mithin die Stände, wenn fie Dem Lande 
eine Verpflichtung auferlegen ſollen, auch verfichert fein müffen, daß 
pie vorhandenen Aftiva, aus welchen theilmeife Die Mittel zur Ver⸗ 
sinfung und allmäligen Ablöfung fliegen, in bemfelben Zuſtand blei- 
ben, in welchem fie bei der Handlung der Stände ſich befanden. 
In dem Vortrag des Königlichen Herrn Kommiſſars wurde ferner 
hervorgehoben, Daß Die Krone in dem Geſetz vom 5. Juni 1823 
ſich ausprüdlich vorbehalten habe, Die allgemeine Stände-Berfamm- 
lung in der der Krone angemeffen fcheinenden Weife aus den Pro⸗ 
vinzial⸗Ständen hervorgehen zu laflen. 
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Dieſes Recht iſt unbeſtritten. Die Krone hat es ausgeübt, 
indem fie den Vereinigten Landtag errichtete. Es wurde Darauf 
hingedeutet, daß Die nach den früheren Gefegen zu bildende reichs⸗ 
ſtaͤndiſche Verſammlung durch Die Geſetze vom 3. Februar 1847 
gleichſam in drei verfchiedene Körperfchaften getheilt worden fei. 
Der Zuläffigfeit Diefer Eintheilung muß ich widerfprechen. Cinmal 
ift der Begriff einer reichsftändischen Verfammlung ein einheitlicher 
untheilbarer, zum Anderen aber hat es nicht in der Abficht des Ge- 
ſetzgebers gelegen, eine ſolche Theilung zu bewirfen. Es heißt in 
dem Patente vom 3. Sebruar d. J. $. 3: „Dem Vereinigten Land⸗ 
tag und in deffen Vertretung dem vereinigten Ausfchuß über: 
tragen Wir u. ſ. w.“ Alſo ift auch nach dem Ausipruch des Ge⸗ 
ſetzgebers ſelbſt der Vereinigte Landtag allein als die in den fri- 
heren Geſetzen vorgefehene reichsftändifche Verſammlung anzufehen. 
Der Landtags⸗Kommiſſar deutete Darauf hin, Daß in dem angeführ- 
ten früheren Gefege ein Anfprudy auf das Petitionsrecht nicht be= 
gründet, aber dennoch dem Vereinigten Landtage reſp. den vereinig- 
ten Ausichüffen das Petitionsrecht zuerkannt ſei. Meine Herren! 
Das Petitionsrecht ift ein Recht, ohne welches die Exiftenz einer 
Landes» Vertretung nicht gedacht werden kann. Nicht allein aber 
als Vernunft⸗Anſpruch, ſondern auch ald ein aus dem pofltiven 
Geſetz herzuleitender Rechts-Anſpruch fteht dem Landtage das Pe⸗ 
titionsrecht zur Seite. Die Bundes » Afte fichert allen deutfchen 
Staaten eine landſtaͤndiſche Verfaffung zu, von einer landſtaͤndiſchen 
Berfaffung ift Das Petitionsrecht ungertrennlich, und es würde nicht 
ſchwer werden, Darzuthun, daß es von Feiner deutſchen Verfaſſung 
jemals ausgefchlofien war. Was nun Die Vorlage der allgemeinen 
Gefegentwürfe an die Provinzial Landtage betrifft, fo hat es nicht 
in der Abficht des Ausſchuſſes gelegen, Der Krone Das Recht zu ber 
fteeiten, von den Provinzialstandtagen Beirath auch zu den allges 
meinen Geſetzen zu verlangen. Die Abficht war aber dahin gerid)- 
tet, auszubrüden, daß, nachdem eine allgemeine Stände - Verfamm- 
lung errichtet ift, Diefe Verſammlung auch der Bentralpunft der Mit- 
wirkung des Volkes bei der Geſetzgebung fei. Man erkannte, daß, 
wenn Diejenigen Entwürfe, die den ganzen Staat, die allgemeinen 
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Landes⸗Intereſſen betreffen, nicht regelmäßig von dem einen zur Lan⸗ 
desvertretung berufenen Koͤrper beratben werden, wenn vielmehr Diefe 
Entwürfe bald dem Vereinigten Kandtage, bald dem vereinigten Aus⸗ 
ihuß, bald den Provimzial- Ständen zur Berathung vorgelegt wer- 
den, alsdann nicht nur Dasjenige fehlt, was der Begriff einer land- 
ſtaͤndiſchen Berfaffung erfordert, jondern auch eine geordnete Mit- 
wirkung des Volkes bei der Geſetzgebung nicht jtattfindet. Auf Die- 
jer geordneten Miwirkung aber beruht der Segen, den eine land» 
ſtaͤndiſche Verfaſſung gewährt, und er tritt erft ein, wenn eine re 
gelmäßige periodische Einberufung der Stände - Berfammlung feſtge⸗ 
stellt if. Das Geſetz vom 17. Ianuar 1820 fagt mit einfachen 
und unzweideutigen Worten, daß die Staatsſchulden⸗Verwaltungs⸗ 
Behörde der reichsftändifchen Berfammlung alljährlich Rechnung 
abzufegen verpflichtet if. Das Hecht des Vereinigten Landtags, in 
feiner Eigenfchaft als veichsftändifcher Berfammlung alljährlidy ein- 
berufen zu werden, -gebt unzweifelhaft aus dieſer Beflimmung her« 
vor. Eine andere Frage ift diejenige der Zweckmaͤßigleit. Wenn: 
gleich Die periodische Einberufung unbedingt erforderlich ift, fo kann 
zugegeben werben, daß hinfichtlich des Zwiſchenraums abweichende 
Meinungen befteben. Meine Ueberzeugung von dem Rechte aber 
ift Durch Die Bemerkungen des Herrn Landtags - Kommifjars nicht 
erfehlittert worden. Zwar foll der Vereinigte Ausſchuß periodiſch 
verfammelt werden, allein, wie ich bereits andeutete, der vereinigte 
Ausſchuß ift nicht Die reichsftändifche Berfammlung, fondern nur eine 
ohne ihre Zuſtimmung angeordnete Vertretung berfelben. Der pro- 
vinzialftändifche Charakter des vereinigten Ausfchuffes, wie ihn das 
Geſetz, durch welches er in das Dafein gerufen wurde, feftgeftellt 
hat, macht es unmöglich, ihn als eine reichöftändifche Verſammlung 
anzufehen. Ich erlaube mir, aus dem Geſetz vom 21. Juni 1842, 
die vereingten Ausfchüffe betreffend, Die hier in Betracht Tommenden 
Stellen vorzutragen. Der $. 2 Diefes Geſetzes lautet: 
$. 2. Die verfaflungsmäßige Wirkſamkeit der Provinzialftände, wie 
ſolche durch den Art. HI, des allgemeinen Geſehes vom 5. 
Juni 1823 vorgefchrieben ift, erleidet = den —— 
6. 1) keine Beeinträchtigung. 
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8. 3. Die Wirkfamfeit des Ausichufles foll vielmehr eintreten, wenn 
die Anfichten der Landtage verfchledener Provinzen über eis 
nen von ihnen berathenen Gefeß-Entwurf bedeutend von eins 
ander abweichen, oder wenn in ber weiteren Berathung ber 
Geſetze in den höheren Inftanzen der Legislation neue Mo- 

mente bervortreten und Wir es angemeffen finden, durch ftän- 

difche Organe eine Ausgleichung der verſchiedenen Anfichten 
herbeizuführen. 

8. 4. Insbeſondere aber noch fol Uns der einzuberufende Ausfchuß 
ein fländifches Organ dDarbieten, mit dem Wir auch bei Ge- 
genftänden, welche bisher in der Regel an die Provinzial- 
ftände nicht gelangt find, fofern Wir babei den Rath erfah⸗ 
rener Männer aus den Eingefefienen der Provinz einzuholen 
für gut finden werben, Die anzunehmenden Haupt-Grundfäße 
einer Befprechung wollen unterwerfen laſſen. | 

Es geht hieraus hervor, daß Die vereinigten Ausfchüfle naar 
zur Ergänzung der provinzialftändifchen Wirkſamkeit gefchaffen und 
ein previnzlalftändiiches Inftitut find. Ich kann für Diefe Anſicht 
noch eine Autorität anführen, Die Riemand in der Berfammlung 
beftreiten wird. Der /te rheinifche Landtag hatte darauf angetra⸗ 
gen, daß dem vereinigten Ausjchuffe reichsftändifche Functionen ver⸗ 
liehen werden möchten. In dem Landtags⸗Abſchiede vom 30. De⸗ 
zember 1843 erging darauf folgender Allerhöchfter Beſcheid: „Dex 
das Weſen der preußifchen Berfaffung verkennenden Anträgen Unfe- 
rer treuen Stände, Deren Sinn es ift, Die Ausfchüfle der Landtage 
in Reichsftände zu verwandeln, müflen Wir Unſere Genehmigung 
verfagen.” 

Ich glaube, wenn mein Gedachtntß nich nicht trügt, Die Haupt: 
punkte aus Dem Vortrage des Herrn Landtags - Kommiffars beruͤhrt 
zu haben. Der Adreß⸗Ausſchuß, meine Herren, hielt es nad) feiner 
innigften Weberzeugung für nothwendig, in der Adrefie, die gegen 
Se. Maieftät den Dank für die Einberufung ausfpricht, Die Rechte, 
welche dem Lande nach ber früheren Gefeggebung zuftehen, mit wel- 
chen aber Die Gelege vom 3. Februar dieſes Jahres ſich nicht im 
inflang befinden, darzulegen und in ehrfurchtovollen Formen au vers 
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wahren. Er war davon durchdrungen, daß der gegenwaͤrtige Au⸗ 
genblick eine aufrichtige und freimüthige Darlegung der moralifchen 
Lage des Landes verlange, daß eine ſolche Darlegung nicht weniger 
durch die Pflicht gegen unſere Kommittenten als durch die Pflicht 
gegen die Krone geboten ſei. Die Rechte, welche die früheren Ge⸗ 
jege dem Lande gewähren, find fein ebelfter Beſitz, und daß viefel- 

ben ungefchmälert erhalten bleiben, ift ein nicht nur Durch Das ge: 
ſchriebene Geſetz begründeter, fondern auch von dem höheren Geſetz 
der Sittlichfeit getragener Anſpruch. Diefen Anfpruch zu erheben, 
im Intereſſe der Krone fowohl als des Volkes, im Interefie des 
Volkes, das ſich nicht weniger ald die Monarchie auf Die Gefchichte, 
auf die glorreichften Thaten nationaler Erhebung berufen Tann, ihn 
zu erheben mit dem entfchlofienen Exrnfte, der in einem entfcheiben- 
den Augenblid die Seele des Handelnden erfüllen muß, ihn zu er- 
heben endlich mit der tiefen Ehrfurcht gegen Die Krone, mit Der 
(oyalen Gelinnung, zu der wir ung ja mit Kopf und Herz befen- 
nen, Das ift Die Aufgabe Diefer Verfammlung. Jeden von uns 
durchdringt Das Bewußtfein ihrer Bedeutung, Jeder von uns fühlt 
fich Klein vor der Größe des Werkes, an dem mitzuarbeiten die Vor⸗ 
jehung ihn berufen hat. Was mußte nicht gefchehen, ehe es dahin 
fam, daß Die edlen Stämme, Die Das preußifche Königsfcepter re- 
giert, in einem gemeinfamen Organ zu lebensvoller Einheit fich ver- 
binden fonnten! Das ruhmvolle Preußen des vorigen Jahrhunderts 
mußte erliegen im Zufammenftoß mit einer fremden von neuer Welt- 
entwidelung getragenen Madıt, dann mußten welthiftorifche Schladh- 
ten gefchlagen, unermeßliche Opfer gebracht werden, ehe die Freiheit 
nad) außen und mit ihr der Raum zur inneren freien Entwidelung 
errungen war. Zaufende treuer deutſcher Herzen verbluteten auf 
dem Felde des Sieges, viele andere rangen Jahre lang mit dem 
Schmerz getäufchter Hoffnungen, uns endlich ift es vergonnt, Dem 
Ziele näher zu treten, für das jene Edlen begeiftert in den Tod 
gingen. Der Gedanke eines verjüngten in Sreiheit und Selbftftäns 
digkeit fich entfaltenden Volfslebens in Preußen, ver Gedanke einer 
höheren Einigung und nationalen Kräftigung des gefammten deut⸗ 
hen Vaterlandes, aufs neue hat er die Gemüther ergriffen, und 
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diefe Verfammlung iſt berufen, dahin zu wirken, daß ex eine Wahrs 
heit werde. Sie fann Diefen Beruf nur erfüllen, wenn fte von 
demfelben Geift geleitet wird, der in der Zeit des Befreiungsfrieges 
jo Großes vollführte, von dem Geifte der Treue, der Wahrhaftig- 
Belt, der Einigkeit. Treue gegen das Fürftenhaus, das, unter Den 
Dynaftieen Europa's die herrlichfte, unſeren Königsthron ziert, Treue 
gegen das Volk, Das feine theuerften Rechte unferer Obhut anvers 
traute, das fei der glänzende Schild dieſer Verfammlung, den auch 
nicht das leiſeſte Woͤlkchen trübe! Wahrhaftigkeit ziere unfer Thum, 
Wahrhaftigkeit, wie der Deutjche fie verfteht, der den Grundcha⸗ 
rakter feines Volks verleugnet, wenn er feine Ueberzeugung rüds 
ſichtsvoll verhült, wenn er nicht vor König und Volk der ganzen 
vollen Wahrheit Zeugniß giebt. inigfeit endlicdy, fie war in jener 
glänzenden Epoche unferer Gefchichte die Mutter großer Thaten; 
die heilige Liebe zum Vaterlande, die alle Herzen durchflammte, fle 
verband die deutfchen Stämme aufs neue zu einem einigen Bruder 
volte; als die Weftphalen in ihren gefegneten Feldern, die Rheins 
länder an den Ufern ihres herrlichen Stromes mit Jubel die Pom⸗ 
mern, die Preußen und Die tapfern Bewohner der anderen Provin⸗ 
zen als ihre Befreier begrüßten, da wob ſich zwifchen den entlegen- 
ften heilen des Reichs ein ungerftörbares Band, und von jenen 
Tagen an wuchs das Berlangen nad) einer innigen Gemeinſchaft, 

nach. einer Bahn zu: einem einheitlichen politifchen Entwidelungs- 
gang. Sie iſt geöffnet, diefe Bahn; der erfte Schritt, mit dem wir 
fie betreten, fe eine Berbrüberung der Provinzen zu einem großen, 
von Baterlandsliebe getragenen Ganzen; wie meine Stimme hin⸗ 
überdringt über die Scheidung, die in dieſem Saal die Provinzen 
von einander trennt, fo mögen aud) inmerli alle provinziellen 
Schranken fallen, bier, wo es bie große. Sache des Baterlandes, 
wo es die Ehre und die Wohlfahrt unferes Volles gilt! Und fo 
pulftte in dieſer Verſammlung das einheitliche Leben der Nation, 
hier fei der Herzichlag eines neuen verfüngten Preußens, eines Preu⸗ 
ßens, das der Welt aufs neue Das Beifpiel geben wird, Daß Die 
Monarchie in der Freiheit und Die Freiheit in ber Monarchie eine 
Stuͤtze findet, eines Preußens, das, umgeben von den Sympathien 
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der beutichen Bruderſtaaten, Das beutiche Volk zu der Stelle hinan⸗ 
führen wird, die ihm unter den Kultur» Bölfern der Erde gebührt! 

Jandtags - Asmmmiffer: Es iſt für mich eine ſchmerzliche 
Pflicht, die vortreffliche Rede, die wir eben gehoͤrt, theilweiſe wider⸗ 
legen zu muͤſſen. Dem wahrhaft erhebenden Schluß derſelben pflichte 
ih Wort für Wort bei, mit um fo tieferem Gefühle, da auch ich 
der Zeit angehöre, Die der Redner fo lebhaft gefchilbert, Da es auch 
mir vergönnt geweien, die Güter, Die wir errungen, mit meinem 
Blute zu bezahlen. Schmerzlich iſt mir Die Pflicht (ich wiederhole 
e6), den Eindruck dieſer Rebe unterbrechen zu follen burch einige 
müchterne faftifche Berichtigungen, zu welchen mic) meine Stellung 
kioingt. | 

Es ift im Entwurf der Danf-Adreffe nicht die Rede von all- 
jährlicher Wiederfeht der reichsſtändiſchen Verfammlungen, fon- 
dern nur überhaupt Die Nothivendigfeit periopifcher Wiederkehr aus 
dem Umſtande gefolgert, Daß Die Hauptverwaltung ber Staatöfchul- 
den der Reichs⸗Verſammlung Rechnung legen fol. In der Rebe 
Des Herrn Berichierftatters aber ift Bezug genommen auf deu Pa⸗ 
ragraphen des Geſetzes für Die Hauptverwaltung der Staatsfchul- 
den, worin gefagt ift, Daß alljährlich, Rechnung gelegt werben 
joll, und Daraus gefolgert, daß Die fogenannte veichsftändifche Ber- 
ſammlung ſich nicht nur periodiſch, fondern daß fie ich alljähr- 
lich verfammeln folle. Wäre Dies in, dem Adreß- Entwurf: bean- 
ſprucht, fo würde ich dieſen Punkt gleich berührt haben. Sch darf 
jest zur Widerlegung verfichern, daß Feiner unter Allen, die in allen 
Inſtanzen dem Könige bei der neuen Sefepgebung Rath zu erthei⸗ 
len hatten, zu der Anficht oder überhaupt nur auf den Gedanken 
gekommen ift, Daß aus dem citirten Paragraphen zu folgern fei, 
daß behufs der Rechnungslegung Die reichsſtaͤndiſche Berfammäung 
alljährlich verfammelt werden muͤſſe. Cs ſteht allerdings Darin, 
daß die Haupt-Berwaltung der Staatsſchulden der reichsſtaͤndiſchen 
Verſammlung alle Jahre Rechnung zu legen habe, und daß dieſes 
erfuͤllt werden ſolle, iſt nicht zweifelhaft, daß aber die Verſammlung 
alle Jahre die Rechnung auch abzunehmen habe, ſteht nicht darin. 
Wenn man ſich an Worte halten will, muß man fih auch, durch 
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Worte fchlagen laſſen. Unſer Gedanke war, daß es beim Definis 
tivum genau bleiben jollte, wie es jeither bei Dem durch das Geſetz 
vom Jahre 1820 vorgejchriebenen Proviſorium gehalten worden if. 
Die Haupt-Verwaltung der Staatöfchulden legte alle Jahre Rech⸗ 
mung, dieſe gelangte an Die Ober» Rechnungs» Kammer, welche fle 
revidirte, ohne Daß über den Zeitpunft, warn Diefe Reviflon vollen» 
bet fein muß, etwas vorgejehen wäre. Wenn die Rechnung von 
ort zurruͤckkam, ging fie an einen jehr engen Ausfchuß des ber 
ſtaͤndiſchen Verſammlung einftweilen ſubſtituirten Staatsraths. Dies 
fer aus ewa 4 Perſonen beftehende Ausſchuß unterzog ſich dem 
Geſchaͤft der vorbereitenden Abnahme, weldyes in einer größeren 
Berfammlung unmöglich ausgeführt werden kann. Nach Beendis 
gung dejlelben erftattete der Ausſchuß dem Staatsrath feinen Bes 
richt, und dieſer ertheilte Die Decharge. Daſſelbe Berfahren ift durch 
das vorliegende Geſetz vorgefehen, indem für den Staaterath Der 
Bereinigte Landtag oder die vereinigten Ausſchuͤſſe eintreten, ber 
Ausſchuß Des Staatsraths aber durch die Deputation für das Staats; 
ſchuldenweſen erfegt wird. Selbft wenn aus anderen Gründen auch 
alle Jahre die Bentral-Berfammlung vereinigt würde, fo würde Die 
eigentliche Abnahme immer nur durch einen ſehr Heinen Ausſchuß 
bewirkt werben Tönnen, und jo glauben wir, daß in Diefem Punkt 
Das Geſetz nicht allein wirklich, fjondern aud) Dem Geiſte nach ers 
fuͤllt iſt. Bedenken Sie, daß die Staatsſchuld, mit geringen Aus⸗ 
nahmen, in Staatsſchuldſcheinen Fonfolidirt ift, und erwägen Cie, 
ob für ein fo einfaches Geſchäft, wie Diefe Rechnungs⸗Abnahme, 
eine jo große oder auch nur die mittlere Verſammlung alljährlich zu 
berufen irgendwie gerathen fein könnte. Ich glaube daher, wir has 
ben in Diefem Punkt nicht allein das Wort und das Recht, ſondern 
auch die Rüslichkeit für und. Ich gehe jebt zu einem zweiten neuen 
Einwand gegen bie Legalität Der Attributionen Der vereinigten ftän- 
diſchen Ausſchuͤſſe über, welcher aus den älteren Gefeben über bie 
Ausichüfle entnommen iſt. Darauf babe ich zu erwiebern, Daß ber 
jegige vereinigte Ausſchuß rechtlich eine ganz andere Borporation ik, 
als die aus den Provinzial⸗Staͤnden hervorgehenden Ausſchuͤſſe, auch 
wenn dieſe vereinigt wären; nur bie Perſonen find im Weſentlichen 
10* 
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piefelben. So lange ver Vorbehalt des Gefeges vom 5. Juni 1823 
nicht erfüllt ımd gelöft war, war es gejeglich unmöglich, den Aus- 
ſchuͤſſen Aitributionen zu geben, welche bis dahin den Provinzial⸗ 
Staͤnden zuſtanden, und wenn deshalb die rheiniſchen und preußi⸗ 
ſchen Staͤnde im Jahre 1843 baten, daß den Ausſchuͤſſen Rechte 
gegeben werden moͤchten, ganz analog denen, welche ihnen jetzt ge⸗ 
geben find, fo erbaten fie etwas rechtlich Unmoͤgliches; die Regie- 
rung fonnte Dies nicht zugeftehen, ohne wirkliche Berlegung des be⸗ 
ftehenden Rechts. Nachdem Se. Majeftät aber Das Geſetz vom 5. 
Juni 1823 durch Kreirung des Vereinigten Landtags erfüllt, Das 
Proviſorium aufgehoben und demfelben die vorbehaltenen Rechte der 
Gentral-Berfammfung gegeben hatte, konnte der Gefeggeber mit al- 
lem Fuge und mit voller Konfequenz einen Theil dieſer Befugnifle, 
fo weit er es für nüglidy und väthlich hielt, auf die Vereinigten 
Ausfchüffe übertragen. Die von dem Herrn Redner verfuchte Be⸗ 
rufung auf Geſetze, welche für eine rechtlich ganz andere, wenngleich 
den Perſonen nad) ähnliche Körperfchaft gegeben find, muß ich da⸗ 
her ald völlig ungutreffend zurüchweifen. Dies habe id; dem Red⸗ 
nier noch zum Verftändnig meiner früheren Angaben erwiedern müffen. 

Abg. Camphauſen: Aus den vielen und gewichtigen Worten, 
Die wir feit wenigen Tagen gelefen und vernommen, wünjche ich in 
Diefem Augenblide zur Einleitung desjenigen, was ich zu fagen habe, 
vorzugsweiſe ein Wort hervorzuheben, dad Wort nämlich, wodurch 
der Berfammlung empfohlen worden, die Meinung eines Jeden zu 
achten. Mehr als fechshundert Männer fiten hier vereint, fle find 
von den verfchiedenartigften Neigungen und Anfichten bewegt, aber 
Keinem von ihnen wird, Defien bin ich gewiß, vorgeworfen werben 
bürfen, daß er in feinen Worten und Handlungen nicht einer inne- 
ren Ueberzeugung folge. Diefe Weberzeugung ift und muß bei den 
Individuen eine verfchiedenartige. fein, gleich wie die Individuen 
ſelbſt nach Abftammung, nad Klima, nad) Gemuͤthsart, nach gei- 
fliger Anlage fi) von einander unterfcheiden, aus Gründen, welche 
von ihnen felbft völlig unabhängig, ſondern von der Weltordmung 
Gottes gegeben find. Ich wage es, auszufprechen, auch das ift von 
ber Weltordnung Gottes gegeben, Daß wir in unferen Weberzeu- 
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gungen von äußeren, zufälligen Einfliffen nicht vollig frei bleiben 
koͤnnen, daß wir nicht in Gleichheit geboren und erzogen werben, 
daß unfere Ueberzeugungen zum Theil aus unferer Stellung im Le⸗ 
ben, aus unferer Lebens⸗Anſchauung, aus unferen Lebens-Erfahruns 
gen hervorgehen, Daß wir von den Eindrüden der Erziehung und 
Sitte nicht befreit bleiben. Bon einer Kraft, von einem Be 
duͤrfniſſe des Menſchen wäre am erften eine Uebereinſtimmung Als 
fer vorauszufegen, von ber Allen und zu allen Zeiten innewohnen- 
den Kraft, von dem Allen und zu allen Zeiten innewohnenben Bes 
dürfniffe des Glaubens, einem Beduͤrfniſſe, das feinem innerſten 
Weſen nad) dahin ftrebt und dahin fireben muß, nur Eines als 
wahr und fein Anderes als wahr anzuerkennen; auch iſt Die Forbes 
rung einer Webereinftimmung in diefem Punkte in zahl» und enblo- 
fen Kämpfen, in gewaltigen Bhutftrömen ausgefprochen. Die menfch- 
liche Gefellichaft hat fi) aber auch durch dieſe Forderung hindurch⸗ 
gearbeitet, fie will im großen Ganzen nicht mehr den fremden Glau⸗ 
ben durch Tod, Vernichtung oder Zwang befämpfen, fie firebt das 
hin, jeden Glauben zu ehren, ihn als das eigenfte Eigenthum eines 
Jeden zu betrachten. Um wie viel mehr hat fie nicht Die Berfchie- 
denheit der politiichen Meinung anzuerkennen, die Verſchiedenheit 
der Ueberzeugungen, welche aus der Uebung von Geiſteskraͤften ent- 
fpringen, die ihrer Natur nach, wie ich vorhin fagte, nad) Gottes 
Weltordnung verfchiedenartig find, Die Verſchiedenheit der Ueberzeu⸗ 
gungen über Dinge, wovon noch niemals und zu Feiner Zeit be- 
hauptet worden, daß ihrem innerften Weſen nach nur Eines wahr 
fei, tein Anderes wahr fein könne, welche vielmehr in verſchiedenen 
Zeiten, in verſchiedenen Ländern, bei verfchledenen Völkern, verſchie⸗ 
den fein muͤſſen und verfchieben fein ſollen. Zeugniß hiervon giebt 
uns die Anerkennung der Berfaffung eines benachbarten Volkes, Die 
von der unfrigen um eine kaum meßbare Weite getrennt ift, Zeug⸗ 
niß der Ausfpruch, daß Preußen anderer Inftitutionen bebürfe, als 
in umliegenden Staaten angemefien und nuͤtzlich erkannt worden; 
Zeugniß die Anerkennung, daß über die zwedmäßigften ftaatlichen 
Berhältnifle für umd in Preußen fehr renliche Märmer abweichende 
Anfichten hegen; Zeugniß die Thatfache, daß bie höchften Räthe 
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ber Krone entgegengejebte Anfichten vertreten haben. Darum Ach⸗ 
tung und Ehre einer jeden Meinung unter und. In einem Puntte, 
ich habe ihn ſchon bezeichnet, treffen wir Alle zufammen, darin, daß 
all' unfer Reden und Thun aus felbfteigener Ueberzeugung her⸗ 
vorgehen wird, laffen wir e8 fo gelten, unverbächtig und unverbädh: 
tigt. Ich glaube, wir treffen noch in einem anderen Bunfte zuſam⸗ 
men, in dem Punkte nämlich, Daß wir Alle treue und feite Anhän- 
ger der monarchiſchen Berfaffung find. Ich zögere für mein Theil 
nicht, es auszufprechen: Preußen bedarf eines ftarfen, eined mächti- 
- gen Königs; ich vereinige mich mit Allen, weldye dahin ftreben, die 
Grundlagen ded Koͤnigthums immer mehr zu befeftigen und ihnen 
eine unangreifbare Dauer zu geben. Ueber die Mittel, weldye zu 
piefem Ziele führen, können und werben verſchiedene Meinungen 
fich geltend machen, aber was den Zwed betrifft, fo nehme ich für 
mich dad Redyt in Anſpruch, Iedem in dieſem Saale gleidy zu fle- 
hen, der e8 wohl will mit feinem Könige, mit der Monarchie, wit 
dem Lande, Jedem, er fei Fuͤrſt oder Landmann, Minifter oder 
Bürger. 

Der Entwurf zu der Adreſſe, wozu ich mein Botum mit dieſen 
Worten eingeleitet habe, enthält zunächft den Dank, den die Ver⸗ 
fammlung Sr. Majeftät erſtattet. Ich fehließe mich ihm aus vollem 
Herzen an, und wenn id) etwas hinzuzufügen hätte, fo wäre ed, 
dag noch feurigere Worte hätten gefunden werben koͤnnen. 

Es ift groß, was Preugend Monarch feit feiner Thronbefleigung 
für die Entwidelung feines Volkes geihan hat; es iſt groß, wenn 
man die Zuftände der Gegenwart mit denen der Vergangenheit ver- 
gleicht; ich möchte eben fo wenig verfermen, daß fi Manches zwar 
im Volle felbft entwidelt hat, aber verienige Einfluß, ver fi vom 
Throne herab geltend gemacht, hat Daran einen großen Antheil ge⸗ 
nommen. Die freiere Bewegung der Preffe. vor Allen tft dem Kö⸗ 
nige beizumeffen, ich will alfo, indem ich dem erfien Theile der 
Adreſſe vollftändig beiftimme, nur das erwähnt haben, daß ich ihn 
in ſtaͤrkeren Ausdrucken gefaßt au ſehen wuͤnfchte. 

Der zweite Theil des Enwurfes macht es wänfchenewerah, Au, 
nächkt einige Worte über die Anwendung eine® Begriffes zu fagen, 
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der in vielfältiger Weife angewendet wird ımb zu mehr fcheinbaren, 
als wirklichen Abweichungen Beranlaffung giebt; es ift Dies ber Be- 
geiff der Somverainetät oder Machtvolllommenheit. Zwei Bemer⸗ 
kungen habe ich in biefer Beziehung zu machen. Wenn nad) dem 
theoretifchen Begriffe der Souverninetät Diefelbe bis an Die Graͤnzen 
bes Möglichen gebt, fo folgt Daraus noch nicht, Daß ihre praltifche 
Ausübung Durd den Monarchen allein ebenfalls bis an Die Gränze 
des Möglichen gehe. Ich mache mid, in einem einfachen Beifpiele 
beutlih: Der Berfammlung liegt eine Allerhoͤchſte Bropofition über 
die Einführung einer Cinkommensſteuer vor, von der, ohne im ge⸗ 
ringften auf ihren Inhalt einzugehen, mit Zuflimmung Alter wird 
gefagt werben dürfen, daß fie bedeutend und groß if. Ganz abge: 
ſehen num davon, ob Die Maßregel demnächſt zur Ausführung ge: 
langen wird, fteht fo viel feft, Daß fie zu ihrer Ausführung einen 
fonzenteirten Patriotismus, eine durch Die Erklärung der Stände 
dee gefammten Monarchie beförberte ftänpifche Mitwirkung in bem 
Maße in Anfprudy nimmt, daß fie bei einer Berathung durch acht 
provinzialftändifche Verfammlungen beinahe, mein nicht vollftändig, 
unmöglich auszuführen fein würde. Roch mehr, in benachbarten 
Ländern, die nicht genannt zu werden brauchen, würde nicht unges 
achtet, fondern wegen der feften Anklammerung an den Grundſatz 
der unbegränzten Einherrichaft die Ausführung einer Maßregel, wie 
die vorliegende, wohl abjolut unmöglich fein. Ich will mit dieſem 
Beiipiele beweien, daß, indem bie Souverainetät gewiffe, bebins 
gende Formen für ihre Ausübung fefftellt, Die anderswo oder ber 
Theorie nach eine Beſchraͤnkung der Machwollkommenheit genannt 
werden, fie gerade durch Diefe Formen anftatt zu einer Beichränkung, 
zu einer Bermehrung der Königlichen Macht gelangen Tann. 

Die zweite Bemerkung ift die, daß die Machtvollkommenheit 
fich in jeder ihrer Handlungen offenbart, daß fie für jebe ihrer 
Hanbiungen biefelbe Ehrfurcht, venfelben Gehorfam zu fordern hat; 
Daß der Geherfam, den wir dem Souverain verfchulden, identiſch 
ein und berfelbe Gehorſam ift, dem wir dem in Geſetzen ausge⸗ 
fprodyenen Willen bed Herrſchers verfchulden. Hier fleht eine ber 
Graͤnzen, über welche Feine Macht hinausgeht, Die Gränze des 
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Moͤglichen. Es iſt unmoͤglich, zu gleicher Zeit zwei Geſetze zu er⸗ 
laſſen und zur allgemeinen Anerkennung und Befolgung zu bringen, 
welche in einem weſentlichen Widerſpruche mit einander ſtehen, ent⸗ 
weder muß der Unterthan das eine Geſetz befolgen oder das andere, 
entweder muß er das eine verletzen oder das andere. Auch hierfür 
erlaube ich mir, denn der Satz iſt von Wichtigkeit, ſowohl fuͤr die 
heutige Berathung, als für folgende, ein Beiſpiel einzuſchalten: 
Wenn in einem Staate zu gleicher Zeit zwei Geſetze erſchienen, 
wovon Das eine beſtimmte, daß junge Männer bei Vollendung des 
neunzehnten Lebensjahres fidy zum Kriegsdienfte zu melden hätten, 
das andere, daß die Anmeldung bei Vollendung des zwanzigſten 
Lebensjahres erfolgen müffe, fo würden weder die jungen Männer 
von neunzehn, noch Diejenigen von zwanzig Jahren zur Anmeldung 
verpflichtet fein, Die fouveraine Gewalt würde in dieſem Falle fich 
felbft aufgehoben haben und machtlo8 geworben fein. Daraus folgt 
einestheild, Daß die Uebereinftimmung der Gefege zur Erhaltung der 
Souverainetät unbedingt erforderlich ift, amderentheils, daß Die Ehr- 
furdht gegen den Souverain durch Die Berufung auf ein nicht ge- 
feglich aufgehobenes, in Kraft beftehendes Geſetz nimmermehr ver- 
legt werben kann. 

ch gebe nun zu, daß bei einer Angelegenheit von fo unend- 
ficher politifcher Wichtigkeit, wie diejenige Der Verordnungen vom 3. 
Februar es ift, der Wortlaut Der Gefege nicht allein beſtimmend 
fein kann, fjondern daß die Zwedmäßigkeit der Beſtimmungen zu 
berüdfichtigen ift, daß daher der Königliche Herr Fommiffarius nicht 
mit Unrecht auch Gründe der Zweckmaͤßigkeit für den Inhalt der 
Verordnungen geltend gemacht hat. Nur wäre dann zu verlangen, 
daß nicht in dem einen Falle das ältere Geſetz, in dem anderen Falle 
die Zwedfmäßigfeit angerufen werde, fondern in allen Fällen entweder 
Das eine oder Die andere. Bon den Anführungen des Königlichen 
Herrn Kommiſſars find die meiften fchon durch meinen Kollegen be- 
antwortet worden; ich fomme nur noch auf Einzelnes zurüd, Die 
Anficht, Daß durch den Uebergang des Berathungsrechtes allgemeiner 
Geſetze auf den Vereinigten Landtag unbenonmen fei, auch den Pro⸗ 
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yinzial-Ständen dieſes Recht zu belafien, erkenne ich nicht für richtig. 
Das Recht der Berathung allgemeiner Geſetze kann nur Einer Körper- 
ſchaft zuftehen, entweder den Provinzial Ständen ober dem Verei⸗ 
nigten Zandtage; haben beide Körperfchaften Das Recht, fo hat es 
feine. Daß hinfichtlich der jährlichen Verfammlung der Reichsftände 
der Buchſtabe des Geſetzes dem Aoreß- Entwurf entgegenftehe, iſt 
eben jo wenig zuzugeben. Mann kann einer Berfammlung nur 
dann Rechnung legen, wenn fie verfammelt ift; eine Verſammlung, 
die nicht verfammelt ift, iſt feine Verſammlung. 

Wenn zu Gunften einzelner Beftimmungen der Verorbnungen 
vom 3. Februar die Zwedmäßigfeit derſelben hervorgehoben ‚wird, fo 
muß auch zu Gunften und ald Grund der Berufung auf die Gefepe 
die etwaige Unzweckmäßigkeit jener Verordnungen geltend gemacht 
werden dürfen. Es liegt nicht in meiner Abficht, gegenwärtig in 
eine ausführliche Beleuchtung derfelben einzugehen; indefien will ich 
doch in Kürze Einiges berühren, was nad) meiner perfönlichen An- 
ficht nicht für zwedmäßig zu halten iſt. Nicht für zwedmäßig halte 
“ich die mangelnde Einheit der ftändifchen Vertretung. Es iſt dieſe 
Vertretung eine fünffache, denn wir haben den Bereinigten Land⸗ 
tag, Die Vereinigten provinzialftändiichen Ausſchuͤſſe, vie ftänbifche 
Deputation, die Provinzial-Stände und die Trennung in Theile ſo⸗ 
wohl nach Ständen ald nad) Provinzen. Davon ift eine Schwä- 
hung der Stände und der Regierung die Folge; es muß und wird 
der Bereinigte Landtag mit einer gewiflen Eiferfucht Die Handlungen 
der Ausſchuͤſſe überwachen; letztere werben mit Befangenheit bera- 
then und ftetS der im Hintergrunde zu erwartenden Kritif der grö- 
feren Corporation gedenken. Es wird Daraus eine fchäbliche Un- 
abgeichlofienheit unferer Zuftände entftehen und eine Schwanfung 
in der Gefeßgebung, weil zu befürchten, daß Die von den Aus- 
fchüffen berathenen und demnächſt erlaffenen Geſetze in der nächften 
Berfammlung des Vereinigten Landtags wieder der Gegenftand neuer 
Anträge werben würden. Richt für zweckmaͤßig halte ich Die fehlende 
Beftimmung periodifcher Berufung. Die Gründe für fie find fchon 
hervorgehoben worden, und eine leife Ahnung fagt mir, Daß aud) 
bie Räthe der Krone fie nicht fir! verwerflich halten, indem Der 


Königliche Herr Kommiſſar wenigftens vermieden hat, sich für ühre 
Unzwedmäßigfeit auszufpredyen. Richt für zwedmäßig erachte ich 
die Art der Zufammenfeßung des Herrenitandes und unter Anderem 
die gänzlich fehlende Beruͤckſichtigung provinzieller Bersheilung. Richt 
für zweckmaͤßig die Schwierigkeit der Ausbildung der Berfaflung, . 
indem Berfaflungs-Anträge nur von dem Bereinigten Randtage, ber 
vielleicht in vielen Iahren nicht zufammentreten würde, ausgehen 
und den Bereinigten Ausfchüffen unterfagt fein follen. Nicht für 
zwedmäßig die Beichränkung der Petitionen auf innere Angelegen- 
heiten und ihre Befchränkung durch die erforderte Stimmenzahl, in 
Folge deren einer Heinen Minorität die Herrfchaft überwieſen wird, 
indem es ihr möglich gemacht üft, zu verhindern, daß ein im Lande 
noch fo verbreiteter Wunſch an den Thron gelange. Nicht für 
zwedmäßig halte ich Die Einforderung abgefonderter Gutachten und 
Die Mittheilung der Anſicht der Minorität bei ber Berathung von 
Geſetzen. Sie widerfpricht dem Zwecke des Bereinigten Landtags, 
welcher nur der fein kann, zu erfahren, was derfelbe als Corpora⸗ 
tion, als eine ganze ungetheilte Rörperichaft über Geſetzes⸗Vorſchlaͤge 
urtheilt. Käme es blos barauf an, zu Fonftatiren, weldye Anficht 
in jebem Einzelnen der verfammelten 600 Köpfe ſich ausgebildet Kat, 
fo würde es faum nöthig fein, Diefelben zu einer großen Verſamm⸗ 
fung zu vereinigen, fondern auch auf anderem Wege die Anſicht 
jedes Einzelnen erfragt werben Fünnen, Nicht für zwedmäßig halte 
ich, Daß dem Vereinigten Landtage feine Einwirkung auf feine eigene 
Gefchäfts- Ordnung, noch auf Die Ernennung des Landtags⸗Mar⸗ 
fhalls eingeräumt ift. | 

Penn denmad) Gründe der ZJwedmäßigfeit gegen Die Beru⸗ 
fung auf gefetliche Beftimmungen gültig fein follen, fo finde ich 
mich durch Gründe der Zweckmäßigkeit zu Diefer Berufung meiner» 
felts bewogen. Daß die in dem Adreß⸗Entwurf aufgeführten Punkte 
wirklich eine fefte Grundlage in ben beftehenden Geſetzen finden, wird 
nach ben bereitd flattgehabten Grörterungen wohl nicht mit Erfolg 
beftritten werden können. Sie find aber nicht nur den @efegen 
entfprechend, fondern auch, ſowohl was die Periodizitaͤt Der Ver⸗ 
ſammlungen, al& die volfländige Theilnahme Des Vereinigten Lands 
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tage an Staats-Anleihen und an ber Geſetzes⸗Berathung betrifft, 
aus der Verſammlung vorgetragenen Gruͤnden als nütlidy und noth⸗ 
wendig zu ertennen. Indem idy Daher für den Entwurf der Adreſſe 
mid, ausfprecdyen darf, habe id) dafür nod) ein befonderes Motiv 
anzuführen. Wie man naͤmlich aud) das, was wir. hier repräfen- 
tiren, Die Art der Repräfentation, welche wir ausüben, ſich vor⸗ 
RRellen möge; unter jeder Vorausſetzung bleibt Eines unangreifbar 
feft fteben, daß nämlid die Meiſten von uns in Folge einer Wahl 
bier erjcheinen, und daß diejenigen, welche uns wählten, nicht mur 
das Recht der Wahl hatten, jondern aud) Das Necht, zu verlangen, 
Daß Die von ihnen Gewählten ihre ftändiichen Befugniffe ausüben 
und auf nicht eines der ihmen zuftehenden ſtaͤndiſchen Befugniffe 
verzichten. Treu der Monarchie, treu meinem Gewiſſen und mei- 
nem Mandate, ftimme ich‘ für die Adreſſe. 

Fürft Sihuswohy: Durchlauchtiger Landtages -Marichall! Es 
würde mir nicht zuftehen, durch alle Phaſen unferes politifchen Le⸗ 
bens dem Redner, der eben abgetreten ift, nadhzufolgen; es mögen 
mir nur zwei Worte über Die Adreffe und ihre Redaction vom 
Standpunkte Der Herren-Rurie geftattet fein. 

Als vor einigen Tagen hier zuerft Die Frage angeregt wurde, 
ob eine Abreffe vorgejchlagen und votirt werben folle, geſellte ſich 
bazu der natürliche Zweifel über die Stellung der Herren - Kurie 
während biefer Debatte und Abfiimmung. Die auf das Patent vom 
3. Sebruar folgende erfte Verordnung beftimmt 9. 14, daß nur in 
zwei Fällen die Herren⸗Kurie mit den drei Ständen zuſammenzu⸗ 
treten habe: bei Einführumg neuer oder erhöhter Steuern und bei 
Aufnahme neuer Anleihen; in allen übrigen Fällen aber hat bie 
Herren-KRurie in abgefonderter Berfammlung zu berathen. Es hat 
ſich daher bei Bielen von uns das gerechte Bedenken erheben, ob 
es uns zuftehe, ob e& der Würde der Herren⸗Kurie angemeffen feb 
(Nurren der Verſammlung), ich bitte, mich ausreden zu laflen — 
einer Berathung beizumohnen, aus. ber ein Appelliren an den eben 
erwähnten Baragraphen uns entfernen fonnte, dasfelbe komme nım aus 
diefer Banf oder aus Ihrer Mitte, meine Herren. Es blieb uns 
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daher nur übrig, nach Beftimmung Des 8. 29 ung zur Loͤſung bie- 
ſes Zweifel an Ew. Durchlaucht zu wenden. 

Diefes ift gefchehen, und es ift und erwiebert worden, daß bie 
Herren-Rurie bei Berathung und Abfaffung einer Dant-Adreffe mit 
den drei Ständen in vereinigter Berfammlung zu votiren habe. So 
wie der König zu den vereinigten Vertretern aller Stände feines 
Molfes gefprochen hat, fo jol es auch der ungetheilte, Vereinigte 
Landtag fein, der feinem König antwortet und in ehrfurchtövoller 
Erwiederung jene Gefühle von Liebe und Treue gegen König und 
Baterland ausbrüdt, die gewiß und Alle, Alle, meine Herren, mit 
gleicher Wärme befeelen. 

Aber eben im Namen diefer unferer heiligften Gefühle haben 
mehrere von uns, meine Herren, und ich Darunter, und einer blo- 
gen Danf-Adreffe, Die nur, die einzig und allein Worte des Danfes 
enthielt, auf Das entichiedenfte widerfegt, und zwar mit derfelben 
Entjchiedenheit, mit der wir uns einer Adreſſe widerſetzen würden, 
die nur Proteſtationen enthalten follte. Die eine und Die andere 
wären von ber Wahrheit gleich weit entfernt. Eine reine Dank⸗ 
Adreſſe, die feinen Wunfch, feinen Blid in die Zukunft enthielte, 
fönnte den König, der uns richtet, und Das Volk, das uns beob⸗ 
achtet, zu dem Glauben verleiten, als wären alle unfere Wünfche 
erfüllt worden, al8 befänben wir und auf jenem Culminationspunfte 
menschlicher Glüdfeligfeit, die feinem Drange und feinem Sehnen, 
auch. im Grunde des Herzens mehr Raum giebt; — und doch, bei 
Gott! dem ift nicht fo; während Doch auf Der anderen Seite es 
Srevel wäre, nicht zuerft und vor Allem jene Worte des Dankes, 
ber Verehrung und Liebe auszufprechen, bie wir dem Königlichen 
Geſetzgeber fchulden, der durch feine große Gabe den erften Stein, 
den Grundftein zum feften Gebäude unferer Berfaflung auf Jahr⸗ 
hundert gelegt bat. Königliche Gefetgeber find feltene Geſchenke 
der Borfjehung, bellleuchtende Meteore, Morgenfterne der Freiheit, 
Die über den Ländern dieſer Erde glänzen. Diefes ift in Breußen 
in einem Jahrhunderte dreimal zur Wahrheit geworden. Aber eben, 
. weil wir von diefer Wahrheit durchdrungen find, muͤſſen wir bei 
der Ueberzeugung feft beharren, daß der Königliche Geſetzgeber fein 
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Werk vollenden werde. Daher find wir dem König Wahrheit 
ſchuldig. (Beifall.) 

Es ift in legter Zeit der Ausdruck Dank⸗Adreſſe mit dem Aus- 
druck Loyalitäts-Adrefie oft vertwechjelt worden. Ich muß geftehen, 
daß ich. für diefe Zufammenftellung feinen Anfnüpfungspunft finden 
kann. Denn die höchfte Loyalität liegt in der höchften Wahrheit. 
Es wäre aber Lüge, dem Könige zu fagen, daß fein Volk nichts 
mehr wünfcht, und es ift Srevel, es ihm auf eine Weife zu fagen, 
die fein großes, reiches, warmes Herz verlegen, ihn fehmerzlich be: 
rühren, al8 Undank ausgelegt werben koͤnnte. 

Je weiter wir vorfchreiten im parlamentarifchen Leben, befto 
mehr ift es Pflicht, fi) den gewiegten Formen altparlamentarifcher 
Staaten zu nähern, die in gefeglicher Ausübung ihrer Rechte und 
Gerechtfame, wenngleich in althergebrachten Formen, ihre Freiheit 
erhalten und befeftigt, Die Größe ihres Volkes geficyert haben. Ein 
Blick auf ein altfreies und ſtammverwandtes Volk, Das feine fieg- 
reichen Banner über alle Meere entfaltet, wird biefen Ausfpruch 
betätigen." Ich habe mit rechtem Vorbedacht der Formen erwähnt, 
die fo leicht aus dem Auge gelaffen werben, und komme auf fle 
zurüd. Wer den ernften Kampf der alten ‘Barlamente mit reblis 
chem Geifte ſtudirt hat, wird ihre große Wichtigkeit nicht verfennen. 
Diefe Wichtigkeit fteigt mit der Bedeutung des Augenblids, und ich 
kann unmöglich glauben, daß irgend Einer unter Ihnen, meine Her- 
ren, den gegenwärtigen Moment nicht für fo ernft und wichtig hielte, 
als irgend einen in der großen preußiſchen Geſchichte. 

Darum beſchwoͤre ich Sie, meine Herren, wenn auch Sie Alles 
jagen, was Ihnen Das Herz bewegt, es in Formen zu hüuͤllen, Die 
und dem Zwecke einer Verſtändigung nähern, ohne deshalb unferer 
Unabhängigkeit zu ſchaden. 

Ich kann nidyt umbin, zu erflären, wie ich mit Freuden in 
dem Adreß- Entwurfe, der uns vorliegt, Diefes Maß, Diefe Formen 
gefunden und den Herren, die ſich mit der Abfaffung deſſelben be- 
fchäftigt, biefes hier gern ausbrüde; nur zwei Stellen fcheinen mir 
einer Modification zu bebürfen, fo redlich der Wille und die Ab⸗ 
ficht auch ſicher gewefen find, Die ihre Redaction veranlaßt haben. 
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Es ift Die „Hinweilung auf die Thronrede” und Das Wort „WBab- 
rung.” — Die Kommiſſion hat mit Vielen von und empfunden,’ 
daß einzelne Stellen in der Thronrede und ſchmerzlich berührt ha⸗ 
ben. Warum aber dem Königlichen Herrn in unferem erften par- 
Inmentarifchen Ak Dinge jagen, die ihn verlegen müflen, ohne zur 
Darlegung, zur Berbeutlichung unjerer Wuͤnſche, unferer Bedenken 
etwas beizutragen, unumgaͤnglich nötbig zu fein. Berühren wir bie 
Iesteren und übergehen Die erſteren. Was uns fchmerzlich bewegt 
haben mag, kann nad) dem, was uns noch zu wünichen tibrig bleibt, 
dem König und dem Lande, ja ganz Europa, Das auf ung fieht, 
ohnedies unmöglidy zweifelhaft fein. Als Der König uns berief, 
wollte er durch jeine Worte und Freude, nicht Schmerz bereiten; 
dafür wollen Sie den König gewiß nicht verleen; — weg alſo 
mit dem Worte Schmerz. (Lauter Beifall.) 

Das zweite, was ich zu erinnern finde, it Das Wort „Wah⸗ 
ng”; id) geftehe, Daß mir feine Anwendung nicht jo pofitiv ver- 
‚ werflich erfcheint, als die eben angeführte Stelle. — Wahrung oder 
Berwahrung, — im runde identiſch — iſt ein an ſich gefehlidyes 
: und gebräuchliches Wort; doch hat es durch feine Anwendung hier 
den. Inbegriff von Mißtrauen, Zweifel, Oppofition, in einem Sinne 
mit ſich verbunden, den wir gewiß nicht bineinlegen wollen. 

Wenn und mın eine Verſtaͤndigung ehrlich und wahrhaft am 
Herzen liegt, wenn wir Die Gaben der Krone und Die Wiinfche des 
Volkes in Einklang bringen wollen, wenn andererfeits in Dem Wort⸗ 
laute Diefes Ausdrucks etwas gejucht wird, Das fich flörend zwifchen 
md ftelen koͤnnte, warum Dann meine Herren, follten wir nicht in 
der jchönen, reichen, deutſchen Sprache ein Wort finden, das un⸗ 
fere Meinung ausdrüdt, ohne Durch Mißtrauen zu verletzen. Gewiß 
meine Herren, Sie werben ein foldyes Wort finden, und wenn ich 
mir erlauben dürfte, Ihnen eines vorzufchlagen, fo wäre es Das 
Wort „Bertrauen.“ 

Wir vertrauen dem Königlichen Worte! Mir vertrauen, daß 
feines unſerer alten Rechte geſchmaͤlert iſt! Wir vertrauen, Daß 
Se. Majeftät geruhen werben, uns — nicht neben Der Krone, fon- 
bern neben feinen Räthen in regelmäßig widerkehrenden Perioden zu 











— 1 — 


berufen, die uns geſtatten werben, die Roth und die Bediurfniſſe 
des Bolfes, feine Wünfche und Bitten vor die Stufen des Thrones 
zu bringen, mit ber Sicherheit ber Abhälfe, Die nur fefte, nicht 
ſchwankende Zuftände geben können. Wir vertrauen endlich) haupt- 
fählih) und vor Allem, daß Se. Majeftät, unfer großer König, in 
dieſen unfern wahren und ehrfurchtsvollen Worten feine eitle Sucht 
nach Oppofition oder Popularität, fondern Die offene Darftellung 
eined Zuftandes jehen wird, den es von uns gewifienlos wäre, in 
diefer Halle verichweigen oder befchönigen zu wollen. 

Geh. Staats » Minifter Graf son Arnim: Durchlauchtigſter 
Marſchall! Das Wort des Redners, den wir jo eben vernommen, 
welched mir den meiften Anklang in der Verfammlung zu fuiden 
fehien, war Das: „Wir wollen Wahrheit, Hare Wahrheit ja 
gen!” Dem fchließe ich midy aus voller Seele an; aber ich füge 
hinzu, wir wollen aud) gewifienhaft nur das jagen, was wir als 
genaue Wahrheit erkennen. Die Adreffe, welche uns vorliegt, 
zerfällt, wie id) fie auffafle, in Drei weientliche Theile. Der erite 
Theil umfchließt Die erften beiden Alinea und enthält den Dank an 
Se. Majeftät; der zweite Theil enthält eine Erklärung, welche, wie 
der Schluß lautet, dienen fol, die jtändifchen Rechte zu wahren; 
der dritte knüpft daran Ausjichten auf Die weitere Entwidelung des 
Baues, der vor und liegt und auf die Einigkeit in feiner Fortent- 
widelung zwiſchen Sr. Majeftät und feinem Voll. In Bezug auf 
den erften Theil befeelt und vor Alten das gleiche Gefühl, nicht 
allein, daß der Dank ausgeiprochen werden müfle, ſondern daß er 
auch fo warın ausgejprochen werde, als möglich. Es ik von einem 
Redner geäußert worden, daß ihm Die Worte nicht warn, nicht leb- 
haft genug ericheinen. Indeß ehre ich Die Faſſung, Die die einmal 
gewählte Kommiſſion dem Dank gegeben hat, und hege die Ueber⸗ 
jeugung, daß Se. Majeſtät das wahre Gefühl eines tiefen Dankes 
erfennen werde. Ich wende mich alfo zum zweiten Theile, von Dem 
ich allerdings bemerke, Daß er mir aus verſchiedenen Gruͤnden, Die 
ich zu erörtern genöthigt bin, große Bedenken erregt, Daß ich ihm 
nicht in feinem ganzen Umfange beitreten kann. Zu dem dritten 
heil, welcher ven Schluß der Adreſſe berührt, bemerke ich, wie mir 
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hier nichts enthalten zu fein fcheint, was in der Verfammlung Bes 
denfen erregen Tönnte, fi) ihm anzufchließen. Ich komme alfo auf 
den zweiten Theil der Erklärung des Berichts, die Wahrung Der 
ftändiichen Rechte, zuruͤck und bitte für diefen Theil Die hohe Ver⸗ 
fammlung, meinen Erörterungen folgen zu wollen. 

Ich halte Die Art der Verwahrung, wie fie vorliegt, für eine 
fpezielle Aufführung derjenigen Rechte, welche aus den früheren flän- ' 
difchen Geſetzen hergeleitet werden. Eine ſolche Auffuͤhrung dieſer 
Rechte halte ich nicht für nöthig. Ich glaube, Daß fich Derfelbe 
Zweck aufeinem andern Weg erreichen laſſe, den ich fpäter vorzu- 
fhlagen mir die Ehre geben werde. Ich halte aber auch Diefe Aus- 
führung, wie wir fie hier vorliegen haben, nicht für vollftändig ge- 
mügend begründet, nicht für veif genug, um Se. Majeftät als Aus⸗ 
drud des ganzen Vereinigten Landtags vorgetragen zu werben, ich 
halte fie endlich drittens, ich jage es offen, für fchäblich in biefer 
gegenwärtigen Form. Daß fie nicht nöthig fei, erlaube ich mir 
dadurch zu unterftügen, Daß ich die Stage ftelle, ob, wenn in vori- 
ger Sigung die Frage der Adreffe verneint worden wäre und der 
Landtag ſich entfchieden hätte, Feine Adreſſe an Se. Majeftät zu 
richten, ob deshalb wohl Die Rechte der fländifchen Verſammlung 
irgendwie verändert worden wären. Ich glaube nein. Ich glaube, 
daß, .wenn das Berwußtfein oder die Anficht in den Mitgliedern des 
Landtags Iebte, daß zwifchen ven ältern Gefesen und Verordnungen 
vom 3. Februar c. Verfchiedenheiten ftattfinden, Die ihre Rechte ver- 
legen, dieſe Anficht eben fo frei und mit gleicdyer Wirkung hätte aus- 
geſprochen werben können, e8 hätte eine Adreſſe erlaffen werben mö⸗ 
gen oder nicht. Ich gehe weiter. Wenn nun eine reine Dant-Ad- 
treffe votirt worden wäre, Die nichtd von dieſen Erklärungen enthal⸗ 
ten, wie hätte Daraus gefolgert werden fönnen, Daß die Stände fich 
ihrer Rechte begeben wollten? hätte biefe Dank-Adreſſe eine formelle 
Acceptation, die jede weitere Erörterung abgefchnitten hätte, gegeben? 
ich glaube nein. Wir haben Hier nicht mit feinen Rechten und 
Regeln des Privatverkehrs, fondern wir haben es mit Deutung groß- 
artiger politifcher Ideen zu thun, und ich bin überzeugt von unfe- 
vem Könige und Herrn, daß er ſich nicht verfchanzen wird Binter 
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kleinen Rechtsbehelfen, und ſo moͤge auch die Verſammlung ſich nicht 
daran klammern. Deshalb erachte ich eine Verwahrung 'in dieſer 
Form nicht für nöthig. 

Ich bemerfe aber aud), daß ich fie nicht für vollftändig begrün- 
det, nicht genügend vorbereitet, nicht für reif zum Befchluffe halte, 
um als Anficht und Ausfprud) des Vereinigten Landtags bingeftellt 
zu werben, und das müßte fie fein, wenn fie die Wahrheit und nicht 
mehr als die unbeftrittene Wahrheit fein follte. Es fönnen Gefühle 
in der Berfammlung fich bewegen, es können Anfichten darin ob⸗ 
walten, von denen man nad) einer vorläufigen Austaufchung und " 
Beſprechung wohl fagen kann, dieſes oder jenes muͤſſe Anftcht Der 
Verſammlung fein; aber um St. Majeftät dem Könige zu fagen, 
es ift Die Anficht der VBerfammlung in gefeßlicher Weife, dazu ge- 
hört die auf einem befonnenen gefeglichen Wege gewonnene Weber: 
zeugung. Betrachten wir den Theil der Adrefie, von dem ich ſprach, 
fo finden wir, daß ſie eine Aufzählung gewifler Beitimmungen ftän- 
difcher Geſetze früherer Zeit enthält und Daran Folgerungen knuͤpft; 
er jagt zunächſt, daß die jährliche Rechnungslegung, welche ben 
Reichsſtaͤnden zugefichert ift, ihre periodiſche Einberufung verlangt. 
Ihre periodifche Einberufung ift, ich erfläre e8 offen, auch mein 
Wunſch und meine Anficht. Wenn eine reichöftändifche Verſamm⸗ 
fung wohlthätig wirken joll, muß fie periodifch wiederfehren. Uber, 
meine Herren, ich ehre auch die Meinung derjenigen, welche dieſe 
Anficht nicht theilen, und ift denn die Frage ſchon entfchieven, ob 
der gefammte Vereinigte Landtag dieſe Anficht in der Weife theile, 
wie fie nach meiner Angabe maßgebend fein fol? Noch vielmehr 
fönnte Die Frage zweifelhaft fein, ob denn aus ber periobifchen 
Zufammenberufung der Reichöftände zur Rechnungslegung etwas 
Weiteres folge, als eben die Abnahme der Rechnung, und wenn. 
mar alfo auf diefen Punkt ein foldyes Gewicht legen will, um fie 
als Berwahrung einzulegen, fo muß man ſich auch auf die andere 
Seite ftelen, auf welcher gefagt werden kann: „Dann koͤnnt ihr 
auch nichts weiter verlangen, als bloß für die Rechnungslegung 
verfammelt zu fein.” Ich muß erklären, daß ich nicht für ſolche 
Deuteleien bin, aber man darf auch zur Verwahrung und Klauſuli⸗ 
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rung aus älteren Geſetzen nicht Folgerungen herleiten, bie darüber 
hinausgehen. Es ift ferner der Punkt wegen der Domainen ber 
rührt worden, ich beziehe mich Darauf, daß in der Verſammlung fich 
die eine Anficht über Auslegung der Beitimmung, im Miniſterium 
Die andere Anſicht geltend gemacht hat, und ich frage, ob wir 
yorbereitet genug find, um Darüber unfere Anſicht Sr. Maje⸗ 
flät dem Könige vorlegen zu Tonnen. Ich habe zwar eine Anficht 
Darüber, aber fie ift noch nicht befeftigt genug, daß ich fie dem Land» 
tage empfehlen könnte, Dazu bedarf e8 auch Erörterumgen, Entwik⸗ 
kelungen, Debatten und Beſchlußnahme. Keines von allen dem ift 
gefchehen. Es ift ferner gejagt, daß, weil den Provinzial-Landtagen, 
fo fange feine allgemeine Stände-Berfammlungen beftehen, die all 
gemeinen Geſetze vorgelegt werden follen, fo dürften ihnen, nachdem 
biefe beftehen, Feine allgemeinen Geſetze mehr vorgelegt werben. 
Ich wiederhole es, ich ehre die Anficht, Die Dies folgert, ich kann 
ihr aber nicht folgen, fie geht zu weit; denn es findet ſich eine Be⸗ 
ftimmung, Die da fagt: „fo lange Feine allgemeine ſtaͤndiſche Ver⸗ 
ſammlung befteht, dürfen Die Provinzial-Landtage verlangen, daß 
nicht ohne ihre Berathung ein allgemeines Geſetz gegeben werde;“ 
daraus ift nicht zu folgern, daß, wenn fie befteht, nım auch Der- 
gleichen Geſetze den Provinzial »Landtagen nicht mehr zum befiniti- 
ven Rathe vorgelegt werden können. Ich glaube wenigftens einen 
Theil der Verſammlung für diefe Anftcht in Anfpruch nehmen. zu 
fönnen, und Das genügt, um zu zeigen, Daß die enigegengefegte An- 
ſicht nicht als Anficht des Landtags mit Recht Sr. Majeſtaͤt dem 
Könige vorgelegt werden kann. Biertend ift gefagt, Daß Der Verei⸗ 
nigte Landtag in den ihm als reichsftändifche Berfammlung über- 
tragenen Funktionen durch andere fländifche Körperfchaften rechts⸗ 
„kräftig nicht vertreten werden koͤnne; ich glaube mich Der Zuſtimmung 
her hohen Berfammlung faft verfichert halten zu bürfen, wenn ich 
behaupte, Daß hierin Die Adreffe zu weit geht, wenn fle dem Verei⸗ 
nigten Landtage ein Recht befchränkt, welches ich ihm zu vindiziren 
mich verpflichtet halte. Ich glaube, daß, wenn der Landtag in fer 
ner Machtvollflommenheit einem Theil veffelden irgend eine Funkluion 
ſpetlell überträgt, dieſer unbedingt mit Vollmacht veriehen iR, zu 
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handeln an Stelle feines Machtgebers, und ich zweifle nicht, daß 
un Laufe der Sabre der Landtag wohl in die Lage kommen 
kann und wird, Einzelnen aus feiner Mitte Bollmachten zu ertheilen, 
Die nicht für den ganzen Umfang feiner Rechte, fondern für einzelne 
Rechte gelten. Wenn gegenwärtig, noch auf den dritten Punkt kom⸗ 
mend, ich die Adrefle in dieſer Faflung für ſchädlich erfenne, fo 
muß ich bemerken, daß, wenn die Berfammlung meiner Anſicht beis 
treten follte, daß Die Beichlüffe noch nicht vollfommen reif feten, daß 
die Bolgerungen ſich noch nicht als eine unumftößliche Anficht bes 
Bereinigten Landtags ergeben haben, daß e8 Dann gewiß ſchaͤdlich 
if, nicht vollkommen reife Anfichten in die Adreſſe an Se. Maje⸗ 
ftät aufzunehmen, und ich fomme auf die Frage zurüd: halten wir 
es für möglich, dieſe Beichlüffe im Laufe der Adreß - Debatte zur 
Reife zu bringen? Müpten nicht alle dieſe Punkte der allerjorgfäls 
tigften Erwägung ımterliegen? Welche Zeit würde es erforbern, um 
dieſe Kragen, deren Außerfte Spitzen heute bloß berührt worden find, 
bei denen ſchon die verfchiedenften Differenzen zwijchen ben Anfichs 
ten der Stände und denen der Regierung ſich geltend gemadyt Bas 
ben, die fi) hier nur in allgemeinen Grundzuͤgen bewegt haben; 
welche Zeit würde e8 erfordern, dieſe Fragen zu erörtern und zu 
der Reife zu bringen, die fie beduͤrfen, um hier niebergelegt werben 
zu koͤnnen; ich kenne keinen Weg, der dahin führen könnte. Schaͤd⸗ 
lid; nenne tch aber aud) Das, was vielleicht unter andern Umſtaͤn⸗ 
den nur überflüffig genannt werben könnte. Ic habe mir zu zeigen 
erlaubt, weshalb ich dieſe Art von Wahrımg nicht für nöthig und, 
weil fe nicht nöthig, nad) meiner Meinung für überflüffig halte, 
darum halte ich. He im vorliegenden Falle für ſchaͤdlich; denn es 
gilt hier nicht Die Regel, daß Ueberflüffiges nicht fchabe, fondern in 
ver erſten Anfprache ber Stände an Se. Majeftät if gewis Alles, 
was darin überkäffig, nicht dahin gehörig; und es fchabet dem Cha⸗ 
ralter dieſer Anfprache, es ſchadet dem Eindrude, den fle auf das 
Bolt machen fol. Zweifelt einer von Ihnen, meine Herren, an der 
Wichtigkeit dieſes Aktes, an ver Wichtigkeit dieſes Dokumentes? Die 
Thronrede hat gewiß die Aufınerffamfeit von Preußen, von Deutſch⸗ 
land, son Gurapa auf ſich gelenkt; aber wird nicht unfere exfte An⸗ 
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fprache an Se. Majeftät den König aud) die Aufmerkjamfeit von 
Preußen, Deutfchland und Europa auf fd, Ienfen; glauben Sie 
nicht, daß Alle jetzt ſchon gejpannt harren, wie die Stände fich 
außern werden, und fühlen wir nicht, daß, wenn es ſich handelt 
von Preußens Fortfchritt, Alles, Alles darauf ankommt, ihn zu 
fihern? Glauben Sie nicht, daß diejenigen, die ihn wünfchen, feine 
Freunde, innigft befümmert werden würden, über Alles, was in 
Frage geftellt wird, und Diejenigen, die ihm nicht wünſchen, fich 
freuen würden, wenn die Stände etwas thäten, was ihn in Frage 
ftelt? Ich glaube gewiß, daß dem fo ift; und ich glaube ferner, 
dag Sie durch eine Verwahrung der Art, wie fle hier Tiegt, aller: 
dings diefen Weg in Frage ftellen. 

Siebenundzwanzig Jahre feit dem Gefege, Das heute fo oft 
genannt wurde, jind verfloffen, ehe die Könige Preußens ſich da⸗ 
süber entichieden, welches Die Form der reichsftändifchen Verfaffung 
fein fol, welches die Form der Vertretung? Eieben Jahre hat un- 
fer jegt regierender Herr gebraucht, um darüber mit ſich und feinen 
Räthen zum Ziel zu gelangen. Um Alles in der Welt wollen wir 
nicht wunfchen, Daß dieſes fchwer und langſam erreichte Ziel wieber 
in Frage geftellt werde. Wem e8 aber darum Ernft ift (und, weiß 
Gott, mir ift ed Emft Darum, obgleich ich an der Faflung nicht 
Theil genommen habe), ver ftelle es nicht in Frage: indem er in 
demfelben Augenblid an feine Gewährung die Bedingung der Ber: 
wahrungen Tnüpft, Die mit den ausprüdlichen Worten bezeichnet find, 
daß zwifchen dem, was gewährt ift, und dem, was die Stände für 
nöthig halten, noch Luͤcken find. Liegt denn darin nicht eine nur 
bedingte Annahme? Ich habe gefagt und wieberhole es, ich glaube 
nicht, Daß Die Regierung an Eleine Rechtöbehelfe ſich klammert, ich 
hoffe nicht, Daß die ftändifche Verfammlung an folchen Rechtsbehel⸗ 
fen hält, aber halten Sie es für nöthig, durch verflaufulitte, ſpeziell 
gefaßte Verwahrung ſich zu fihern? Mit welchem Rechte verlangen 
Sie von der Krone, daß fe das beftehen laſſen fol, was fle gab, 
während fie nicht als vechtöbeftändig betrachten fol, was Sie nicht 
als vechtsverbindlich gelten laſſen wollen? 

Die Verhandlungen werben lehren, ob irgendwo. Die Rechte im 
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Berhältniß zu früheren Geſetzen beeinträchtigt find; die Verhandlun⸗ 
gen werben lehren, was der Vereinigte Landtag für nöthig halt, 
fobald er die Mittel zur Ausfüllung der Luͤcke, Die er erfannt, reif: 
lich erwogen hat; wir haben in der heutigen Sigung vernommen, 
Daß des Könige Majeftät hierzu nicht abgeneigt ſei. Wir haben 
auch ohnedies das Vertrauen, daß Se. Majeftät auf geeignete Weife 
die Lücken auszufüllen bereit fein werde, wenn Ihm die VBorfchläge 
Dazu gemacht werden. Darım wuͤnſche ich und bitte Dringend, ftel- 
fen wir nicht das in Frage, was wir alle zu erhalten wünfchen, 
und verfennen wir es nicht, Daß wir e8 in Frage ftellen, indem wir 
uns in Diefer Weife verwahren. Aber, meine Herren, felbft abge: 
fehen von diefem Rechtspunkte, der in ber Adreſſe nur eben die ei- 
gene Stellung, nicht aber die Stellung deſſen im Auge hat, der auch 
Rechte in dieſer Beziehung befigt, und der eben Deshalb fich veran- 
laßt finden Fönnte, was Er hochherzig gegeben hat, wieder in Frage 
zu ftelen; bebenfen wir, daß wir auch Gefühle zu ehren haben, 
daß e8 in der Adreſſe fich nicht Davon handelt, Gegenſtände mate- 
rieller Art zur Sprache zu bringen, fondern nur Gefühle der Ber- 
fammlung gegen Se. Majeftät auszufprechen, und Diefe Gefühle 
werben nicht ausgefprochen in Diefem Saale von Mund zu Mund, 
von Mund zu Obr, nein, fie werden ausgefprochen vor Europa, 
und da behaupte ich, wenn einft Die Gefchichte Die ftändifche Ver: 
fammlung richten wird, fo wird fie eine Verfammlung hochftellen, 
die fich felbft hochftellte Durd, weife Mäßigung in folchem Augen- 
blid. Noch eins, bliden wir auf Preußens Berfaffung, fie unter: 
ſcheidet fich wefentlich von der anderer Nationen. Diefe haben ſich 
fortgebilbet in ihren Zuftänden, in einzelnen Perioden durch Um⸗ 
wälzungen, Preußen aber hat ſich fortgebildet durch Reformen; 
Preußen hat. den: großen Vorzug, Daß es alle Die traurigen Erfah⸗ 
rungen, Die von jener Art des Fortſchritts begleitet find, nicht durch⸗ 
zumachen gebraucht hat, fondern es ift auf dem Wege der Reform 
zu dem. gefommen, was es befigt, und auf diefem Wege wollen wir 
weiter gehen, und auch unfer Königlicher Herr ift gefinnt, auf dem⸗ 
felben weiter zu gehen; damit er das aber könne, muß er frei gehen 
auf. dem. Wege, wie es einem Monarchen geziemt, Denn eine Gabe, 
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Die nicht aus freiem Herzen gegeben wird, ſie möchte am ſich gut 
fein, aber fie trägt Feine guten Früchte. Ihm mit aller Lebendigkeit 
und Aufrichtigfeit zu fagen, was wir wünfchen, das wollen wir, 
aber, meine Herren, in der Adreffe auf dieſe Weile ausgefprochen, 
ift es nicht ein Wunfch, fondern ein Fußen auf ein Recht. Der 
König Tann dann mur fagen, entweder: die Stände haben redht, 
ober: Ich, und wenn er Die Rechte der Stände anerkennt, fo würde 
er nicht fo frei erfcheinen, wie ich glaube, DaB es wünfdyenswerth 
it. Alſo bleiben wir auf dem Gange, der Preußen groß gemacht 
hat, es ift der Gang, der etwas langſamer, aber um fo fücherer 
zum Ziele führt. Wenn ich mir nun noch einen Blick erlauben darf 
auf diejenigen, denen wir Rechenfchaft zu geben haben von unferen 
Handlungen, fo weiß ich, daß gerade diefer Blid Vielen von ihnen 
die Frage ftellt, ob eine foldhe Wahrung der Rechte_nöthig ſei. Ich 
ehre Diefe Unficht; aber, meine Herren, werden nicht auch diejenigen 
Kommittenten, an die Sie in diefem Augenblide denken, von Ihnen 
erwarten, daß Ste alle die Rüdfichten nehmen, Die genommen wer- 
den müflen, um dem Werke, auf dem wir fortbauen wollen, voll 
fländige Sicherheit zu verfchaffen. Wuͤrden diefelben Kommittenten 
uns nicht anflagen, wenn wir durch ein Zuweitgehen dieſe Sicherheit 
gefährdet hätten; bliden wir nicht allein darauf, Daß fie mit Freu- 
den eingehen auf Die erregten Bedenken, ob Diefes oder jenes Recht 
gewährt ift, ſondern biiden wir auch darauf, daß eine Verwahrung 
ber Rechte in einer Weife, die Sr. Majeftät dem Könige fchmerzlich 
fein muß, von vornherein das Verhaͤltniß trübt, auf deſſen Beftchen 
wir unſere beften Hoffnungen und unfer beſtes Vertrauen ſetzen 
müffen. Aus diefen Gründen fchlage ich vor, zu der vorliegenden 
Adreſſe ein Amendement in Erwägung zu ziehen, welches mit Ger 
nehmigung des Marfchalls Ihnen vorzutragen ich mir. bir Ehre ge: 
ben werde. 

Bon der Stelle, wo es heißt: „nachdem Ew. Maieflät sc.“ 
bis zu der Stelle: „an den Thron niederzulegen”, würde ich vor⸗ 
fihlagen, folgende Erklärung zu feben: 

(Lieft vor.) 
„Zu Ew. Königlichen Majeftät hegen wir das Bertrauen, daß 
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Alerböchfidiefelben es nicht als einen Mangel an Dankbarkeit bes 
teachten werben, wenn wir im Laufe unferer Verhandlungen auf Dies 
jenigen Punkte der Berorbnungen vom 3. Februar d. J. näher eins 
gehen, in welchen Biele unter uns die volle Uebereinfimmung mit 
den ältern Gefegen vermiffen. Denn, damit Ew. Königlichen Ma- 
jeftät getreue Stände dem Throne eine wahrhafte Stüge fein, da⸗ 
mit wir Ew. Königlihen Majeflät wirkſam mithelfen können, zum 
Heile und. Gebeihen unferes theuren Baterlandes, muß in denen, 
die wir vertreten, die Ueberzeugung leben, daß uns — wie Die 
Ehre und die Kraft der Krone — fo auch Die uns von unferen 
Königen verliehenen ftändifchen Rechte theuer find, Daß wir beide 
als unichägbare Kleinode bewahren und pflegen. 

„Soltte der Landtag durch feine Berathungen, follten Ew. 8b: 
nigliche Majeftät durch feine ehrfurchtsvoll vorzutragenden Gründe 
fi) von dem Borhandenfein foldyer Abweichungen zwifchen ven 
ältern und den gegenwärtigen Gefegen überzeugen, fo zweifeln wir 
nicht, daß Ew. Königlichen Majeſtaͤt Weisheit und Gerechtigkeit bie 
Wege erwählen werde, welche zu ihrer Ausgleichung in einer mit 
der Wohlfahrt Preußens vereinbaren Welie führen, Der Wohlfahrt, 
die auf der Stärke des monarchiſchen Prinzips und auf einem ſiche⸗ 
ven und georbneten ftänvifchen Rechtsboden beruht.“ 

Dies ift der Borfchlag, den ich an Die Stelle jener ausführ- 
licheren Auseinanderfegung zu ſetzen bitte. 

Ich wage ihn mit funzen Worten näher zu begründen. Der⸗ 
felbe entfernt ein Wort, was fchon von einem früheren geehrten 
Redner als ein ſolches angedeutet iſt, welches die Gefühle wieber- 
geben fol, bie Die Thronrede auf ben Landtag gemacht hat; ich 
glaube nicht, daß es in ber Beichlußnahme der Berfamminng lag, 
Dies in die Adreſſe zu legen. Abgeſehen von biefem formellen 
Grunde, appellire ich an das, was der legte Rebner fagte, der ſich 
fo gefühlwoll äußerte; ich nehme diefen Punkt als erlevigt an. Es 
tritt in dem Amendement ferner an bie Stelle fpezieller Aufführung 
der Bolgerungen aus älteren Geſetzen die allgemeine Andeutung an 
Se. Majeflät, daß unter uns Männer find, welche im Patent Die 
volle Vebereinftimmung mit Den Geſetzen vermiflen, deren Anſichten 
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ich. ehre. Aber. es ift meine Anficht, daß die allgemeine Andeutung 
dem Zwecke genügt, den die Verfammlung haben Tann, und diefer 
Zwed kann Fein anderer fein, als Se. Majeftät vorzubereiten, daß 
Derartige Punkte nody zur Erörterung fommen werden, fo Daß man, 
nicht fagen kann, wenn fünftig Punkte in dieſer Art erörtert wer: 
den, es falle auf, daß die Stände ihren Dank. ausgefprochen und, 
fein Wort erwähnt haben, daß in dem neuen Geſetze Dinge enthal- 
ten find, die bei einem Theile der. Mitglieder Bedenken erregen. 

Wenn ich hoffe, daß ein Theil der PVerfammlung eine Befrie- 
digung finden wird, dergleichen zu fagen, fo halte ich ſchon deßhalb 
für rathſam, es zu thun. | 

Sindet man einen befferen Ausweg an viefer Stelle, fo ift dag 
eine Sache der Anficht. Aber das Wefentliche ift nur Diefe Erklä— 
rung, Diefe Andeutung, und idy weiß fie nicht andere zu geben. 

Es ift dadurch noch nicht entfchieden über alle Folgerungen. 
Die Anficht der Einzelnen über dieſelben kann nicht angenommen 
werden, ehe fie nicht Die Stadien der reiflihen Prüfung durchlau⸗ 
fen hat. Wir fönnen alfo nichts weiter fagen, als daß Mitglieder 
im Landtage vorhanden find, „welche die volle Uebereinſtimmung bes 
Patents mit den älteren Gefegen vermiffen,“. etwas Weiteres zu 
fagen, weiß ich nicht, und etwas Anderes können wir audy für jet 
noch nicht fagen. Es ift ferner gefagt, daß uns Die’ ftändifchen 
Rechte theuer find, daß wir fie bewahren und pflegen werden, und 
dies hat und der König felbit empfohlen. Dies können und müffen 
wir fagen, und wir werden unjeren Kommittenten gerecht werben, 
wenn wir jagen, wie wir biefe unfchätbaren Kleinodien wahren und. 
pflegen werden. Wir deuten ferner an, daß wenn ber Vereinigte 
Landtag durch feine Berathung zu der Weberzeugung kommt, Daß 
ſolche Abweichungen zwifchen den Altern und den gegenwärtigen 
Berordnungen beftehen, wie fie erwähnt find, und wenn Se. Ma- 
jeftät durch Die Gründe des Landtags, von welchen in der Adreſſe 
nicht Die Rede fein Tann, davon überzeugt, werden und es ſich darum 
handelt, diefe Lücken auszugleichen, daß dann die Weisheit und Ge⸗ 
rechtigfeit des Königs Wege finden wird, die zur Ausgleichung füh- 
ren. Der Herr Landtags - Kommiffar hat uns heute darin beftärkt; 
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und (erlauben Sie mir zum erſten⸗ und letztenmale von meiner 
Perſon zu reden), ich habe die Ehre gehabt, 20 Jahre dem Staate 
unter dem hochſeligen und dem jetzt regierenden Koͤnige zu dienen 
und drei Jahre zu den Raͤthen unſeres jetzt regierenden Königs Max 
jeftät zu gehören, und ich müßte Lügen, wenn ich fagen wollte, Daß 
der König nicht die aufrichtigfte und freudigfte Theilnahme an der 
ftändifchen Entwidelung gefunden und nicht geneigt wäre, das, was 
auf rechtlihem Boden gewünfcht worden, mit wahrhaft Königlichen 
Willen zu erfüllen. Nicht als früherer Diener der Krone, nicht als 
Bürger allein, fondern als unabhängiger preußifcher Landſtand, der 
nicht allein die Rechte des Einen, fondern auch die Rechte des An- 
deren ehrt, als folcher habe ich es für nöthig gehalten, bie beiden 
weſentlichen Grundlagen auf welchen Preußen ruht, hervorzuhe⸗ 
ben, Sie find: die Stärke des monardifchen Prinzips und 
ein ficherer und georbneter ftändifcher Rechtsboden, und, 
wenn dieſe Erklärung niedergelegt wird, ift Alles gethan, um die Rechte 
der Stände zu wahren und wer dann fommen und fagen wollte: ihr 
habt euch nicht vorgefehen, nicht genug verwahrt, der würde nicht 
im Rathe des Königs figen, weil ter König folchen nicht hineinbe- 
rufen würde, der würde nicht in dieſer Verfammlung figen, weil er. 
unfere Achtung nicht haben Fönnte. 

Wenn die Verfammlung fi) meiner Anficht anfchließt, wie ich 
dringend wünfche, nicht um einen Funken perfönlicher Eitelkeit, fon- 
dern weil ich, foweit ich Se. Majeftät und das Volk fenne, glaube,. 
daß dies der Weg zum Srieden, zum Seile ift, wenn er angenom⸗ 
men. werden follte, fo. würde der Schluß ber Adreſſe ſich an mein 
Amendement mit der Veränderung eines einzigen Wortes anfchlief- 
fen können, weldjes nicht in materieller Beziehung, fondern lediglich 
des Klanged wegen von mir vorgefchlagen wird, um eine Wiederho— 
fung des Wortes: „Boden,“ zu vermeiden. 

‚Eine Stimme ans den rheinifdien Ständen: Ich bitte Das vor⸗ 
geſchlagene Amendement noch einmal vorzuleſen. 

Miniſter Graf von Arnim: Ich erlaube mir, die Danf-Abref 
ſo vorzuleſen, wie ſie im Ganzen lauten wuͤrde. Dre 

(VLieſt vor.) ne ne 
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Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 

Ew. Koͤnigliche Majeftät haben feit Allerhöchſtihrem Regierugs- Antritt anf 
eine eble Entfaltung des National-Lebens unabläffig hingewirkt und danfbar erfrent 
ſich das Land des Segens, den eine Icbenbigere Theilnahme des Bolfes an dem 
Öffentlichen Angelegenheiten gewährt. Wine neue höhere Stufe hat fi biefex 
Theilnahme erfchlofien,; das Bebärfnig eines ftändifchen, der @inhelt des Staates 
foͤrderlichen Gefammtorgans erkennend, geruheten Ew. Königliche Majeftät, bie 
Stände aller Provinzen zu einem Bereinigten Landtage zu berufen. Ew. Majeftät 
haben aus freiem, wahrhaft Königlichen Entfchluß einen großen Schritt gethan, 
und wir erfüllen eine erfte heilige Pflicht, indem wir in unmwanbelbarer Anhäng- 
lichkeit an Em. Königlichen Majeſtaͤt Perfon nnd Haus den Danf eines treuen 
Bolfes am Throne nieberlegen. 

Durch den hohen Geift feiner Fürſten und die Kraft ber Volks Gefſiunung 
ward das Vaterland emporgehoben; auch ſein ferneres Gedeihen beruht auf dieſer 
Gemeinſamkeit. Sie hat fich darin neu bewährt, daß Em. Königliche Majeſtaͤt in 
dem Allerhöchften Patente vom 3. Febrnar d. 3. die Abſicht Fundgaben, fortzu: 
banen auf ben von bes hochfeligen Könige Majeftät erlafimen Geſetzen, an wel- 
en das Volk als an dem wohlerworbenen Erbe feiner Kampfestreue hängt. 

Zu Ew. Königlichen Majeflät hegen wir das Bertramen, daß Allerhoͤchſtdie⸗ 
felben es nicht als einen Mangel an Dankbarkeit beirachten werben, wenn wir im 
Laufe unferer Verhandlungen auf diejenigen Punkte ber Verordnungen vom 3. Fe: 
bruar d. 3. näher eingehen, in welchen Diele unter uns bie volle Mebereinftim- 
mung mit den älteren Gefeken vermiſſen. Dem damit Ew. Königliche Majeſtaät 
getreue Stände dem Throne eine wahrhafte Stüge fein, damit wir Cw. Königtichen 
Majerät wirkſam mithelfen koͤnnen, gum Selle und Gedeihen unferes thenren Ba: 
terlandes, muß in denen, bie wir vertreten, bie Ueberzenguig leben, daß uns, — 
wie bie Ehre und die Kraft der Krone, — fo auch bie uns von unferen Königen 
verlichenen ftändifchen Rechte theuer 1m, dag wir beide als unfhäßbare Kleinode 
bewahren und pflegen. 

Eolite der Landtag durch feine Beratungen, follten Ew. Königliche Majeſtat 
durch feine ehrfurchtsvoll vorzutragenben Gründe fich von dem Vorhandenſein ſol⸗ 
eher Abweichungen zwifchen den älteren und ben gegenwärtigen Geſetzen überzeugen, 
fo zweifela wir nicht, daß Ew. Königlichen Majeftät Weisheit und Gerechtigkeit 
die Wege erwählen werde, welche zu ihrer Ausgleichung in einer mit der Wohlfahrt 
Preußens vereinbaren Weife führen, ber Wohlfahrt, die auf ber Stärke bes mes 
narchifchen Prinzips und auf einem ſicheren und geordneten Hänbifcgen Rechtsbo⸗ 
ben beruht. 

Vertrauensvoll richtet ſich unfer Blick auf dem hochherzigen Fürſten, ber uns 
in feiner Weisheit mm fich verfammelte, damit die Macht der Krone mit der ges 
deihlichen Wirkſamkeit der Stände auf unerfchütterlihem Grunde fich verbinde. 
Em. Koͤnigliche Najeſtaͤt Selbſt Haben das Recht als diefen Boden bezeichnet umb 
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das fuͤrſtliche Wort geſprochen: Zwiſchen ums fei Wahrheit! Wir leben der freu; 
bigen Zuverficht, daß auf folchen Grundlagen der Ban der vaterländifchen Zukunft 
Immer fehöner fich erheben werde. Dann ift die Macht der Krone feft begründet, 
denn fie wurzelt in dem fittlichen Bewußtfein der Nation; dann iſt dem preußi⸗ 
ſchen Bolfe ein vor den fozialen Gefahren der Gegenwart geficherter Entwicke⸗ 
lungsgang gewährt; unter den Segnungen einer Fräftigen monarchifchen Regierung 
wird es ber Büter eines freien, öffentlichen, alle Klaſſen des Volkee erhebenven 
Gtaatslebens theilhaftig werben nnd, in Liebe und Treye gefchaart um feinen Kö⸗ 
niglichen Zührer, der großen Beſtimmung entgegengehen, zu welcher die Borfehung 
ben prenpifchen Staat und mit ihm das gefammte deutfche Vaterland berufen hat. 
In tieffter Ehrfurcht Ew. Königlichen Majeſtaͤt 
alferunterthänigft treugehorfamfte 
Die zum Vereinigten Landtag verfammelien 
Stände, 

Sandings-larihah: Der Vorſchlag wird zur Abſtimnumg 
kommen, wenn er die geſetzliche Unterſtuͤtzung finden wird. 

(Die meiſten Mitglieder erheben fich.) 

Die Zuftimmung ift fo bedeutend, daß es Teinem Zweifel un- 
terliegen wird, daß wir fchon jegt zur Abftimmung ſchreiten können. 

(Bielfeitiger Widerſpruch.) 

Es hatten fi) mehrere Mitglieder um das Wort gemeldet, Die 
fo eben erklärt Haben, auf das Wort zu verzichten, und ich zweifle 
nicht, Daß Died auch noch von anderen Seiten gefchehen wird. Eben 
jo wahrfcheinlich ift es, Daß Andere den Wunfch hegen, noch zu 
Worte zu kommen, und wir werben hierüber Erflärungen zu er- 
warten haben. Uebrigens fteht feft, Daß fi) eine fo bebeutende Ma- 
jorität für den Abänderungs-Vorfchlag ausgefprochen hat, daß wir 
jest fchon darüber zur Abftimmung kommen Tönnen, und ich glaube 
bei dieſer Anficht beharren zu Fönnen. 

Abg. Hanfemaun (vom Plage): Ich bitte Se. Durchlaudht, 
einen fo wichtigen Borfchlag nicht ohne Diskuffion zur Abftimmung 
zu bringen und ein Amendement durch Acclamationen und Ueberra⸗ 
[hung zu einem Befchluffe zu erheben; mir jcheint vor Allem hoͤchſt 
wichtig, Daß das vorliegende Amendement gedrudt, vertheilt und in 
der morgenden Sigung berathen werbe. 

Sandiags - Mariah: Der gefehliche Weg iſt ganz in Uebers 
einftimmung mit bem, was ich gefagt habe. Wenn eine fo bebeus 
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tende Majorität ihre Beiftimmung zu erfennen giebt, fo if ber 
Augenblid gekommen, wo eine Abftimmung erfolgen kann. Uebrigens 
trage ich Fein Bedenken, der weiteren Berathung Raum zu geben, 
wenn Died von mehr ald 24 Mitgliedern gewünfcht wird. 

(E8 erheben ſich mehr ald 24 Mitglieder.) 

Sandtags- Marſchall: Wir werden in der Berathung fortfah- 
ren, und es werben diejenigen Mitglieder, welche auf das Wort 
verzichtet haben, nicht weiter aufgerufen werden, wenn fie ſich nicht 
neuerdings melden. 

Zuvörderft hat der Abg. von Vinde, falls er nicht Darauf ver⸗ 
verzichtet, Das Wort. 

Abg. Freiherr von Winke: Ich fchließe mid, ganz dem Bor: 
trage des vorigen Redners an und komme auf die drei von demfel- 
ben berührten Punkte zurüd; nämlich eritens, daß Se. Majeftät der 
König frei fein müffe in feinen Entfchließungen, wie auch wir in 
den unfrigen; zweitens, daß wir Sicherheit gewähren müflen den 
Rechten unſerer Kommittenten, und brittene, Daß wir beide Zwede 
verbinden mit weifer Mäßigung in der Form. Diefe Trias nehme 
idy ebenfalls unbedingt an, gelange aber zu ganz andern Schlüflen, 
al8 der vorige Redner. Ich erkläre mid) gegen jede Adreffe. Zu: 
nächft erinnere ich Daran, daß Se. Majeltät der König nad, der 
Thronrede Feine andere Erwiderung erwarten, als durch die That, 
alfo nicht durch leere Worte, fondern durch Handlungen Ihrer ge- 
treuen Stände. Ich möchte die hohe Verſammlung nicht gern in 
den Verdacht der Zudringlichkeit bringen, wenn fie fi dem Throne 
naht, ſei e8 mit Danf, fei e8 mit Bitte. Auch kann ich nicht ent- 
deden, daß ein Herfommen in. einer Provinz eriftirte, welches mid) 
davon entbinden Fönnte, dieſem Allerhöchften Willen Folge zu Ieiften. 
In Weftphalen wenigftend haben nie Adreſſen beftanden; ob fie in 
andern Provinzen unjeres Stanted Herkommen find, kann ich nicht 
wiſſen; ich halte mich daher nur an das, was mir befannt ift. Wir 
in Weftphalen haben uns immer an den Kern gehalten, nicht an 
die Schale; wir haben ſtets ganz beftimmt gejagt, was wir wollten. 
Bielleiht wird man mir Beifpiele von conftitutionellen Staaten ent- 
gegenftellen; aber ich frage Ew. Durchlaucht, ob wir uns in einem 
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onftitutionellen Staate befinden. Hier erblide ich feinen Schatten 
davon. Eine Adreffe als Antwort auf die Thronrede hat dort einen 
ganz andern Sinn; denn dort befteht ein verantwortliches Miniſte⸗ 
rium. Durch eine billigende Adreſſe jucht man dieſes zu Fonferbi- 
ren, durch eine mißbilligende zu flürzen. Wir wenden uns aber mit 
unferer Adreſſe Direft an die Krone und würden zunächft auf Die 
Thronrede zu antworten haben, um die Gefühle zu fchildern, welche 
diefelbe in und erregt hat. Sch halte es aber für unerlaubt, einen 
Tadel oder ein Lob Sr. Majeftät auszufprechen und bie Königli- 
chen Worte zu Fritifiren; muß mich vielmehr in dieſer Beziehung 
entjchieden dem Redner aus der Herren⸗Kurie anfchließen, der ſich 
dahin ausfprach, Daß ihm der Ausdrud des Adreß⸗Entwurfs miß- 
fallen habe, welcher von dem fehr fehmerzlichen Eindrud fpricht, den 
die Thronrede erregt habe. Ich Halt Daher eine folche Adrefle für 
unparlamentarifch; wenn es aber darauf ankommen follte, eine 
Dank⸗Adreſſe mit hinzugefügter Verwahrung unferer Rechte an Se. 
Mafeftät zu richten, fo Eönnte ich Died eben fo wenig billigen. Ich 
frage Ew. Durchlaucht felbft, ob wir uns in der Xage befinden, 
einen Dank und eine Verwahrung zugleich auszufprechen? Ich frage, 
ob dies die richtige Form ift, zwei fo verſchiedene Gegenftänve zu 
vereinigen? Um hier ein naheliegendes Beifpiel zu geben, verfeße 
ich mich in das Privatleben. Es verfchuldet Semand einem Ande⸗ 
ren die Gewährung einer Zufage, die er ihm dann nur zum Theil 
erfült, wird er ihm nicht vorläufig über Die theilweiſe Erfüllung 
feiner Anfprüche quittiren mit Vorbehalt des Rechts auf die voll- 
ftändige Befriedigung? Ich frage, ob dies eine Form iſt, in Der wir 
uns Sr. Majeftät nahen Dürfen, wenn wir fo Danf und Berwah- 
rung mit einander vereinigen? Ich kann eine Adrefje nicht billigen, 
die mit Dem einen Worte den Dank, mit dem anderen eine Modifi⸗ 
fation deſſelben ausfpricht, denn ich Fann Dies nicht vereinigen mit 
der Ehrfurcht, die wir alle Sr. Majeftät fchulden. 

Es tft eine große That der Krone, wenn fte den Vereinigten 
Landtag zufammenberief. Mit Recht wurde er am Sonntage Quasi 
modo geniti eröffnet... Denn wir fühlen uns gleichſam wiedergebo- 
ven aus dem. beichränktem Kreiſe ber Provinzial⸗Staͤnde zu beim ge 
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meinſamen Gefuͤhle des Staaid-Berbandes und der geſammten Lanu⸗ 
des⸗Intereſſen. Ich möchte dad Gefühl dieſes Dankes nicht durch 
eine ſolche Adreſſe fchwächen; gleichwohl kann ich nicht verkennen, 
daß ſich in den Kelch der Freude ein bitterer Tropfen Wermuth 
miſcht. | 

Wir haben aus dem Munde des PVertreterd der Krone die i 
der Adreſſe behaupteten Rechtsverletzungen Punkt für Punkt be- 
fampfen hören; Doch erinnere ich mich zu gut ber Verheißungen un⸗ 
ſeres höchftfeligen Könige Majeftät. Zwar vermag ich mid) nicht 
zu allen einzelnen Behauptungen der Adreſſe zu befennen; nament- 
lich hat es für mich der Ausführung Des Herrn Minifterö nit be⸗ 
durft, um mich zu überzeugen, daß die angebliche Verlegung des 
Geſetzes von 4823 nicht begründet ift. Ich finde es mit der Logik 
unvereinbar, wenn aus der Beftimmung jenes Geſetzes, Daß, fo lange 
feine allgemeine Stände beftänden, Die betreffenden Geſetze den Pro⸗ 
pinzial-Ständen vorgelegt werden follten, umgekehrt gefolgert wer- 
den ſoll: wenn alſo jebt allgemeine StändesBerfammlungen berufen 
werden, fo follen fernerhin den Provinzial-Ständen keine allgemeine 
Geſetze mehr vorgelegt werden. Auch kann ich die Bemerkung in 
Betreff der Domainen nicht begründet finden, wenn auch vielleicht 
für einzelne Provinzen Derartige Beftimmungen beftehen mögen. An⸗ 
dererſeits vermiſſe ich die Anführung des wichtigen Gefebes vom 
22. Mai 1815. Es ift darin im 5. A. gefagt worden, daß bie 
Wirkſamkeit der Landes-Repräjentanten fih auf alle Gegenftände 
des Perſonen⸗ und Eigenthumsrechtes mit Einſchluß der Befteuerung 
erfireden folle. In dem Patent vom 3. Februar d. I. hat ſich 
Se. Majeftät im Kalle eines Krieges das Recht vorbehalten, außer⸗ 
ordentliche Steuern ohne Zuftimmung des Landtaga auszufchreiben, 
für den Fall, daß die Zufammenberufung deſſelben nicht zuläffig be⸗ 
funden werden möchte; ed follen aber nach ber geſetzlichen Borfchrift 
$. 4. des erfterwähnten Geſetzes keine Steuern ausgefchrieben wer⸗ 
den, ohne die Landes-Repräfentanten wenigftens mit ihrem Beirathe 
gehört zu haben, Das ift umgweifelhaf. Mit der Ausführung Der 
Adreſſe in Betreff des Gefehes vom 17. Januar 1820 bin ich ein⸗ 
verſtanden; ich finde biejed Geſetz völlig klar amd winſchte, daß in 
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unferer ganzen fpäteren Gefepgebung dieſelbe Klarheit ſich wieder: 
finden möchte. In dem Gejege ift gefagt, Daß künftig fein Staats⸗ 
ſchuldſchein ohne Zugiehung und Mitgarantie der kunftigen Reiches 
Stände kreirt werben könne. Wenn ic nun auch Damit einverftan- 
den wäre, daß man unter dem Worte: „Zuziehung“ nur einen Bei⸗ 
rath verfiehen könne, fo würde es Doch zu rügen fein, Daß biefer 
Beirath von der fländifchen Deputation für Das Staatsfchuldenwes 
fen und nicht von der allgemeinen Verſammlung der Repräfentans 
ten gegeben werde. Wenn aber auch unter dem Worte Garantie 
nur ein Beirath begriffen werben foll, fo ift eine folche Auslegung 
mit meinem Rechtögefühl nicht vereinbar, wenn auch drei Juftizs 
Minifter Das Gegentheil behaupten, denn das Wort Garantie euts 
haͤlt eine klare Beftimmung, e8 enthält den Begriff einer Bürgfchaft, 
und eine Bürgfchaft ift an eine Willenserklärung gebunden, denn ich 
kanm nicht Buͤrge fein, wenn ich nicht gefagt habe: ich will mich 
verbürgen. Wenn es num ferner in dem Geſetze vom 17. Januar 
1820 Heißt, daß überhaupt Staatsfchulden = Dokumente nur unter 
Zuziehung und Mitgarantie der Neichsftände kreirt werden können, 
fo hat dieſe Deftimmung befchräntt werden follen auf Schulden, für 
welche das geſammte Vermögen des Staates zur Sicherheit heftelft 
if. Der Minifter des Innern hat deshalb Bezug genommen auf 
8.3. Darin fteht wörtlich: „Für die fämmtlichen jeßt vorhandenen 
und in dem von uns vollgogenen Etat angegebenen Staatsfchulden 
garantiren Wir Hierdurch für Uns und Unſere Nachfolger in ber 
Krone mit dem gefammten Bermögen und Eigenthum Des Staats.” 
Hierin ift alfo nur Die Rede von einer Sicherſtellung mittelft Des 
gefammten Staats » Bermögens für Die jegt (41820) vorhantenen 
Schulden; nicht für Diejenigen Schulden, welche künftig noch kreirt 
werben möchten. Auch ift im 8. 2. vorausgefegt, Daß neue Staate- 
ſchulden⸗ Dokumente nur, nachdem die Reichsſtaͤnde ihre Zuftimmung 
ertheilt haben, ausgeftellt werben jollen. Die Sicherheit mit dem 
gefammten Staats⸗Vermoͤgen ift nur das Acceſſorium — Die Hypo⸗ 
thek, nachdem bereitd eine vechisverbindliche, von den Reichsftänden 
garantirte Schuld befteht. 

Endlich bin ich mit Der Adreſſe einserftanden, wenn Darin ges 
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fagt ift, Die periodifche Zufammenberufung der allgemeinen Stände 
werde als ein Recht beanfprucht, weil im $. 13 des Gefeges vom 
17. Januar 1820 ausdrüdlich beftimmt worden, daß die Staats: 
Schulden-Berwaltung verpflichtet fei, der Fünftigen reichsftändifchen 
Berfammlung alljährlich Rechnung abzulegen; denn damit ift zugleich 
das alljährliche Zufammentreten der Reichsftände beftimmt ausge- 
fprochen, und es kann nicht Davon die Rebe fein, ob die Beftim- 
mung zwedmäßig oder nothwendig fei. Sch erblide daher in dem 
neueren Geſetze eine Verlegung wohlbergebrachter Rechte. 

Der Minifter hat und gefagt: daß im Fall eines Krieges es 
unmoͤglich werben fönne, den Landtag fo fehnell zu berufen, um Die 
erforderlichen Geldmittel zu befchaffen. Wir werden indeß bei dem 
rafchen Fortjchreiten der Eifenbahn- Anlagen bald in der Lage fein; 
daß wir und aus allen Provinzen des Staats in acht Tagen hier 
verfammeln können. Ich bin der Meinung, Daß gerade im Falle 
eines Krieges die Zufammenberufung der allgemeinen Stände am 
nothwenbigften ſei; ich erinnere Bier an ein erhabenes Beifpiel der 
Geſchichte. ALS unfer großer König die öftereichifchen Staaten 
(Böhmen und Mähren) beſetzt hatte, erſchien Die jugendliche und 
heldenmüthige" Königin Maria Therefia in der ungarifchen Stände- 
Berfammlung. Die anwefenden Magnaten züdten ihre Säbel und 
tiefen: Moriamur pro rege nostro, Maria Theresia. Damit ward 
der öftreichifche Staat geretiet, und das Haus Defterreich war noch 
ferner an Siegen und Ehren reich. Sollten wir von unferem Ba: 
. triotismus eine geringere Meinung haben? Sollte er uns nicht die⸗ 
jelbe Begeifterung einflößen, ald der ungarifchen Nation? Sollte 
es aber auch wirklich unmöglich fein, den Sandtag zu berufen, fo 
würde es doc, ein anderes Ausfunftsmittel geben, wie es nament- 
lich in dem glüdlichen Lande üblich ift, deſſen Verfaſſung die Jahr⸗ 
hunderte und eine -Erbweisheit ohne gleichen gemacht haben. Die 
Minifter jcheuen fich dort nicht, in einem folchen dringenden Fall 
für die Rettung des Baterlandes ihren Kopf aufs Spiel fegen, und 
begehren: dann nachträglich ‘von den Volksvertretern eine Indem⸗ 
nitätsbill, Die ihnen Dann auch nicht verweigert wird; das iſt ber 
gejegliche Weg. Eine ſolche Ausnahme muß man nur im Fall drin⸗ 
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gender Nothwendigkeit machen und nicht die Ausnahme zum Geſetz 
erheben. 

Ich kann daher weder die Zweckmaͤßigkeit, noch die Nothwen⸗ 
digkeit, einer ſolchen Beſtimmung anerkennen. Auch handelt es ſich 
immer zunaͤchſt Darum, ob fie ohne die Zuſtimmung der Stände⸗ 
Berfammlung ins Leben treten Tann. Ich will nur noch kurz auf 
die Folgen, welche die Ausführung dieſer Maaßregel nach ſich zies 
hen würde, aufmerkſam machen. Es würde dieſes den Kredit des 
Staats gefährden. Wir lafen vor Kurzem in der Allg. Pr. Ztg. 
in einem Artikel, weldyen das allgemeine Gerücht der Weder De. 
Landtags⸗Kommiſſars zufchreibt, daß der Staat bis zum Erfcheinen 
der Verordnung vom 3. Februar kreditlos geweſen fei; aber eben 
darum müfjen wir einen andern Zuftand herbeiführen. Es find den 
Stantögläubigern durch frühere Gefege Garantien gegeben. Diefe 
find bisher nicht ausgeführt worden. Ich maaße mir nicht an, ein 
Geldmann zu fein (ich fühle nur etwas in mir von einem Manne 
des Rechts), aber ich berufe ‚mich auf das Zeugniß aller Geld» 
männer in der hohen Berfammlung, daß aller Krebit zwei Grund- 
lagen habe: 1) muß der, welcher Krebit fucht, im Stande fein, 
feine Verbindlichkeit zu erfüllen, und 2) muß er auch Die Abficht 
haben, es zu thun. Dies zweite Requifit fehlt aber den Gläubigern 
unferes Staates, Da die Abſchließung von Anleihen an die Zuftim- 
mung ber Stände gebunden iſt und fie nicht willen können, ‚ob Die 
Reichsftände die Eontrahirten Schulden fpäter anerfennen werden. 
Ich fpreche nicht etwa von imaginären Fällen; dieſe find vorgekom⸗ 
men, namentlich bei den Anleihen der Seehandlung in den Jahren 
1822 und 1832. Die Seehandlung ift nad) dem Gefege vom 17. 
Januar 1820 ein Geldinftitut ded Staats, und der Staat haftet 
für ihre Gefchäfte als Selbſtſchuldner; alfo find die Anleihen, bie 
fie gemacht hat, als Anleihen des Staats zu betrachten. Der Fall 
liegt gerade fo, als ob mein Rentmeifter für mich eine Anleihe ge- 
macht hat, nachdem ich ihm General-Bollmadht ertheilt und für Die 
von ihm einzugehenden Verbindlichkeiten mic) verbürgt habe, und fo 
iſt in den Prämienfcheinen der Seehandlung nur ein Staatsfchuls 
dens Dokument zu ertennen. Es Tanıı aber biefelde Möglichkeit wie⸗ 
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der eintreten, und um fo Teichter, als im 8. 4. Des Patents vom 3. 
Februar 1847 ausdrüdlich gefagt ift, daß nur ſolche neue Darlehne, 
für welche das gefammte Staatsvermögen haftet, nicht ander, ale 
mit Zuziehung Des Vereinigten Landtags, aufgenommen werben jollen. 
Es braucht alſo künftig nur wieder das Vermoͤgen der Seehandlung 
oder ein Komplexus von Domainen zum Pfande geſetzt zu werden, 
um der ſtaͤndiſchen Garantie zu uͤberheben. Die Sache liegt ſogar 
jest noch ungünftiger als früher; bisher konnte man noch glauben, 
daß einft Die Verfprechungen der früheren Gefebe ind Leben treten 
und die Ueberfchreitungen verfelben durch ein fpäteres Geſetz ſanirt 
werden wiürben. Die Hoffnung der Staatsgläubiger ift ihnen durch 
die neuere Gefebgebung entzogen, welche fich als vollendet anfün- 
digt. — Freilich bin ich nicht Der Anficht, Daß der Staat auf dieſe 
Art ganz Frevitlos werden würde, auch Eſpartero und feine Gegner 
haben Darlehn erhalten, und es hat immer europälfche Juden ge- 
geben, welche felbft ven Republifen jenfeitd des Meeres bereitwillig 
ihr Geld gewährt haben. Hat aber die Mitgarantie der Stände 
für den Gläubiger einen Werth, ſo wird, wenn fle nicht ertheilt iſt, 
der, der das Geld hergiebt, fich eine größere Rififo » Prämie oder 
- einen höhern Zinsfuß bedingen müffen, und wir Alle werben bie 
größern Zinfen aus unſerem Beutel zu bezahlen haben. Es gewährt 
mir in Diefer Beziehung einige Beruhigung, da der Landtags⸗Kom⸗ 
‚miffarius Die Hoffnung auf eine Declaration der Verordnung vom 
3. Februar d. 3. nicht unbedingt zurüdgewiefen hat, nur muß ich 
‚bemerken, daß Die materiellen Beeinträchtigungen, daß die Gefahren 
für den Staats- Kredit um fo größer werden müffen, je länger es 
verfchoben wird, den Recdjtözuftand herzuftellen. Allein weit größer, 
al8 Die materiellen, ſcheinen mir die immateriellen Folgen zu fein, 
ich meine den bevenflichen Zuftand, daß durch die neuen Geſetze 
die Eriftenz aller fländifchen Rechte gewifiermaßen in Frage geftellt 
iſt: ich ſage gewifiermaßen. Der Monarch iſt nicht befugt, Die Rechte 
ber Stände aufzuheben; zum Beweiſe berufe ich mich auf einen 
anerkannt Tonfervativen Gewaͤhrsmann, auf den fehr ehrenwerthen 
Edmund Burke, in feiner Gejchichte der framöflfchen Revolution, 
wenn er jagt: Daß freilich nicht vechtliche, wohl aber moraliſche 











— 19 — 


Scheanten für die Machtvolllonmmenheit eines Monarchen zu denken 
wären. Wie der König nur abdanken Fönne, nicht aber die Könige: 
Würde abfchaffen, jo duͤrfe er auch die Rechte der Stände nicht 
antaften. 

Nun gehören aber jene älteren Geſetze zu unjeren verfaffungss 
mäßigen Grundgefegen, und in biefer Ueberzeugung verlange ich 
unjere ausdruͤckliche Zuftimmung, nicht allein unferen Beirat zur 
Henderung jener Geſetze. Es kommt hinzu, daß für Diejenigen Pro⸗ 
vingen, die dem Staate erft fpäter hinzugetreten find, durch Die Bes 
figergreifungs- Patente beftimmt worden ift, daß der hochfelige König 
fie der Verfaflung anfchlieffen wolle, die ex feinen gefammten Staas 
ten verleihen wolle. Für uns ift aljo dadurch ein vertragsmäßiger 
Rechtszuftand begründet. Wir haben feither unferen Theil des Vers 
trages als treue Unterthanen erfüllt, und wir Dürfen Daher erwar⸗ 
ten, daß Der Vertrag auch andererjeitd erfüllt werde. Ich betrachte 
unfere ftändifchen Breiheiten und unfere gefammte Verfaſſung als 
ein großes Fideikommiß, worin wir auch die Rechte der Nachgebo- 
renen zu berüdfichtigen haben. Wie der Fideikommißbeſitzer zu jeder 
Aenderung der Zuftimmung aller Agnaten bedarf, fo ift auch ber 
Monarch an die Zuftimmung der. Stände gebunden. Unfere Rechte 
bilden gleichſam ein eifernes Inventar, was wohl vermehrt werden 
wird mit mandyem Stüde des Hausraths, bis es eine vollftändige 
Haushaltung wird, in der der Landesherr behaglid) wohnt mit der 
großen Familie feiner Unterthanen, wovon aber fein Stüd verloren 
gehen darf ohne die Zuftimmung aller Miteigenthümer. In dieſem 
Sinne glaube ich, darf unfer Mitwirfungsrecht in Anſpruch genom⸗ 
men werben. Es wird nur Die Frage fein, in welder Form wir 
unfere Rechte verwahren wollen. Ich berufe mich auf Das Zeugniß 
des Mitgliedes der Herrenbank, daß wir unferen Kommittenten 
Sicherheit gewähren muͤſſen. Auch ich fage, Daß wir unferen Kom⸗ 
mittenten Sicherheit ſchuldig find; Doch bin ich der Anficht, Daß Dies 
weder in der Form des Adreß-Entwurfs, noch in der bes Amende- 
ments gefchehen Tann, wodurch wir uns erft Die Erlaubniß zur 
Wahrung unferer Rechte erbitten. Die Rechte, die wir bereits be- 
feften Haben, können wir uns nicht erft erbitten auf dem Wege ber 
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Petition, ſondern es handelt ſich hier bloß um Die einfache Erklä⸗ 
rung, daß wir Diefe uns durch Die früheren Geſetze verbürgten 
Rechte noch haben, daß die erwähnten Beftimmungen der früheren 
Gefege Durch Die widerfprechenden Beſtimmungen der neuen Geſetze 
nicht aufgehoben worden find, und Daß jene Geſetze nicht aufgeho- 
ben oder abgeändert werden fünnen, es fei denn mit ausdrüdlicher 
Zuftimmung der verfaffungsmäßig berufenen Stände. Und dieſe 
Erklärung erlaube ich mir der hohen Berfammlung in Borfchlag zu 
bringen. Dieje Erklärung fcheint mir alle Vortheile zu vereinigen; 
fie ift Har, denn fie jagt beftimmt, was wir wollen; jie ift farblog, 
denn fie fteht nicht auf dem Boden der politifchen Parteien, fondern 
auf Dem Boden des Rechts; fie ift einfach, denn fie hüllt ſich nicht 
in fchöne Redensarten, jondern ericheint in der nadten Geftalt der 
Wahrheit; fie wird zur Kenntniß Sr. Majeftät gelangen, denn fie 
wird abgegeben in der Gegenwart des Landtags⸗Kommiſſars; fie wird 
St. Majeftät nicht drängen; wenn wir auf eine Adreffe vielleicht 
eine unliebfame Antwort zu erwarten hätten, fo läßt eine ſolche Er⸗ 
klaͤrung unferem Königlichen Herm feine freie Entfchließung. Se. 
Majeftät werden nicht getrieben, und wir müflen geduldig erwarten, 
daß Alterhöchftdiefelben ven geftörten Rechts-Zuftand durch eine Er: 
klaͤrung wiederherftellen werben. Dieſe Art der Verwahrung ent- 
fpricht unferen Verpflichtungen gegen unjere Kommittenten, denn fie 
beweift ihnen, daß wir ihre Rechte kennen und fie ungefchwächt er- 
halten wollen; fie entipricht den Pflichten gegen die Staats-Gläu- . 
biger, denn fie jagt ihnen, daß wir ohne unfere Zuftimmung kontra⸗ 
hirte Schulden nidyt anerkennen; fie entfpricht den Pflichten der Of- 
fenheit und Wahrheit gegen Se. Majeftät, und fie fchließt jede 
Danf-Adreffe aus. Eine pure Dank-⸗Adreſſe neben Diefer Verwah- 
ung halte ich für unmöglich; denn id) kann nicht danfen mit der 
‚ Refervation auf den Lippen. Ich glaube in allen dieſen Beziehun- 
gen feinen Anfechtungen entgegenzugehen, denn dieſe Erklärung fagt 
beftimmi und Ear, was wir wollen, fie entfernt fich nicht von den 
Sormen, die wir der Ehrfurcht vor Sr. Majeftät ſchuldig find. Ich 
komme jebt zum Schluß noch zu einem jehr wichtigen Punkt... 
Sandtags- Mlarfhall: Ic muß den Redner mit der Bemerfung 
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unterbrechen, daß ich auf den Weg, auf welchen fich Der Rebner 
befindet, in feinem Ball eingehen kann. Aller Wahrfcheinlichkeit 
nach, wird ſich der Redner auf die Beftimmung der Gefchäfts- 
Ordnung ‚berufen, Daß ein neuer Vorſchlag vorher jchriftlich einzu⸗ 
reichen ift, wenn er zur Abftimmung kommen foll. Der Redner hat 
aber überhaupt feinen neuen Vorſchlag gemacht, der unter diefe Be- 
ſtimmung fallen könnte, fondern er hat etwas ganz Anderes gethan; 
er hat vorgefchlagen, das heute umzuſtoßen, was geftern befchloffen 
worden if. Einen neuen Borfchlag haben wir von einem Der vo> 
tigen Redner vernommen, einen Abänderungs-Vorſchlag; einen fol- 
chen neuen Vorſchlag hätte auch der jetzige Redner machen fünnen, 
aber er hat ihn nicht gemacht, ımd auf das, was verlangt wird, 
fann ſich die Verfammlung nicht einlaften. Sie kann jetzt nicht be- 
fchließen, Feine Adreſſe zu erlaffen, nachdem fie vorher eine zu er: 
laſſen, beſchloſſen hat. 

Abg. von Winhe: Ich habe geſtern Sr. Durchlaucht meine 
Aufwartung machen wollen; da ich Diefelben aber nicht antraf, fo 
habe ich meinen Vortrag vollſtändig fchriftlich übergeben und dar⸗ 
auf angetragen, daß dieſer ftatt Adreffe von der Verfammlung an- 
genommen würde, alſo ift der Gefchäfts-Orbnung genügt; von dem 
Redner, welcher zuerft fprach, ijt eine Verwahrũng beantragt wor⸗ 
ben, es handelt fid) nur um die Form, in weldyer Diefe gefchehen 
fol, auf dem erfteren Wege, durch eine Adreffe an Se. Majeftät 
oder durch eine Erklärung zu Protokoll; es iſt alſo Fein neuer Vor: 
Ichlag, fondern ein Borfchlag zu einer anderen Form. 

Sandtegs- Marfhall: Es hat feine Richtigkeit, Daß ich geftern 
bie fchriftliche Erklaͤrung des Redners erhalten habe. Daraus folgt 
aber nur, daß der Redner weder geftern fchriftlich noch auch heute 
mündlich einen neuen Borfchlag im Sinne der Gefchäfts - Orbnung 
gemacht hat. Es war nichts Anderes, als ein jchriftlicher Antrag, 
dag die Verfammlung umftoßen möge, was fie früher beſchloſſen 
habe. Ich kann mich ihm nicht anfchließen und auch Feine Debatte 
darüber geftatten. 

Abg. von Vinche: Ich habe Die Arage fo verftanden: Soll ein 
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Adrep- Entwurf in Berathung genommen werben? Es war Daher 
noch jeder andere Vorfchlag geftattet. 

Sandtags-Marfchall: Auch eine abgemachte Sache. 

Abg. von Binhe: Auch die Abgeordneten meiner Provinz ha⸗ 
ben fo verftanden, ich berufe mich auf eine amtliche Perfon, den 
Herrn Vice⸗Landtags⸗Marſchall von Bodelfchwingh. 

Sandtags- Marfhall: Die Verfammlung kann nicht auf abge- 
machte Dinge zurüdfommen. Wenn alio der Redner weder dem 
Adreß-Entwurfe beiftimmt, noch auch einen Vorſchlag auf Abände- 
rung des Adreß-Entwurfs zu machen hat, je weiß ich nicht, wie er 
länger auf dem Rednerftuhle bleiben will. 

Abg. son Wine: Ich glaube mich in meinem Rechte und ap- 
pellire an die hohe Verfammlung, wenn fie mich darin fchügen will. 

Sandiags- larfhall: Der Abgeordnete beruft fich auf die Ver⸗ 
fammlung, ich glaube, es wird nicht ihre Abficht fein, mid) anzu⸗ 
gehen und aufzufordern, darüber abftimmen zu laflen, ob die Ber- 
fammlung eine Adreſſe befchließe; ich fehe Das voraus und brauche 
nicht daran zu zweifeln. Ich Dagegen bin-ber Ueberzeugung, daß 
die Berfammlung gar nicht einmal den Wunfch haben Tann, daß id). 
fie zu einer Abftimmung darüber veranlaffen möge, ob fie heute zu⸗ 
rüdnehmen will, was fie geftern befchloflen hat. 

Sandtags- Kommiffar: Ic glaube in dieſer Frage ein Wort 
reden zu müffen. Der geehrte Redner hat zweierlei Anträge geſtellt, 
ben einen, daß Feine Adreſſe gegeben werben möchte, Nachdem eine 
folche mit großer Majorität befchloffen worden, war biefer Antrag 
unguläffig, Doch außer dem Bereich meiner Entgegnung und der 
Landtags⸗Marſchall hat fich fchon Darüber geäußert. Außerdem hat 
er begonnen, einen Antrag zu entwideln, wonach gewiffe Verwah⸗ 
rungen in das Protokoll niedergelegt werben follen. Dies ift ein 
neuer Gegenftand, ber nichts mit der Adreßs Debatte zu thun Bat. 
Nun hat der Redner zwar erklärt, daß er einen foldyen Antrag 
geftern fchriftlich dem Landtags⸗Marſchall übergeben habe, Wenn 
aber ein folcher Antrag heute hätte zur Berathung kommen follen, 
fo hätte er nad) Vorſchrift des Neglements zuvor dem Landtags⸗ 
Kommiffar mitgetheilt werden müffen, wie dies allgemein vorge- 
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fehen ift, Damit Die Räthe der Krone ſich Darauf vorbereiten koͤn⸗ 
nen. Da Dies nicht gefchehen, jo muß ich entfchieden widerfprechen, 
daß Diefem Antrage weitere Folge gegeben werde, Ich wirbe Dies 
früher gejagt haben, wenn es mir zuftände, bie Redner zu unter> 
brechen, dies Recht hat aber nur der Landtags -Marfchall, und 
darum mußte ich warten, bis eine folche Unterbrechung wirklich 
ftattgefunden hatte. Die Debatte ift außer dem Reglement, wir finb 
nur in der Debatte über die Adreſſe, und muß ich Daher den Land- 
tags⸗Marſchall dringend erfuchen, Diefen Vortrag abzubrechen. 

Abg. von Winhe: Es handelt ſich um ein Recht, was meiner 
Perſon zukommt, ich bin den Formen unferer Gefchäfts - Ordnung 
gefolgt. Wenn es nöthig ift, meinen Antrag zuvor dem Königlichen 
Kommiffar mitzuteilen, fo war es Sache des Herrn Landiag6- 
Marſchalls; wern Ew. Durchlaucht ihn nicht communizirt haben, fo 
ift es nicht meine Sache. 

Jandtags -Marſchall: Ich bitte Sie, Ihren Platz wieder ein⸗ 
sunehment. 

Abg. von Pinhe: Wenn die Berfammlung dafür ift, fo 
werde ich in der Entwidelung meines Amendements fortfahren. 

Sandtags -Marſchall: Wir haben hier mehrmals das Wort: 
Amenbement, gehört; ein deutfcher Ausdruck dafür ift Abaͤnderungs⸗ 
Vorſchlag. Ein folcher kann nicht gemacht werben, wenn nicht eine 
beftimmte Sache in’8 Auge gefaßt wird, Die abgeändert werben foll. 
Ein Amendement zum Adreß-Entwurfe könnte nur ein Antrag auf 
Abänderung des Adrep- Entwurfs fein. Ein folcher ift aber nicht 
vorhanden, fondern nur der, ſich mit Feiner Adreffe zu befchäftigen. 
Dies ift ein Antrag, daß Die Verfammlung jebt zuridnehmen möge, 
was fie geftern befchlofien hat. Auf einen ſolchen Antrag kann id 
mich nach meinen Rechten und nad meinen Pflichten nicht einlaf- 
fen; die Berfammlung kann es nicht wünfchen, und jelbft wenn man 
es wänfchen follte, jo würde ich eine Derartige Abſtimmung nicht 
veranlafien können. Wenn alio der Redner keinen Abänderungs- 
Borfchlag zu machen oder der Adreffe beizuftimmen hat, fo muß ich 
ihn bitten, den Platz des Redners zu verlaffen. 

Abg. son Vinche: Ich ftimme gegen die Adreſſe und gegen 
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dad Amendement. Wenn ich daher feine Unterftügung aus ber 
Berfammlung finde, fo muß ich mich dieſer Entſcheidung unterwer- 
fen und auf meinen Platz gehen. 

Sandtags - Rommiffar: Ich habe mich bereits erklärt, daß und 
aus welchen Gründen ich denjenigen Theil des Vortrags des Red⸗ 
nerö, welcher eben gefprochen, und der einen ganz neuen mit ber 
Adreß = Frage nicht im Zufammenhange ftehenden Antrag gemacht 
hat, indem er die Verwahrung wegen verlegter Rechte zu Protokoll 
niedergelegt wiffen will, gegen die Beftimmung im Gefchäfts -Re- 
‚ glement halte. Eben deshalb enthebe ich mid) auch, auf Die darin 
enthaltenen Angriffe über Die 2egalität ber ftändifchen Gefege zu 
antworten. Ich wiederhole es, ich erachte Diefen ganzen Vortrag, 
als wäre er nicht gehört. Aber es find in dem früheren Theile 
des Vortrages, welcher noch Die Adreß-Frage betraf, einige Punkte, 
die meine früheren Erklärungen befämpfen. Auf diefe muß ich ant- 
wörten. Der Redner hat hervorgehoben, daß allerdings im Falle 
des Krieges die Stände wohl zuſammenberufen werden Tönnten und 
fi) auf den berühmten Fall der Kaiferin Maria Therefia berufen. 
Ich erwiedere, Daß weder in dem Geſetze vorgefehen, noch in mei⸗ 
ner Erklärung behauptet ift, daß Se. Majeftät der König, wenn er 
eine Anleihe im Kriege zu machen genöthigt fein follte, die Stände 
nicht berufen werde. Vielmehr habe ich oft aus Seinem Munde 
gehört: In Fällen des Krieges werde Ich vor Allem die Stände 
zufammenberufen. Aber ich habe auch erflärt, Daß es im Kriege 
Säle geben kann, in welchen eine foldye Zufammenberufung unmög⸗ 
lich ift, und dabei beharre ih; wenn fid) der Nebner zum Bewelfe 
des Begentheild auf Maria Thereſia beruft, fo frage ich ihn: wenn 
unfer großer König damals außer Böhmen und Mähren auch Un: 
garn bejegt gehabt hätte, würde dann die Kaiferin auch nad) Preß⸗ 
burg gegangen fein, um von dem Ungarifchen Reichstage Hülfe zu 
fuchen? (Lachen.) Ich habe noch den zweiten Punkt zu berühren, 
nämlich den, wo und der Redner gerathen hat, wir Minifter foll- 
ten unfere Köpfe daran jegen, wenn wir im Kriege Anleihen zu 
machen hätten, und dann vor die Verfammlung bintreten und fa- 
gen: Köpft uns oder bewilligt die gemachten Schulden. Der Fall 
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paßt auf uns nicht. Wir preußifche Minifter können feine Schul⸗ 
den machen, fondern nur das Staats» Oberhaupt; das ift der Un⸗ 
terfchied, und es wird doch wohl Niemand fagen, der König folle 
e8 nur wagen, ſolche Anleihen zu Tontrahiren und dann den Stän- 
den fagen — doch ich Bitte mir den Schluß zu erlaflen. 

Abg. von Auerswald: Durchlauchtigſter Marſchall! Da nad 
unferen Geſchaͤfts⸗Ordnungen nicht wie bei den Geichäfts-Orbnuns 
gen mehrerer provinzialftändifcher Verſammlungen der Fall vorge⸗ 
fehen ift, daß ein genommener Beſchluß durch einen anderen De: 
ſchluß aufgehoben werben kann, alfo für einen Antrag darauf: feine 
formelle Berechtigung befteht, ein Amendement aber, welches zu ei⸗ 
nem Adreß- Entwurf beantragt, daß Feine Adreſſe erlaflen werben 
fol, nichts "ist, al8 ein Antrag auf Aufhebung eines Beichluffes, fo 
halte ich ein ſolches auch nicht für zuläffig und Habe Daher dem 
Abgeordneten von Weftphalen meine linterftügung nicht zu Theil 
werden laſſen. Wenn aber der Landtags⸗Kommiſſar Deshalb, weil 
biefer Abgeordnete feinen Antrag auf eine Erklärung zu Protokoll 
nicht formell begründet habe, erflärt, er müffe deſſen Worte als 
nicht gehört betradhten, fo erlaube ich mir Die Frage, ob Dies ber 
Geſchaͤfts⸗Ordnung enifprechend ift? Meines Erachtens ift die Er- 
flärung des Abgeordneten gültig zu Protokoll gefommen, und es 
ſteht Iedem von und das Recht zu, fich auf dieſelbe zu beziehen 
und ihr beizutreten. 

Sandtags-Marfhall: ES ift ganz außer Zweifel, daß die Aeuße- 
rungen des letzten Redners jet fchon einen Theil des Protokolls 
bilden. . 

Sandtags-Rommiffer: Ich habe nichts dawider, Daß Die vier 
Herren (auf die Stenographen zeigend) Alles nieberfchreiben, was fte 
hören umd finde Feine Beranlaffung, mich der Veröffentlichung ihrer 
Notizen zu widerfegen. Eben fo wenig habe ich gegen Die Auf: 
nahme der Verhandlung über die Anträge des Redners in das Pro⸗ 
tofoll etwas zu erinnern. Dadurch fcheinen die Bedenken des legten 
Nedners gehoben. Wenn ich aber fagte, ich betrachte Die Worte 
des vorlegten Redners ald nicht gehört, fo hatte dies nicht Den 
Sinn, foldye. der hohen. Verſammlung und der Deffentlichfeit zu ent- 
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ziehen, ſondern es follte nur heißen, daß ich fie — als außer ber 
Ordnung gefprocdyen — in meiner Eigenfchaft als Königlicher Kom⸗ 
miflar als nicht vorhanden betrachte und mid) nicht veranlaßt finde, 
darauf einzugehen. 

Sandtags-SHarfchall: Ich glaube, daß die Sache unzweifelbaft 
iſt und feine Diskuſſion deshalb zu erheben fei. 

Mehrere Stimmen: Die Sache ift wichtig. 

Fandtags-Marſchall: Aber nicht fo wichtig, um Die Diskuffion 
zu unterbrechen. Sch bin der Meinung, daß wir und nicht weiter 
davon abhalten laſſen, fondern in der Debatte fortfahren. 

Abg. Gießler (lefend): Se. Majeftät der Königs fprachen in 
der Thron-Rede unter Anderem die Worte aus: „Vertrauen weckt 
Vertraun.“ Auch ich halte e8 Daher für gut nnd zwedmäßig, wenn 
wir in der Adreſſe nur allein unferen Dank für das Gefchent, wel: 
ches uns Se. Majeftät durch Die Geſetze vom 3. Februar d. 3. 
gegeben bat, ausfprechen, Dagegen aber auch alles Andere, was viel⸗ 
leicht fein Vertrauen erwecken möchte, aus berfelben wegzulaſſen. Ich 
für mein Theil will weder Vorbehalte, noch Rechts-Verwahrungen 
in der Adreffe haben. Ich habe Das fefte Vertrauen, daß von ei- 
nem Monarchen, welcher zu den Vertretern feines Volkes fpricht: 
„Ich und Mein Haus wollen dem Herrn dienen,” Daß von einem 
folhen Koͤnigshauſe auch für die Zufunft Alles, was dem Lande 
Glück und: Segen bringen kann, zu erwarten ift. 

Ag. Gier: Um mid) nady dem Vorbilde der früheren Redner 
über Die Annahme, Ablehnung oder Abänderung der Adreſſe zu er- 
Hären, glaube ich einige Worte über den Gehalt der zu Grunde 
liegenden Geſetze erwähnen zu müflen. Ich halte das Stände-Pa- 
tent vom 3. Februar für gefeg- und verfaffungsmäßig, und wo ich 
mich darüber erkundigt, Habe ich zu meiner Freude dieſelbe Meinung 
gefunden. Unſer Grundgefes vom Juni 1823 beftimmt ausbräd- 
lich, daß der landesväterlichen Fuͤrſorge Des Geſetzgebers vorbehal- 
ten fei, wann und wie Die allgemeinen LZandftände aus Previnzial- 
Ständen zufammenberufen werden follten. Hiernach, glaube ich, 
fann fein Unbefangener an ihrer Rechtsbeftändigfeit zweifeln, und 
ich begreife die Angriffe derjenigen nicht, Die von einer Infompe- 
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tenz fprechen. Wir würden das Mißvergnügen des ganzen Lan⸗ 
des erregen, wenn wir darauf eingehen wollten. Wir müffen bem 
Könige innigen Dank fagen dafür, daß er einen Anfang gemacht 
mit Iandftändifcher Wirkſamkeit und das landftändifche Gebäude voll- 
bracht hat, und ich habe den aufrichtigen Wunfch, daß eine gere- 
gelte Benugung derfelben vorgenommen werben und eine periodifche 
Zufammenberufung der Stände flattfinden möge. In der Sadıe 
felbft glaube ich, daß Se. Majeftät der König durch die großarti- 
gen Berleihungen, die in den Gefegen enthalten find, und eine große 
Wohlthat beſcheert hat, und daß wir die Ausnahmen, die darin ent- 
halten find, als Nebendinge betrachten dürfen und daran die Hoff: 
nung fmüpfen, daß, wenn wir‘ in diefer Bitte Wuͤnſche vortragen, 
daß fie aud) erhört werden mögen. Ich berühre ganz kurz Das Ge⸗ 
je über Darlehne. Es ift unmöglich, daß während des Kriege 
- die Zufammenberufung der allgemeinen Landitände vorgenommen 
werde, denn es kanm ſich ja der Fall ergeben, daß eine “Provinz 
bereit8 vom Feinde befegt if. Aber alle deutſche Verfaflungen ba- 
ben dieſelben Beſtimmungen. Das Königreich Sachſen hat die 
Verordnung, daß zwei Kommiſſarien Darlehne und Schulden auf: 
nehmen, die bayerfche hat zwei ftändifche Kommiffarien, eben jo bie 
badifche und alle übrigen deutfchen DVerfaffungen haben folche Aus: 
nahmen. Wenn uns heute Die Frage vorgelegt würde, ob wir folche 
Ausnahmen geftatten wollen, jo würden wir fie völlig und praftifch 
verwilligen. Se, Majeftät der König iſt uns aber vorausgegangen. 
Der zweite Punkt ift Das Befteuerungsredht, das und zugefagt ift 
in dem Maße, wie früher nicht. Die Ausnahme betrifft die Zölle 
und indirekten Abgaben, wo die Steuern auf Verträgen mit ande 
ren Staaten beruhen. Und da bin ich gleichfalls ver Meinung, 
wie die Geſchichte Der Staaten lehrt, daß der König auch hier freie 
Hand haben müffe, wie wir die Zwedmäßigfeit davon bei dem 
Kornmangel gefehen haben. Ich meinestheild wünfche nur, Daß, 
ſobald es zuläffig, der ftändifche Beirat; oder ein Kongreß von Fa⸗ 
brifanten, Kaufleuten u. f. w. bei ber Berathung über bie indirek⸗ 
ten Steuern gehört werben möchten. 
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andtago -AMarſchall: Dies würde Gegenfland eines fpäteren 
Antrags fein. Di 

Abg. Gier: Ich habe es nur bemerken wollen, um, nad) dem 
Beifpiele meiner Vorgänger, mic) felber zu rechtfertigen und in Der 
beften Abficht auf die anderen Herren Mitftände einzumwirfen. Und 
da glaubte ich Diefe Auslegung für die Zukunft wohl berühren zu 
dürfen. In anderer Hinficht glaube ich, Daß wir einen Schritt 
vorwärts geihban, und Daß des Königs Majeftät uns ein großes 
und ehrenhaftes Geſchenk bewilligt habe. Ich wurde mich daher 
dem Vorſchlage anfchliegen, Sr. Majeftät dem Könige Dank zu fa- 
gen und das Vertrauen und die Zuverficht in Betreff derjenigen 
Wuͤnſche und Bitten auszufprechen, welche über das ftändifche Pa- 
tent und das Verfafſungsgeſetz in dieſer Verfammfung auf geſetzli⸗ 
chem Wege befchloffen werden möchten. 

Abg. Mewiffen: Durchlauchtigfter Marſchall! Jeder hier in 
der Berfammlung hat die Pflicht, feine 1leberzeugung vor König 
und Bolf offen und ganz auszufprechen. Diefer Pflicht werde ich 
durch meine Worte zu entfprechen fuchen. Die Rebner, die mir 
vorangegangen find, haben zum Theil den Modus, die Zweckmäßig— 
feit des Adreß⸗Entwurfs in Frage geftellt, theils hat fich eine Diffes 
ren; in Bezug auf die rechtliche Begründung der. in dem Adreß⸗ 
Entwurf niedergelegten fpeziellen Verwahrung entwidelt. Was den 
Modus betrifft und Die Zweckmaͤßigkeit, fo, glaube ich, find wir es 
dem Lande fchuldig, nichts zu verfchweigen und gleich beim Beginn 
diefer Verhandlungen uns Har und beftimmt auszufprechen. Wir 
find Offenheit und Wahrheit der Krone fehuldig, die uns berufen 
hat, um Durch und den Willen des Landes zu erfahren. Nur durch 
offene, ruͤckſichtsloſe Wahrheit kann das große Ziel diefer Verfamm- 
lung, die gänzliche Wiederherftellung der im Jahre 1813 fo ſchoͤn 
bewährten, in Der neueften Zeit, wie wir aus hohem Munde ver- 
nommen haben, und wie wir felbft zu erklären und gedrungeu füh- 
len, leider getrübten Webereinftimmung zwifchen König und Volf be- 
wirft werden. Das Ziel, welches der König und fein Volk ver- 
folgen, ift Daffelbe; die Nechtsbafis, die durdy Die Organe der Krone 
und durch Die einzelnen Mitglieder der Stände hier anerfannt wor- 
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den ift, ift ebenfalls Diefelbe. Wir haben heute aus dem Munde 
des Königlichen Kommiſſars vernommen, daß der König Die volle 
rechtliche Gültigkeit des älteren Gefebes von 1820 zur Unterlage 
des neuen Geſetzes gemacht und die Räthe der Krone beauftragt 
habe, auf dieſer Grundlage ein neues Geſetz zu entwerfen. Die 
Räthe der Krone haben diefem Auftrage nad) ihrer Ueberzeugung 
entiprochen. . In dieſer Verſammlung find entgegengefegte Ueberzeu⸗ 
gungen laut geworden, ein großer Theil Dderfelben weicht von den 
Rechtöbegriffen der Räthe der Krone in den wefentlichften Punkten 
ab. Der Königlie Kommiſſar har ausgeführt, daß nad) dem Ge- 
je von 1820 nur die Berpflichtung befteht, jährlich einer reichftän- 
diſchen Berfammlung Rechnung zu legen, und daß diefe Rechnungs⸗ 
fage eben fo gut, ja befler von einer Deputation ald von der gan- 
zen Berfammlung entgegengenommen werden könne. Bei der Wür⸗ 
Digung jenes Gefeges von 1820 kommt es nicht allein auf den 
Buchftaben, jondern auf den Buchftaben, verbunden mit dem Geifte 
des Geſetzes, an. Der Buchftabe jened Geſetzes ftellt ganz unan- 
greifbar feft, daß jährlich eine veichsftändifche Verſammlung zufam- 
mentreten fol, der Geift dieſes Buchftabend iſt nur Dann zu ermit- 
teln, wenn wir zurüdgehen auf Die Zeit, wo das Gefeh gegeben 
wurde. Dem Gefege von 1820 ging Die während mehr als zehn 
Jahren unabläflig wiederholte Erflärung Preußens voraus, daß eine 
reicheftändiiche Verfaſſung gegeben werben follte, ihm ging 1815 
bie offizielle Erklärung Preußens auf dem Wiener Kongreffe, ihm 
ging die feierliche Verheißung von 22. Mai 1815 voraus, Das 
mals, im Jahre 1820, war bei allen Staatsmänmern die Anſicht 
vorherrfchend, daß, wenn in dieſem Lande Reichsftände berufen wer: 
den follten, dieſe Reichöftände auch dauernd und feft begründet wer- 
den müßten. Dauernd und feft find die Reichöftände aber nur dann 
begründet, wenn fie jährlich wiederkehrende Funktionen regelmäßig 
ausüben. Das Geſetz vom Jahre 1820, das aus jenem Geifte, 
dem es um die Kreirung von Reichsftänden Ernſt war, hervorge- 
. gangen ift, bat ſich freilich darauf befchränkt, nur der Rechnungsle⸗ 
gung an Die Reichsftände zu gedenken. Aber diefe eine Yunction 
ichließt alle übrigen in ſich. Steht die rechtliche Eriftenz der Reiche» 
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ſtaͤnde fuͤr eine ihrer Functionen unverwuͤſtbar feſt, ſo ſteht auch 
feſt, daß ſie berechtigt ſind, alle uͤbrigen Rechte und Functionen, die 
ihnen durch ältere Geſetze beigelegt waren, auszuüben. Glaubt wohl 
einer von Ihnen, meine Herren, die Krone hätte im Jahre 1820 
Reichsftände zufammenberufen wollen, nur um ihnen jährlich Rech⸗ 
nung über die Verwaltung der Staatsfchulden ablegen zu laſſen? 
Die damalige allgemeine Ueberzeugung und aud) bie Ueberzeugung 
der damaligen Raͤthe der Krone war vielmehr, daß Reichsftände 
mit allen von ihrer Eriftenz untrennbaren Rechten dur das Wohl 
und die Größe des Vaterlandes gebieterifch erheifcht würden. Sein 
Markten um die Rechte, fein Mißtrauen fand Damals flatt, weil 
Alle einig waren, weil Alle das gleiche Ziel anftrebten. Das ift 
der eine Punkt, worüber die Anfichten auseinandergehen, weil man 
bin und wieder jegt nur ungern den Rechtskreis Der Neicheftände 
anerkennt. Die zweite Divergenz betrifft die rechtögültige Aufnahme 
von Anleihen. Wir haben von dem Königlichen Kommiſſar gehört, 
daß es nöthig fei, Befchränkungen des in dem Gefete vom 17. Ja⸗ 
nuar 1820 den Ständen eingeräunten unbefchräntten Rechts der 
Mitgarantie eintreten ‚zu laflen, weil in Sriegsfällen die Stände 
nicht zufammenberufen werben fonnten, fobald durch eine Invaflon 
des Feindes einzelne Provinzen befegt werben. Aber was hindert 
denn die Krone in folchen Falle, aus den Provinzen, die noch nicht 
genommen jind, die Stände zufammenzuberufen? Gerade in folchen 
Fallen vor Allem werden die Stände herbeieilen, ſich im Mittels 
punkte der Monarchie um den König verfammeln und die Madıt 
der Krone durch ihre Mitwirtung und Hingebung ftärfen. Sind 
dann auch nicht alle Provinzen vertreten, fo werden Die anweſenden 
Deputirten die Rechte der Abweſenden mit vertreten, und gewiß bad 
ganze Bolt wird, wenn es von ber Invaſion befreit, die Recht: 
mäßigfeit die ſer Bertretung anerkennen. 

Ein fernerer Punkt des Widerſpruchs ift darin hervorgetreten, 
dag von einer Seite behauptet worden ift, daß das Geſetz vom 5. 
Juni 1823, was in feinem Vorbehalt die Berathung aller allge 
meinen Gefege, die Die Rechte von Perfonen umd das Eigenthum, 
mit Einſchluß Der Befteuerung, betreffen, den künftigen Reichsſtaͤnden 
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zuweiſt, nach dem Wortlaute des Adreß⸗Entwurfs, als jede Bera⸗ 
ihung anderer ſtaͤndiſchen Organe ausſchließend gedacht werde. Ein 
ſolcher Ausſchluß iſt von Niemanden in dieſem Saale beabſichtigt 
worden; es hat nicht die Befugniß der Krone beſtritten werden 
ſollen, ſtaͤndiſche Organe zu jeder Zeit nach Belieben der Krone zu 
vernehmen. Etwas Anderes aber iſt das Recht eines ſtaͤndiſchen 
Organs, ausſchließlich gehört zu werden, und etwas Anderes iſt 
das Recht eines foldhen Organs, bei allen allgemeinen ®efeßen, zu 
allen Zeiten gehört zu werben, wenn auch vorher fchon andere ſtaͤn⸗ 
difche Körper gehört worden fein möchten. | 

Duch das Gefet vom 22, Mai 1815 wird den Fünftigen 
Reichöftänden dad Recht beigelegt, bei allen allgemeinen Geſetzen 
gehört zu werden, und in dem Augenblide, wo Reichsſtaͤnde zuſam⸗ 
menberufen werben, find fie in den Befit dieſes Rechtes eingetreten. 
Wenn auch andere fländifche Organe vernommen werben möchten, 
jo bleibt ihnen doch flet das Recht neben Diefen Organen geört 
zu werben. 

Das ift der Sinn des Are» Entwurfs, wie ich ihn — 
faßt habe. 

Ein weiterer Punkt des Widerſpruchs hat ſich darin ergeben, 
daß der Koͤnigliche Herr Kommiſſar uns erflärt hat, das in den 
Verordnungen vom 3. Februar dem Bereinigten Landtage einge: 
räumte Steuerbewilligungs-Recht gehe weit über die früheren Ver⸗ 
beißungen hinaus. 

Wir Rheinländer können dies nicht anerfennen. In dem Be- 
figergreifungss Patent vom 5. April 1815, welches für unfere Pro⸗ 
vinz Die Grundlage unferer Rechte bildet, ift den Rheinlaͤndern Das 
Recht der Zuziehung bei Regulirung und Feftftellung aller Steuern 
zugefichert. Wenn auc über die Deutung Diefer Worte Zweifel 
obwalten, wenn es fraglich fein Fönnte, ob dadurch ein Recht ver 
Zuftimmung feftftehe, Zweifel, die ich für nicht begruͤndet erachte, fo 
fteht doch das Recht der ftändifchen Mitwirkung bei allen Steuern 
ohne irgend eine Ausnahme fell. Das, meine Herren, find bie 
Punkte des Widerſpruchs, die ſich in der bisherigen Diekufflon dar- 
geboten haben. 
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Es bleibt mir nur noch ein Differenzpunkt zu erwähnen übrig. 
Diefer Punkt betrifft Das unbefchränfte Recht der Petition. Ich bin 
durchaus einverflanden mit den Anfichten, die in Bezug auf biefen 
Bunft der verehrte Here Referent vorher entwidelt hat, dahin ge⸗ 
hend, daß, als im Jahre 1815 auf dem Wiener Kongrefle den 
fümmtlichen deutſchen Staaten eine ftändifche Berfaflung zugefichert 
wurbe, das unbefchräntte Wetitionsrecht als von einer jeden fländi- 
jchen Verfaffung unzertrennlidy gedacht und in offiziellen Erflärungen 
anerkannt worben ift. Wenn in Preußen das ftändifche Organ ber 
Einheit, was bisher fehlte, ernftlicd) neu begründet werben ſoll, jo 
glaube ich, daB Dann das Minimum aller ftändifchen Rechte, Das 
Recht der Betition, nicht in Frage geftellt, nicht durch kleinliche Bes 
ſchraͤnkungen verfümmert werben. darf. Sieben und zwanzig Jahre 
bat das Volk die. Erfüllung. Des Geſetzes vom Jahre 1820, 32 
Jahre die Erfüllung des Geſetzes vom 22. Mai 1845 mit Zuver⸗ 
Acht, niit Vertrauen. erwartet. Se. Majeftät der König haben er- 
Härtt, daß unabwendbare Hinderniffe die frühere Erfüllung dieſer 
Berheigungen verhindert haben; das Volk hat durch fein Vertrauen, 
durch feine Ruhe Diefe Hindernifie gewürdigt, aber heute, heute find 
fie gehoben, heute ift eine reicheftändifche Verfaflung endlich begraim- 
vet, heute ftellt das Volk mit Recht die Forderung an feine Ver⸗ 
treter, daß dieſe Verfammlung dazu beitrage, Daß eine ftarfe Ber- 
fafflung dauernd begründet werde. Eine foldhe kann aber nur dann 
begründet werden, wenn König und Volk in der Anſicht über Die 
weientlichen Elemente einer ſolchen Verfaſſung vollkommen einig find. 
Diefe Berfammlung hat die fehöne Aufgabe, Die getrübte Unmittel- 
barkeit zwifchen dem Könige und feinem Volke wiederherzuftellen. 
Es wird Daher zu umterfuchen fein, was nad) dem Rechtsbewußtſein 
des Volkes als umentbehrlich für die reichäftändifche Verfaſſung 
diefes Landes betrachtet wird. | 

Wenmm ich in meinem bisherigen Vortrage die Rechts » Anficht, 
fo weit fie ſich auf Geſetze begründet hervorgehoben habe, fo finde ich. 
noch einen anderen, noch einen ftärferen Grund zur Rechtfertigung ber 
in der Adreffe niebergelegten Verwahrung darin, daß nach dem alls 
gemeinen Volksbewußtſein dieſe Rechte, Die und in älteren Geſetzen 
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gegeben ſind, das Minimum der Rechte bilden, die Landſtaͤnde uͤberall 
haben, ohne die Reichsſtaͤnde als wahrhaft lebendig gar nicht ge⸗ 
dacht werden koͤnnen. Das Rechtsbewußtſein im Volke hat ſich 
jahrelang an dieſe in den älteren Geſetzen begründeten Rechte ans 
geflammert, ed hat vertrauungsvoll dem Augenblide entgegengefehen, 
wo Diefe Rechte verwirklicht werben würben, weil Das Volk wußte, 
daß bei ungefchwächter Rechtsbeftändigfeit ded Gejebes vom 17. Ja⸗ 
nuar 1820 Diefer Augenblid endlich, wenn auch fpät, Eommen müßte. 
Ich will in ben tiefen Abgrund nidyt hineinfehen, ver ſich eröffnet, 
wenn bieje Rechte jetzt von den Vertretern des Volkes nicht gewahrt, 
von den Räthen der Krone a in —— ganzen Umfange aner⸗ 
kannt werden. 

Stellen Sie ſich die Frage, meine Herren, ob dann, wenn alle 
dieſe Rechte, die wir in Anſpruch nehmen, uns eingeräumt werden, 
die Verfaffung Preußens mit der Verfaſſung anderer conſtitutioneller 
Laͤnder auf gleicher Stufe ſtehen wird? Täufchen wir uns darüber 
nicht, es beftehen auch dann noch Die allererheblichften Unterſchiede, 
Die, ich gebe es zu, zum Theil durch Die eigenthuͤmliche Lage unferes 
Landes gerechtfertigt fein mögen. Ic will für jegt nicht in das 
Gebiet der Wünfche, die durch Diefe Differenz begründet werben koͤn⸗ 
nen, binüberichweifen, weil ich für eine Adreſſe das Wort genom- 
men habe, die nicht Bitten an den Stufen des Thrones niederlegen 
will, fondern für eine Adreſſe, Die fich darauf befchränft, beftehendes 
Recht ehrfurdytsvoll zu wahren. 

‚In der bisherigen Diskuſſion ift hin und wieder die Anficht 
faut geworben, ald ob durch das in Anfpruchnehmen eines Mini- 
mums ftändifcyer Rechte bereitd der Macht und dem Anſehen der 
Krone Abbruch gefchehen, als ob das monarchiſche Prinzip in Ger 
fahr gerathen könne? Ic glaube, Jeder von uns wird gern ber Ver- 
pflichtung nachkommen, feine Ueberzeugung dahin auszufprechen, daß 
er die Monarchie, und zwar eine flarfe und Fräftige Monarchie, 
will ...... die Veberzeugung, daß ohne ein mächtiges Centrum 
Die gedeihliche Entwidelung des Vaterlandes nicht gefichert erſcheint. 
Aber eine Divergenz der Meinungen befteht darin, wie biefe Einheit 
a 13 
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ber Monarchie, das Koͤnigthum, für alle Zukunft ſtark und machtig 
zu erhalten fei. 

Werfen Sie mit mir einen Blick auf die Geſchichte! Die Krone 
Preußen bat ſich fo lange, als Preußen hiſtoriſch erifiirt, auf Die im 
Staate vorhandene Intelligenz geftügt. So lange als diefe Intelli- 
genz hauptfächlid in dem Beamtenthum konzentrirt und repräfentirt 
war, hat die Krone feine Stände berufen, fo fange hat fie ohne alle 
ftänpifche Mitwirkung nach befter Einficht mit dem Beamtenthum das 
unumfchränfte Regiment im Lande geführt; aber die Zeiten find fort- 
gefchritten, die Intelligenz, die fich früher vorzugeweife in dem Bes 
amtenthum fand, fie findet ſich heute außerhalb vefielben, dad Beam: 
tenthum repräfentirt heute nur einen Theil diefer Intelligenz, bie 
längft nicht mehr ausfchlieglih in ihm, fondern vorzugäweife im 
Bolfe wurzelte. Das. jelbftfländig gewordene Volk ringt nach einem 
Drgane, nad) einer Arena, in welcher es feine Kräfte zum Wohle 
der Geſammtheit erproben, in welcher ed vereint mit feinem Fürſten 
fein Ziel anftreben kann. In Anerkennung diefer veränderten Lage 
haben des hochſeligen und des regierenden Königs Wajeftät bie 
Stände des Landes neu zu begründen für die wichtigfte Aufgabe 

ber Krone erachtet. Das Patent vom 3. Februar und die Verord⸗ 
nungen, die in deſſen Folge erlaflen find, follen den längft beab⸗ 
füchtigten Ausbau ftändifcher Freiheit zum Abichlug bringen. Wenn 
aber dieſer Bau wahrhaft zu einem Abjchluß gebracht werden fol, 
fo muß er Alles enthalten, was das Volk, feinem heutigen Rechts: 
bewußtjein na, für unumgänglich nothwendig erachtet. Sol die 
lebensvolle Einheit zwifchen Fürft und Bolf wieder hergeftellt wers 
ben, jo dürfen in dem Bau der ftändifchen Berfaffung feine dem 
heutigen Rechtöbewußtfein des Volkes widerfprechende Rüden bleiben. 
Ich glaube, Daß, wie weit aud) die Meinungen in dieſem Saale 
auseinandergehen, fe darin alle übereinftimmen, daß ohne Periodi⸗ 
aität, ohne feſte jährliche Zufammenberufung dieſe Berfammlung nur 
ein Kind des Zufalls ift, was Die ihm zugebachte Stelle im Staates 
leben nun und nimmermehr einnehmen kann. Das Boll verlangt 
für feine Stände einen geficherten, feftbegründeten Rechtsboben; es 
kann nicht zugeben, daß dieſe wichtigfte aller Smftitutionen bes 
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Staates fortan noch dem Zufalle anheimgegeben bleibe. Es iſt 
freilich in den Verordnungen vom 3. Februar d. J. die Kontrahi⸗ 
tung von Anleihen und die Bewilligung von Steuern an die Zus 
fiimmung der Reicheftände geknüpft, aber bei der Lage unferes Lan- 
des Dürfen wir uns fühn Der Hoffnung hingeben, daß derartige Fälle, 
die nach den Verordnungen vom 3. Februar einzig und allein der 
Krone die. Verpflichtung auferlegen, die NReichsftände zu berufen, 
in geraumer Zeit gar nicht eintreten werben. 

Bon dieſen beiden Fällen abgefehen, ift feine Beftimmung in 
dem Gefege enthalten, weldye irgend eine Verpflichtung in ſich jchlöffe, 
den Bereinigten Landtag zu berufen. Das Fundament des Verei⸗ 
nigten Landtags iſt ein durchaus ſchwankendes, ein gänzlich unſiche⸗ 
res, fo lange die periodische Berufung nicht durch Das Geſez feft 
und bejtimmt, ganz frei von allem Belieben, vorgefehen iſt. Es wirb 
mir zugegeben werden müffen, daß es Die höchfte Aufgabe ver 
Staatsmänner Preußens fein muß, Mißtrauen und Schwanfen aus 
unferen ftaatsrechtlichen Inftitutionen zu entfernen, Damit ein geſi⸗ 
herter Rechtszuſtand herbeigeführt werde, damit dad Streben aller 
VParteien fich innerhalb gefeßlicher Schranken zum Heil des Staates 
frei entwideln könne. Ein fefter Rechtszuſtand in der Verfaffungs- 
frage ift für die Krone eben fo dringend, ja noch dringender ge- 
boten, als für das Volf, Er kann nur herbeigeführt werden, wenn 
die gerechten Forderungen anerfanut werben, Die in Dem verbrieften 
Rechte, wie in dem Bebürfniffe des Landes, aufs tieffte begrün- 
det find. 

Was ich für den einen Punkt, Die periodifche Berufung, ange⸗ 
führt habe, läßt fi) in demſelben Maaße auch für die übrigen, in 
den Adreß⸗Entwurf aufgenommenen Punkte anführen. Der Größe 
und Macht unſeres Baterlandes droht Gefahr, wenn Die Bürger 
mit Neid auf unfere Nachbarftanten hinjehen wmüflen, es droht Ge⸗ 
fahr, wenn es fid) für und bei einem Vergleiche mit freien Staaten 
mir von einem Mehr, nicht von einem Minder, das wir an Rech⸗ 
ten des Volkes dort finden, handelt. Weil ich dieſe Gefahr von 
unteren Baterlande abwenden möchte, weil ich Die in Der Adreſſe 
aufgeführten einzelnen Punkte durch Ältere Rechte verbürat, durch 
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innere Zweckmäßigkeit und durch das Beduͤrfniß des Volkes abfolut 
bedingt erachte, weil id) endlich glaube, daß das Volk ein Recht 
hat, zu fordern, daß feine hierhergefandten Vertreter von feinen we- 
nigen bis jest gefeglicy zur Anerkennung gelangten Rechten nichts 
vergeben, fo Halte ich es für meine heilige Gewifienspflicht, Diele 
Rechte nachdrücklich vor Beginn unferer ftändifchen Wirkſamkeit zu 
verwahren. Ic erfülle dieſe Gewiflenspflicht, indem ich erfläre, 
daß ich der Aoreffe meine volle Zuftimmung gebe, und nur noch im 
Namen der Rheinländer die Erklärung binzufüge, daß nach dem 
Befigergreifungs- Patent vom 5. April 1815 bei allen Steuern den 
Ständen ein Recht ver Mitwirkung zufteht. Ich erfülle dieſe Pflicht 
um fo lieber, als ich glaube, daß die Berfammlung dem Willen eines 
hochfinnigen Königs nur dann entfprechen wird, wenn fie überall 
ohne Rüdhalt Die ganze Wahrheit jagt und von dieſer Wahrheit, 
die fie befeelt, in ihrem erften Akt ein feierliches Zeugniß ablegt. 

(Mehrere Stimmen verlangen, daß die Debatte heute noch zu 
Ende gebracht werben fol.) | 

Ein Abgeordneter: Es ift nöthig, wenn ein Mitglied 
auf Vertagung anträgt und Die nöthige Unterſtützung von 24 
Mitgliedern findet, zu welchem Ende der Marfchall hierüber die 
Berfammlung zu befragen haben würde, Daß die Vertagung Pla 
greife. | 

Sandtags- Marfhall: Man kann ſich auf Feine früheren Vor⸗ 
"gänge, fondern nur auf die Gefchäftd-Ordnung berufen. Die be⸗ 
teeffende Beftimmung der Gefchäft-Orbnung ift mißverftanden wor⸗ 
den. Sie lautet ganz anderd. Sie fagt, daß wenn der Marfchall 
die Berathung für erfchöpft halt, 24 Miigliever aber dem Schlufie 
der Berathung widerfprechen, der Marſchall darüber kann abflimmen 
laſſen, ob Die Berathung zu fehließen oder fortzufegen fei. In Dies 
ſem Falle entfcheidet alfo die Verſammlung und nicht der Marfchall. 

Abg. von Arafsemski: Ich flimme ganz mit dem Marfchall 
überein, daß Präcedenzien nicht vorhanden find, aber e8 giebt auch 
meines Dafürhaltens feine Präcedenzten für Verfammlungen der heuti- 
gen Art. Es kann aljo auch für Die Folge mit vollem Rechte Aus⸗ 
“ nahmen geben, weil nicht alle Formen erfchöpft find, aber e8 giebt 
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einen Grund zur Unterſtuͤtzung dieſes Antrages; biefer liegt in ber 
Billigfeit, auf welchen wir von Seiten Sr. Durchlaucht Anfprudy 
machen dürfen. Die Stüge dieſes Antrages liegt in der großen 
Wichtigkeit der Adreſſe, deren Erlaß bereits ausgefprocdyen if. Wir 
haben daruͤber große Reden vernommen, ein Beweis, daß die Sache 
wichtig ift. Die Wichtigfeit und unfere förperliche Ermattung giebt 
und ein Recht, um Bertagung der Debatte zu bitten. 

Sandtags- Marfchell: Schon früher zeigte fi) in der Berfamm- 
(ung eine große Neigung, zur Abftimmung zu kommen, fo daß nur 
überwiegende Gründe mid) veranlaffen konnten, dieſer Neigung nicht 
nachzugeben. Jetzt finden bieje Gründe nicht mehr ftatt, und wenn 
ich jeßt zu dem Zeitpunft gefommen fein werbe, wo ein überiwie- 
gender Wunfch, zur Abftimmung zu kommen, zu erfennen ift, werbe 
ich, falls 24 Mitglieder dem Schluffe der Berathung miderfprechen, 
Darüber abftimmen laſſen, und dieſe Abftimmung wird entfchelben. 

Abg. Hanſemann (vom Plag): Ich habe um das Wort gebe- 
ten, befürchte aber, obgleich id) noch mehrere Gefichtöpunfte anzu> 
führen habe, die noch nicht berührt find, Daß ich nicht mehr Die 
nöthige Aufmerkfamfeit finden werde. Ich fehlage daher vor, mit 
allgemeiner Zuftimmung die Debatte auf morgen zu vertagen. 

(Der Abg. von Krafzewsti erhält das Wort, erklärt aber, daß 
er fich nicht mehr kraftvoll genug fühle, um einen Vortrag zu halten.) 

Viele Stimmen verlangen Die Abftimmung über Die Vertagung 
der Debatte. 

Geh. Staats » Minifter Graf von Arnim: Mein dringender 
Antrag geht dahin, daß die Verfammlung nicht eher über Die vor- 
gefchlagene Adreſſe beſchließe, als bis fie ſich vollftändig über die⸗ 
felbe geprüft hat. Deshalb bitte ich, mein Amendement ebenfalls 
druden und an die Mitglieder vertheilen zu laffen. Ob noch heute 
Abend oder morgen Die Debatte fortzufeßen fein wird, müfjen wir 
der Entfcheivung des Marfchalls überlaffen, eben fo Darüber, ob er 
noch die Thätigfeit der Berfammlung in Anſpruch nehmen zu fön- 
nen glaubt. Ich babe von vielen Mitgliedern die Anficht vernom⸗ 
men, daß die Adreſſe noch nicht reiflich genug erivogen fei, und es 
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ſcheint mir wuͤnſchenswerth, Daß nur eine genugſam erwogene Aoreffe 
an Se. Majeftät den König gelangen möge. 

andtags-Marſchall: Es ift dies eine weitere Ausführung des 
Meges, ven ich vorhin fchon ald den gangbaren bezeichnet habe, 
naͤmlich, daß ic) die Berfammlung auffordere, darüber abzuftinmen, 
ob die Berathung zum Schluffe reif ſei. Diefe Abftimmung veran- 
laſſe ich hiermit in der Weife, daß Diejenigen, welche die Debatte 
für jchlußreif halten, dies durdy Aufftehen zu erfennen geben. 

(Minorität für die Schliefung der Debatte. — Nachdem 
auf mehrfache Anregung eine nochmalige, in berfelben Weiſe 
vorgenommene Abftimmung den Wunſch der Verſammlung, daß 
die Debatte vertagt werde, zu erkennen gegeben hatte, wirb die 
Sigung gefchloffen und die nächfte auf morgen un 10 Uhr anbe« 
raumt.) 

Marfchall von Rehsw: Die Herren von der Kurie der Drei 
Stände bitte ich, noch verfammelt zu bleiben, um das Protokoll der 
fegten Sigung anzuhören. 

(Ende der Sigung 4 Uhr.) 





Kurie der drei Stände. 
Snhalt: 
Petitionen. 

(Das Protokoll der legten Sigung wird vorgelefen und ange⸗ 
nommen.) 

Faudtags-Marſchall: Es ift eine Petition eingegangen, welche 
die befchleunigte Abänderung des Gefcyäfts - Neglements für ben 
Vereinigten Landtag wünfcht. Ich werde einen Ausfchuß ernennen, 
welcher Die Vorberathung vorzunehmen hat. Es wird Dies die vierte 
Abtheilung fein. 
(Nennung der Namen.) 

Außerdem find noch Drei Petitionen eingegangen. Die erfle, 
vom Abgeorpneten Landrath von Habe, betrifft Vorfchläge zur Ab⸗ 
wehr der durch den Mißwachs des vorigen Jahres zu erwartenden 
‚ Roth. 
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Die zweite vom demſelben Abgeordneten: Verleihung einer Unis 
form an die BVaterlands-Vertheidiger der Jahre 1813—1815. 

Die Dritte von dem Abgeordneten, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
Welter zu Münfter: Ausdehnung der Mündlichkeit und Oeffentlich⸗ 
feit Des Prozeß Berfahrens in der ganzen Monarchie. 

(Ernennung der Abtheilung zur Berathung.) 

Sollten noch einige Herren Petitionen bei ſich haben, fo bin 
ich bereit, fie anzunehmen. (Keine Meldung.) 

Ich ſchließe die heutige Sigung und behalte mir vor, zur fol- 
genden Sigung ergebenft einzuladen. 


— 


I Dritte 
Sitzung des Vereinigten Landtags 
. am 16. April. 


Vereinigte Kurien. 


Inhalt: 
Bortfeuung der Adreß = Debatten. 


Das Protokoll der vorigen Sikung wird verlefen; mehrere 
Einwendungen werben befeitigt. 

Sandtags- Marſchall: Ic erkläre Das Protokoll der voranges 
gangenen Situng für genehmigt. 

Wir kommen zur Belanntmachung eines Ausfchuffes, welcher 
zufammenteitt, um bie eingelommene Denkſchrift über Errichtung von 
BrovinzialsRenten-Banten zu berathen. 

(Nennung der Namen.) 

Eine Stimme: Ich erlaube mir für Schlefien eine größere 
Wirkfamfeit an der Abtheilung zur Berathung der Land =Renten- 
Banken zu erbitten, weil biefer Gegenftand für Schlefien von gror 
ger Wichtigkeit ift. 
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Jandtags ·Marſchall: Ich bin fehr bereit, bie gewünfchte Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen. 

Eine Stimme erbittet ſich in Betreff der Gefchäfts - Orbnung 
das Wort. 

Abg. von Binde: Auch ich habe mir fchon in gleicher Abficht 
das Wort früher erbeten. 

Jandtags·Marſchall: Ich würde das Wort dazu geftatten, aber‘ 
ich glaube, daß es im Wunfche der Verſammlung liegt, fich heute 
in Fortſetzung der geftern vertagten Debatte nicht unterbrechen zu 
laſſen, und deshalb erjuche ich den Abgeordneten von Binde und 
den anderen Abgeorbneten, der ſich Das Wort erbeten hat, das, was 
fie in Betreff der Gefchäfts - Ordnung vorbringen wollen, auf eine 
gelegenere Zeit aufzufchieben. 

Abg. von Vinche: Mein Antrag betrifft wichtige Dinge im 
Gefhäftsgange der Verfammlung, und ich werde nur Dann auf Das 
. Wort heute verzichten, werng- ich nicht von der Berfammlung unter- 
fügt werden follte. (Mehrere Mitglieder ftehen auf.) 

Sandtags-Marfchall: Ich kann nur bei meiner Meinung ftehen 
bleiben, daß e8 dem Wunfche der großen Mehrheit der Verſamm⸗ 
lung entfprechen wird, wenn wir in der geftern abgebrochenen De⸗ 
batte fortfahren, und ich glaube, Daß dies die Meinung der Ber- 
ſammlung ift, und Daß Diejenigen, welche den Abgeoroneten von, 
Binde unterftüßt haben, ſich wahrfcheinlich in bedeutender Minori- 
tat befinden.. 

Abg. von Auerswald: Wenn wir nur wüßten, ob ber beab- 
fichtigte Antrag von fpeziellem wefentlichen Einfluß auf die heutige 
Debatte fein fönnte oder nur: allgemein ift; im zweiten Fall würbe 
ich ihn nicht unterftügen, im erfteren Fall aber würde ich Dies thun. 

Sandtags-Slarfchall; Der Abgeordnete, der ſich Das Wort er⸗ 
beten, hat ſchon erklärt, mehrere höchft wichtige Gegenſtaͤnde in 
Betreff der Gefchäfts-Orbnung zur Sprache bringen zu wollen, und 
nad) aller Wahrfcheinlichfeit wird darüber viel Zeit hingehen, viel- 
leicht eine Stunde; deshalb halte ich es für wünfchenswerth, dem 
Verlangen der Mehrheit der VBerfammlung (wenn meine Meinung 
nicht irrig iſt) nachzugeben. 
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Abg. von Binde: Ich habe 24 Stimmen für mid und alfo 
das Recht, das Wort zu verlangen. 
Sandtags- Mlarichall: Auf welche Artikel der Geſchaͤfts⸗Ord⸗ 
nung berufen Sie ſich? 

Abg. von Bine: Auf den Art. 15. 

Aandtags ·Marſchall: Im Ari. 15 ift nichts Davon enthalten. 
Es wäre eine Anomalie, die nicht vorgefehen ift, wenn der Rebner 
dad MWort verlangen koͤnnte, um eine im Gange befindliche Debatte 
zu unterbrechen, damit er einen anderen Öegenftand vorbringen fönne. 

Abg. von Binde: (Beruft fih auch auf- Art. 17 der Ges 
ſchafts⸗Ordnung.) | ü 

candtags⸗Marſchall: Ich habe im Art. 17 weder früher noch 
jet gefunden, daß der Rebner eine angefangene Berathung unter: 
brechen dürfe, um einen Davon ganz verfchiedenen ©egenftand vor- 
zubringen. Etwas der Art fteht nicht in unferer Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung und eben fo wenig in irgend einer anderen Geichäfts- Orb- 
nung. Eben fo wenig hat er das Recht, außer der Reihe das 
Wort zu nehmen. 

Die frühere Stimme: Mein beabfichtigter Antrag würde fich 
auf den heutigen Gefchäftsgang beziehen und nur Die Stellung ber 
Redner infofern betreffen, Daß fie, um befier gehört zu werben, ihre. 
Reden nicht blos an Ew. Durchlaucht richten mögen. 

Der Landtage-Marfchall. erklärt, Daß er wünfche, Daß man ſich 
im Reden nach der Verſammlung hinwende, wozu er auch ſchon 
mehrere Redner aufgefordert habe. 

Jandtags - Asmmifer: Es iſt bei Entwerfung der Geſchaͤfts⸗ 
Ordnung keinesweges die Abſicht geweſen, daß die Reden der Ab⸗ 
geordneten faktiſch, ich moͤchte ſagen körperlich an den Herrn Mar⸗ 
ſchall gerichtet werden ſollen; vielmehr ſoll dieſe Anrede ſich nur 
gewiſſermaßen theoretiſch an denſelben wenden, damit verhindert 
werde, daß die Redner nicht an einzelne Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung ihre Worte richten. Der Redner ſelbſt kann daher unbedenk⸗ 
lich, fich gleichmäßig an die ganze Verſammlung wenden. Anders 
iſt es im Geſchaͤfts⸗Reglement nicht zu verſtehen. 

(Abg. von Kraſzewski erhält das Wort.) 
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Abg. von Arafgemshi: ch muß erflären, daß ich jebt auf Das 
Wort zu Gunften meines Nachfolgers verzichte und es mir für ei⸗ 
nen fpäteren Zeitpunkt vorbehalte. 

Sandtags- Marfchall: Ihr Nachfolger ift der Abg. Milde. 

Abg. Milde: Ich habe im Laufe Der geftrigen Debatte und 
beim heutigen Beginn verfelben zu meiner großen Freude mahrge- 
nommen, Daß von Seiten ded Herrn Königlichen Kommiſſars von 
vornherein der Boden gefunden worden, auf welchem es möglich tft, 
eine parlamentarifche Thätigkeit feft zu begründen, namentlich in 
allem Ideen⸗Austauſch pofitiv Darauf zu beftehen, daß nur von der 
Krone und deren Rathgebern, aber niemals von der Allerhöchften 
Derfon in Diefem Raum gefprochen wird. Ic habe dies anerkannt 
und zu meiner Freude gefehen, Daß auch zu Anfang der Debatte 
diefer parlamentarifche Takt vollfommen inne gehalten worben ift. 
Ich muß aber befennen, daß von dem Augenblid an, wo das Amen⸗ 
dement zum Adreß-Entwurf aufgeftelt wurde, auch die Allerhöchfte 
Perſon fortwährend in die Diskuffion hineingezogen wurde und auf 
diefe Art und Weile wir immer mehr den Boden verloren, unfer 
freies Wort geltend zu machen. Es geziemt mir allerdings nicht, 
von meinem Standpunfte aus der hohen Berfammlung irgendwie 
Lehren geben zu wollen; aber idy glaube, ich bin in meinem voll- 
fommenen Rechte, wenn idy darum bitte, Daß wir vom Anfange un⸗ 
jerer Debatten an, uns auf parlamentarifchen Boden ftellen, und 
von der Krone nur objectiv fprechen. Wenn wir aljo etwas er⸗ 
wähnen, was ausgefprochen werden muß, fo kann Dies niemals da⸗ 
hin führen, die Allerhoͤchſte Perſon des Königs zu erwähnen. Dies 
vorausgeſchickt, erlaube ich mir auf den Adreß⸗Entwurf einzugehen, 
und ich muß mich zuerft auf ven Punkt ftellen, um den es fich han⸗ 
delt, und bezüglich deſſen die Differenz entftanben ift: nämlich in 
Bezug darauf, ob die Patent- Gefebgebung vom 3. Februar d. 93. 
eine folche fei, welche nicht im Widerfprucy mit früheren Geſetzgge⸗ 
bungen ſich befinde. Ich geftehe allerdings, daß ich, als nicht Ju⸗ 
rift, von dem ganz praktifcyen Stanbpunft des fchlichten Bürgers 
aus in diefer Angelegenheit mit Bedauern gefehen Babe, daß die 
Srage der Verfaſſung eine Beute ber Iuriften geworben ifl, Daß 
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Einer für und Einer gegen die Rechtsbeſtaͤndigkeit geſprochen; daß 
alfo auch in Bezug auf Diefe Frage Die gleiche Rechts = Lnficherheit 
Platz gegriffen, weldye fo viele unferer ſtaatlichen Berhältniffe durch⸗ 
drungen hat. Hätte man ganz einfach ftatt Diefer höchſt complicir⸗ 
ten Gefepgebung gejagt: 

Auf Grund der Geſetze von 1815, 1820 und 1823 berufen 
Wir Unſere getreuen Stände Aller Provinzen zu einem Landtage 
und übertragen Diefen die Functionen des im Geſetz vom 17. Jas 
nuar 1820 vorgefehenen reichöftändifchen Körpers, — jo wäre nadı 
meiner lleberzeugung alles das abgeſchnitten, was, id) muß geftchen, 
jehr materiell aufgeregt und materiell gefchabet hat. Es ift aber 
gefchehen. Warum auf Dinge zurüdgehen, die nicht mehr zu än- 
dern find. Es kann ſich jeßt, als treuer Ilnterthan der Krone ge- 
genüber nur darum handeln, Fräftig, treu und wahr dahin zu wir- 
fen, daß wir einen Boden finden, auf dem eine vollfommene Har⸗ 
monie zwijchen Krone und Volk Platz greifen kann. Das, feheint 
mir, wird durch den von der Commilfion vorgelegien Adreß - Ent- 
wurf gefunden werben. Bezüglich der Gefebgebung vom 3. Februar 
d. 3. liegt der materielle Fehler darin, daß aus einer großen Ber- 
fammiung eine Eleine hervorgehen fol und dieſer die Rechte Der 
großen übertragen worden find. Ich fage, idy halte Dies für Die 
allergrößte Schwierigkeit und fehe nicht ein, daß das legte Elixir 
dasjenige fein würde, das zur Zeit der Roth die Krone jo kraͤftig 
unterftügen koͤnnte, wie fie das Recht hat, es von dem Bolfe zu 
verlangen. Ich glaube, wenn wir die Adreſſe in ihrem ganzen Um⸗ 
fange beiradyten (und ich habe zur Adreß-Kommiſſion gehört, ich 
ftehe alfo auf meinem Boden und muß Das vertheidigen, mittelft 
dem wir glauben, glüdlidy über die Diffifultäten hinwegzukommen); 
wenn ich aljo die Adreffe nochmals überfehe, fo ift darin Alles aus⸗ 
gefprochen, was wir als treue Unterthanen ber Krone gegemüber 
ausiprechen müffen. Ich konnte es nicht über mein Herz bringen, 
Daß ich die ftändifche Wirkfamleit antrete und nachher mitten in 
piefer Wirkſamkeit und ex post fage: Id) kann der Krone und will 
ihr nicht Dies ober jenes Verlangen mit erfüllen helfen, wozu fie 
vollkommenes Redıt hätte, wenn ich mid) von Diefem Standpunkte 
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aus nicht gegen ſolche Conſequenzen verwahrt hatte und zwar indem 
ich ein ſolches Recht als ein fuͤr mich nicht verbindliches oder vor⸗ 
handenes in meinem Gewiſſen anſehe. Es wuͤrde außerordentlich 
ſchwierig fuͤr mich ſein, wenn ich nachher kommen ſollte, nachdem 
ich in bie ſtaͤndiſche Wirkſamkeit eingetreten bin, zu ſagen: Ich werde 
mich nicht zu einer Wahl verſtehen, — ein ſolcher Akt wäre ein 
Akt des Ungehorfams, wenn ich mich ohne mein Gewiffen verwahrt 
zu haben der Gejeßgebung vom 3. Februar d. 3. ohne Weiteres 
unterworfen haben würde und nicht ſchon heute den Standpunft an- 
deutete, bis auf welchen ich mit Diefer Geſetzgebung gehen kann. 
Se. Majeftät der König haben befohlen, daß die Provinzial Land- 
tage füch zu einem Vereinigten Landtage verfammeln follen, wir find 
treu und gehorſam Diefem Rufe gefolgt, und wir werden dieſe ftän- 
diſche Wirkjamfeit zur Zufriedenheit der Krone und ihrer Rathgeber, 
die unferer Kräfte bedürfen, ausüben. Es fcheint mir aber, wenn 
ich überhaupt dieſes Amendement, welches von einem Mitgliede auf 
der Fürftenbanf eingereicht ift, wenn ich dies in feinen. Hauptpunk⸗ 
ten mir überfehe, daß ein materieller Mangel darin liegt, daß es ver- 
flacht, die Gefinnung der Verſammlung zufammenbringt in ehr 
zarten milden Phraſen, die einer anderen Deutung unterworfen 
fein koͤnnten, als die Verfammlung in der Majorität ausſpricht. 
Ich möchte unter keinen Umſtaͤnden, daß ich in die unangenehme 
Nothwendigkeit gefebt werden Könnte, der Krone gegenüber aus Ar⸗ 
tigkeit (doch ich finde nicht das rechte Wort für Das, was in mir 
(ebt und drängt) irgend etwas zu verfchweigen, von dem ich in der 
Folge mir fagen müßte: Du Haft in jener Zeit nicht als treuer 
Untertban an deinem Könige gehandelt, und id, möchte mich vor 
mir felbft aufhängen, (Gelächter) daß ich zu jener Zeit nicht 
die lautere Wahrheit gejagt habe: Ich Habe Died oder jenes 
verfehwiegen. — Ic glaube, das iſt der Moment, um den 
ed fi) handelt, und den wir hervorheben müffen, Daß nämlich 
diejenigen, Die fih in ihrem Gewiffen tangirt fühlen, ſich auch 
in der Adreſſe zugleich Diefes, ihr Gewiffen, wahren müflen. 
Wenn nun im Laufe der geftrigen Debatte von dem Königlichen 
Kommifjar gejagt worden ift, Daß dieſe kleine Kommiffion, dieſes 
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Minimum, werm ich mich diefes Ausdrucks bevienen darf, alle Dies 
jenigen Rechte überlommen habe, welche Die Geſetze der Allgemeinen 
Stände-Berjammlung involviren, alfo diefe Mitgarantie der Staats⸗ 
"Schulden, und wenn der Kommiffar darauf hingewiefen hat, daß bei 
einer fo großen Verfammlung eine Zufammenberufung unmöglic, ift, 
jo muß ich Diefes bei der heutigen europäiſchen Conftellation, fo 
weit meine Anficht geht, vollfommen negiren. Es ift in dieſem Aus 
genblid nicht mehr möglich (die Welt hat fich fo geftaltet), Erobe⸗ 
rungspläne zu machen, aber wohl Bertheidigungspläne. Wenn das 
Volk angegriffen wird, jo werden wir uns auch um ven Könlg 
fhaaren, und wir — 600 Männer — werben eine Armee jein, 
werden die Exften fein, die Gut und Blut dem König opfern, und 
gerade in folder Zeit der Roth dann tritt der Moment ein, wo. 
Se. Majeftät der König uns brauchen wird. Das, glaube ich, 
müflen wir fefthalten. Es wäre fchlimm, wenn in ven Zeilen ber 
Roth wir uns Denken follen, nachdem das Medium ver Cifenbahnen 
gewonnen iſt, wo aus den fernften Gauen des Vaterlandes in 48 
Stunden die Leute hier fein können, ich fage, wenn wir uns benfen 
follen, daß wir Die Vertreter des Volks in einem foldyen Fritifchen 
Moment, wo der Patriotismus erft zur Wahrheit werden foll (bis 
dahin war er vielleicht nur auf der Zunge geweien), am Träftigen 
Zufammenwirfen, die Gefahr von Land und König abzumenden ver- 
hindert jein follten. 

Stimmen von einer Seite: Umdrehen. 

Abg. Milde: Ich muß mich entfchuldigen, wenn ic) mich bes 
wege, ich kann nicht in abfoluter Ruhe bleiben bei dem, was mein 
Innerftes aufregt, Aber meine Herren, jene Politik der Dynaftieen, 
die ich foeben angedeutet, die nicht mehr möglid) oder anwendbar, 
die eine vergangene ift, weil wir fortan nur wahre Volkspolitik has 
ben können, jene Politik, der ich nicht mehr gedenfen mag, und die 
ich lieber übergehe, wenn auch leider in neuefter Zeit ber Provinz, 
die ich mit verteete, fie noch tiefe Wunden gefchlagen hat, ich jage, 
wenn eine ſolche Politik nicht mehr möglich ift: wer unter ung wird 
dann noch einzelnen Körperfchaften Das Recht übertragen wollen, 
nachdem Se. Majeftät uns zum Organ erkoren haben, welches ihm 


in allen großen ftändifchen Angelegenheiten zur Seite fiehen joll — 
wer von uns würde das köftliche Vorrecht nicht für fi wahren 
wollen, um in einer folchen ernften Zeit dem Könige treu zu fein, 
feinem Könige die Beweife zu geben, wie es ihm mit der Vater⸗ 
(andsliebe um das Herz if. Meine Herren, idy babe mid) gefragt, 
als ich Die Geſetzgebung vom 3. Februar zuerft ſah: Ift dieſe Geſetz⸗ 
gebung eine ſolche, die eine alljeitige Befriedigung im Wolfe geben 
wird? Ich mußte mir leider nein jagen. Aus welchen Gründen 
konnte fie jeht gegeben fein? Habe ich ferner gefragt und darin habe 
ich allerdings die Weisheit der Diener der Krone erblidt, daß man 
in Friedenszeiten ein Werk zu befeftigen verjuchen will, welches ein 
neues in der ftändiichen Entwidelung ift, und weldyes, indem es 
die einheitliche Zufammenmwirkung aller Staatsbewohner zu höberen 
politifhen Zweden anbahnt, in den Zeiten bes Friedens begonnen 
wird. Es ift mir oft in den Provinzial⸗Landtagen gelagt worden, 
daß die Gefepgebung von 1807 — 14 eine der Noth abgebrungene 
fei, und ein ſolches Verkennen der Zuftände unferes Baterlanbes 
hat mein Herz tief verlegt. Das Löfen eines jeden Zwanges, jeder 
Knechtung, dies ift das Palladium, was und fo ſtark gemacht hat, 
als wir im Jahre 1813 aufgeftanden find von ſchwerer drüdender 
Schmach. Ic halte ed darum für eine weile Maßregel, dag man 
Stände in der Zeit des Friedens, wo bie Staats - Einnahmen alle 
Jahre fteigen, in einer ſolchen blühenden Zeit zufammenberufen hat, 
um Die Baſis zu bilden, auf welcher für die Zeit der Neth das 
Volk gekräftigt werden kann. Will man durch Die Geſetzgebung vom 
3. Februar d. 3. einen national preußifchen Bolksfinn erwecken und 
erfräftigen, fo bin ich frühzeitig dazu bereit, meine Hand Dazu zu 
geben, weil ein foldyes Gefühl im Volfshewußtfein der Krone bie 
größte Garantie. für alle Wechfelfälle geben muß, mögen die Zeiten 
jo ſchwer kommen, wie fie wollen. Wenn aber gefragt wird, werben 
wir durch Die vorliegende Geſetzgebung dieſen Zweck erreicht ſehen? 
fo ſehe ich mich genoͤthigt, zu ſagen: nein! Und dies „Nein“ müſſen 
wir klar in die Adreſſe niederlegen und der Krone Gelegenheit ge⸗ 
ben, in welcher. Art und Weiſe fie wolle, Die ſtaͤndiſche Inſtitution 
anf jene Baſis zumidzufähzen, von ver wir gebeihliches Zufammen- 
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“wirken erwarten Dürfen. Nachdem ic) wich nun Darüber - erklärt, 
daß ich glaube, mein Gewiſſen am eheiten zu wahren, wenn ich vor 
Antritt meiner fländifchen Thaͤtigkeit mein Bedenken niederlege — 
wende ich mich fchließlich zum Amendement von dem, wenn ich es 
in dem Zotal-Eindeude anjehe, und bemeffe, ich mir zu bemerfen erlau- 
ben muß, Daß Das, was ic, ausgefprochen, was meine Gefinnung 
trägt oder berfelben genügt, darin nicht zu finden ift, und weil Das 
Amendement meiner Öefinnung nicht entjpricht, weil ic) fürchte, daß 
die Krone in Zweifel über die Geſinnung der Majvrität kommen 
möchte, werde ich gegen bad Amendement ſtimmen. Ich muß Die 
hohe Berfammlung darauf aufmerkſam wachen, in welche Gefahr 
fie fid) begiebt, wenn fie bei den fortfchreitenden Gejchäften den Bes 
denken aller Art Thür und Angel öffnet, bie alle Tage nothwendig 
da und Dort auftauchen koͤnnen und auftauchen werben, und es würde 
Dies den Rathgebern der Krone es beinahe unmöglich machen, Die Ge⸗ 
fhäfte mit uns zu verhandeln oder zu fördern. Id) würde mid) 
alfo an den eriten Entwurf der Adreſſe halten, weil ex poſitiv aus⸗ 
fpricht, was wir wünfchen; und wenn nur der Herr Referent den 
Ausdruck Des Schmerzes in der Adreſſe weglaffen wollte, woran, 
wie es fiheint, fo viele Mitglieder Anftoß genommen haben, fo 
glaube ich, würden wir, was wir Alle wünfchen, eine große Majo⸗ 
vität für den urfprünglichen Entwurf haben. 

Sandtags- Kommiffar: Ic habe blos auf eine einzige Be⸗ 
merfung zu antworten, die ein Mißverftändniß einer meiner frühes 
ren Yeußerungen vorausfegen läßt. Der verehrte Nebner hat wört- 
lich gelagt: Der Königliche Kommiffarius Habe behauptet, Daß eine 
hohe Verſammlung durch das Gefeg gebunden fei, einem Eleinen 
Ausſchuß aus ihrer Mitte (der Deputation für Das Staatsſchulden⸗ 
weien) alle Rechte, welche fie felbft befige, alfo auch Das Necht der 
Mitgarantie, zu übertragen. Ich fordere Die Verfammlung auf, zu 
jagen, ob ich das geſagt habe, und werbe mich auch auf die Ste: 
nographen berufen. Im Gefep ſteht fein Wort davon. Es fol 
ihr nichts übertragen werden ald Das, was Das Geſetz vorfchreibt, 
das Recht der Zuziehung bei Kontrahirung der Landesſchulden, bie 
in Zeiten der Roth gemacht werben, wo ber Sicherheit des Vater⸗ 
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landes wegen die Berfauumlung nicht berufen werden kann. Wenn 
ich etwas Anderes gejagt hätte, fo würde ich mich im äußerften 
Widerſpruch mit dem Gefepe befinden und müßte es widerrufen, 
Nach meiner innerften Ueberzeugung habe ich «8 nicht gefagt. 

Abg. Milde: Ich glaube, der Herr Kommiſſar wird finden, 
daß in irgend einem Paragraphen — ich kann ihn nidyt raſch fin- 
den — ganz wörtlich fteht, daß Diefer ftändifchen Deputation auch 
alle diejenigen Rechte in Zeiten eines Krieges übertragen werben 
follen, die der ganzen Berfammlung übertragen find. Im $. 6 ift 
die Mitgarantie angezogen, und eine joldye würde man von ung ver- 
langen. Wenn die Rathgeber der Krone das nicht finden, jo bin 
ich für meinen Theil jehr erfreut und werde das anerfennen. 

Sandtags - Kommiſſar: Der $. 6 lautet: „Wenn Dagegen im 
Ball eines zu erwartenden oder bereits ausgebrocdyenen Krieges zur 
Beichaffung des nöthigen außerorbentlichen Geldbedarfs dic in Un- 
jerem Staatöfchabe und ſonſt vorhandenen Reſerve⸗Fonds nicht aus⸗ 
reichen und deshalb Darlehne aufgenommen werden müflen, die Ein- 
berufung des Bereinigten Landtags aber von Uns in Beruͤckſichtigung 
ber obwaltenden politifchen Verhältniffe nicht zuläffig befunden wer⸗ 
ben ſollte, fo fol bei Aufnahme jener Darlehne die ſtaͤndiſche Mit- 
wirkung durch Zuziehung der Deputation für das Staatsjchulden- 
wefen erfeßt werden. — Den zu dem gedachten Zwecke unter Zu⸗ 
ziehung dieſer Deputation aufgenommenen Darlehnen fteht ebenfalls 
diejenige Sicherheit zu, welche im Artifel III der Verordnung vom 
47. Januar 1820 den Staatsichulden beigelegt ift.“ 

Das find die Worte. Da ift aber nicht davon Die Rebe, daß 
die Verſammlung ihr Recht übertragen ſoll auf Die Staatsſchulden⸗ 
Deputation, fondern der Geſetzgeber hat beftimmt, daß die unter 
diefer Form aufgenommenen Darlehne dieſelbe Sicherheit haben, wie 
alle übrigen, nicht aber von der hohen Verſammlung verlangt, daß 
fie das Recht der Mitgarantie übertragen folle. Nicht einmal die 
Einwilligung over Zuftimmung, fondern blos die Zuziehung ift vor⸗ 
geichrieben.. Wohl aber hat er vorgefchrieben, daß Darlehne, unter 
dieſer Form aufgenommen, die im Gefeh gewährte Sicherheit genie- 
pen, und deshalb beftimmt, Daß, wenn fle aufgenommen worben, 
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fpäter die Reichs⸗Verſammlung .einzuberufen fei, um ihre Genehmi⸗ 
gung einzuholen. Der Wortlaut iſt fein anderer, und der Sinn if 
diefer; das kann ich behaupten. 

Abg. Milde: Rur ein Wort der Berichtigung. Ich muß jehr 
bedauern, daß der Herr Kommiſſar in dieſem Paragraph, in Dem 
ganz pofitiv gejagt ift, Duß das unbeweglidye und bewegliche Staats⸗ 
Bermögen verpfändet ift für irgend eine Anleihe, Die von dieſer 
Deputation gemacht ift, die von mir angeveutete Beftimmung nicht 
erkennen will. 

Sandtags- Aommifar; ES iſt vollfommen richtig, Daß die 
fediglicy unter Zuziehung der Staatöfchulden-Deputation aufgenom: 
menen Darlehne die volle Sicherheit genießen, nur ift unridhtig, daß 
die Verſammlung diefes Recht auf Die Deputation übertragen folle. 
Richt Die Verſammlung ſoll es ihr geben, fondern der Königliche 
Geſetzgeber hat es ihr gegeben. 

Abg. Graf von Benard: Ich kann mir das Wohl meines 
Baterlandes gefichert denfen unter einer abfoluten Herrfchaft, Die 
Erfahrung meines ganzen Lebens bürgt für Diefe Wahrheit. Nie- 
mand kann, Niemand wird e8 leugnen, daß Die Segnungen des 
Stiedend nicht ungenügt an und vorübergingen, daß auch unfer Bas 
terland in raſcher Fortbildung an fittlicher Freiheit und Humanität, 
an Intelligenz; und materieller Wohlfahrt hinter keinem conftitutio- 
nellen Staate zurüdgeblieben, ja, fogar viele überflügelt hat. Ich 
fann mir das Wohl meines Vaterlandes geſichert Denken unter der 
ſtaatlichen Form einer Berfaffung, wenn mir aud) hier dieſe große 
Bürgfchaft fehlt. Ich halte aber das Wohl meines Vaterlandes für 
gefährdet, wenn fich die flaatlihe Form nicht in voller Eintracht 
zwifchen Volk und Für entwidelt und geftaltet. Nur dieſe vol- 
tommene Einigkeit kann beide Kräfte in fich felbft ergänzen und er⸗ 
ſtarken. Wenn ganz Deutichland, wenn Die ganze civilifirte Welt 
auf uns fieht, daß wir das Beifpiel geben des Muthes und ber 
Kraft, fo ift es nicht der Muth, die Kraft, die fich in einem begei⸗ 
ferten Streben zeigt, e8 ift der Muth, die Kraft, die eigenen Wuͤnſche 
zu zügeln, fein eigenes Selbit zu opfern, der Allgemeinheit, ber: 
Einheit, fo der Kraft. - Ich war Einer von den Wenigen, welche 
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überhaupt gegen jede Adreſſe ftimmten. Einestheils brachte mich der 


Ufus der Provinzial-Landtage darauf, es leitete mich die Anficht, 
dag, wenn feine Adreſſe votirt würde, es Feiner Berwahrung be> 
dürfte, und Doch auch ohne dieſe der Rechtsboden der Berfammlung 
nie entweichen könne, anderentheild hegte ich Die Beſorgniß, Daß 
entweder gar feine Majorität, oder Doc) nur eine fehr geringe, fich 
mit dem Tenor irgend einer Adreſſe einverftanden erklären würde. 
Und doch ift eine, wo möglich ganz einftimmige Adreſſe der Wunſch, 
den ich hege. Wie fi) mir Die verfchiedenen Anfichten Darftellen, 
find mir Doch nur Drei denkbar, Die ald Prinzipien uns leiten koͤn⸗ 
nen. Erſtens die Anficht derer, Die vorweg als Grundbedingungen 
unferes ftändifchen Wirfens alles das aufgeftellt willen wollen, was 
ihnen wünfchenswerth, zwedmäßig, ja nothwendig erfcheint, Ferner 
die Anficht derer, Die ohne Eingehen auf fpeziele Rechte im Allge- 
meinen ſich blos dahin wahren wollen, daß ver Rechtöboden ihnen 
nicht entweicht, daß unfere ganze ftändifche Inftitution. ſich nicht für 
alle fommenden Zeiten ald ein unveränderlicyes Ganzes und Feftes 
hinſtellt. Die Dritte Anficht ift Die derjenigen, welche in der Adreſſe 
nichts Anderes erwarten, ald den Ausdruck unbedingter Treue und 
Vertrauens, — Gefühle, Die in jeder Bruft hier leben. Das ift die 
Anficht derer, die nichts zu fürchten und fo nichts zu wahren haben 
und ed vorziehen, daß Die Nübung des Gegebenen, die Erfahrung 


uns belehre, wie wir unfere Wünfche an den Thron um fo Elarer 


nieberlegen können. Ich neige mid) zur letzten Richtung hin, und 
zwar aus folgenden Gründen. Der Königliche Erlaß ift gegeben, 
er ift eine hiſtoriſche Thatſache; Keiner menschlichen Macht ift es 
möglich, ihn aus den Annalen der Gefchichte zu ftreichen. Stehen 
bleiben kann nichts in der Welt, Dies iſt naturwidrig. Alles Be- 
ſtehende ftrebt nach Rundung, nad) Ergänzung, nad) Vollendung, 
und fo bin ich der Anſicht, daß durch Uebereilung nichts gefördert 
werden kann. Was der Natur gemäß ift, das wird kommen, Das 
muß kommen zur rechten Zeit und zur rechten Stunde. Ich glaube, 
daß, in Bezug auf unfere Wünfche, Die ganze Berfammlung nicht 
um ein Haar breit von einander verfehieden ift. Allein wir diffe⸗ 
viren Diametral über Die eingufchlagenden Wege, über Die Mittel, 
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wie wir Alle zum letzten Ziele hinkommen ſollen. Ueber dieſe Mittel 
und Wege iſt es ſehr leicht möglich, Daß man irre, und dieſe Bes 
trachtung möge und veranlaffen, daß Jeder von feiner Subjeltivität 
fo viel aufgebe, daß wir zu dem von mir heiß erfehnten Wunſche, 
zu einer möglichft einftimmigen Adreffe gelangen. Nur eine folche, 
bie gejammte Anficht der ganzen Verſammlung oder eine fi) diefem 
Ideale möglichit nähernde, giebt ein würdiges Bild würdigen Stre- 
bens und hat als folche eine unmwiberftehliche Kraft. Im Intereſſe 
der Allgemeinheit opfere ich gern meine eigenen Anfichten, infowelt 
fie von dem von einem Mitgliede der Herren - Kurie aufgeftellten 
Amendement differiren, weil dieſes Amendement einen fo großen 
allgemeinen Anklang gefunden hat; und fo wie idy bereit bin, meine 
Anficht zu opfern, fo erlaube ich mir die hohe Berfammlung zu bit: 
ten, meinem Beifpiele zu folgen zum Heile des Baterlandes. (Bravo!) 

Fürſt zu Wied: Meine Herren! Die geftrige Debatte hat 
die Aoreffe nach allen Seiten hin beleuchtet, und id) nehme feinen 
Anftand, dem vorgefchlagenen Amendement des Herrn Grafen von 
Arnim beizuftimmen. Ich trete mit ganzer Ueberzeugung dem vor⸗ 
gefchlagenen Danfe bei, der für ein freies Königliches Gefchent dar⸗ 
gebradyt werben foll; aber ich würde es lebhaft bedauern, wenn 
“ Bedenken und Zweifel diefen Eindrud ded Vertrauens ftören follten. 
Nach den Eröffnungen, die geftern von dem Herrn Königlichen Kom⸗ 
miffar gemacht worden find, und nad) den Schilderungen der edlen 
Gefinnungen Sr. Majeftät des Königs glaube ich, Daß wir ung voll 
fommen dabei beruhigen Tönnen. Um aber dieſes freie Königliche 
Geſchenk, wie ed uns gegeben ift, auch für die Zufunft zu erhalten, 
glaube ich, daß es wohl angemeffen fein würde, einen Ausdrud mit 
in Die Adreſſe Hineinzulegen, der dieſe Erhaltung verbürgte, und die⸗ 
fer ift, den König zu bitten, in ernfte Erwägung zu ziehen, ob eine 
periodifche Wiederfehr der Verſammlung nicht ftattfinden koͤnne. Die- 
fer freimüthige Wunſch geht aus meiner innigften Ueberzeugung her= 
vor, umd ich fürchte nicht, daß es als ein Mißbrauch der freien Rede 
angefehen wird, daß man mir den Vorwurf der Unehrerbieiigkeit 
machen werde, denn es tft nichts unehrerbietiger, als feinem König- 
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lichen Herren die Wahrheit zu verfchweigen, wenn man zu reden 
aufgefordert iſt. Dies ift der Sinn meined Antrags. 

Abg. von Bitteih: Durchlauchtigſter Marſchall! Ich erlaube 
mir, zuvörberft einen Kleinen Antrag in Betreff der Form zur Sprache 
zu bringen. Bei der erften Sragftellung hat fich ergeben, daß dies 
felbe nicht verftanden worden ift; id) bitte Deshalb, daß einer der 
Serretaire Die von Ew. Durchlaucht geftellte Frage, nachdem fie 
niedergefchrieben ift, nochmals laut vorlefe. 

Sandtags-Marfhall: Ich werde Dafür Sorge tragen, Die zur 
Abftimmung kommenden Fragen zur vollen Berftändniß zu bringen. 

Abg. von Bittrih: In Bezug auf Die Debatte erkläre ich mid) 
für Dad Amendement, und zwar aus dem Grunde, den ein Redner 
vor mir ausgefprochen hat, aus dem Grunde der Einheit, weil id) 
hoffe, daß die Einheit durch Das Amendement zu Stande fommen 
fann. Ich hatte geftern einen Zweifel gegen das Amendement, weil 
der Ausprud „Manche“ darin enthalten war. Diefer Ausdrud 
ift in „Viele“ verändert, und darum befriedigt mich das Amende- 
“ment weit mehr als geftern, und in dieſem Sinne fpreche ich für 
daſſelbe. Ich habe noch Etwas zu erinnern ın Betreff einer Aeuße- 
rung des Herrn Königlichen Kommiffarius. Nämlich derjenige Punkt, 
der, wenn wir, wie wir fehuldig find, die Wahrheit fprechen, und 
am meiften in Betreff der Verordnung vom 3. Februar dieſes Jah⸗ 
res zweifelhaft macht, ift Der, daß einer Deputation von acht Mit- 
gliedern eine Macht übertragen werden fol, die, wie mir fcheint, 
nur von der ganzen Verfammlung ausgeübt werden darf. Berner 
beftimmt fie, Daß von der Deputation nur 5 Mitglieder verfammelt 
fein dürfen. Der Herr Königliche Kommiſſar hat zwar den $. 6 
nicht fo interpretirt. Ich muß aber erklären, daß ich ihn nicht an» 
ders interpretiren Fan, als Daß er zur Zeit des Krieges biefelbe 
Macht hat, als zur Zeit des Friedens. Unter Mitgarantie verftehe 
ih Bürgfchaft, Bürgfchaft aber fegt voraus Prüfung des Darlehens, 
und ich kann nicht Durchfühlen, warum nicht die Provinzen bei 
Kriegsfällen zufammenberufen werden fönnen, welche vom Sriege 
nicht betroffen find. Ich fehe nicht ein, warum dies nicht ftattfin« 
den Fönnen ſollte. Das ift mein Hauptbevenfen, das ich gegen die 
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Verordnung vom 3 Februar d. I. auszufprechen habe. Uebrigens 
wiederhofe ich meine Erklärung, daß ich für das Amendement ftimme. 

Abg. Conze: Die Beforgniß, welche mid) geftern bewog, um 
das Wort zu bitten, Die Beforgniß nämlich: es möchten Anträge 
beirübender Art auf Abänderungen in dem vorliegenden Adreß-Ent- 
wurf fich Eundgeben, ift, fo ſcheint es, zu meiner großen Freude 
gehoben, und wenn mir demnach nur noch übrig bleibt, mein eige- 
ned Votum zu motiviren, fo möchte e8 doch jetzt noch nicht unge- 
eignet fein, auf die Stimmung zurüdzufommen, die jene Beforgniß 
hervorgerufen hat. — Die Königliche Thron-Rede hat der vielfach 
geäußerten Hoffnung auf Erweiterung Der in dem Patent vom 3. 
Februar 1847 enthaltenen Zugeftändniffe, wenigftens für die nächfte 
Zufunft, feinen Raum gegeben; dies wurde von Vielen fchmerzlich 
empfunden. Wenn ich felbft und mit mir der größte Theil meiner 
Kommittenten und genügen laffen, wenn wir mit ehrfurdytsvollem 
Dank die Königliche Gabe empfangen haben und der Zuverficht le⸗ 
ben, daß das Mangelnde nach gereifter Erfahrung, vielleicht fchon 
in naher Zukunft, wird Dargereicht werben, dann find doch Andere 
in biefer Beziehung anders geftellt, und ich ehre hier jede abwei- 
chende Meinung, fo Tange fie auf dem Grunde einer echt patrioti- 
fehen Gefinnung ruht. 

Das Einzige, was ich tief beklagen muß, das fft der fchlechte 
Dienft, den uns die fchlechte Preſſe geleiftet hat, als fie unfer Volt 
ber Unzufriedenheit mit den Gegebenen verbädjtigte, in Wahrheit 
aber nur bemüht war, eine folche felbft anzuregen und zu verbrei- 
ten. Wie e8 um Meinungen über Bolfsfinn geftellt ift, das habe 
ich hier in dieſen Tagen erfahren müffen, als von mir und vielen 
meiner Mitdeputirten der Ausfpruch vernommen wurde, „bie Er⸗ 
laflung des Patentes vom 3. Februar d. 3. haben wir der befte- 
henden Aufregung im Volke zu danken.“ Saum habe ich meinen 
Ohren getraut und habe mich gefragt: wo ift denn Die Aufregung 
im Bolfe? | 
Regung — ja — die ift vorhanden. Es reget fich, und Das 
fann nicht ausbleiden in einer Zeit, wie ‚Die gegenwärtige, unter 
den Männern der Intelligenz und bes befonnenen Fortichrittes, und 
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ich freue mich fehon, in den wenigen Tagen unfered Zufammen- 
feins Die Ueberzeugung gewonnen zu haben, daß nicht nur unfere 
Rhein Provinzen, fondern auch alle Provinzen unferer Monarchie 
folche Männer in nicht geringer Zahl hierher gefandt haben. 

Aufregung, die finde ich nur unter den Männern, nicht Des 
Fort-, fondern des Sturmfchrittes, unter den Meiftern im Nieder: 
reißen — — 

(wird unterbrodyen.) 

Mehrere Stimmen: Der Redner lielt ab. 

Sandtags - Marfhall: Es ift nothwendig, daß man fich auf 
bloße Notizen befchränft. 

Abg. Gier (vom Plage): Wenn man fid) erft Reden zu Haufe 
ausarbeiten und dann hier vorlefen will, fo fehe ich das Ende 
faum ab. 

FJandtags⸗Marſchall: Erklärt der Redner, ‚feine Rede nicht 
ohne das Konzept fortfegen zu können, fo würde er am beften thun, 
auf das Wort zu verzichten. (Pauſe, Unterbredyung der Sigung.) 

Abg. Eonze fährt fort. (Abermalige Unterbrechung.) . 

LSandtags- Marfhall: Die Berfammlung zeigt einen richtigen 
Salt, indem fie Darauf hält, Daß nicht verlefen werde, Ich war - 
der Meinung, der Redner habe nur Notizen vor fih; er ſcheint ſich 
aber nicht auf Notizen befchränfen zu wollen; id) gebe ihm baher 
anheim, die Abfidyt feines Vortrages uns in der Kürze mitzutheilen. 
Hg. Eonze: Ich habe die Abficht, zu erklären, daß ich mit 
denn Amendement zur. Adreffe ganz einverftanden bin und wünfche, 
Daß eine große Majorität dafiir fein möge. 

Abg. Muumann: Ic habe um dad Wort gebeten; obgleich ich 
fürchte, Daß die Verſammlung ſchon ermübet fein möge von der 
langen Debatte; indeffen glaube ich, daß das, was gefprochen ift, 
möge es auch zu viel fein, nicht verloren gegangen ift. Ich glaube, 
daß Die Verfammlung fich über viele Punkte von vornherein einis 
gen müffe, ehe fie zu ihren weiteren Arbeiten fchreitet. — Es ift 
die Abfiht, Sr. Majeftät dem König unferen Dank audzudrüden. 
Wohl, meine Herren, möge dieſer Dank nicht blos ein vom Herzen 
biftirter fein, fondern möge ber Dank zugleich feine Beftätigung fin- 
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den im Berftändnifle defien, was wir erhalten haben. — Wir has 
ben zu gleicher Zeit beabfichtigt, und die Kommiſſion in Der Adreffe 
fo wie auch das Amendement fchließen ſich dem an, eine Verwah⸗ 
rung einzulegen. Wohl, ed mag gefchehen, in welcher Form es 
wolle. Möge dieſe Verwahrung zeigen, daß wir reiflich überlegt 
haben, weshalb wir uns verwahren, daß wir und bewußt find, wir | 
verwahren und wegen unferer Rechte. | 

Dies vorausgefchict, bitte ich, mir noch einmal zu folgen bei der 
Betrachtung der Gefesgebung vom 3. Februar d. J. Es fragt fich, 
wofür wollen wir danken; es fragt ſich, wogegen wollen wir uns 
verwahren. Wofür danken? — Dann müffen wir willen, was 
und gegeben ift, wir müffen und deſſen bewußt werben. Gehen wir 
daher zurüd auf das Geſetz. Was hatten wir? Was haben wir? 
Wir hatten in dem Gefete vom 22. Mai 1815 das Berfprechen 
einer Reich8-Berfammlung, ich will hinzufügen: einer Reichs⸗Ver⸗ 
fammlung, hervorgegangen aus ben Ständen — fo brüdt fid) Das 
Geſetz aus — mit der Zuficherung, durch dieſe reichsftändifche Vers 
fammlung berathen zu laſſen die allgemeinen Gefege mit Einſchluß 
der Steuern. Das Geſetz vom 17. Januar 1820 fagt, der Staat 
hat Schulden; für dieſe Schulden garantirt Das gefammte Staats⸗ 
Bermögen; zue Sicherheit der Gläubiger fol fein Darlehen mehr 
“aufgenommen werben, es fei denn Das Bebürfniß vorhanden; dar⸗ 
über fol die reichsftändifche Verſammlung befragt werben, fie foll 
witgarantiren. Im weiteren Verfolg fam das Geſetz vom 5. Juni 
4823. Es baute fort auf die Verheißungen vom 22. Mai 1815. 
Es gab ums die Provinzial-Stände, es verhieß eine allgemeine land» 
ftänbifche Verſammlung. Diefe legte Verſammlung beftand nicht 
bis zum heutigen Tage. Es fragt fi), ob die Verordnung vom 
3. Sebruar 1847 und gegeben habe,. was verfprochen ift? Ich fage: 
Ja! — und es ift ſchon geftern hier hervorgehoben, Daß alle Krite⸗ 
rien, welche man an eine foldhe Verſammlung legen kann, vorhanden 
find. Es find bie Provinzial» Stände, aus welchen Die reichsflän- 
diſche Verfammlung, hier der Vereinigte Landtag genannt, hervors 
gegangen if. Es ift eingewenbet worden: Ja, eine reicheftändifche 
Verſammlung mag es fein, aber nicht eine, fondern es find Drei: 
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der vereinigte Landtag, der ſtaͤndiſche Ausſchuß und die Deputation 
für das Staatsſchuldenweſen. Zugegeben, es ſind drei; aber jede 
hat die Kriterien in ſich, die an eine ſolche Verſammlung gelegt 
werden muͤſſen; jede dieſer Verſammlungen geht hervor aus den 
Provinzial⸗Landtagen, und daher glaube ich, man kann nicht ſagen, 
eine dieſer Verſammlungen habe nicht den Eharakter einer reichs⸗ 
ftändifchen Verſammlung. Ich glaube, Daß die Debatte über die 
Adreſſe nicht immer ganz richtig den Geſichtspunkt feitgehalten hat, 
auf den ed bier ankommt. Wenn wir Danfen wollen, und wenn 
wir uns verwahren wollen, jo gefchieht dies nicht mit Ruͤckſicht 
darauf, was wir wünfchen, fondern mit Rüdficht darauf, was wir 
Haben, was wir hatten. Nicht meine Wuͤnſche fpredje ich aus, 
ſondern wie ich die Geſetze verftehe, wie Die Gefeßgebung, die neuefte, 
fi) erhoben hat auf der früheren. Unſere Wünfche gehören nicht 
hierher, unfere Wunfche gehören in die Petition. Dies mußte ich 
vorausſchicken, um nicht Die Berfammlung glauben zu machen,. ale 
hätte ich Feine Wünſche in Bezug auf unfere Gefeßgebung, als 
wäre ich volftändig befriedigt, als glaubte ich nicht, es gäbe noch 
etwas Beſſeres. Aber ich bemerfe, daß, wie fchon geftern hervor: 
gehoben, es zu frühzeitig ift, Wünfche auszufprechen, weil Die Ver⸗ 
fanmlung fchon jest fid) nicht einigen wird über jeden einzelnen 
Gefichtöpunft, der bei der Entwickelung der Geſetzgebung feftgehalten 
werben fol, 

- Die zweite Sage, auf Die ich fommen muß, ift Dies welche 
Einwendungen find erhoben worden gegen Die neuen Gefeße? Sch 
will darauf fommen, weil idy glaube, es muß der Berfammlung 
daran liegen, fich vollfommen bewußt zu werben, ob die Einwen- 
dungen ftihhaltig find oder nicht. Die Preſſe hat fich dieſer Frage 
bemaͤchtigt nach allen Richtungen hin. Erkennen wir an, es ift eine 
gewaltige Macht. Berüdfichtigen wir fie hier nach dem Geſichts⸗ 
punkte, den ich aufgeftellt habe, D. 5. prüfen wir, ob die Einwen⸗ 
dungen und veranlafien können, gegen dieſe Gefege aufzutreten. Man 
hat eingewendet, die Verordnungen vom 3. Februar d. J. feien ge⸗ 
geben worden, ohne Die Provinzial-Landtage Darüber zu hören. Ich 
halte den Einwand für nichtig. Das organifche Gefeb vom 5. Juni 
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1823 behält Sr. Mafeftät die Entjchließung vor, wann und wie 
Die reichsftändifche Verfammlung oder, wie fie dort genannt ift, Die 
allgemeinen Landflände aus den Provinzial » Landtagen hervorgehen 
follen, und e8 ift vorher beftimmt, was Alles zur Cognition ber 
Landtage fommen fol, Deshalb glaube ich, es ift fein Grund für 
den Einwand vorhanden, der daraus gemacht wird, daß die Bros 
vinzial⸗Landtage nicht gehört feien. 

Ein anderer Einwand, und der ijt rein rechtlicher Natur, ift 
daher genommen worden, daß die Verordnungen vom 3. Februar 
d. 3. nicht berathen feien in dem Staats-Rath. Diefer Einwand . 
fällt in fich zufammen. Der Staats-Rath ift eine Königliche Be: 
hörde, Es ift allerdings verorbnet, Gefeß- Entwürfe follen dem 
Staats-Rath vorgelegt werden, aber dies ift feine Bedingung für 
die Gültigkeit des zu erlaffenden Geſetzes. Se. Majeftät der König 
fann von feiner Behörde verlangen die Begutachtung, aber er 
fann Dies auch unterlaffen Ich finde darin feinen Mangel. Und 
wer ein Bedenken dabei finden follte, dem rufe ich zurüd, Daß Das 
Geſetz vom 5. Juni 1823 dem Staats - Rath Cr. Majeftät auch 
nicht vorgelegt worden ift, eben fo wenig Das Geſetz vom 17. Jas 
nuar 1820. Denn die Gefege felbft enthalten darüber feine Ans 
deutung, und die Verordnungen vom 3. Februar d. 3. enthalten fie 
aud) nicht. (Es ift freilich nicht ausgefchloflen, Daß fie berathen 
fein fönnen.) 

Es ift ein dritter Borwurf gemacht worden. Man hat gejagt: 
Die Verordnung gebe den Ständen fo ausgedehnte Rechte, und Doc) 
hat man feine Wahlen veranlaßt, man hat den Landtag aus den 
Provinzial» Ständen zufammenberufen und nicht bedacht, daß Diefe 
fo untergeorbneter Natur fein, daß das Intereffe geichwunden wäre, 
Daß man auf die Wahlen fein Gewicht mehr lege, Daß Männer, 
bie vielleicht Beruf in fich fühlen, Die Landtags - Abgeorbnete fein 
jollten, fich zurückgezogen haben. Gegen Diefen Einwand erwiedere 
ih: Des Könige Majeftät hat im Geſetz vom 5. Juni 1823 das 
Bann und Wie fid vorbehalten. Auf das „Wann“ mußte jeder 
Wähler vorbereitet fein, mußte glauben, des Könige Majeftät würde 
das Verſprechen erfüllen, was früher ertheilt worden if. Den 
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Grund laffe ich nicht gelten. Weber die Zwedmäßigfeit will ich fein 
Wort verlieren, aus dem Orunde, weil es unzuläffig war, neue 
Wahlen zu veranftalten. Die Gefeße vom Jahre 1823 fagen gleich- 
lautend für alle Provinzen: Die Landtags⸗Abgeordneten werden auf 
6 Jahre gewählt. Nirgends ift vorbehalten, einen Landtag aufzulö- 
fen, nirgends — das Recht, dad Jeder erworben hat zu fehmälern, 
durch eine Auflöfung des Landtags, Ich hätte es für eine DVer- 
legung des Rechtes der einzelnen Deputirten gehalten. Darım mag 
die Frage über die Zweckmaͤßigkeit pahingeftellt bleiben. 

Man hat endlich audy noch gefagt, Reichsftände müſſen das 
Steuer-Bewilligungsredyt haben. Die Nothwendigkeit diefer PBräro- 
gative kann ich nicht anerkennen; Doch das Recht ift gegeben, und 
ich fchweige. Man hat, um bei diefer Gelegenheit etwas einzu⸗ 
fhalten, in der geftrigen Debatte gemeint, es fei den ftändifchen 
Rechten zu nahe getreten worden durch eine Beſtimmung in den 
Verordnungen über das Steuer-Bewilligungsredht. Es ift Da ges 
fagt, die Verfügung in Beziehung auf Steuern und über die Ein- 
fünfte und Verwendung der Domainen bleibe der Krone frei vorbe⸗ 
halten. Man hat daraus gefolgert, man wolle Die Domainen dem 
Staatd-Eigenthum entziehen. Es ift fchon bemerkt worden, diefe Ab- 
fiht Tiege nicht vor. ine Verlegung der ftändifchen Rechte finde 
ich darum nicht in dieſen Beftimmungen, weil den Provinzial⸗Land⸗ 
tagen feine Rechte gegeben worden find, tiber Die Verwendung der 
Domainen Rath zu ertheilen oder gar Dispofitionen zu treffen. Das 
Geſetz hat es und nicht gegeben, nicht genommen. Ic finde Daher - 
feine Verlegung Darin. | 

Endlich hat man gefagt, der Vereinigte Landtag fei nicht Iegi- 
timirt. In einer Beziehung möchte ich fagen: Ja. Wir find nad) 
einer Richtung hin nicht legitimirt. Wenn ich nicht legitimirt bin, 
fo Fünnte es ein Anderer fein. Die Verordnung müßte mir Rechte 
geben, die ſchon ein Anderer hat. Es fragt fidh, ob folche Beſtim⸗ 
mungen da find. Das Gefeb vom 17. Januar 1820 ftellt aller: 
dings noch einen anderen Berechtigten hin, der jagen fann: „Aen⸗ 
bere mir das Geſetz nicht.“ Das find die Gläubiger des Staaies. 
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Darum halte ich dieſes Geſetz für ein ;„Noli me tangere“. Selbft 
diefe hohe Verfammlung wird darin nichts ändern koͤnnen. 

Die pofitiven Rechte, welche diefer Verſammlung übertragen 
worden, enthalten Die Verordnungen vom 3. Februar d. I. Ic 
fomme zur Srage: Sind durd) die Prärogativen, Die dieſer hohen 
Berfammlung eingeräumt find, Die Rechte, welche früher die Stände 
hatten, irgendwie gefränft worden?! — Was hatten wir für Rechte? 
— Die Provinzialstandtage hatten das Recht, die Provinzial: Ge- 
jeße zu berathen. Das Recht ift ihnen unwerfürzt geblieben. Sie 
. hatten die Berathung der allgemeinen Gefege, infofern fie fich auf 
das Eigenthums- und Perſonenrecht, mit Einſchluß der Befteuerung, 
beziehen, fo lahge Feine reichsftändijche Verſammlung berufen werben 
wird. Sie tft zufammengerufen. Mit di eſem Augenblid Hört dieſe 
Prärogative auf. Man hat den Einwand gemacht gerade hierbei: 
Wenn Die Reichsftände Fonftituirt worben find, dann dürfen Die Pro— 
vinzial » Stände Die allgemeinen Geſetze gar nicht mehr berathen. 
Ich glaube nicht, daß das in der Verordnung vom 5. Juni 1823 
lag ober zu finden if. Ich wünſche, daß allgemeine Gejege nur 
von der allgemeinen ftändifchen Verſammlung berathen werden möd)- 
ten, aber ich fehe Feine Verletzung. 

Das Gefeh vom 5. Juni 1823 übertrug und ferner das Recht 
der Bitte und Befchwerde, hervorgegangen aus Dem provinziellen 
Bedürfniß und der Berrüdung einzelner Individuen, Auch das 
Recht ift nicht genommen. Dem Bereinigten Landtage Fonnte in 
diefer Beziehung gegeben werden, was ihm gegeben iſt; es konnte 
ihm mehr oder weniger gegeben werden. Eine Verlegung durch dad 
Begebene für die beftehenden Rechte kann ich nicht abjehen. 

Endlich hatten die Provinzial» Landtage noch das Recht, ihre 
Kommunal-Angelegenheiten zu verwalten. Das ift untangirt geblie- 
ben. Das Gefes vom 17. Januar 1820 ift Das, was pofitive 
Rechte eingeräumt hatte. Das Gefeg ift, meines Erachtens nach, 
nicht vollſtaͤndig erfüllt; ich will mich Darüber weiter erfhiren. Das 
Geſetz vom 17. Januar 1820 fagt: wenn dad Beduͤrfniß der Auf- 
nahme einer neuen Schuld eintritt, fo foll Dies nicht anders geſche⸗ 
hen, als unter. Zuziehung und Mitgarantie der Reichsftände, .. Das 
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Grund Taffe ich nicht gelten. Weber die Zweckmaͤßigkeit will ich fein 
Wort verlieren, aus dem Grunde, weil es unzuläffig war, neue 
Wahlen zu veranftalten. Die Gefege vom Jahre 1823 fagen gleich- 
lautend für alle Provinzen: Die Landtags-Abgeordneten werden auf 
6 Jahre gewählt. Nirgends ift vorbehalten, einen Landtag aufzulö⸗ 
fen, nirgends — das Recht, Dad Jeder erworben hat zu ſchmaͤlern, 
durch eine Auflöfung des Landtags. Ic hätte es für eine Ver: 
legung des Rechtes der einzelnen Deputirten gehalten. Darım mag 
Die Frage über die Zweckmaͤßigkeit dahingeſtellt bleiben. 

Man Hat endlich. aud) noch gefagt, Reichsſtände müfjen das 
Steuer-Bewilligungsredyt haben. Die Nothwendigkeit dieſer Präro- 
gative kann ich nicht anerkennen; Doch Das Recht ift gegeben, und 
ich ſchweige. Man hat, um bei Diefer Gelegenheit etwas einzu-- 
fchalten, in der geftrigen Debatte gemeint, es fei den ftändifchen 
Rechten zu nahe getreten worden durch eine Beftimmung in den 
Verordnungen über dad Steuer» Bewilligungsrecht. Es ift Da ges 
fagt, die Verfügung in Beziehung auf Steuern und über die Ein- 
fünfte und Verwendung der Domainen bleibe der Krone frei vorbe- 
halten. Man hat daraus gefolgert, man wolle Die Domainen dem 
Staats-Eigenthum entziehen. Es ift ſchon bemerkt worden, dieſe Ab- 
ficht liege nicht vor. Eine Berlegung der ftändifchen Rechte finde 
ich darum nicht in diefen Beftimmungen, weil den Provinzial⸗Land⸗ 
tagen feine Rechte gegeben worden find, über die Verwendung der 
Domainen Rath) zu ertheilen oder gar Dispofitionen zu treffen. Das 
Geſetz hat es ums nicht gegeben, nicht genommen. Ic) finde daher - 
feine Verlegung darin. 

Endlich hat man gejagt, der Vereinigte Landtag fei nicht legi- 
timirt, In einer Beziehung möchte ich fagen: Ja. Wir find nach 
einer Richtung hin nicht legitimirt. Wenn ich nicht Iegitimirt bin, 
fo Fönnte e8 ein Anderer fein. Die Berordnung müßte mir Rechte 
geben, die ſchon ein Anderer hat. Es fragt fidh, ob ſolche Beſtim⸗ 
mungen da find. Das Geſetz vom 17. Januar 1820 ftellt aller: 
dings noch einen anderen Berechtigten hin, der jagen. fann: „Aen⸗ 
bere mir das Geſetz nicht.” Das find die Gläubiger des Staates. 
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Darum halte ic) Diefes Geſetz für ein „Noli me tangere“. Selbft 
biefe hohe. Verfammlung wird darin nichts ändern koͤnnen. 

Die pofitiven Redyte, welche dieſer Verfammlung übertragen 
worden, enthalten Die Verordnungen vom 3. Februar d. J. Ic 
fomme zur Frage: Sind durch die Prärogativen, die Diefer hohen 
Berfammlung eingeräumt find, Die Rechte, welche früher die Stände 
hatten, irgendwie gefränft worden? — Was halten wir für Rechte? 
— Die Provinzials-tandtage hatten das Recht, die Provinzial» Ge= 
jege zu berathen. Das Recht ift ihnen umverfürgt geblieben. Sie 
‚ hatten die Berathung der allgemeinen Gefege, infofern fie fich auf 
das Eigenthums- und Berfonenrecht, mit Einfchluß der Befteuerung, 
beziehen, fo lange Feine reichsftändiiche Verfammlung berufen werden 
wird. Sie ift aufammengerufen. Mit di eſem Augenblid hört Diefe 
Prärogative auf. Man hat den Einwand gemacht gerade hierbei: 
Wenn die Reichsftände Eonftituirt worden find, dann dürfen Die Pro⸗ 
vinzlal = Stände die allgemeinen Geſetze gar nicht mehr berathen. 
Ich glaube nicht, Daß das in der Verordnung vom 5. Juni 1823 
lag oder zu finden if. Ich wünſche, Daß allgemeine Gejeße nur 
von der allgemeinen ftändifchen Verſammlung berathen werden möc)- 
ten, aber ich fehe Feine Berlegung. 

Das Geſetz vom 5. Juni 1823 übertrug uns ferner das Recht 
der Bitte und Befchwerde, ‚hervorgegangen aus Dem provingiellen 
Bedürfniß und ber Bedrückung einzelner Individuen. Auch das 
Recht ift nicht genommen. Dem Bereinigten Landtage konnte in 
diefer Beziehung gegeben werden, was ihm gegeben iſt; es Fonnte 
ihm mehr oder weniger gegeben werden. Eine Verlegung durch das 
Begebene für die beftehenden Rechte kann ich nicht abjehen. 

Endlic hatten Die Provinzial Landtage noch Das Recht, ihre 
Kommunal-Angelegenheiten zu verwalten. . Das ift untangirt geblie- 
ben. Das Geſetz vom 17. Januar 1820 ift Das, was pofitive 
Rechte eingeräumt hatte. Das Gefep ift, meines Erachtens nach, 
nicht vollftändig erfüllt; ich will mich Darüber weiter erfkiren. Das 
Geſetz vom 17. Januar 1820 fagt: wenn dad Beduͤrfniß der Auf: 
nahme einer neuen Schuld eintritt, fo ſoll dies nicht anders geſche⸗ 
hen, als unter Zuziehung und Mitgarantie der Neichsftände. Das. 
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ift in dem Art. 2 gefagt worden. In dem Art. 3 heißt es: Für 
Diefe Schulden fol das Gefammt-Bermögen des Staates haften, 
und da nimmt Das Geſetz Bezug auf den eriten Artifel, der die ge- 
fammte Staatsfchuld auf 180 Millionen feitftellt. Was Die Vers 
ordnung vom 3. Februar d. 3. betrifft, fo ift Darin gefagt, die 
Schulden follen nicht anderd aufgenommen werben, ald unter Zu- 
ftimmung der Stände (deutlicher audgedrüdt: als „unter Zugiehung“); 
aber es macht einen Zwijchenfa und fagt: es follen fünftig Schul- 
den, „für weldye das Gefammt-Vermögen des Staates haften fol”, 
nicht anders, als unter Zugiehung und Mitgarantie des Bereinig- 
ten Landtags aufgenommen werben. Ich geftehe, da bleibt Die Ver- 
ordnung vom 3. Februar zurüd hinter dem Geſetz vom 17. Januar 
1820. Was ift aber die Folge dieſes Zuridbleibens? Wir haben. 
geftern aus dem Munde des Königlichen Kommifjarius gehört, es 
fei nicht die Abficht gewefen, ven Ständen irgendwie ihre Geredht- 
fame zu kraͤnken; es habe aber nöthig gefchtenen, Beltimmungen zu 
treffen in Betreff des Staatsſchuldenweſens, weldye ed der Der: 
waltung möglich machen, Schulden für das gewöhnliche Bebürfniß, 
Die ſich durdy kurrente Einnahmen wieder erjegen, zu kontrahiren, 
ohne gegen das Geſetz zu verftoßen, ohne in die Nothwendigkeit zu 
fommen, die reichöftändiiche Verfammlung zu berufen. Sch muß be: 
fennen, daß, wollte man das Geſetz ändern, man bie Stände hätte 
fragen müfjen. Hat man fie nidyt gefragt, fo find ihre Rechte un⸗ 
gefränft geblieben, d. h. ich halte dafür, Daß, wenn heute der Staat 
in die Nothwendigfeit kommen follte, eine Schuld zu kontrahiren, 
für welche das gefammte Bermögen des Staates nicht haften 
jo, er Doch der Verpflichtung nicht bar tft, die Stände zu hören. 
Iſt diefe hohe Verſammlung nicht die Stände » Berfammlung, bie 
für ſolche Darlehne Die Mitgarantie geben fol, ja, — fo eriftirt 
fie nody nicht, dann haben wir die Prärogative nicht. Aber es 
befteht auch Feine zweite, die dieſe Prärogative hätte, und der Staat 
würde ſich in der Unmöglichkeit befinden, ein folches Darlehen auf- 
zunehmen. Ich will nicht fagen, Daß Die Staats-Regierung durch 
jene Geſetzes-Vorſchriften nicht in manche Berlegenheit kommen 
koͤnnte. Ich gebe es zu: in biefe Verlegenheit kann fie kommen. 





Sol fie gehoben werden, dann muß die Verfammlung ihre Zuftim- 
mung zur Aenderung von Borrechten geben, Die Das Geſetz vom 
17. Ianuar 1820 ihr zugelegt hat. Dies ift meine Meinung in 
Beziehung auf das Kontrahiren von Schulden in Friedenszeit. In 
Beziehung auf Kriegeszeiten: — auch da Fönnen Die Beftimmungen 
vom 3. Februar 1847 die Beltimmungen vom 17. Januar 1820 
nicht ändern. Das leptsangezogene Gefeg macht feinen Unterſchied 
zwiichen Schulden in Kriegs⸗ und Friedenszeiten; zu beiden (fo 
muß alfo gefchloffen werden) war die reichsftändifche Zuftimmung 
und Mitgarantie eine Bedingung. Auch hier wird in Kriegszeiten, 
meines Erachtens, Die ftändifche Deputation für das Schuldenwe- 
jen nicht eintreten können für Die reichsftändifche Verſammlung. Ich 
möchte nad) meiner Meinung eine Anſicht berichtigen, Die hier ver- 
ſchiedentlich aufgeftellt it. Man fieht die ftändifche Deputation für 
das Staatöfchuldenwefen als eine Deputation des Vereinigten Land» 
tags an. Ic kann fie als eine folche nidyt anerkennen, und es 
ift von Seiten des Königlichen Kommiſſars fchon erinnert worden, 
daß es eine felbftftännige Deputation ift, eine felbftftändige Infti- 
tution, eine reichsſtaͤndiſche Inftitution, mit befonderen Prärogativen. 
Diefe Prorogative könnten weiter gehen, ald dieſe Gefepgebung fie 
giebt; ich glaube aber, fie find fihon zu weit ausgedehnt für eine 
Deputation von acht Mitglieveın. Das Zuftimmungsreht if 
nach der Interpretation, wie wir fie gehört haben, Diefer Deputa- 
tion nicht gegeben worden, fondern nur die Prärogative: fie kann 
verlangen, zugezogen zu werden. Es ift Dies zwar ein Recht, aber 
— zufammengehalten und verglichen mit dem Recht der Bewilli- 
- gung und Zuftimmung — ein fo untergeorbnetes, Daß ich Darauf 
verzichten möchte, wenn es nicht ein anderes wird. Das find Die 
Bedenken. | 

Icch glaube gezeigt zu haben, daß durch die Inftitutionen Des 
Vereinigten Landtags, des ftändifchen Ausfchuffes und der Deputas 
tion für das Staatsfchuldenwefen die Rechte nicht gefränft worben 
find. Ob Wünfche gefränft worden find, das iſt eine Frage, ich 
wiederhole e8, die hier nicht hergehört. Rechte find nicht gefränft. 
Doch ich habe noch Eines, Die Steuer-Bewilligung, vergeffen. Die 
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Steuer-Bewilligung ſtaud den Ständen nicht zu; es ift in ihr dem 
Vereinigten Landtage etwas Neues gegeben worden, etwas Neues, 
was uns zur Ausfpredung des Dankes Beranlaffung giebt. Auch 
bier fönnte eine Beeinträchtigung gefunden werben, denn die allge- 
meinen Geſetze (jo heißt e8 im Geſetz vom 5. Juni 1823), weldye 
Veränderungen in Perfonen und Eigenthumsredhten und den Steu⸗ 
ern zum Gegenftande haben, follen von. den Provinzial Landtagen 
berathen werden. Die Berordnungen vom 3. Februar d. J. ſpre⸗ 
chen von diefer Berathung nicht mehr, fie fagen aber: in Kriegs⸗ 
zeiten hat die Krone das Recht, ohne Beirath außerordentliche 
Steuern zu erheben. Auch hier, glaube ich, muß den Ständen das 
Recht aus der früheren Gefeßgebung vorbehalten bleiben. 

Nun komme ich zum Schluß. Es ift vorgeidylagen worden, 
zu danken. Ich glaube, wir find fehuldig, zu danfen für Konſtitui⸗ 
rung des Organs, welches hier verfammelt ift, für die Erweiterung 
der ftändifchen Rechte, die namentlich in dem Steuer-Bewilligungs- 
rechte liegt. Der zweite Vorfchlag ift Die Verwahrung. Die vor- 
gefdylagene Adreffe, wie fie von der Kommiſſion und vorgelegt ift, 
entfpricht nad) dem, was ich gejagt habe, meinen Wünfchen nicht 
ganz; fie geht mir zu weit, denn fie fpricht Wahrung von Rechten 
aus, wo es ſich nur um Wuͤnſche handelt. Unſere Wuͤnſche koͤn⸗ 
nen verledt fein, unfere Rechte find nicht verlegt, auch infofern fie 
nicht auf dieſe Berfammlung übertragen find. Unſere Rechte find 
der neuen Geſetzgebung ungeachtet geblieben, wie fie waren in Be⸗ 
ziehung auf das Staatöfchuldenmwefen, in’ Beziehung auf die allge- 
meinen Gefege, in Betreff der Befteuerung. Darum würde ich mit 
der Adreffe und ihrer Wahrung der Redyte nicht mid) einverftanden 
erflären; ich würde der Krone gegenüber nur Die Anficht des Land- 
tags ausgefprochen haben, daß das, was an die Zuftimmung der 
Stände gebunden war, ohne Zuftimmung der Stände nicht ausge- 
übt werden Darf, wenn aud) das Recht der Zuftimmung dieſer Ber- 
ſammlung nicht übertragen worden iſt. Ich glaube aber, Daß Das 
Amendement, zufammengehalten mit der Erklärung des Königlichen 
Kommiffars, eine genügende Sicherheit begründet, um Die Gefeßge- 
bung, bie nach meiner Anficht gegenwärtig eine Tüdenhafte fein würbe, 


— 2e8 — 


zu vervollſtaͤndigen. Mein Votum geht daher für Annahme ver 
Adreſſe mit dem Dank, wie ihn der Entwurf der Kommiſſion, mit 
dem Borbehalt, wie ihn das Amendement ausgefprochen hat. 

Sandtags-Asmmifer: Id, habe nur auf einen einzigen PBafins 
ber eben gehörten Rede zu antworten. Es ift hier zum erftenmale 
Die Rede geweien von den Staats-Gläubigern und ift bemerkt wor- 
den, Daß in diefer Beziehung das Geſetz ein noli me tangere fein 
müfje. Ich bin biermit, fo weit es fich um die Staats⸗Glaͤubiger 
handelt, weldye bis zu dieſem Augenblid vorhanden find, vollig ein- 
verfianden, bin aber audy der Meinung, daß durd) das Geſetz vom 
3. Februar 1847 ihre Rechte nidyt um ein Haar breit befchräntt 
find. Wenn es ſich aber um künftige Staats-Gläubiger handelt, 
fo haben dieſe feine Rechte aus dem Geſetze vom 17. Januar 1820 
zu jchöpfen, fondern lediglich aus dem Geſetze vom 3. Februar d. J. 

Abg. Hanmann: Die Erklärung des Königlichen Kommiſſars 
macht mir Har, daß ich mißverftanden worden bin. Was ich ge= 
fagt, hat ſich aud nur auf die Gläubiger, welche bei den 180,000,000 
betheiligt find, bezogen, auf kuͤnftige Schulden nidıt. 

Abg. Hanſemann: Durchlauchtigſter Marfchall, hohe Verſamm⸗ 
lung! Indem ich das Wort ergreife, bin ich tief ergriffen von der 
hohen Bedeutung unſerer Berathung, tief ergriffen von der Schwäche 
meiner Kräfte im Vergleich zu der Größe der Sache, die wir hier 
verhandeln. Möge mein Gefühl, meine Innige Vaterlandsliebe er- 
fegen, was Die Natur mir verfagt hat. Zuvoͤrderſt fühle ich mic) 
‚gedrungen, dem Herrn Minifter, der bisher Namend des Minifte- 
riums das Wort genommen hat, dafür zu danken, daß derfelbe in 
parlamentarifcher Weife die Berantwortlichkeit des Minifteriums fix 
alle uns vorgelegten Erlaſſe der Krone ausgeſprochen hat. Das ift 
der gute, vechte Weg, auf dem wir und befinden, und auf Diefem 
fönnen: wir -freimüthig Alles, was uns vorliegt, und felbft Die Thron⸗ 
Rede, beleuchten. Die Lage des Minifteriums ift eine eigenthuͤm⸗ 
liche in. Diefer Angelegenheit. Gewiß hat daſſelbe geglaubt, als es 
den Rath zu dem Erlaffe vom 3. Februar d. I. gab, das Land zu 
befriedigen; dies iſt nicht gefchehen; und wenn irgend ein Zweifel 
daran wäre, fo find es die Verhandlungen, die wir feit geftern hier 
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geführt. Nur ein oder zwei Redner haben ſich unbedingt für Alles 
mit Lob ausgefprohen, fonft ift der Unterfchied in den Anfichten der 
Redner nur darin, daß der eine verwahren will, was er für Rech⸗ 
tens hält, daß der andere in Form von Wünfchen feine verjchie- 
denen Anſichten auöfprechen mag. Es ift nun feineswegs meine 
Meinung, daß die Verfammlung in irgend einer Weife die Fort: 
bildung des Gegebenen durch die Form ihrer Erklärungen erjchweren 
möge, und dad um fo weniger, ald aus dem Munde ded König- 
lichen Kommiffars ſchon Zuficherungen gegeben worden find, daß 
eine Fortbildung geneigtes Gehör finden werde. Meine Ueberzeus- 
gung ift aber, daß Die von der Kommiffion vorgelegte Adreſſe, mit 
Weglaffung desienigen Baffus, worin der Schmerz der Verſammlung 
über die Thron-Rede ausgedrüdt wird, fein Hinderniß der Forlbil⸗ 
dung der Berfaffung im Sinne der großen Majorität dieſer Ver⸗ 
fammlung entgegenftellt. Freilich ift die Lage des Minifteriums bei 
diefer Angelegenheit leichter, wenn Das Amendement ded Herrn Gras 
fen von Arnim angenommen würde. Aber auch mit dem Entwurf 
der Adreffe wird das Minifterium fchon Wege und Mittel finden, 
die Diffivenzen zu befeitigen und Harmonie zwifchen VBerfammlung 
und Thron zu bringen. Sch wenigftens babe Die Ueberzeugung, 
daß dies fehr wohl angeht. Vor Allem, indem id) auf das Amen- 
dement weiter eingehe, werde ich Ihnen den großen Ulnterfchieb 
deſſelben mit dem Entwurf der Kommiffion Darzuftellen ſuchen. Der 
Entwurf der Adreſſe fpricht es klar und deutlich aus: „Nachdem 
Ew. Königliche Majeftät den in dem Gelee vom 5. Juni 1823 
ausgedrüdten Vorbehalt verwirklicht und der Verfammlung, welche 
in jenem Geſetze eine allgemeine ftändifche, in demjenigen vom 17. 
Januar 1820 eine reichsftändifche Berfammlung genannt wird, ven 
Kamen des Bereinigten Landtags beigelegt haben, find dadurch dem 
lesteren die in ben angeführten und in früheren Gejegen -begründeten 
Rechte erworben.” Dies, meine Herren, ijt eine beftimmte Erklaͤ⸗ 
rung, daß Die gegenwärtige Verfammlung nun ſich, wenn fie auch 
nicht fo genannt ift, doch dem Wefen nad) als die reichsftändifche 
betrachtet; daß mithin alle auf dieſe lautenden Rechte auf Diefe 
Berfammlung übergegangen find. Bon dieſer ſehr beutlichen Erfläs 
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vung ift im Amendement des Grafen von Arnim nidyts, wenigftens 
nichts Deutliches, und mir fcheint, DaB in Diefem Punkt die größte 
Deutlichfelt kattfinden müfle. Der Entwurf der Adreß⸗Kommiſſion 
hebt nun mehrere Punkte hervor, woflir er vorhandene Rechte in 
Anfpruch nimmt und wahrt. ine foldye Mare Wahrung von Rech⸗ 
ten, auch nicht einmal in allgemeinen Ausbrüden, ift in dem Amen- 
dement nicht vorhanden. Denn ed wird in demfelben in diejer Ber 
‚ siehung nur gefagt, daß wir im Laufe unferer Verhandlungen auf 
biejenigen Punkte der Verordnungen vom 3. Bebruar d. I. näher 
eingeben werden, in welchen Viele unter und die volle Ueberein⸗ 
ftimmung mit den älteren Geſetzen vermiffen. „Denn“, heißt es 
weiter, „damit Ew. Königlihen Majeität getreue Stände dem Throne 
eine wahrhafte Stüge feien, damit wir Ew. Koͤniglichen Majeftät 
wirffam mithelfen Tonnen zum Heile und Gedeihen unferes theuren 
Vaterlandes, muß in Denen, Die wir vertreten, die Üeberzeugung 
leben, Daß ung — wie die Ehre und die Kraft der Krone — ſo 
auch die uns von unferen Königen verliehenen ſtaͤndiſchen Rechte 
theuer find, daß wir beide ald unfchägbare Kleinode bewahren und 
pflegen.“ 

Es wird alfo hier feine Flare Verwahrung ausgedrüdt, ſondern 
ed wird nur, dem Sinne nad), in dieſem ganzen Paſſus gelagt, daß 
Mancher unter und Zweifel hätte an der Uebereinftimmung des Ge⸗ 
feges vom 3. Februar d. J. mit den früheren Gefegen. Und nun 
wird aus Gründen der Zweckmaͤßigkeit angedeutet, man wolle fpäter 
auf diefe Angelegenheit zurückkommen. Und es heißt nun weiter: 
„Sollte der Landtag durch feine Berathungen, follten Ew. Königliche 
Majeftät durch feine ehrfurchtsvoll vorzutragenden Gründe fich von 
dem BVorhandenfein folcher Abweichungen zwifchen den älteren und 
ben gegenwärtigen Geſetzen überzeugen” — es wird alſo vorausge⸗ 
jet, Daß wir zu einer ſolchen Ueberzeugung kommen, — „fo zweifeln 
wir nicht, daß Ew. Königlichen Majeftät Weisheit und Gerechtigkeit 
die Wege erwählen werbe, welche zu ihrer Ausgleichung in einer 
mit der Wohlfahrt Preußens vereinbaren Weife führen, der Wohl⸗ 
fahrt, die auf der Stärke des monarchiſchen Prinzips und auf einem 
fiheren und geordneten ftändifchen Rechtsboden beruht.“ Es wird 
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alfo die Vorausjegung ausgedrüdt, Daß, wer wir in ber weiteren 
Berathung erft einmal zu der Ueberzeugung der Ricgtibereiuftinnnung 
des Befebes vom 3. Februar d. 3. mit den früheren fommen wir- 
den, alddann Se. Majeftät der König dieſe Diſſidenzen, dieſe Unter: 
fchiede Durch neue. Anordnungen wegräumen würben; Das Ganze ift 
alfo, meine Herren, in glängender Form eine Bitte, die Aehnlichfeit 
mit einer Verwahrung bat, aber feine if. 

Das Wefen ift alfo, machen Sie ſich Das wohl Klar, ift ber 
große Unterſchied zwifchen dem Amendement und bem Entwurf der 
Kommiſſion: Der Teste fest ſich klar und beſtimmt auf den vor: 
handenen Rechtsboden und fagt, wir haben Rechte; das Amenbe- 
ment feßt Dies nod) in Zweifel. Ferner ift Der zweite Unterfchied, 
ben id) hervorhebe, daß der Entwinf der Adreſſe fich beitimmt auf 
den Grund der früheren Geſetze ftellt; daß er erklärt, mir find bie 
reichsſtaͤndiſche Verſammlung, und als folche geben bie fruͤheren 
Rechte auf uns ber. (Bravo.) Das ift der große Unterſchied, und 
wenn es zur Abflimmung kommt, jo prüfen Sie wohl Ihre Gewiſſen. 
Es handelt ſich um ein wichtiges Moment, ed handelt fi) darum, - 
ob das lebendige Gefühl des Rechts in Ihnen lebt, oder ob Sie nur 
von Vertrauen, von Gnade leben wollen (große Bewegung). Ich 
Siebe und achte meinen König, aber als freier Mann geftehe ich: 
Recht, das iſt der Boden der Vaterlandsliebe. 

Eine Stimme: Darf ich um das Wort bitten? 

Abg. Hanſemann: Bitte, ich habe noch fange nicht ausgeredet. 
Meine Herren, nody ein anderer Unterſchied ift anzuführen zwiſchen 
dem Entwurf und dem Amendement. Es ift der, daß wir frei- 
muͤthig, aber ehrfurchtsvoll Wahrheit reden. Meine Ueberzeugung 
iſt es, gerade vor einem ſo erhabenen Herrfcher, als wir das Gluͤrk 
haben, in unferem König zu befigen, gesiemt es fich, freimuͤthig bie 
Wahrheit zu jagen. Gerade dadurch befimdet bie Nation, daß fie 
wuͤrdig ift der Ausbildung ver ftändifchen Berfaffung, Die Diefer er⸗ 
Gabene SHerrfcher Ihr zugedenkt. Meine Hemen, ich habe Ahnen 
eben Den Unterſchied Dargeftellt in dem Sinne der zuerſt vorgeſchla⸗ 
genen Adreſſe und des Amendements. Sch gehe num Dazu über, 
Ihnen auseinanderzuſehen, weshalb ich aus weiteren Gränben ber 
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Zwedcmaͤßigleit das Amendement bekaͤmpfe und bie Apreffe mit der 
von mir angedeuteten Aenderung angenommen zu ſehen wuͤnſche. 

Jandtags ·Marſchall: Alſo ein neues Amendement? 

Abg. Hanſemann: Nein. Meine Herren! Was iſt einer ber 
großen Fehler unferer biöherigen Geſetzgebung über Redyte ber 
Stände? Es ift Die Ungewißheit, Die Unflarheit, es ift der Umſtand, 
daß man ändern Fann einfeitig nux aus Gründen der Zweckmaͤßig⸗ 
keit, ſelbſt jchnell ändern Tann. Und fo haben wir demn in Preußen, 
meine Herren, eine fehr wandelbare Verfaſſung, weil Die Anfichten 
Darüber feit 4815 bis 1847 vielfeitig gewechfelt Haben. Diefe 
Wanbelbarfeit der Verfaſſung erachte ich meines Theils für ein 
Unglüd, nicht nur für Die Nation, vielmehr für Die Stärke des 
Throns. Em Haupt: Element der letzteren bejteht darin, Daß Die 
Rechte klar beftimmt find, daß ein Vertrauen auf das Feſtſtehen 
öffentlicher Rechts» Prinzipien vorhanden fei, und dies kann nur 
ftattfinden, wenn Die Berfaffung nicht aus Gründen ber Zweckmä⸗ 
Bigkeit blos auf den Rath ber Räthe der Krone abgeändert werben 
kann. Indem wir und nun im vorgelegten Entwurf erklären: Wir 
And die reichsftändifche Berfammlung, wie Die Geſetze fie vorges 
ſehen haben, fo folgt Daraus von ſelbſt, daß alddann, nad) unſerer 
Ueberzgeugung wenigftend, ein Vertrag mit ber Krone über dasjenige, 
was etwa abzuändern ift, künftig ftattfinden werde. Wir kommen 
dann auf den feften Boden ‚Der Unwandelbarkeit der Verfaſſung, 
und zwar einer folchen, daß die fernere Entwidelung nur mit gegen- 
feitiger Zuftimmung und Berathung zwiſchen Thron und Ständen 
ftattfinden, nie aber auf einfeitigen Rath der Näthe der Krone exs 
folgen fan. Ferner wird auf dieſe Weile das Mißtrauen befei- 
diat, was vielfeitig fid) eingeichlichen hat. Wir find bier dem Lande, 
ven Throne Wahrheit ſchuldig, und ich ſpreche es unumwunden aus, 
es ift hoͤchſt bedauerlich, daß Das Vertrauen, was früher fatıfand, 
nicht mehr in gleichem Maße für Die Regierung vorhanden if. 

' Mehrere Stimmen: Das tft wicht wahr! (Aufregung.) 

Fandtage⸗Marſchall: Dex Redner wird fortfahren. 
| Abs. Hanſenann: Möge hierüber, über Dieje Thatſache, fr 
halte fie für eine ſolche, auch eine verſchiedene be ftattfinven, 
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nun, das aͤndert nicht die Pflicht, die ich habe, das, was ich aus 
meinen Beobachtungen genommen habe, hier zu ſagen. Moͤgen An⸗ 
dere anders beobachten, moͤgen ſie es auch ſagen. Nun, meine 
Herren, das iſt gerade aus dieſen Verordnungen in Verbindung mit 
der Geſchaͤfts-Ordnung entſtanden; dieſe Aftenftüde find, indem fie 
die ſtaͤndiſchen Rechte vieljeitig bejchränfen, mit Mißtrauen von den 
Raͤthen der Krone geſchrieben, mit Mißtrauen dagegen, daß wir eben 
unjere Rechte mipbrauchen würden. Mir fcheint es beffer, daß 
- Starheit darüber obwalte, und ich hege jetzt Die Hoffnung, nad) 
dem, was der Herr Landtags - Kommiffar geftern ung gefagt, daß 
fowohl in den Erlaſſen vom 3. Februar d. 3., fo wie in der Ge⸗ 
ſchaͤfts-Ordnung, das bereitwillig von den Näthen der Krone nach⸗ 
gelaſſen werde, was ein foldyes Mißtrauen gegen und ausſpricht. 
Ich halte weiter die Adreffe ver Kommiſſion für Die befte, weil fie 
nur wenige Rechte pofitiv verwahrt, und weil, wenn wir Das nicht 
thun, wir den Anfichten der Nation, nad) meiner Ueberzeugung, 
wenigftens in meiner Provinz — id) vermag andere nicht fo zu be⸗ 
urtheilen — nicht entjprechen würden. Bedenken Sie Doch, meine 
Herren, daß e8 ſich nur von fehr wenigen Rechten handelt, von 
Heinen im Vergleich zu denjenigen Rechten, deren ſich Die Stände 
anderer Staaten zu erfreuen haben. Wohlan, wir wollen ruhig ab- 
warten, was weiter von der Krone befchlofien wird, aber dieſe wer 
nigen Rechte, die wollen wir wahren. 

Wenn Sie zurüdblidlen, meine Herren, in die Gefchichte ande- 
rer. Zänder, auch in die unfrige, fo werben Sie finden, daß bie Kraft 
der Nation auf zweierlei Welfe gewedt wird, befonderd da, wo, 
wie bei der unfrigen, nicht: eine Iebhafte, ſtark ausgebildete Natio⸗ 
nalität fchon befteht. Sie wird gewedt burd) große Unbilden, Die 
Die Nation.erfährt., Das ift Der eine Weg, und das ift der, ben 
Deutichland durchgemacht hat zu Anfang biefes Jahrhunderts bis 
1812. und 1813. Hier, meine Herren, müflen wir uns felbft als 
Deutfche nicht fehmeicheln. Wir mögen anerkennen, welche. Borzüge 
wir ald Nation haben, laffen Sie uns aber auch freimuͤthig unfere 
Mängel anerkennen. Das war ein großer Mangel des Rational- 
harakters, daß es zehnjaͤhriger Bedrückung von Seiten der Fremden 
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bedurfte, bis die Nation ganz aufſtand. Bedenken Sie, meine 
Herren, daß damals erſt dieſe Bedruͤckungen vorausgegangen ſind. 
Nun der zweite Weg. Es iſt derjenige, auf welchem die civiliſirten 
Nationen heutiges Tages zu wandeln haben. Die Kraft der Na⸗ 
tionalität wird geweckt durchs Rechtsgefühl. Dies iſt es, was 
überall beleben muß, ohne ein ſolches giebt es Feine lebendige, feine 
fräftige Nation. Da tft nun unfere Aufgabe zuerft, Daß wir, bie 
wir nach der Verordnung vom 3. Februar d. 3. nicht zu ſtark hin⸗ 
geftellt find, fonbdern durch mancherlei Befchränfungen uns fchwach 
fühlen müffen, uns ftärfen ald Vertreter der Nation. Es iſt der 
erfte Grund der Zwedmäßigfeit, daß wir in einer Verwahrung von 
Rechten fprechen; dadurch erheben wir uns zum Rechtögefühl! Es 
wird und ftärfen, und dieſe Stärkung halte ich für fehr nothwendig 
für Preußen. Die Thronrede hat auf Gefahren von Seiten des 
Auslanded hingewiefen. Ich werde hier nicht in Die auswärtige 
Politik eingehen, aber Wahrheit habe ich mir zur Pflicht gemacht, 
und: fo fpredjye ich e8 unumwunden aus: Preußen ift allerdings in 
einer unter gewiffen Eventualitäten bebenklichen Sage, und laffen 
Sie es uns wohl begreifen, wir müffen uns ftärfen. Dieſe bebenf- 
liche Lage will ich Ihnen nur in zwei Momenten hervorheben. Wir 
fönnen hier vollftändig die Wahrheit jagen und über Dinge ſpre⸗ 
chen, die in ganz Europa befannt find. Wir haben mächtige Na- 
tionen zu Nachbarn. Auf der einen Seite eine Nation, Die danach 
ringt, mit eiferner Konſequenz eine große Nationalität von vielen 
Millionen zu begrümden, und deren Eroberungen feit hundert Jah⸗ 
ten ungeheuer gewefen find. Ic bezeichne fie nicht, dieſe Macht, 
Sie Alle werden mic) verftehen. 

Eine Stimme; Ich glaube nicht, daß Dies zur-Debatte gehört. 
Aufregung.) | 

Abg. Hanfemann: Ich weiſe nach, wie wir uns ftärken müſſen. 

Sandtags- Marſchall: Ich glaube, daß die Rebe, Die wir hier 
vernehmen, uns dem Augenblit der Abftimmung beveutend näher 
bringen wird. Ich glaube auch, daß in dieſem Augenblid nicht 
mehr Grund vorhanden ift, den Redner zu erinnern, Daß er ſich 
nicht von dem Gegenftand entferne, ald Dies bei anderen Reden der 
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all war, Die wir geftern und heute vernommen haben. Ich habe 
mich abfichtlid; und aus Gründen, deren Gewicht mir aud) in bie 
fem Augenblide noch nicht zweifelhaft ift, folcher Erinnerungen ent- 
halten. Die Nede, die wir vernehmen, wird, wie ich wuͤnſche, und 
nieht unförberlich fein, Daß wir dem Wugenblid der Abftimmung 
und nähern. | 

Abg. Sanfemann: Ich fahre fort, meine Herren, und madhe 
aufmerkjam, daß durch die Nachbarſchaft an der entgegengefegten 
Seite eine eben fo große Gefahr, wenn auch in anderer Form, ung 
bevorſteht. Run das iſt's gerade, was ic; hervorheben will, daß 
das Mechtsgefühl, wenn es die ganze Nation belebt, fie ſtark er- 
‚heben, fie Eräftigen wird, und Daß es Fein befferes Mittel giebt, als 
das, um die Nation dahin ausgubilden, wohin fie fommen muß, 
wenn fie in Eintracht mit den übrigen Deutfchen Stämmen ſich maäch⸗ 
tig durch ſolche Gefahren erheben fol. Es bat mid) erft ein Red⸗ 
ner unterbrochen und gefagt, Das gehöre nicht hierher. Wohl! meine 
Herren, ich fage, es gehört hierher. Was ift die Urfache, weshalb 
vom Rheinlande, von dem äußerftien Welten und von der anderen 
Seite von Oſten her das Beduͤrfniß der Entwidelung des öffent: 
lichen Rechte am ftärkften gefordert wird? Was ift Der Grund, der 
tiefliegende Grund? Ic will ed Ihnen jagen, und Sie werden es 
ehren, wenn ich e8 Ihnen angeführt. Ex beſteht darin, die öftlichen 
Provinzen wollen nicht ruſſiſch und Die weftlichen wollen nicht fran⸗ 
zöflfeh werden. (Bravo.) Wir wollen Deutfche, wir wollen Preußen 
bleiben, aber das öffentliche Recht entwideln. Das ift unfere tiefe 
Üeberzeugung! (Sehr gut! Bravo!) Und nun nody ein Wort zum 
Schluß. 

Ich Habe feit Jahren Die Ueberzeugung geäußert, daß für 
Preußens Berfaflung eine auf alte Gefchlechter gegruͤndete Arifofratie 
einen wefentlichen Theil in der Verfaffung einnehmen möge. Meine 
Uebergeugung gründet ſich Darauf, Daß auf Der einen Seite Die 
neuen Elemente unferer fozialen Verhaͤltniſſe vollfommen bemofra- 
tifcher Natur find, und daß ich, weil Die Nothwendigkeit es erfor⸗ 
been wird, neue Elemente fi) entwideln zu Laffen, auf der anderen 
Seite als Gegenwicht ein flolzes auf fein Recht Tutfliges Haus 
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haben möge, was bie alten ©efchlechter vertrete und Die Rechte 
verwahre, Die Rechte der Krone, wenn die Demokratie zu weit gehen 
will, Die Rechte des Volks, wenn die Raͤthe der Krone Erlaffe 
vorkhlagen, wodurd die früheren Rechte des Volkes gefränft wer- 
ben. Alfo Konfervativfein ift nach meiner Ueberzeugung die Auf: 
gabe. Das befteht aber darin, zu wahren, was man, hat und bes 
jonders die Rechte; und von Ihnen, meine Herren, erwarte ich, Daß 
Sie fonfersativ fein werben, und wahren, was beiteht. 

Prinz von Preußen: Wir haben gehört, das gejagt worben ift, 
bie vorliegenden Verordnungen feien aus dem Mißtrauen der Räthe 
des Königs hervorgegangen. Vermöge meiner Geburt bin ich der 
erfte Unterthan des Königs, vermöge des Vertrauens des Königs 
jein erfter Nathgeber. Als foldyer gebe ich die heilige Verſicherung 
in meinem und ber übrigen Rathgeber Namen (die Minifter erhes 
ben fih), daß fein Miptrauen einen von und befchlichen hat, als 
dieſe Verorbdnungen berathen worden find. Aber eine Borausfücht 
haben wir gehabt, daß Die Verordnungen, die zum Beften des Va⸗ 
terlandes gegeben wurden, Freiheiten und Rechte der Stände nier 
mals auf Unkoſten der Rechte und Freiheiten der Krone gewähren 
foltten. Das ift der Grundjag, nach welchem ich an Diefem Werke 
Theil genommen habe, und einen Borwurf des Mißtrauens Tafie 
ich auf Die Krone und ihre Näthe nidyt kommen. 

Sandtags-Aommifar: Ic muß noch einmal um das Wort bits 
ten, bitte aber nicht zu glauben, Daß ich Das mit Sehnfucht erwar⸗ 
tete Ende der Debatte zu ſehr binausfchieben werde. ‘Der verehrte 
Redner hat angeführt, es gehe aus den Aeußerungen, die ich ge⸗ 
macht habe, hervor, daß das Minifterium, daß Die Räthe der Krone 
ſich für verantwortlich erklärt haben. Ich weiß nicht, aus welchem 
meiner Worte Diefe Schlußfolge gezogen ift. Sch weiß aber, Daß 
wir uns allerdings für verantwortlid) halten für alles Das, was 
wir tun, vor Gott, vor dem Könige und vor unjerem Gewiſſen. 
Wir find aber nicht verantwortlicd für das, was Se. Majeftät 
Allerhoͤchſtſelbſt als Souverain befchließen und befehlen. Dafür find 
wir nicht verantwortlich. Das iſt es, was ich zur Aufklärung habe 
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fagen wollen und muͤſſen, weil es nöthig iſt, daß die Verſammlung 
dieſes Verhaͤltniß ganz genau erkenne und erwäge. . 

Saudtags- Marſchall: Es haben ſich, ganz genau gezählt, noch 
vierundbreißig Redner um das Wort gemeldet. Ich bin der Mei- 
nung, daß ich Die Abficht der Berfammlung richtig Deute, wenn id) 
ausfpreche, daß e8 nicht in ihrem Wunſch liegen wird, fie alle zu 
hören, fondern die Debatte ihrem Schluß zugeführt zu feben. Im 
Dies zu erreichen, würde ich dem Abg. von Auerswald, der an der 
Reihe ift, dad Wort geben fünnen, nachher Dem Grafen von Arnim 
und dem Referenten. Dann würden wir, fo fcheint es mir, zum 
Schluß der Berathung gelangen. | 

Abg. Aldenhoven (vom Platz): Ich bitte, daß Jedem, der daß. 
Wort erbeten, Daffelbe geftattet werde. Wir müſſen unfere Abftim- 
mung motiviren, Dazu find wir hergefchidt, nicht um zu ſchweigen. 

Abg. Sfchshke und Graf von Heldorf (vom Pla): Ich muß 
erflären, Daß ich mich bereit gemeldet habe, und wenn ich auch 
nicht gerade viel neue Anfichten vorzubringen habe, fo Tann ich body 
nicht auf das Wort verzichten. 

Sandtags-Marfchall: Daß es nicht in meiner Abficht liegt, die 
Debatte zu befchränfen, Davon glaube ich geftern und heute vollgäl- 
tige Beweife gegeben zu haben. Es wird daher aud) den Abgeord⸗ 
neten Aldenhoven und: Tſchokke nicht verweigert werben, eben fo 
wenig wie ben vierunddreifig anderen, wenn die Verfammlung noch 
der Meinung ift, fie anzuhören. Ich kann aber doch dem Wunſch 
der großen Majorität der Berfammlung nicht Gewalt anthun. Und 
wenn Die große Mehrheit wünfcht, noch heute zum Schluß zu Tom: 
men, fo bin ich nicht im Stande, ihre Meinung zu ändern oder ihr 
enigegenzutreten. 

Abg. Aldenhoven (vom Play): Dann erfuche id) Ew. Durdy- 
laucht, dieſe Trage an die Verfammlung nicht zu ftellen, Damit Je⸗ 
ber fein Botum motiviren kann, wenn wir aud) länger hier bleiben 
müffen. 

Sandtags- Marfchall: Es fcheint mir Dies eine Anficht zu fein, 
bie ſich aus der provinzialftändifchen Berfammlung, aus der Anficht 
von dem Weſen und ver Aufgabe derſelben herfchreibt, die fich aber 
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nicht gebildet hat in dem Raume dieſes Saales. Hier fcheint mir 
ein anderes Erforderniß nicht unberüdjichtigt bleiben zu fönnen, näm- 
lich, daß es nicht zwedmäßig fein kann, daß ein Jeder darauf aus⸗ 
gehe, feine Anficht zu motiviren, fondern, Daß es zweckmäßiger er- 
ſcheint, daß jede Anficht vollftändig vertreten fei, aber nicht durch 
alle _ Mitglieder. Wenn Alle ihre Meinung motivirt vortragen 
wollen, jo können wir nicht heute, audy nicht in biefer Woche zu 
Ende fommen, und daß Dies nicht im Wunfch der Verfammlung 
liegt, glaube ich beftimmt behaupten zu können. Ä 

Abg. Mohr (vom Platz): Es ift natürlich, daß in biefer wich: 
tigen Angelegenheit Jeder wünfche, daß fein Votum vernommen 
werde. Ich muß daher bitten, Daß die Debatte fo Tange fortgeführt 
werde, als noch irgend ein Redner fich meldet. 

Sandtags- Marfhall: Ich habe dem Redner zu entgegnen, daß 
das, was auf den Provinzial-Landtagen vorkommen fann, daß mög 
fichft ein Jeder über wichtige Fragen feine Anficht motivirt vorträgt, 
hier nicht möglich. if. Darauf muß bier im voraus verzichtet wer: 
ven. Wenn alfo die Mehrheit der Verfammlung auf Abjtimmung 
dringt, fo habe ich nicht die Pflicht und nicht das Recht, derfelben 
entgegenzuireten. 

Abg. von Kraſßzewski (vom Platz): Ew. Durchlaucht find aller- 
dings berechtigt und verpflichtet, ter Berfammlung Gehör zu geben, 
wenn 24 Stimmen dies fordern. 

Sandtags - Marfchall: Das Gefchäfts-Reglement enthält nicht 
ganz das, was Der Abgeordnete ſagt. Es enthält nicht, daß ber 
Marſchall der Debatte Fortgang zu geben habe, wenn 24 Mitglie- 
der e8 verlangen. Es enthält ganz etwas Anderes, nämlich Die Be- 
fimmung, Daß, wenn 24 Mitglieder die Fortfegung der Debatte 
verlangen, der Marfchall darüber abftimmen zu laffen habe, ob ber 
Debatte Fortgang zu geben fei oder nicht. Es ift alfo in die Hand 
der Berfammlung gelegt und nicht in die von 24 Mitgliedern. 
Dies fcheint dem Redner entgangen zu fein. Daß wir uns dem 
Ende der Debatte genähert haben, ſteht feſt; wenn alfo nicht ber 
von mir bezeichnete Gang eingehalten wird, Daß dem Abgeordneten 
Auerswald, dann dem Grafen von Arnim und zuletzt dem Referen⸗ 
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ten das Wort gegeben wird, je müffen wir Darüber abſtimmen, ob 
die Debatte zu fchließen fei oder nicht. Der Abgeordnete von Au⸗ 
erswald hat jept Das Wort. 

Abg. von Auerswald: Zunächſt freue ic mich Der Erklärung 
des Herrn Landtags-Kommiſſars, Daß aus den Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 17. Januar 1820 nur für Die Damals vorhanden ge⸗ 
wefenen Gläubiger des Staates Rechte und Anſprüche erwachfen 
find, jedoch nicht für Die zufünftigen Gläubiger des Staates. Ich 
habe hieran zwar nie gezweifelt, da ein Gläubiger,’ der noch nicht 
eriftirt, auch noch feinen Anfprudy haben kann. Es ift aber Diefe 
Erklärung denjenigen gegenüber wichtig, welche behaupten, daß Dies 
Sefep nur ven Gläubigen des Staates, keinesweges aber dem 
Lande Rechte gewähre. Denn Da der Theil des Gefehes, welcher 
Zufagen für Die Zukunft enthält, Doch irgend Jemand zu Gute fom- 
men muß, fo kann derfelbe nad) Ausſchluß der Glaͤubiger offenbar 
ſich nur auf das Land beziehen. 

Wenn ich nun, ein Mitglied der Abtheilung, welche Die Adreſſe 
entworfen hat, das Wort für Diefelbe ergreife, fo beabfichtige ich 
nidyt, manche geftern und heute bereit ausführlich gepflogenen Er- 
örterungen von neuem aufzunehmen, wenngleich ich diefelben Teines- 
weges, am wenigften durch die heutige Rede des Abgeorpneten Der 
Stadt Poſen, für erledigt halte. Ich will mich darauf befchränten, 
jo furz ald möglich und ohne mich auf jedes Wort und die Form 
der Adreffe zu verfteigen, für den Theil des Inhalts derſelben zu 
fprechen, welchen ich fiir wefentlih und unerläßlich halte. 

Angegriffen find bis jegt meines Ermeſſens vornehmlich drei 
Punkte des Adreß-Entwurfs. Einmal die Aufführung fpezieller Be- 
benfen, fodann Die Erwähnung einer fehmerzlichen Berührung durch 
die Thronrede Sr. Majeftät, endlich der Ausdruck „zur Wahrung 
ftändifcher Nechte.” Was nun die Anführung fpezieller Bedenken 
betrifft, fo erkenne ich, was ein geehrtes Mitglied der: Herren-Kurie 
dagegen angeführt hat, in vielem Betracht ald richtig an, und ift 
Dies auch in der Abtheilung nicht überfehen. Dieſe jedoch, welche 
ſich fowohl auf Grund des von dem Abgeordneten Grafen von 
Schwerin geftellten Antrages, als nad) eigener Ueberzeugung vers 
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pflichtet hielt, die obmaltenden Bedenken anzuzeigen, glaubte neue 
Undeutlichfeiten und Mißverftändniffe am beiten durch Spezialiſtrung 
weniger und fat allgemein getheilter Bedenken zu verhüten. Ich 
meinerfeitd bin bereit, mich jedem anderen Wege zur Erreichung Dies 
ſes Zweckes anzufchließen, glaube audy, daß derſelbe zu finden ift, 
wenn das von dem Mitgliene der Herren Kurie beantragte Amen- 
dement verändert ober anders, als beantragt, eingefdyaltet wird. 
Nach dem vorliegenden Antrage halte ich es nicht zureichend, denn 
es iſt nichtd mehr und nidytd minder als eine allerdings vffene An- 
fündigung der zu erwartenden Petitionen. “Darum aber handelt es 
fi; bei mir nicht, fondern es liegt mir Daran, offen und ehrerbietig 
auszuſprechen, wie ich mein &emiffen bejchwert fühle dadurch, Daß 
ich in Borausfegung einer Lebereinftimmung von Gefeßen handeln, 
mit bewußter Theilnahme meine Mitwirkung eintreten laffen fol, 
während id) jene 1lebereinftimmung nicht zu erkemen vermag. Es 
handelt fich bei mir nicht um das Mehr oder Minder des Gewähr: 
ten, nicht um die größere oder geringere Zwedmäßigfeit und Rüß- 
fichfett der getroffenen Einrichtungen, es handelt ſich bei mir um 
ernfte Bedenken meines Gewilfens, weldye ich nur aufgeben Tann, 
wenn id; Die Weberzeugung gewonnen habe, daß fie unbegründet: 
oder erledigt find und dadurch die Lebensbedingung meiner Wirk: 
famfeit in allen Fällen, wo dieſe Bedenken obwalten, wieverberge- 
ſtellt ift. | 

Indem ic) mir vorbehalte, in dieſem Sinne eine Vervollſtaͤndi⸗ 
gung des. Amendements vorzufchlagen, gehe ich zu Der zweiten ans 
gegriffenen Stelle der Adreſſe über. 

Ein geehrter Redner der Herren⸗Kurie hat in lebendigen und 
beredten Worten hervorgehoben, daß die Erwähnung einer fchmerz- 
lichen Berührung das Gefühl verlegt habe. Nach der ihm, wie es 
mir fchien, zu Theil geworbenen Zuftimmung der hoben Verſamm⸗ 
lung glaube auch ich diefe Erwähnung für befeitigt halten. zu dür⸗ 
fen. Damit aber diejenigen, weldye dieſen Ausdruck wählten, nicht 
verfannt werben, muß ich dem geehrten Redner bemerflich machen, 
Daß Die von ihm vorgefchlagene Aenderung wohl einen anderen, aber 
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fiherlidy feinen flärferen Ausbrud des Bertrauens enthält, als bie 
Worte der Adreſſe. 

Herr Marſchall! ich begebe mich bei foldhen Verhandlungen 
nicht gern in das Reich des Gefühles, wenn ich aber Diesmal dem 
geehrten Rebner dahin folgen muß, fo appellire ich, ftatt anderen 
Beweifes, an das Gefühl eines Jeden, der in feinem Leben wahren 
Schmerz empfunden hat, und frage, ob und welches Vertrauen Dazu 
gehört, venfelben auszufprechen? 

Was nun endlid, das in der niederzulegenden ehrfurchtsvollen 
Erklärung angegriffene Wort „Wahrung“ betrifft, fo muß ich auf- 
richtig befenmen, daß es mir bei allem Nachdenken nicht gelungen 
ift, irgend etwas Bedenkliches in demfelben zu entdeden. Ich ent- 
halte mich jeder näheren Erörterung und bitte nur, der Stelle ber 
Thronrede Sr. Majeftät zu gedenfen, in welcher wir ausdrücklich 
Vertreter und Wahrer unferer Rechte genannt werden. Nun denn, 
ein Wahrer feines Rechte, ein folcher, den fein König felbft dafür 
erfennt, wird fi) wohl unbedenklich des Wortes „Wahrung“ be⸗ 
dienen duͤrfen. 

Bon den hier angedeuteten Gefichtöpunften ausgehend, trage 
ich nunmehr auf eine Vervollftändigung des eingebrachten Amende⸗ 
ments dahin an, Daß Daffelbe nicht eingefchaltet werde zwifchen den- 
jenigen Stellen, welche dazu bezeichnet find, fondern erft nach dem 
Sage des Adreß-Entwurfs, welcher heißt: 

„Rachdem Ew. Königliche Majcftät den in dem Geſetze vom 
5. Juni 1823 ausgebrüdten Vorbehalt verwirklicht und ver Ber- 
jammlung, welche in jenem ©efege eine allgemeine ftändifche, in 
demjenigen vom 17. Januar 1820 eine reichsftändifche Verſamm⸗ 
lung genannt wird, den Namen des Bereinigten Landtags beigelegt 
haben, find dadurch dem legteren Die in den angeführten und in 
früheren Gefegen begründeten Rechte erworben”; und vor dem 
Sate, welcher lautet: 

„Behorfam den Rufe Ew. Majeftät und im Begriff, unfere 
Wirkſamkeit zu beginnen, fühlen wir und in unferem Gewiffen ges 
Drungen, zur Wahrung der ftändifchen Rechte bie gegenwärtige ehr⸗ 
furchtsvolle Erklärung am Throne niederzulegen.“ 
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Die Hinzufügung dieſer beiden Stellen des Adreps Entwurfes 
halte ich für eben fo nothwendig ald unbedenklich. Was die erfte 
Stelle anbetrifft, fo enthält fie eigentlich erft Die Vervollftändigung 
des vorher ausgeſprochenen tiefen und ehrerbietigen Dankes; fie 
ſpricht es aus, was wir dem freien Königlichen Entichluffe Sr. 
Majeftät zu danken haben, und, meine Herren, wofür, nad) ben 
Worten des Dichters, „wir uns halten im eigenen Herzen.“ 

Herr Marſchall! ich möchte fo gern beutlicy bezeichnen, was 
mich. bewegt und an dieſem Antrage feithalten läßt. Geſtatten Ew. 
Durchlaucht, daß ich e8 mit den Worten eines befferen Mannes, 
als ich, thue, welcher dem mächtigiten Monarchen feiner Zeit, dem 
Monarchen, welcher fagte, „der Staat, das bin ich,“ ſchrieb: „Dem 
Könige die Wahrheit nicyt im ganzen Umfange fagen, heißt an ihm 
jelber einen Berrath .begehen.” Ich weiß wohl, daB das Wort, 
das vor dem Könige ertönt, den Eifer für feine Ehre, Die Sanft- 
heit und die Ehrfurcht nicht verleugnen dürfe, aber ich weiß auch: 
— man möge ed machen, wie man ed wolle, am Ende muß man 
ihm doch die Wahrheit fagen. 

Graf von Arnim: Ich erlaube mir vor dem Eingange in bie 
Sache auf einen inbireften Vorwurf über die Form zu antworten, 
der mir von einem geehrten Redner gemacht worden ift. Er betrifft 
die Einmifchung ber Berfon Sr. Majeftät des Königs In Die De- 
batte. Ich hoffe zunächft, daß die Verfammlung mir das Zeugniß 
geben wird, daß ich bei Nennung des Königlichen Namens die Ehr- 
furcht vor unferem Könige nicht verlegt habe, und ich hoffe und 
weiß e8 im voraus, daß, wenn dieſer Rame hier genannt wird, nur 
diefelbe Ehrfurdt für ihn in uns Allen leben werde; deshalb haben 
wir nicht zu fcheuen, ihn zu nennen. Mag die Verfaffung anderer 
Länder die Mintiter zwiſchen König und Wolf ftelen. Nach unfe- 
rer Derfaffung fteht nichts zwifchen dem Könige und feinem Volke, 
aber Die Mittler ziwifchen Beiden find die Stände. Wenn mir aber 
diefer Vorwurf gemacht wird, fo frage ich, weshalb denn Die Kom⸗ 
wiffion in ihrem AdreßsEntwurf die Worte der Thronrede zum Ger 
genftande ihrer Beleuchtung machte und die Gefühle fchildert, Die 
fie hervorgebracht hat, Iſt Died nicht ein Hineinziehen des Könige 
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in Die Debatte? Wäre es denkbar, daß über dieſen Paſſus der 
Adreſſe debattirt würde, ohne die Perſon Sr. Majeftät des Könige 
zu berühren. — Jener Vorwurf alfo, glaube ich, trifft mid) nicht. 
— Derfelbe Redner fürdhtet ferner den Vorwurf feines Gewiſſens, 
wenn er nicht alle Berwahrungen niederlegt, bie in dem Entwurf 
enthalten find, er fürchtet fpätere Vorwürfe über vergebene Nechte. 
Wird er aber audy gegen die Vorwürfe gelichert fein, wenn er, um 
ängftlich die Rechte zu verflaufuliren, Zwiefpalt erregt hat zwifchen 
König und Volk, zwifchen König und Ständen, wenn er im erfien 
Augenblick unferer Wirkfamleit Die Harmonie, die er wünfcht, trübt? 
Gerade von jener Seite ift gefagt worden, daß es weſentlich Darauf 
anfommt, ftändifche Rechte zu wahren und die Stärke ihrer Ent⸗ 
widelung zu fördern. Ich frage Diejenigen, die vielleiht in dem 
Begehren und in dem Wunfche ihrer größtmöglichiien Ausdehnung 
am weiteſten gehen, ob ſie ihrer Sache einen Dienft thun, wenn fie 
bei dem erften Schritt, den Preußens Stände thun, inbem fie ihre 
Gefühle ihrem Könige jagen, irgendwie die Einheit und den guten 
Einklang in Frage ftelen. Ic) eitire hier nidyt gern Schriften und 
Autoritäten außer der Berfammlung; aber ich beziehe mich Doch auf 
einen Schrififteller, der in conftitutionellen Ländern einen gewiflen 
Klang hat, und der fagt: Ein Schritt, den Preugen als ein großer 
Staat auf der conftitutionelen Bahn thut, der wiegt mehr, ale zehn 
Schritte, Die Kleine Staaten thun. Alſo Diefen einen Schritt wollen 
wir ja feſthalten, und glauben denn biejenigen, Die fish ängſtlich an 
Worte früherer Gefege anklammern, daß fie Diefen Schritt förbern, 
Muth und Freudigkeit bringen, wenn fie ihm entgegentreien mit 
achtungsweriher, aber mit allzu peinlicher Gewiſſenhaftigkeit? Dex 
jelbe Renner hat gefagt: er wolle um den König ftehen, wenn 
es gelte, durch Friegführung das Land zu vertheidigen. Run, 
nwine Herren, das wollen wir Alle, darüber iſt nur Eine 
Stimme. Die Trage it aber: Iſt es verboten, iſt es in ei- 
ner folchen Rüdficht nicht gut, den Weg zu bezeichnen, um dem 
König Die Mittel zu geben, wenn er uns nicht rufen kannk Ich 
wiünfche von Herzen, daß, wenn ein Gewitter am politifchen Ho⸗ 
rizont heraufjieht, Se. Majeſtaͤt dann auch Die Möglichkeit Habe, 
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alle feine Stände um jich zu berufen, und ich bin überzeugt, dies 
würde einen Eindrud machen, gleich einer Schlacht, Die gewonnen if. 
Aber ich finde in der Vorausficht des Falles, Daß Die Einberufung 
Aller nicht möglich, keinen Angriff auf unfere Rechte, deſſen Zuruͤck⸗ 
weifung ich für nöthig halte. Der geehrie Rebner, den ich öfter 
erwähnt habe, fagt, er halte fich verpflichtet, Erklärungen zu geben, 
daß er in gewiflen Dingen nicht mitwirfen könnte. Ich achte feine 
Anficht, ich frage ihn aber: Iſt dieſe Erklärung bier nicht zu frübt 
Will ſich der Redner ſchon jeht fein Votum vergeben, will er feine 
Anſicht derjenigen Leitung entziehen, bie durch gründliche Debatte 
ſich bei uns erft herausftellen kann? Ich bin der Meinung, mar 
halte fein Botum frei bis zum Tage der Abftimmung. Ich wenig: 
ſtens thue Dies; ich erkläre frei, was meine Anficht jetzt ift, wenn 
es nöthigs aber ich werde abwarten, ob mich die Verfammlung 
fpäter anders belehrt, und dann werde ich mein Gewiffen zu Rathe 
ziehen und meine Stimme geben nad) meinem Gewiflen. Deshalb 
fage ich, daß jene Erklärung zu früh abgegeben iſt. Wer da fagt: 
Ach kann den Ausfchuß nicht vertreten, der mag Recht haben in 
feinem Sime; er foll fich aber nicht der Berathung entziehen, denn 
burch dieſelbe wird ſich exft zeigen, was bie wahre Anficht ik, in- 
dem fie durch Die Läuterung des Landtags gegangen. Ob, wie der 
Redner es wuͤnſcht, die Verhandlungen der Regierung mit Den 
Ständen harmonifcher fein werden nach Dem Amendement, wie ich 
ed proponict, oder nach Dem Adreß- Entwurf, wie Die Kommiſſion 
ihn vorgefchlagen, Darüber mag die Verſammlung entjcheiden. Der 
Redner hat aud) verlangt, dem Könige folle Die Wahrheit nicht ver- 
ſchwiegen werben, er hat verlangt, es follen feine ftänbifchen Rechte 
vergeben werden; id) glaube, hierin tritt ihm Jeder bei. Die Frage 
ift aber: wird denn durch Dad Amendement die Wahrheit nicht ge- 
jagt? werden ftändifche Rechte vergeben? Ich überlafje Dies wiederum 
lediglich Ihrer Entſcheidung. Auf die Perfon iſt kein Gewicht zu 
degen; aber bei der Deutung des Sinnes eines Borfchlags kann 
man einigermaßen baraus fchließen, wenn man die Perfon anſieht. 
Deshalb frage ich den Nebner, ob er denn glaubt, Daß ich nicht 
geſonnen bin, dem Könige die Wahrheit zu fagen, ob ich mich fo 
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gezeigt habe, Daß ich zu leicht umginge mit ftändifchen Rechten? 
Das jei meine einzige Antwort auf die geftellte Frage: ob wir hier 
Wahrheit fagen, vb wir fländifche Rechte vergeben follen. Ein 
anderer Rebner hat, wenn id, nicht irre, gelagt: ed miffe der Satz 
in die Adrefie aufgenommen fein, daß der Landtag die Rechte der 
älteren ftändischen Belege und des Staatsichuldens®efeges von 1820 
als erworben betradytet. Gegen den Sinn dieſes Sapes an ſich 
kann, wenn ich ihn richtig fafle, nicht wohl ein Einwand gemacht 
werden. Ic habe in dem Sag nichts Tiefes, überhaupt nichts 
Weſentliches gejucht, noch gefunden; aber ich habe mich aus zwei 
Gründen gegen den Ausfpruch befielben beftimmen laffen, ‚weil er 
mir, feiner ganzen Faſſung nad, etwas zu enthalten fchien, was mir 
nidyt in der edlen Stellung zwiſchen König und Standen zu liegen 
ſcheint, ſich gewiſſermaßen zu fichern und das, was frei gegeben ift, 
an ſich zu ziehen und auf Diefe Weife feftzuhalten. Ich bin über- 
zeugt, Daß Dies nicht Die Abficht der DVerfafler gewefen; aber Dies 
Gefühl hat er mir gemacht. Deshalb würde ich mich aus foldyen 
formellen Gründen mit der Acceptation, die für Privatverhältniffe 
nöthig fein mag, nicht recht befreunden können, aber id) halte auch 
den Sat in der Sache nicht für Eonfequent, richt für logiich rich 
tig, nicht für aus dem Rechts - Standpunkt zu rechtfertigen. Ich 
‚glaube, gerade aus dem juriftifchen Standpunft wird Jeder in dem 
ganzen Adreß⸗Entwurfe der Kommifiton finden, fie acceptire einen 
Theil, den andern nicht; und es ift eine alte Rechtöregel, daß man die 
Sache entweder ganz oder gar nicht acceptiren muß, wenn .man fich 
über Die Acceptation erklärt und fie Wirkung haben fol. Deshalb fteht 
biefer Sag den folgenden des Adreg- Entwurfs entgegen. ben 
Deshalb habe ich aud) den Punkt ver Acceptation bei meinem Vor⸗ 
ſchlage ausgelafien, weil biefer es freiläßt, Die Bedenken zu erörtern, 
die erhoben werben Tönnten; während, wenn fie hier entichieben 
aufgeftellt wären, Die Acceptation des übrigen Theils eine wirfungs- 
fofe wäre. Ich appellivre an alle Diejenigen, die dem Ridhierftand 
angehören, ob diefe einfache Ausführung nicht juriftifch richtig. üft. 
Das Amendement, ift gefagt worden, erfennt nicht genug an, 
daß mir Rechte haben, die Adreſſe erfeant Dies an. Ja, wenn bie 
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Adreſſe nichts weiter thäte, als zu ſagen, Daß wir gewiſſe Rechte 
haben, daß alſo das und das in dem Geſetz vom 5. Juni 1823 
ſtehe, ſo waͤre darin nichts Unrichtiges, nichts Vorgreifendes, ſie 
wuͤrde dann nur etwas Umutzes ſagen. Aber ich habe geſtern ſchon 
ausgeführt, die Adreſſe ſagt nicht blos: gewiſſe Rechte find geſchrie⸗ 
ben im Geſetz, ſondern ſie folgert Rechte aus dem Geſetz, und 
das iſt etwas, was fuͤr die Adreſſe zu weit geht. Die Folgerung 
der Rechte wird Gegenſtand der Berathung ſein. Ein anderer 
Redner hat ausgefuͤhrt, daß die Aenderung der Verfaſſung hoͤchſt 
bedenklich ſei, wenn fie nur von Räthen der Krone begutachtet wäre. 
Für unfere Zukunft fcheint mir in dieſer Behauptung fein Grund 
zur Beforgniß zu liegen. Denn während das Geſetz vom Jahre 
1823 den einzigen Punkt, wie die Reichsftände aus den Provinzial: 
Ständen hervorgehen follen, der Tandesväterlichen Fürforge vorbes 
hält, fo ifl, nachdem der König hierüber entfchieden hat, nad) den 
Worten des Geſetzes vom 3. Februar feine Veränderung der flän- 
difchen Verfaſſung mehr möglid), als mit dem Beirath der Stände, 
Der Fall kann aljo nicht mehr vorfommen, Daß ohne Beirath der 
Stände Aenderungen hervorgehen können, und noch mehr, gerabe 
für diefen Zwed ift unter allen Umftänden ver Beirath des ganzen 
Vereinigten Landtags in Anſpruch genommen und als Bedingung 
geftelt. Ob wir bei denjenigen Umwandlungen, Die Die ftändijche 
Berfaffung im Laufe der Zeit erfahren fönnte, von Bertrauen befeelt 
-fein wollen oder nicht, darauf fage ich nur, Bat die Verſammlung 
bereits entfchieden, als ein Redner das Wort „Vertrauen“ auf Die 
Regierung in Zweifel zog. Ich halte es für höchft bedenklich, fein 
eigenes Bertrauen zur Anficht des Landtags zu machen. Die Kreife, 
in denen fi) der Einzelne bewegt, und wären fie noch fo weit, find 
immer noch viel zu Hein, um hier einen Ausſpruch darüber zu 
fällen, was 16 Millionen über dieſes Vertrauen denken, und fo 
Gott will, werden dieſe 16° Millionen in ungeheurer Majorität das 
Vertrauen bewahren, welches auch wir und nicht wollen erſchuͤttern 
laffen. (Bravo.) Man fagt, in dem Amendement liege nichts als 
eine Ankündigung von Petitionen. Es fei mir erlaubt, einen Au- 
genblid auf das Wort: Petition, einzugehen, Heißt Das: es iſt im 
16 
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Amendement nichts weiter enthalten, als die Moͤglichkeit von Bitten? 
Ich fage nein; denn unfer ftänvifches Gefeg kennt Bitten und Be- 
ſchwerden. Ich zeige bier ganz deutlich, daß ich in meinem Amen- 
bement der Beurtheilung des Landtags frei laſſe, von feinen ftän- 
diſchen Rechten im voliften Umfange Gebrauch zu machen, und fin- 
det der Landtag in feiner Majorität einen Grund, Se. Majeftät 
den König aufmerffam zu machen, baß hier oder dort ein Geſetz 
wirklich nicht vollſtaͤndig erfüllt, hier oder dort ein Recht verfümmert 
oder verengt jei, fo mag man Died eine Petition nennen, darum 
verliert fie nad) jener ftändifchen Bedeutung des Worts, welches 
Bitte und Befchwerbe in ſich fchließt, nicht an ihrem Gewicht. Ich 
bin überzeugt, das eine foldye Ausführung, wenn fie das Königl. 
Rechtögefühl anfpricht, den Weg zur Abhülfe anbahnen. wird, aber 
nöthig Dazu ift zweierlei. Man hat nämlich eingewendet: es fei 
zu ſchwach, zu fagen: „follte der Landtag die Ueberzeugung gewin⸗ 
nen, Daß Mangel an Lebereinftimmung zwifcyen den älteren und 
nmeren Geſetzen vorhanden fei, und follte der König Die Ueberzeu⸗ 
gung theilen, fo werde er unfehlbar die Wege zur Ausgleichung fin- 
den.” Sagt man: Dies fei zu ſchwach und nicht deutlich genug, 
nun fo frage ih: weldyer andere Weg ift denkbar, um die Ab- 
hilfe zu finden? Es muß doch zweierlei vorangehen, 1) daß ber 
Landtag die Aenderung eines Punktes als wünfchenswerth erkenne 
und entweder Se. Majeftät darum bitte oder fich überzeuge, daß in 
biefem oder jenem Punkte ein Recht gefränft fei, und dies vorftelle, 
dann 2) daß der König fi davon überzeuge. Denn ift es nicht 
nöthig, Daß fi) der König von dem überzeuge, was als Punkt des 
Gravamens hingeftellt wird, um von Ihm zu verlangen, daß Er auf 
Wege zur Abhülfe denke? Ich glaube aljo, im Amendement liegt 
nichts weiter, als Iogifche Entwidelung deſſen, was ſich als nöthig 
und richtig Jedem darſtellt. Der legte Redner fagte, daß feine Be- 
benfen, die er in feinem ftändifchen Gewiſſen habe, ihn in die Lage 


jegen, nicht eher zu weichen, bis er Die Ueberzeugung habe, daß 


den ftändifchen Rechten nicht zu nahe getreten ſei. Wil er denn 
aber feine Meinung als unumftößlich hinftellen und fich nicht zuvor 
der weiteren Verhandlung hingeben, um jene Ueberzeugung dadurch 
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pielleicht zu gewinnen? Erkennen wir denn nicht, Daß wir fonfl 
im voraus etwas aufgeben, von dem wir winfchen, Daß ed möglich 
ſei? Zum Schluß noch eine Bitte. Ich gebe zu, daß Ihnen ein 
Wort von einem Anderen befler vorgefchlagen werben fönnte, ale 
von mir, aber marften wir nicht in dieſem Augenblid um 
ein armjeliges Wort. Das Wort hat noch nicht Großes er- 
baut, fondern nur der wahre Sinn, der hinter ihm lag; aber es 
bat fchon oft in der Weltgefchichte Großes zerftört. Meine Herren! 
Als am Jahrestage des neuen Patente, am 3. Februar 1813, ber 
hochjelige König den Aufruf an fein Volk erließ, da Bat jenes Wort 
freilich Großes erbaut, und warum? Weil hinter ihm der Sinn 
lag eines Königs und ganzen Volkes. Aber ift es nicht oft genug 
ein einziges Wort geweien, Das Zwifpalt erregt hat zwilchen ein» 
zelnen Perſonen, zwiſchen einzelnen Schichten der Gefellfchaft, zwi⸗ 
chen ganzen Völlern, zwiſchen Königen und Böllern, und find nicht 
Ströme des Blutes Darüber gefloffen? Gott fei Dank! von folchen 
Verhaͤltniſſen und Worten find wir fern, aber wir find nidıt fern, 
daß die Einigkeit getrübt werben Tönnte zwiſchen König und Bolf, 
wenn wir das erfie Wort nicht wägen. Ob noch ein Wort in Die 
Adreſſe hineinfommt oder berausbleibt, Darum werben unfere Rechte 
nicht vergeben. Ein Wort kann nichts rauben. Darum geht meine 
dringende Bitte dahin, es mögen Die, welche in dieſer Weife denken, 
fich für das Amendement ausfprechen und, wie von einem Redner 
bereits gejagt ift, gern und willig ihre eigenen Anſichten den allge 
meinen unterordnen. Ich bitte, beftchen Sie nicht auf dieſes ober jes 
nes einzelne Wort. Laſſen Sie uns um Deswillen nicht eine Adreſſe 
an Se. Majeftät den Könige richten, Die den Landtag in zwei La⸗ 
ger fpaltet. Seien wir hierin einig, und dieſe Einigkeit wirb länger 
leben in ben Annalen der Gefchichte, als jenes einzelne Wort! 
Abg. von Pechkerath: Es ſei mir zunaͤchſt erlaubt, auf ein Miß- 
verſtandniß aufmerkfam zu machen, welches geflern bei Erörterung 
des Entwurfs von einer Seite Ber ſich ergeben hat. Mehrere Reb- 
ner haben eine Stelle in ber Aprefie fo genommen, als beide die⸗ 
felbe aus, daß nunmehr, nach Errichtung des Vereinigten Landtags, 
von Sekten der Krone den Provinzial⸗Ständen keine allgemeinen Ber 
16* 
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feß » Entwürfe mehr vorgelegt werben könnten. Das ift aber nicht 
in der Adreſſe enthalten. Es heißt vielmehr darin, Daß, nachdem 
nunmehr ein allgemeinsftändifches Organ, wie es in ber früheren 
- Gefepgebung vorgefehen war, gefchaffen ift, der Beirath Diefes Or- 
gans zu allgemeinen Gejeg-Enmwüfen nicht mehr Durch Das Gutach⸗ 
ten der Provinzial - Stände erfegt werden kann. Keinesweges aber 
fag es in der Abficht, auszufprechen, daß irgend ein Hinderniß 
der Krone entgegenfteht, wenn fie für angemefien eradjtet, neben 
dem Beirath der Reichsftände das Gutachten einzelner Provinzial- 
Stänte einzuholen. Bei diefer Gelegenheit und in Beziehung auf 
den Vortrag, den die Verfammlung von einem Mitgliede aus Poſen 
vernommen hat, möge es mir geftattet fein, einige Worte über den 
Begriff und das Wefen einer allgemeinen Stände -Berfammlung zu 
fagen. Dieſes Wefen fann nur auf dem Rechtöfreife beruhen, der 
einer ſolchen Verfammlung zufteht, und ein Hauptbeftandtheil dieſes 
Rechtöfreifes ift Das Recht, die Gefeg - Entwürfe, Die den ganzen 
Staat betreffen, zu berathen. Findet Diefe Mitberathung in einzelnen 
Sällen ftatt, in anderen nicht, fo ift Fein Recht der Mitberathung 
vorhanden. Diejenige Berfammlung , Die nicht das Recht hat, alle 
Geſetze, Die den Staat im Allgemeinen betreffen, zu berathen, würde 
feine allgemeine ftändifche, würde feine reichöftändifche Verfammlung 
fein; fie würde nur eine Verſammlung von einzelnen Eingejeflenen 
des Landes fein, deren Rath Die Krone entgegennimmt, Das ift 
ſtets feftzuhalten, wenn es ſich um eine reichsftändifche Verſammlung 
handelt. Bon demjelben Standpunfte aus widerlegt fidy ein anderer 
Einwurf. Es wurde getabelt, Daß ausgefprochen ift, Der Vereinigte 
Landtag koͤnne in feinen veichöftändifchen Funktionen von anderen 
Körperfchaften nicht rechtögültig vertreten werden; man bemerft, Dies 
gehe zu weit, indem ja wohl Berhältniffe eintreten. könnten, die es 
bem Vereinigten Landtage genehm machten, in gewiffen Sunftionen 
durch eine andere ftändifche Körperichaft fid) vertreten zu laſſen. 
Dies wird keinesweges durch den Paffus der Adreſſe ausgefchloffen. 
Wenn wir fethalten, daß Die reichsftändifche Verſammlung ein felbft- 
ſtaͤndiger Körper tft, fo Liegt darin ſchon implickte, daß ihr nichts 
entgegenfteht, fich in Folge eigenen Befchluffes vertreten zu laſſen, 
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das heißt, auf Grund ihrer Zuftimmung zu einer desfalffigen Pro⸗ 
poſition der Krone durch eine andere ſtändiſche Körperfchaft vertre- 
ten zu werden. Bei der Ausführlichfeit, mit welcher die Debatte 
geführt wurde, mag mir wohl die dem Referenten fonft obliegende 
Pflicht erlaffen werben, einen Ueberblick ver ganzen Verhandlung 
zu geben. Nur einige Bunfte muß id) noch berühren. 

Es ift von dem geehrten Mitglieve des Herrenftandes, welches 
das Amendement geftellt hat, gejagt worden, daß der Entwurf ber 
Kommiffion die Krone in die Alternative fee, entweder fofort den 
Ständen Recht zu geben oder ihnen daſſelbe “abzufprechen. Ich 
glaube, daß dieſes eine irrige Auffaſſung ift. Ich Halte e8 im Ge- . 
gentheil für einen der wejentlichften Vorzüge des Entwurfs, Daß er 
die Krone gar nicht in den Fall bringt, fich fofort auszufprechen, 
und gerade deshalb ift dieſe Form von der Kommiſſion gewählt 
worden, weil fie Die zartefte, Die rückſichtsvollſte iſt. Es wurde Der 
Weg empfohlen, durch Petitionen die Bedenken zu äußern. Ganz 
abgefehen von den anderen Gründen, aus weldyen hierauf von meis 
ner Seite nicht eingegangen werben fünnte, erlaube ich mir zu be⸗ 
merken, Daß gerade dadurch das herbeigeführt werden würde, was 
der geehrte Antragfteller vermieden wiffen will, nämlich, daß Die 
Krone in die Lage gebracht wird, fich fofort zu erklären. Wir wuͤr⸗ 
den gerade dann, wenn wir den Weg der ‘Betitionen einfchlügen, 
der Aufforderung entgegenhandeln, die Die Krone in der Thronrede 
ausgefprocheri hat, das neu gefchaffene Werf nidyt durch Reulings- 
haft in Frage zu ftellen. Wie aber die Noreffe gefaßt ift, fo ift 
Darin nur eine einfache Erwähnung und Wahrung derjenigen Rechte 
enthalten, die dem Lande aus ber früheren Gefeggebung zuftehen, 
ohne daß auf diefe Darlegung eine fofort zu gewährende Forderung 
gegründet wird. Daffelbe verehrte Mitglied hat mit Recht bemerkt, 
daß ber Weg der Reformen derjenige fei, auf weldyem wir uns be= 
finden. Ich trete dem vollfommen bei, Daß Das der rechte Weg fei, 
ich füge noch Hinzu, daß ich felbft ven Weg der allmähligen Reform 
für den beften, ven gebeihlichften halte. Damit aber dieſer Weg uns 
erhalten bleibe, damit auf dieſem Wege nicht nur die Regierung, 
jondern auch das Volk wandeln könne, liegt Die Nothwendigkeit vor; 
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in der Adreſſe bie betreffenden Rechte zu wahren. Denn von ben 
jest geichaffenen ſtaͤndiſchen Inftitutionen hat nur der WBereinigte 
Landtag das Recht, in ftändifchen Angelegenheiten, alfo in Bezug 
auf die Fortbildung der Berfaffung, Petitionen zu ftellen. Der Berei- 
nigte Landtag hat aber nicht dad Recht Der periobifchen Einberu- 
fung. Da er diefes Recht nicht bat, fo fteht nichts entgegen, Die 
Möglichkeit anzunehmen, Daß er nidyt mehr einberufen wird. Ich 
fage die Möglichkeit. Der Vereinigte Ausſchuß, dem freilich perio⸗ 
diſche Einberufung verliehen ift, hat nicht das Recht, in Bezug auf 
die Verfaffung zu petitioniren ; die Provinzial-Landtage haben daf- 
felbe noch weniger. Wird aljo ber Vereinigte Landtag nicht wieder 
einberufen, fo ift dem Volke jeder Weg abgefchnitten, feine Bitten 
und Wilnfche in Betreff der ftantlichen Entwidelung an den Thron 
gelangen zu laſſen. Wir haben nicht nur den Weg der Reform 
betreten, wir haben auch fchon eine Strede zurüdgelegt. Daß dies 
gefchehen, dad haben wir allerdings, wie in ber Adreſſe ausgebrüdt 
ift, der von dem Throne herab ergangenen Anregung zu danken; wir 
haben es aber auch zu danken der mitwirfenden Thaͤtigkeit des Vol⸗ 
kes, die ſich Durch Die gefegmäßigen Organe, durch die Provinztals 
Landtage, bis dahin in fortwährenden Bitten und Anträgen auf 
Fortbildung unferes öffentlichen Lebene fund gegeben hat. Diefe 
mitwirfende Thätigfeit uns zu erhalten und zu fichern, ſte nicht von 
einem einfeitigen, wenn auch dem wohlmollenpften Ermeſſen, ab» 
hängig zu machen Dad war einer ber Gefichtöpumfte, die der Adreſſe 
zum Grunde liegen. Ic gehe näher auf das von dem gechr- 
ten Mitgliede der Herren⸗Kurie geftellte Amendement ein und muß 
mich im Allgemeinen dahin äußern, daß es eben Dasienige, was 
nach einer ziemlich allgemein in der Verſammlung ausgefprochenen 
Meinung darin enthalten fein muß, nicht enthält, indem es nämlich 
den Rechtoboden, um deſſen deutliche Bezeichnung und Wahrung «6 
ſich handelt, nicht bezeichnet, nicht wahrt, fondern fogar in Frage 
ftelt. Ic, finde, was das Einzelne betrifft, dad Amenbement nicht 
freimäthig, denn es verleugnet Das Bewußtfein des Volkes und dieſer 
Berfammlung; es flellt Dinge in Zweifel, die feit Jahrzehnden ab⸗ 
gemachte Fragen find, Vergebens wird eingewendet, daß es einer 
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genaueren Prüfung, einer tiefer eingehenden Erörterung beduͤrfe, um 
jene Rechte klar zu ſtellen. Meine Herren! dieſe Rechte leben im 
Volke, fie ſind Iahrzehnde lang Gegenftand der Betrachtung unb 
Grörterung geweſen, denn es find die Angelpunfte der vaterländi« 
ſchen Hoffnungen. Breimüthig kann ich das Amendement nicht nen- 
nen. Ih kann vielmehr dabei nur erinnern an den Ausfpruch eines 
ber berühmteften Meifter der Diplomatie, „Daß man Die Worte ges 
brauchen müffe, um die Gedanken zu verbergen.” Ich finde bas 
Amendement zweitens nicht parlamentarifch! Meine Herren! Was 
würden wir fagen, wenn wir vom englifchen Parlamente hörten, 
es fei von diefem eine Mittheilung an die Krone ergangen, worin 
e8 heiße, Daß manche Mitglieder diefer oder jener Meinung wären, 
dag das Parlament fidy noch nicht überzeugt habe, daß es aber fur 
chen wolle, ſich zu überzeugen, und daß, nachdem Diefe Weberzeugung 
fich gebildet haben werde, Petitionen an Die Krone gerichtet werben 
wirden. Ich glaube, daß fo etwas mit der Haltung des englifchen 
Parlaments nicht vereinbar ift, warum follte e8 denn mit ber unfris 
gen vereinbar fein? Wohl mag jene Berfammlung mitzuwirken 
haben an den Gejchiden eines mächtigen Reiches, aber auch wir 
vertreten eine Weltmacht, hinter uns ftehen nicht nur die 15 Mil- 
fionen, die unfer engeres Vaterland umfaßt, fondern aud) die 25. 
andern Millionen des deutichen Bolfs, deren Geſchicke Hier auch 
mehr oder weniger entfchleden werden. Warum fol diefe Verſamm⸗ 
fung, vom Könige berufen, vom Volke entfendet, nicht ihre Ueberzeu- 
gung unverhüflt darlegen? Was kann entgegenftehen, wenn babel, 
wie e8 hier gefchehen iſt, mit forgfältigee Rüdficht auf Die Lage des 
Augenblids verfahren wird? Ic finde endlid das Amendement 
nadhiheilig, weil es vor ber Krone einen Schleier wirft über Das 
Herz des Volkes, weil e8 Dazu beitragen fönnte, Die Krone irre zu 
leiten über Die innere Lage und über die Stimmung des Landes. 
Meine Herren! Erlauben Sie mir, Daß ich zum Schluß dieſer 
Debatte noch einige Worte an Sie richte, ES giebt im Leben der 
Nationen Augenblicke, wo ſich al’ ihr Kühlen und Denken, ber 
ganze Inhalt ihres Geſammmtdaſeins wie in einem einzigen Punkt: 
zufammendrängi. Dann treten die Gegenſätze ſcharf einander ger 
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genuͤber, eine Wahl muß getroffen werden, und dieſe Wahl ent⸗ 
ſcheidet über die höchften Intereſſen des Volkes. In ſolchen ent- 
ſcheidungsvollen Momenten weht und der Hauch der Weltgefcyichte 
an, demüthig ahnt der Menſch das Walten eines höheren Geiftes, 
aber feine Seele wird feft, wenn er fich im Einklang fühlt mit Die- 
fem ewigen Geifte, und feine Fünfte, feine Combinationen, wie ge- 
fchickt fie audy berechnet fein mögen, koͤnnen ihn ableiten von dem 
Wege, den fein inmerftes Bemußtfein ihm vorzeichnet. Meine Her- 
ren! Sie haben ein inhaltfchweres Wort zu reden in Diefer feier- 
lichen Stunde, Sie werden entfcheiven über den theuerften Beſitz, 
über ein heiliges Gut des Vaterlandes. Es handelt ſich darum, ob 
alles das, woran unfer Herz hängt, was wir ald das Fundament 
unferer Zufunft betrachten, was uns bisher ein Troſt war, wenn 
wir über die Nichterfüllung vaterländifcher Hoffnungen teauerten, 
ob alles das ein leerer Schatten, ein zweifelhaftes Weſen war, dem 
wir auf ungewiffen Wegen nachgehen müflen, over ob wir die edle 
Errungenfchaft unferes Volkes, wie es unfere Pflicht ift, unferen 
Kindern ungefchmälert erhalten wollen. Es handelt fid) darum, ob 
wir dazu beitragen wollen, der Krone eine unrichtige Meinung von 
den inneren Zuftänden des Landes beizubringen und fo Die Gefah⸗ 
ren zu vermehren, Die früher oder fpäter hieraus hervorgehen müffen; 
e8 handelt fi Darum, ob wir dem edlen Fürften, deſſen Seele nady 
Wahrheit verlangt, die Wahrheit vorenthalten wollen! Das Amen- 
dement entfpricht nicht der Wahrheit, ich verwerfe es und beſtehe 
auf den Entwurf der Kommiffton, einverftanden damit, daß bie 
Stelle, welche den Eindruck der Thronrede fchildert, Daraus weg- 
bleibt, 

Sandtags- Marfchall: Die Abftimmung u durch namentlichen 
Aufruf bewirkt werben. 
Eine Stimme (vom Pla): Ueber ven Schluß der Debatte 
will ich nur noch bemerken: Wir können es uns nicht verhehlen, 
daß die Aufmerkfamfeit: des ganzen Landes der Debatte zugewenbet 
if, und da Vielen von uns das Wort genommen ift, fo können wir 
wenigftend verlangen, daß die Namen der Redner, die das Wort 
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verlangt haben, genannt werden, um uns vor unſeren Waͤhlern zu 
rechtfertigen. 

Jandtags·Marſchall: ES iſt Niemanden das Wort genommen. 

Abg. von Saucken (vom Bla): Wenn von 24 Mitgliedern 
es gewünfcht wird, die Debatte fortzufeßen, fo weiß ich nicht, ob 
Ew. Durchlaucht abftimmen laflen konnen. Ich bin nicht eitel, um 
das Wort bier führen zu wollen, aber ich glaube dies erklären zu 
müflen, um meine innerfte Ueberzeugung auszufprechen. 

Sandtags-Marihall: Ich habe Die Diskuffton noch nicht für 
geſchloſſen erklärt; ich habe bloß erklärt, daß Die Abftimmung durch 
namentlichen Aufruf bewirkt werden foll, und ich bin auch nicht 
Dagegen, daß die Verſammlung ſich jest erkläre, ob fie die Debatte 
für fchlußreif halte. 

Ang. Aldenhoven: Ich beantrage, über die Frage, ob die De- 
batte gefchloffen werben fol, durch namentlichen Aufruf abftimmen 
zu laflen, damit wir uns näher kennen lernen. 

andtags ⸗Marſchall: Das Tann beantragt werden; es liegt 
aber in der Befugniß des Marfchalls, zu enticheiden, in weldyer 
Art die Abftimmung ftattfinden folle. Ich bin der Anficht, daß durch 
namentlichen Aufruf die Abftimmung über die Annahme des Adreß⸗ 
Entwurfs erfolge, weil der Gegenftand zu wichtig iſt, als daß eine 
fürzere Abftimmungsweife zuläfftg wäre. Ich bin aber auch ebenfo 
. der Meinung, daß die Verfammlung darüber: ob fie die Debatte 
für fchlußreif halte, auf kürzerem Wege abſtimme. Bür jetzt ftelle 
ich die Frage: ob die Verſammlung bie Debatte für ſchlußreif hält, 
und id) glaube, daß es leichter überfichtlid, fein wird, wenn bieje- 
nigen aufftehen, welche Die Debatte fortgefegt wünfchen. 

(Stimmen Ddazwifchen.) 

Ich fordere alfo diejenigen auf, aufzuftehen, welche die Debatte 
fortgeſetzt zu fehen wünfchen. 

Abg. von Auerswald (vom Plab): Ich bitte, Die Frage 
aufzufchreiben, damit fein Mißverſtaͤndniß über Diefelbe möglich if. 

Sandtags- Sarfchatl (Diktirt Die Frage): Hält die Verſammlung 
pie Berathung zur Abflimmung reif. 

Eine Dtimme (vom Platze): Kann über dieſe Frage bebatlirt 
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werden? ich glaube mich gegen dieſe Verfahrungsweiſe in Zukunft 
verwahren zu muͤſſen. 

Eine Stimme (vom Platze): Auch ich glaube Das Recht zu 
haben, durch ein paar Worte meinen Antrag anzubringen. 

Jandtags ·Marſchall: Dieſes Recht haben Sie nicht mehr, als die 
andern 34 Mitglieder, welche das Wort verlangt hatten. Die Ver: 
fammlung wird noc einmal aufgefordert werden, ob fie abftimmen 
will oder nidyt. (Mehrere Stimmen durch einander begehren das 
Wort.) Nach der Gefchäftd-Orbnung, die für uns leitenb ift, und 
auf welcher allein die Möglichkeit einer geordneten Gefchäftsführung 
beruht, Tann Keiner mehr das Wort erhalten, wenn bie Abftimmung 
im Gange ift. Gefchieht Died nicht, fo erkläre ich feierlich, daß es 
nicht möglich ift, das Geſchaͤft weiter fortzuführen. Ich bitte den 
Herrn Sefretair, die Frage noch einmal deutlich vorzulefen. (Dies 
geſchieht, und die Abftimmung erfolgt durch Aufftehen. Die Ma- 
jorität erklärt fi) dafür, Daß die Berathung fchlußreif ift.) Die Ab: 
flimmung über die Annahme der Adreſſe wird nunmehr durch na⸗ 
- mentlichen Aufruf erfolgen. 

Eine Stimme: Ueber die Sragftelung bitte ich, mir Das Wort 
zu geftatten. 

Sandtags-larfhall: Ich bin im Begriffe, das hierher Gehs- 
rige zu fagen. Mir fcheint, daß die Faſſung des Entwurfs in ber 
Form, wie fie das Amendement des Grafen von Arnim vorfchlägt, 
zuerft zur Abftimmung fommen muß. Wenn es darauf ankäme, Dies 
näher zu begründen, jo würde ich mic, darauf berufen, daß das 
Prinzip allgemein befannt if, nad) welchem ein Amendement früber 
zur Abftimmung kommt ald die Hauptfache, nämlidy, daß Niemand 
in feiner Abflimmung Faptioirt werde, fondern die Möglichkeit bes 
halte, zuerft über dad Mindere und dann über das Mehr abzuftim- 
men. Wären wirin dem Fall, daß uns zwei verichievene Entwürfe 
vorlägen, fo würde gefagt werden Tonnen, ber Entwurf, ber aus 
dem Ausfchuß hervorgegangen iſt, müſſe Die Priorität haben. Sn 
ift e8 aber nicht. Die Mitglieder, die bereit find, dem Amendement 
beizuftimmen, wiſſen, daß fie Damit zugleich einen großen Theil des 
urſpruͤnglichen Entwurfs anzunehmen ‚bereit find ; fie. wollen ihn 
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nicht ganz auf die Seite ſchieben, ſondern mit einer Modifikation, 
mit Hinweglaffung eines Theils deſſelben, annehmen, und es wuͤrde 
fie beeinträchtigen heißen, wenn man ihnen bazu die Gelegenheit 
nicht geben wollte. Es wird alfo Fein Zweifel darüber beftehen 
koͤnnen, daß das vorgefchlagene Amendement des Grafen v von Arnim 
zuerft zur Abftimmung fommen muß. 

Abg. Camphanfen (vom Plage): Ich erlaube mir nur noch, 
vorher die Frage zu ftellen, ob in biefer Abftimmung die einfache 
Majorität entfcheiden wird, oder ob 3 der Stimmen zu einem gül« 
tigen Beſchluß nöthig fein werben. 

Sandtags- Mlarfhal: Es ift außer Zweifel, daß Die einfache 
Majorität hinreicht. | 

Abg. Milde (vom Platze): In formeller Beziehung erlaube 
ich mir noch eine Frage zu ftellen. Nachdem Se, Durchlaucht aus⸗ 
gefprochen hat, daß nach parlamentarifchem Gebraudy und nach dem 
Verfahren auf den Landtagen dad Gutachten der Kommiſſion nicht 
prinsipaliter, fondern das Dazu gemachte Amendement zuerft zur Abs 
fiimmung fommen muß, fo fiheint es, daß nach dieſer Analogie das 
Sous⸗Amendement des Abgeordneten von Auerswald zuerft zur Ent: 
fcheidung gebracht werden muß, Es wirb meiner Anſicht nach 
für mehrere Mitglieder maßgebend fein und mehr Einheit uam 
bringen. 

andtage · Marſchall: Ich würde dem beiftimmen, wenn nicht 
das Prinzip leitend bleiben müßte, deſſen id; vorhin erwähnt habe. 
Zuerſt muß über das Minder und nachher über das Mehr abger 
ftimmt werben, damit nicht Jemand Eaptioirt werde, der das Mehr 
nicht annehmen will und doch das Minder anzunehmen bereit tft. 
Das SubsAmendement begreift mehr in fi), als Das Amendement, 
kann alfo nicht vor jenem zur Abftimmung kommen. 

Abg. son Auerswald: Worauf gründet ſich dieſe Anſicht? So 
viel ich weiß, ift nady dem Gebrauch, den Ew. Durchlaucht vorhin 
anführten, über jede Abänderung zunaͤchſt zu enfcheiden, fie mag 
einen Zufag ober eine Abnahme enthalten. 

ſandtags·Marſchall; Ich habe auch nicht geſprochen über Zur 
füge, infofern fie mehr oder weniger Worte enthalten. Es ift aber 
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keinem Zweifel unterworfen, daß von dem urſpruͤnglichen Adreß⸗Ent⸗ 
wurf in dem Sub⸗Amendement mehr begriffen iſt, als in dem Amen⸗ 
dement des Grafen von Arnim. Ich habe hierbei nicht eine Meſ⸗ 
ſung nach Worten, nach dem Laͤngenmaße im Auge gehabt, ſondern 
nur den Grundſatz, daß überhaupt zuerſt das Minder, nach Anſicht 
und Abſicht, zur Abſtimmung komme. 

Abg. vor Auerswald: Ic kann betheuern, Daß ich auch nicht 
an Das Längenmaß gedacht habe, und weiß ich Deshalb nicht, wie 
ich die Zurechtweifung Ew. Durchlaucht verdient habe. 

Fandtags⸗Marſchall: Ich möchte ein folches Mißverftänpniß 
nicht auffommen laffen. Eine Zurechtweifung follte nicht in meinen 
Worten liegen, und wenn fie wirklich darin gefunden werben Tönnte, 
fo könnte dies nur Darin feinen Grund haben, daß ” mid) irrig 
ausgedrüdt hätte. 

Abg. von Auerswald: Im Intereffe der Eintracht würde es 
vielleicht wünſchenswerth fein, erſt über mein Amendement zu ſtim⸗ 
men, damit wir in dieſer Beziehung ſo einig als moͤglich daſtehen 
koͤnnen. 

Abg. ven Brünneh: Da der Vorſchlag des Abgeordneten von 
Auerswald ein mehr vermittelnder ift und dadurch eine größere 
llebereinftimmung zu erreichen fein dürfte, fo Dune er die Priorität 
verdienen. 

andtags⸗Morſchall: Vermittelnd find beide, es ift aber nöthig, 
den Grundjag feftzuhalten, nad welchen. Amendements überhaupt 
fpäter oder früher zur Abflimmung kommen müffen. Ueberbies 
ſcheint mir Die Aufeinanderfolge der Fragen nicht von der Bebeu- 
tung, die ihr beigelegt wird. 

Graf son Schwerin: Wir find der Uebereinftimmung außerorbent- 
lich nahe, fo daß wir und durch ein einziges Wort über das von 
Auerswaldfche Amendement beftimmen lafien fönnten. Auf das Amen: 
dement des: Grafen von Arnim muß ich „nein“ antworten. 

‚ Sandtags-Marfchall: Das bleibt Ihnen überlaffen. 

Graf von Arnim: Ich bitte felbft Das Amendement des Ab⸗ 
georbneten von Aueröwald vor dem meinigen zur Abftimmung zu 
bringen, wenn der Zufaß, ber darin enthalten if, Dazu dienen follte, 
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den Landtag zur Einheit zu bringen; denn dieſe fteht mir höher, und 
um fo mehr wuͤnſche ich die Priorität der Abftimmung über fein 
UAmendement, weil gejagt ift, daß Kuͤnſte und Verhüllungen in mei⸗ 
nem Amendement lägen. Dies ift ein Vorwurf, den ich zurücdwelfe. 
Ich hoffe, zu zeigen, daß ich Fein Freund folcher Künfte bin. 

_ Sandtags- Hlarfchall: Ich ehre Das Gefühl, welches dieſe Worte 
Diftirt hat, und ich bin der Meinung, daß es feiner Erklärung be⸗ 
dürfe, um den Vorwurf wegzunehmen, daß Künfte und Verhüllun⸗ 
gen in der Abficht des Redners lägen. Aber ed ändert nicht bie 
Stage. it der Grundfag, welcher mich in der Behandlung Diefes 
Gegenſtandes leitet, richtig, fo Fan ich ‚feinen Grund erkennen, das 
von abzugeben. | | 

Abg. von Berkerath: Das Mitglied des Herrenftandes, welches 
in den von mir gefprochenen Worten einen Vorwurf zu finden ge⸗ 
glaubt hat, muß mich mißverftanden haben. Ich habe obiektiv von 
der. Stellung eined Mannes gefprochen, der fich von feiner Inneren 
Ueberzeugung durch nichts abbringen läßt, durch Feine Fünfte, durch 
feine Täufchungen. Ich muß aljo die Worte des Redners als nicht 
zutreffend zurüdweifen und ihn bitten, in unferen Verhandlungen 
kuͤnftig Die parlamentarifche Sitte zu beobachten, nicht von der eige- 
nen Perſon zu reden, was ich meinerfeits ſtets vermieden habe und 
vermieden zu fehen wünfche. 

Sandtags- Mlarfhall: Sc fehe immer noch feinen Grund, von 
der Anficht abzugehen, die ich für die richtige erflärt habe, e8 müßte 
mir denn nachgewielen werden, daß ber Grundſatz falſch ift, nad) 
welchem bei Amendements zuerft über das Minder und dann über 
das Mehr abgeftimmt werden muß. Ich bin ber Meinung, daß 
eine große Anzahl von Mitgliedern, ich weiß nicht wie viel, habe 
dies auch nicht zu unterfuchen, fich hier befinden, welche erwarten, 
daß bei der Abftimmung nach richtigen Orundfägen verfahren werde, 
damit. Niemand faptivirt oder induzirt werben Tonne, anberd abzu- 
flimmen, als er ed nach feinem Gewiffen zu thun bereit if. Ich 
ehre in dem, was ber Graf. Amim gefagt hat, ein Opfer feiner 
Anfichten, ob aber. eine größere Einheit Dadurch hervorgebracht werde, 
Dies zu unterfuchen, ift nicht meines Amtes, Ich babe nicht im 
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voraus zu unterfuchen, wie Die Stimmen fallen werben, fondern ich 
babe mur dafür zu forgen, daß nad) richtigen Brundfägen abge- 
fimmt werde. Sch beharre Daher bei meiner Anficht, Daß zuerſt über 
Das Amendement, dann über das Subamendement und fpäterhin 
über die urfprüngliche Faſſung abgeftimmt werbe, jede Frage fchlicht 
eventuell die andere aus. Ich bin jest in dem Fall, die Frage zu 
ftellen. 
Abg. von Auerswald (vom Plag): Ich bitte Die Fragen fjumt- 
lid) in ihrer Reihenfolge vorher zu beftimmen, damit die Berfamm- 
fung ſich entfchließen kann, weldyer berjelben fie ihre Zuftimmung 
vorzubehalten Bat. 

Sandtags- Mlarfchall: Die Fragen werben folgendermaßen lauten: 

1) Stimmt Die Berfammiung dem Entwurf zur Abrefie mit dem 
vom Grafen von Arnim gemachten Abaͤnderungs⸗Vorſchlage 
bei? 

2) Stimmt die Verſammlung dem Entwurf zur Adrefie mit dem 
vom Abgeordneten von Auerswald gemachten Abaͤnderungs⸗ 
Vorſchlage bei? 

3) ‚Stimmt die Berfammlung dem Adreß-Entwurf bei? 

Fuͤrſt Sihuswshy: Wenn aber der Graf von Arnim fein Amen 
dement zurüdnehmen wollte, was würden dann Ew. Durchlaucht 
befchließen? 

Senbtags- Marſchall: Dann würde das eintreten, was ſchon auf 
vielen Landtagen vorgelommen und immer auf biefelbe Weife ent: 
ſchieden worden ift, daß ein Antrag von dem Augenblid an, wo er 
eingebracht ift, Eigentbum der Verſammlung geworben ift. 

Mehrere Stimmen: Abftimmung! Abftimmung! 

Sandiegs- Marie. (Laͤßt noch einmal durch den Secretair 
bie drei Fragen wiederholen, fobann über die erfte Frage durch na⸗ 
mentliche Aufrufung abftimmen.) 

Während des Zählens der Stimmen nad) der Abflimmung: 

Eine Btimme: Wir fönnten vielleicht, während Die Herren 
Serretaire Die Stimmen zählen, eine Frage erörtern. Nämlich, ob 
Die Herren, welche Kolleltiv⸗Stimmen haben, das Recht haben, hier⸗ 
bei mitnuſtimmen ? 
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andtags·Marſchall: Nach meiner Meinung kann ihnen dies in 
dem vorliegenden, ganz als Ausnahme zu betrachtenden Falle nicht 
verwehrt werben. 

Eine Stimme (vom Platz), die frühere: Ich bitte um das Wort, 
um den $. 15 des Geſetzes vom 3. Februar d. I. vorlefen zu 
Dürfen. 

(Dies gefchieht.) 

Saudtage- Marfhall: Dies ift Fein Sal der Art. Es ſcheint 
mir, daß den Herren nicht verwehrt werden kann, an der Abftims 
mung Theil zu nehmen, da ſie mit Disfutirt haben. 

Graf son York: Ich erlaube mir, als Mitglied einer Kollek⸗ 
tiv - Stimme, zu erklären, daß Dies vor der Abftimmung hätte zur 
Sprache gebracht werden müflen, Daß ich als folches abgeſtimmt 
habe und nun meine Stimme nicht aufgeben werde, da ich jeht ein 
Recht darauf erworben habe. 

Sandtags- Rommiffer: Das Geſetz beſtimmt ganz deutlich, Daß 
wenn die Herren von der Herren- Kurie in den durch das Ge— 
feb vorgefehenen Fällen, d. h., wenn es ſich um die Ent 
fheidung handelt, ob Steuern ausgefchrieben werden follen ober 
Schulden gemacht werden dürfen, mit dem gefamniten Landtage ftim- 
men, dann feine größere Stimmenzahl haben, ale ihnen auf dem 
Provinzialstandtage zufteht. Das Geſetz beftimmt in allen anderen 
Fällen, daß die Herren-Kurie abgelondert ſtimme. Der Fall einer 
Adreſſe ift gar nicht vorausgefehen, und da Das Geſetz hierüber 
nichts vorſchreibt, ſo hat zwilchen dem Herrn Landtags - Marfchall 
und mir fein Zweifel darüber obgewaltet, daß, wie Se, Majeflät 
zu allen Mitgliedern der Verfammlung geiprochen, Ihm von Allen 
geantwortet werden müfle und fomit auch jämmtliche Stimmen zu 
zählen feien. 

andtags · Marſchall: Das Refultat der Abftimmung tft folgendes: 

Für Ja haben geitimmt: 
200. 

Fuͤr Nein haben geſtimmt: 
303 


Alſo eine Differenz von 13 Stimmen. 
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Es wirb nun die zweite Frage zur Abflimmung kommen, näm- 
lich über den Abaͤnderungs⸗Vorſchlag des Abg. von Auerdwald. Es 
ift der Wunſch von mehreren ‚Seiten ausgefprochen worden, Daß 
ex nochmals vorgetragen werde. Ich erfuche daher den Herrn von 
—— ihn noch einmal zu verleſen. 

(Dies geſchieht.) 

Graf von Arnim: In dem eben verleſenen Adreß⸗Entwurf 
ſtimmt Eingang und Ende mit ber urſprünglichen Adreſſe überein. 
An die weſentlichſte Stelle der lehteren ift ein Amendement getreten 
des Inhalts, wie es von mir proponirt worden ft, und es finb nur 
noch einige Theile des urfprünglichen Entwurfs hinzugetreten. Es 
fcheint mir daher, Daß die Frage nun fo geftelle werben kann: ob 
die von mir vorgefchlagene Adrefie mit dem vom Abgeordneten von 
Auerswald gemachten Zufab angenommen oder verworfen werbe. Ic) 
hätte nie Dafür geftimmt, wenn ich ein Wort darin fände, welches 
Se. Majeftät verlegen könnte, Aber ich wünſche Dringend, daß die 
Stage. fo geflellt werde, damit Die, weldye für mein Amendement ge⸗ 
ftimmt haben, fi, in dem des Abgeordneten von Auerswald wieder- 
finden. 

Aandtags ·Marſchall: Im Wefentlichen findet Feine Meinungs- 
verjchiedenheit ftatt. Es kann daher Die Frage fo geftellt werben: 
Stimmt Die Berfammlung der eben verlefenen Adreſſe bei. 

Eine Stimme (vom Platz): Ic) beantrage die Abflimmung Durch 
Aufftehen und Sitenbleiben. 

Jaudtags· Marſchall: Wenn von vielen Seiten Dies gewünfcht 
wird, fo ‚habe ich nichts Dagegen zu erinnern. Es findet die Ab- 
flimmung in der Weiſe ftatt, daß Diejenigen, die der eben verlefenen 
Adreſſe beiftimmen wollen, dies durch Aufftehen zu erfennen geben. 

| (Dies gefchieht.) 

Sandtags- Marfchall: Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß 
die Berfammlung ſich mit großer Majorität für Die Annahme ent- 
fhieden hat. Um Dies noch einmal durch die entgegengefehte Probe 
genauer zu ermitteln, bitte ich die Herren, Die gegen bie Adreſſe 
fimmen wollen, dies durch Aufftehen zu erkennen zu geben. 

(Dies gefchleht.) 
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Es iſt auch feht wieder klar geworden, daß fie mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen worden if. Etwas Anderes läßt fih auf Dies 
ſem Wege nicht ermitteln. 

Graf son Arnim: Ein Amendement, was vorgebracht ift, iſt 
von einer nur fehr geringen Majorität nicht angenommen worden. 
Der Zwed, fich zum Amendement des Abgeordneten von Auerswald 
zu vereinigen, war der, um moͤglichſt Flat zu machen, wie einig ber 
Landtag fei. Ich glaube, daß dies vielmehr hervortritt, wenn Die 
große Maſſe, die ſich dafür erflärt hat, auch wirflih der Zahl 
nad) befannt ift. 

Sandtags- Marichall: Worauf würde alfo angetragen werben? 

Graf son Arnim: Auf Zählung der Stimmen: 

Saudtags-SMarfchall: Ich habe nichts Dagegen, daß Der Verfuch 
gemacht werde, durch die Ordner die Stimmen zu zählen, nur ‚glaube 
ich, Daß er fid) nicht ohme ganz befonvere Schwierigkeit ausführen 
laffen wird. 

Abg. Hanſemann: Wenn Ew. Durchlaucht die eben ftattgefun- 

dene Abftimmung nicht anerkennen wollen, dann muß fie es Na⸗ 
mensaufruf erfolgen. 
Aandtags· Marſchall: Das Reſultat der vorgenommenen Abſtim⸗ 
mung habe ich ſchon fuͤr unzweifelhaft erklaͤrt, es kann nur darauf 
ankommen, das Stimmenverhältniß beſtimmter zu ermitteln. Wird 
alfo der Antrag von vielen Seiten unterſtützt, daß dieſes Verhaͤltniß 
genau ermittelt werbe, fo ift der namentliche Aufruf Das Fürzefte und 
ſicherſfte Verfahren. Sonft könnte die Zählung nach Provinzen ger 
fchehen und dabei mit Weftphalen angefangen werben: 

(Biele Stimmen burch einander, welche den namentlichen Auf- 
ruf, andere, die dad Zählen nad) Provinzen verlangen.) 

anudtags·Marſchall: Es wird jegt durch namentlihen Aufruf 
die Frage zur Entfeheivung gebradyt werden, und ich bitte den Herrn 
von Batow, die Abſtimmung vorzunehmen, um ein. beftimmtes 
Reſultat zu erzielen. | 

(Die Abſtimmung durch Namensaufruf findet ftatt.) | 

Jandtags · Marſchall: Das Refultat der Abftimmung tft Folgen⸗ 
bes; Ya 484, Nein 107; | 

17 
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Die Zeit der nächſten Sitzung wirb fpäter bekannt gemacht 
werden, da die Arbeiten in den Abtheilumgen nody nicht fo weit ge- 
diehen find, um fie zur Berathung in der Plenar⸗Sitzung zu brin- 
gen. Ich erkläre die Sigung für geſchloſſen. 

(Schuß der Sigung 53 Uhr.) 
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Vereinigte Kurien. 


Inhalt: | 
Geſchaͤftliche Mittheilungen des Marſchalls. 


Das Protokoll der letzten Sitzung wird von dem — 
Naumann verleſen und erhält ied Genehmigung der Verſammlung. 

Die Secretaire find fuͤr dieſe Sitzung die Abgeordneten Sieg- 
fried und Freiher von Waldbott-Bornheim. 

Der Marſchall macht der Verſammlung eine Mittheilung des 
Herrn Landtags⸗Kommiſſars bekannt, wonach dem Ober⸗Berghaupt⸗ 
mann, Grafen von Beuſt, für die Angelegenheiten der Bergwerko⸗, 
Hütten- und Salinen⸗Verwaltung, und den Wirklichen Geheimen Ober: 
Finanzräthen von Berger, Kühne und von Pommer⸗Eſche, für 
‘alle übrigen dem Reffort des Finanz⸗Miniſteriums angehörigen An⸗ 
gelegenheiten, Allerhoͤchſten Orts. der Auftrag und die Autorifation 
ertheilt if}, den Berathungen des Vereinigten Landtags und den ein⸗ 
zelnen Kurien, Ständen und Provinzen deſſelben mit den im 8. 22 
ber Verordnungen vom 3. Februar d. I. über Die Bildung des Ver⸗ 
einigten Landtags. beflimmten Befugnifien beizuayolmen. 

Eine weitere Mittheilung bezieht ſich auf ben Ausfihuß, wel- 


— 2 — 
cher ſich zu beſchaͤftigen hat mit der Denkſchrift uͤber die Errichtung 


der Landrentenbank. 

Eine weitere Mittheilung betrifft einen Antrag der Abgeordne⸗ 
ten Graf von Bochholz-Aſſeburg, Freiherr von Metternidy, 
von Dolffs und von Lilien, die Unterflügung des Baues der 
Ihüringer- Köln Mindener Berbindungs- Bahn durch den Staat be- 
treffend, welcher der Abtheilung, für die Denkfchrift, vie Vollendung 
des Eifenbahnneges in Preußen, zur Berichterftattung überwiefen wird, 

Sandtags-Sarfhall: Eine andere Mittheilung, welche id) ver 
Berfammlung zu machen habe, bezieht fich auf die Art ver Unter- 
zeichnung der an Se. Majeftät den König beichloffienen Adreſſe. Ich 
fhlage in dieſer Beziehung der Verfammlung vor, daß fie unter- 
zeichnet werde von den adıt Marfchällen, außerdem von ven beiden 
Serretairen, die dabei fungirt haben, und von dem Referenten. Ich 
glaube, daß dies ein geeigneter Weg fein wird, um nad) dem Wunfche 
der Berfammlung die Unterzeichnung der Adreſſe zu bewerfftelligen, 
Ich werde dies als Anficht der Berfammlung annehmen umb Die 
Marichälle auffordern, noc im Laufe des Vormittags, gleich nach 
dDiefer Sitzung Die Unterzeichnung vorzunehmen. 

Die Sipung, infofern fie eine Sigung der beiden Vereinigten 
Kurien war, wird hiermit gefchloflen; fie Dauert fort für vie ie 
der Ritterfchaft, Städte und Landgemeinden, 


Rurie der drei Stände. 


Inhalt: 
Betitionen in Betreff des herrfchennen Nothſtandes; Gruennung von Abtheilnugen; 
Petitjonen an bie beiseffenden Abtheilungen verwieſen; Gutachten und Verhand⸗ 
lungen über ben Antrag wegen Verlängerung ber Petitiousfriſt. 


Aaudtags - Marſchall: Ic bitte das Protokoll der vorigen 

Sitzung zu verlefen. (Das Protokoll wird vom Serretair verleien.) 

Sandtags- Marſchall: Findet ſich etwas Dagegen zu bemerken? 

Eine Stimme (vom Platz): Ic Habe nichts zum Protokoll 

zu bemerken; aber in Veranlaſſung deſſelben wollte ich mir eine 
47” 
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Bemerkung erlauben. Es iſt eine Petition eingegangen, die den 
Zweck hat, Borfchläge zur Linderung der Noth bei gegenwuͤrtiger 
Theurung dem Landtage vorzulegen. ES iſt Dies ein Gegenftand, 
der gewiß alle Mitglieder des Landtags auf Das Innigfte berüßrt: 
Denn wie wir wilfen, ift gerade jebt Die größte Noth vorhanden: 
Die Nachrichten aus den Provinzen lauten allgemein "betrübend. In 
der, zu welcher ich gehöre, ift die Roth bereits jo hoch geftiegen, 
daß die öffentliche Ruhe geftört wurde. Ich wünfche, Daß. das, 
was gefchehen fol, ſchleunigſt gefchehe, und fo wollte ich mir Die 
Bitte erlauben, ob es nicht möglich fe, Daß die Kommiſſion, die 
jur Bearbeitung diefer Petition niedergefegt ift, Diefe baldigft been» 
dige und geftattet werde, daß das Gutachten außer der Ordnung 
dem Landtage vorgelegt werde. Nach der Gefchäfts-Orbnung würde 
fie erft nad) Beendigung der Berathung über die Königlichen Pro: 
pofitionen vorgelegt werden können. Ich glaube aber, daß in außer- 
ordentlichen Fällen eine Ausnahme ftattfinden kann. 

Jandtags ·Marſchall: Ich werde dafür forgen, Daß dieſe Ange⸗ 
legenheit baldigſt zur Berathung und Beſchlußnahme komme. 

Eine Stimme (vom Platz): Die Petition bezieht ſich nicht auf 
die gegenwärtige Noth, ſondern darauf, wodurch kuͤnftig Nothfaͤllen 
vorgebeugt werden koͤnnte. 

Eine Stimme (vom Platz): Die Petition iſt von mir einge⸗ 

reicht, und ich kann die Erklärung geben, daß fie ſich mehr darauf 
bezieht, der Noth für die Zukunft vorzubeugen. 
Eine andere Stimme (vom Pla): Diefe Bemerkung mag rich- 
tig fein, fie würde fich jedoch zwedmäßig Dem gegenwärtigen Noth- 
ftande anfchließen Taffen und daher auch jet ſchon zur Berathung 
geeignet fein: 

Fandtags-Marſchall: Die Berfammlung kann der Ueberzeugung 
fein, daß ſolche Petition die allgemeinfte Anerfennung finden werbe 
und die Abtheilung gewiß Alles thun wird, viefelbe fo bald als 
möglich zu erledigen. 

Eine Stimme (vom Pla): Ich habe fchriftlih ums Wort 
gebeten und bitte, jegt fprechen zu dürfen. Der Gegenſtand be» 
trifft auch Die Noth, aber auf eine andere Weiſe. 
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andtags· Marſchall: Ich bedaure, daß ich über Gegenſtaͤnde, 
die nicht an der Tagesordnung ſind, nicht das Wort geſtatten kann. 
Enthält es Anträge, jo müſſen dieſe ſchriftlich eingereicht und als⸗ 
dann den Abtheilungen zur Vorberathung geſtellt werden; auf eine 
andere Weiſe kann ich es nicht geſtatten. 

Eine Stimme (vom Bla): Ich habe eine Petition überreicht, 
um fofortige Schließung der Branntweinbrennereien, um Verbot der 
Benugung der Kartoffeln und des Korns zur Branntweinbremerei. 
In enger Verbindung ſteht damit die Maßregel, die, wenn fie vor 
einem halben Jahre genehmigt wäre, fich jebt als ſehr heilbringend 
erwiefen hätte. Es ift eine Petition um Abänderung des $. 79 der 
Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Ianuar 1845, und zwar bahin, baß 
der Ankauf von Lebensmitteln auf den Wodjenmärften auf eine be- 
ſtimmte Marftzeit befchränft werde u. |. w. (Lieft vor.) Ich fpreche 
aus innigfer eigener Ueberzeugung, fowohl für den Anlauf von 
Kartoffeln . j 

Sandtags Marſchall: Erlauben Sie mir, daß ich Sie unter: 
breche. Ic muß nochmals Die Berficherung geben, daß Alles aufs 
fchnelfte und auf dem orbnungsmäßigften Wege betrieben wird, Die 
Directionen der Abtheilungen werden zu unterfcheiden wiſſen, was 
vorher ober fpäter berathen werden muß. Ich glaube DO dem 
nicht vorgreifen zu dürfen. 

Die vorige Stimme (vom Plab): Ich beicheide mid, Herr 
Marſchall. 

Landtags⸗Kommiſſar Miniſter von Bodelſchwingh: Es iſt vorher 
bemerkt worden, wie die Geſchaͤfts⸗Ordnung vorſchreibt, daß keine 
Petitionen oder Beſchwerden eher zur Erledigung kommen koͤnnen, 
bevor nicht die Koͤniglichen Propoſitionen erledigt ſeien. Eine ſolche 
Verordnung beſteht nicht, ſondern es iſt nur vorgeſchrieben, daß die 
Allerhoͤchſten Propoſitionen den Vorrang haben ſollen, damit if 
aber nicht gemeint, daß erſt alle Propoſitionen erledigt ſein muͤſſen, 
ehe die Petitionen an die Reihe kommen, vielmehr koͤnnen dieſe, 
wenn ſie zum Plenar⸗Beſchluß vorbereitet ſind, waͤhrend keine Pro⸗ 
poſition ſich in dieſem Stadio befindet, unbedenklich ſofort abgemacht 
werden. Auch verſteht es ſich, daß von Seiten des Gouvernements 
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nicht das mindeſte Hinderniß gegeben werden wird, ſolche Petitio⸗ 
nen, welche ihrer Natur nad der Befchleunigung bedürfen, den nicht 
eiligen Propofitionen voranzuftellen? Dies habe ich zur Beruhigung 
und zur Bermeibung von Mißverftändnifien erklären wollen. 

Abg. Gier: Ich bitte in Bezug auf das Protokoll ums Wort. 
Yc erlaube mir die Anfrage, wie man ſich zu verhalten hat in Be- 
treff der Fehler, der nämlich, Die da vorfommen bei den Protokollen 
der Stenographen? So find in der Preuß. Allg. Zeitung bie 
Protokolle zum Theil fo fehlerhaft, daß es gerade einen enigegen- 
gefegten Sinn giebt, denn es fteht in einer Fleinen Rebe, Die ich 
gehalten habe: „Ich begreife die Angriffe derjenigen nicht, Die von 
einer Kompetenz fpredien.” Es muß heißen: ’ „bie von einer 
Infompetenz fpredhen.”*) Ich bitte, Dies ınd Protokoll aufzu⸗ 
nehmen. 

Sandtags-Rommiffer: Dergleichen Fehler würben einfach durch 
die in die Zeitung aufzunehmende Anzeige erledigt werben können, 
daß e8 Drud- oder Schreibfehler feien. 

Sandtags- larfchall: Geht der Antrag dahin‘, diefe Erklärung 
ind Protokoll niederzulegen ? 

Viele Stimmen (vom Plab): Es ift ein Drudfehler! 

Sandtegs-Marfall: Ic glaube, es würde fich dadurch erle- 
digen laffen, wenn das, was der Redner gefagt hat, in den Bericht 
fommt, den die Stenographen abfaffen. 

(Der Redner erklärt ſich damit befriedigt.) 

Saudtags- Martha: Das Protokoll ift alfo genehmigt. 

Gierauf wird eine von dem Her Landtags-Marfchall dem 
Herrn Secretair übergebene Benachrichtigung des Königlichen Land⸗ 
tags⸗Kommiſſars verlefen, des Inhaltes, daß von Seiten des Herrn 
Finanz Minifters der Wirkliche Gcheime Ober⸗Finanzrath und Diref- 
tor von Berger beauftragt if, den Berathungen der Abtheilungen 
des Bereinigten Landtags fuͤr den Gefeges-Entwurf über Die zu er⸗ 
sichtenden Provinzial-Hülfskaffen beizuwohnen und feitens Des Mi- 
nifteriums des Innern der Wirfliche Geheime Ober »Regierungs- 
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*) ZA oben ©. 186 berichtigt. Anmerkung des Geransgebers, 
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Rath Freiherr von Manteuffel an dieſen Berathungen Theil 
nehmen wuͤrde.) | 

Landtags - Marſchall: Es ift nöthig geworden, noch zwei Ab- 
theilungen, und zwar bie fechfte und fiebente Abtheilung, zu ernen- 
nen. Diefe werden aus folgenden Mitgliedern beftehen. (Nennung 
der Kamen.) 

Ich werde mir noch vorbehalten, die ‘Petitionen in Diefe Ab- 
theilungen hineinzuvertheilen. 

Abg. Camphaufen (vom Platz): Ich wollte mir Die Bitte er⸗ 
lauben, daß eine beſondere Abtheilung ernannt werde, welcher der 
Haupt Finanz s Etat vom Sabre 1847 und die Ueberſicht von den 
Refultaten der Finanz- Verwaltung in den Jahren 1840 bis ein- 
fchließlid, 1846 überwieſen werde, um die Berfammlung Darüber 
näher zu informiren, und eben fo audy eine Abtheilung zur gruͤnd⸗ 
lichen Erörterung des Stantshaushaltes. _ 

Sandtegs-Marfhall: Diefe Königlichen Propofitionen find dem 
Landtage zur Kenntnißnahme zugefertigt, nicht zur Begutachtung; 
es können daher hierauf Bezug habende Anträge eingehen, und fie 
würden dann einer Abtheilung überwiefen werden. Sch bin aber 
nicht befugt, von vornherein eine foldye Abtheilung zu ernennen. 

Eine Stimme (vom Platz): Sie find dem Landtage vorgelegt, 
nicht aber den einzelnen Mitgliedern, deshalb unterftüge ich ben 
Antrag und bitte, eine Abtheilung hierüber zu ernennen. 

Sandtags- Mlarfchall: Sch bedaure, dem nicht beitreten zu koͤn⸗ 
nen, weil es nicht zu meiner Befugniß gehört: j 

Eine Stimme (vom Platz): No ein Wort. Es ift eine An- 
zahl Petitionen und Anträge an den Landtag gerichtet worden, Die 
fihh auf die finanziellen Verhaͤltniſſe beziehen. Da nun der Mar- 
[hal für Diefen Zweck eine Abtheilung erhannt hat, jo würde es 
in der Natur Ber Sache liegen, daß ſich un mit Diefen Ange⸗ 
legenheiten bejchäftige. 

Sandtags- Marfhall: Da dies zu der mir von Sr. Majeftät 
übertragenen Leitung des Gefchäftsganges gehört, fo muß ich mir 
das Urtheil darüber vorbehalten, | 
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Folgende Petitiond Anträge find ferner eingegangen und an 
die Abtheilungen, Die ic) nennen werbe, verwiejen worben: 


Bom Abgeordneten Bürgermeifter Hirfch aus Landsberg: Ans 
trag, betreffend die Verſtaͤrkung der Kurie des Herren⸗ 


ande ... . 4. Abtheilung. 
Bon demfelben: Antrag auf Reform des Bünbien Wahlgefehes 

für die Städte . . . 4. > 
Vom Abgeordneten Bürgermeifter Bubbe: Antrag ar Erlaß 

einer allgemeinen Wieſenorduung. 6. > 
Bon demfelben: Antrag auf Erlaffung ber Sietäegen Sanbivehr: 

übung 00.00. 6. „ 


Bom Abgeordneten von Brodowety: Antrag uf Zulaffung 
des Tertullian ven Kozerowsky, als Vertreter des Rit⸗ 
terftandes, im Kreife Wirfig, zum Dereinigten Landtage 3. > 
Vom Abgeordneten von Gottberg: Antrag, betreffend die bür- 
gerliche Gleichftellung der Iuden im preußifchen Staate 1. „ 
Dom Abgeorbueten Werner: Antrag auf Gleichflellung der In⸗ 
den mit ihren chriftlichen en in bürgerlichen 
und politifchen Rehien . . . Gl re — 
Vom Abgeordneten Bürgermeiſter Facilides: Antrag, betref⸗ 
fend die Abſtellung der leichtfinnigen Niederlaſſfing. 6., 
Vom Abgeordneten Seltmann: Antrag auf Erlaß eines Theis 
les der Abgaben und HBinfen der beſtehenden alten 


- Mühlen ... ie 7 
Bon demfelben: Antrag auf gleichmäßige Befteuerung des Grund. 
eigenihums . . 7. 


Vom Abgeordneten Krohn und mehreren Anderen: Antrag auf 

Abänderung der gefeßmäßigen Beflimmungen, auf wel- 

hen die Wählbarfeit aus dem Stande der Landgemein- | 

den zu Kreistags-Mitglievern beruft . . . 4. P 
Vom Abgeordneten Tſchocke: Antrag, betreffend vie Einberufung 

bes Grafen von Reichenbach zum Vereinigten Landtag 3. ” 
Bom Abgeoroneten Krüger: Antrag auf vermehrte Vertretung 2 

der Stadt und Landgemeinden . . . 4. = 
Bon bemfelben: Antrag auf Abänderung ber Beflimmungen der 

66. 49 und 27 der Sewerbe-Orbuung vom 47. Sa; 

nuar 1845... . . 4. fr 
Bon bemfelben: Antrag auf Einführung ber Preßfreiheit . .8. 
Vom Abgeordneten Sommerbrodt: Antrag auf Erweiterung 

ber Allerhoͤchſten Kabinets⸗Orbre vom 19. April 1844, 


= 
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betreffend bie — der Stadtverordneten⸗ 


Berathungen. . .. 5. Abtheilung. 
Vom Abgeordneten Krüger: Antrag auf Umarbeitung des 
Stempel⸗Geſetzes vom 7. März 182...» .:.:T 
Bon demfelben: Antrag auf Aufhebung des Poft-Zwanges . . e „ 


Bom Adgeorbneten Bürgermeifter Dittrich: Antrag, betreffend 
die @ides-Rorm und Berminderung der — 


Ede .... 5. Br 
Von. demfelben: Antrag, betreffend das Geſeh vom 3, Februar 

1845 wegen neuer Anflevelung . . . 5. u 
Bon demfelben: Antrag, betreffend die Allgemeine Gewerbe— 

Ordnung vom 17. Januar A845 . . . 6. m 
Bon demfelben: Antrag auf Deffentlichfeit alter ſtandiſchen Ver 

fammimgen , . . 5. — 


Vom rg Schultze⸗ Delwich: Antrag auf Aufhebung 

ber 66. 2 und 3 der Verorbnung vom 43. Juli 1829, 

betreffend die Unablöglichkeit der aus dem Kirchen: und 

Schul-Berbande herrührenden Leiflungen . . . len Ar 
Bom Abgeorbneien König und anderen Abgeoroneten der Band: 

Gemeinden: Antrag auf Errichtung eines Kredit⸗In⸗ 

ftituts für Adler: Beflger. im Stande der Land-Gemeinden 7. „ 
Bom Abgeorbneien Aldenhoven: Antrag auf — Ab⸗ 

änderungen im Geſchaͤfts-Reglement... ee 


Bon Diefer legten Abtheilung iſt bereits ein Gutachten einge⸗ 
gangen. Ich ſtelle daſſelbe hier zur Berathung. Bei anderen Ge— 
legenheiten werde ich dafuͤr ſorgen, daß das, was zur Berathung 
kommen ſoll, auf. Die Karten vermerkt werde. Heute konnte es nicht 
geſchehen, da die Einladung nicht von mir, ſondern von dem Herrn 
Marſchall der Herren⸗Kurie ausging. 

Eine Stimme (vom Platz): Ich erlaube mir die Frage, ob 
meine Petition über Preßfreiheit zugelaffen ift? 

Sandtags-Marfchall: Ich habe ein großes Paket Petitionen 
befommen und noch nicht Alles durchgehen Türmen. Wahrjcheinlich 
wird fie in der nächften Sigung zur Veberweifung an eine Abthei- 
lung kommen. 

Eine Stimme (vom Pla): Ich bitte, Daß ein jeder Antrag- 
fteller berechtigt fei, den Berathungen der Abtheilung beiwohnen zu 
fönnen, welcher fein Antrag überwiefen worben, wenn auch nicht 
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mit Stimmrecht; weil mandje Anträge von der Beichaffenheit find, 
daß nicht alle Gründe für und wider erörtert werben könnten, und 
weil es gewiß wuͤnſchenswerth ift, Daß der Antragfteller, weldyer 
dieſen Gegenftand reiflich überdacht hat, ihn von feinem Standpunfte 
aus beleuchte. 

Sandtegs-Marfhall: Ich glaube, daß dieſem Antrage nichts 
entgegenfteht, obgleich er in der Gefchäfts-Ordnung nicht vorgefehen. 
Es kann der Abtheilung nur wünfchenswerth fein, Die möglichft aus- 
gedehnte Information zu erhalten. 

Ich bitte den Ritterfchafs-Rath von Katte, als Referent, 
feinen Platz einzunehmen. 

. Eine Stimme (von Plab): Es muß gewünfcht werben, daß 
die Redner ſämmtlich auf die Tribüne treten, da fie fonft haufig 
nicht verftanden werben konnen (ben Stenographen ging es eben fo). 

Landtags Marſchall: Das iſt aud) Regel, aber bei einzelnen 
Anfragen will ich die Herren nicht immer bemühen. 

Abg. von Auerswald (vom Platz): Ich wollte mir zuerft erlau- 
ben, unferen Dank auszufprechen, Daß es uns heute geftattet ift, 
furzge Bemerkungen vom Plage aus zu machen. Es würde gewiß 
fehr dankbar anerkannt werden, wenn diefe Vergünftigung den Red⸗ 
nern verbliebe, weldye vom Plate aus verflanden werben fünnen. . 

Aandtags⸗Marſchall: Ich bitte den Herrn Referenten, das 
Butachten der Kommiſſion vorzulefen. 

Das Gutachten wird vom Referenten verlejen. 


Gutachten 
der 
vierten Abtheilung ber Kurie der drei Stände bes erflen Bereis 
nigten Landtags, 
| betreffend 
den Antrag des Abgeordneten Hanfemann auf Verlängerung ber 
14tägigen Zrift für Einbringung von Petitionen. 

Der Abgeordnete für die Stadt Nachen Hat in feiner Eingabe d. d. Berlin 

43, April c. im Allgemeinen darauf angetragen: 
daß eine Kommifflon des Vereinigten Landtags mit dem Anftrage ernannt wer: 
den möge, bie BefichäftssÖrbnung zu prüfen unb über bie darin wünfchens⸗ 
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werthen Abaͤnderungen Bericht zu erſtalten, reſpeltive einen desfallſigen Anirag 
an Se. Majeſtaͤt den König vorzubereiten, 

Diefem allgemeinen, eine ausgebehntere Berathung erforbernden Antrage ift 
derjenige vorausgeſchickt, 

‚daß ber Bereinigte Landtag die ehrfurchtsvolle Bitte bei Sr. Majeftät dem 
Könige ftellen möge, daß die im $. 26 a. der Geſchaͤfto Ordnung feſtgeſetzte Frift 
yon Ik Tagen für Einbringung von Bitten und Beſchwerden um fernere 14 
Tage verlängert, außerdem jeder Kurie geftattet werben möge, burch Beichluß ber 
Majorität auch noch fpäter jene Einbringung ausnahmsweife zuzulaffen.” 

Die gehorfamft unterzeichnete Abtheilung,, welcher die Begutachtung biefes 
Antrages zugefchrieben, glaubt den leßteren Theil deſſelben modifizirt vorweg ber 
Beratgung einer hohen Kurie der drei Stände vorlegen zu müflen, und zwar in 
der Frage: 

„Sol Sr. Majeflät dem Könige die allerunterthänigfte Bitte vorgelegt werden, 
die nach $. 26a. des Reglements feftgefehte 14taͤgige Zrift zur @inbringung von 
Petitionen für den gegenwärtigen Landtag um 8 Tage zu verlängern?” 

Die gehorfamft umterzeichnete Abtheilung wird zu biefer Mobification umd 
zuvörberfi ſtückweiſen Borlegung des unfprünglichen Antrags aus folgenden Grün- 
ben geführt: 

4) Weil bei der bereits verflofienen Hälfte der -Astägigen Praͤcluſiv⸗Friſt Gefahr 

in fernerem Verzuge liegt. 

Weil im Allerhöchften Patent vom 3. Februar c. von gebachtem Zeitmaße 

fein Wort enthalten, Tolches vielmehr erſt durch das den Ständen am 12ten 
d. M. publizirte Reglement vom 9. April c. befannt wurbe. 

3) Weil die weitere, nach dem Antragſteller auf 14 Tage gewünſchte, außerbem 
noch auf eine fpätere, durch Beichluß der Majorität einer jeden Kurie ermög- 
lichte Ausdehnung der Frift einmal mit der Allerhöchft vorgefchriebenen Zeit- 
dauer des Landtags in Feinem Verhaͤltniß zu flehen, andererſeits die zuletzt 
gedachte, noch größere Ertenvirung ein integrirender Theil reiflicherer Eroͤr⸗ 
terung und zu unterzichender Beſchlußnahmen ber einzelnen Beftinmungen bes 
Neglements überhaupt zu fein fcheint. 

Die gehorfamft unterzeichnete Abtheilung glaubt ſich aus den angeführten 
Grüuden 

für die Bejahung ber von ihr geftellten Frage ansprechen zu müflen. 

Berlin, den 18. April 1847. 
Die IV. Abtheilung der Kurie ber drei Stänbe. 
(ge) v. Loeben. Bornemann. v. Ratte. Rethe. v. Gnei⸗ 
ſenau. Giesler. Bochholz. Kirchberg. v. d. Heydt. 
v. Arnim. Fabricius. v. Poninski. Baternomsfi, 


Abg. Hanfemann: Herr Landtags⸗Marſchall! Hohe Berfamm- 
fung! Der verehrten Abtheilung bin ich dafiir dankbar, und ich 
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glaube, die ganze Verſammlung hat Urfache, es zu fein, daß fie 
aufs fchleunigfte Diefe Angelegenheit zur Berathung gebracht hat. 
Wie im Bericht gefagt ift: Der Ablauf der Präklufivfrift kommt 
heran, und es tft aljo nöthig, daß, wenn Bitten auf Verlängerung 
derfelben geftellt werden follen, diefed bald gefchehe. Ohne weiter 
auf das Gefchäfts-Reglement für heute einzugehen, wünfdje ich nur, 
daß die Verfammlung ſich dahin ausfprechen möge, daß dieſe Frift 
nicht.um 8, fondern um 14 Tage verlängert werde; jodann, Daß, 
anftatt ed bier in dem Bericht nur von Einbringung von Petitionen 
fi, handelt, nad) meinem Antrage die Bitte auf Einbringung von 
Bitten und Beichwerden ausgedehnt werden möge, fo daß die Frift 
für Alles, was die Verfammlung vorzubringen hat, um 14 Tage 
verlängert werde. Wenn Sie erwägen, daß, wie auch im Bericht 
gefagt ift, wir erft am 12ten d. M. mit Eröffnung des Landtags 
aus der Geſchaͤfts⸗Ordnung erfahren haben, daß eine PBraklufivfrift 
von 14 Tagen ftatifinde; ferner, daß eine große Zahl von Mitthei- 
lungen feitens des Gouvernementd gemacht find, Die eine reifliche 
Prüfung erfordern, um ein Urtheil darüber abzugeben, ein Urtheil, 
worauf man Anträge und Betitionen begründen fünnte; wenn Sie 
endlich erwägen, daß ein großer Theil der Verfammlung, zu dem 
auch ich gehöre, erft vorgeſtern Die fämmtlichen Mittheilungen des 
Gouvernements zugefandt erhalten hat, fo jcheint mir die Verlän- 
gerung von 14 Tagen durchaus nicht zu viel. Mein Antrag geht 
alfo fchlieglich dahin, Die Verſammlung möge die Bitte an Se. 
Majeſtaͤt den König ftellen, die Praͤkluſivfriſt um 14 Tage zu ver- 
längern, und zwar zur Einbringung von Bitten und Befchwerben. 

Abg. Naumann (vom Platz): Ich möchte fragen, ob die Kom⸗ 
miffton fich Die Frage geftellt habe, warum üherhaupt eine Frift für 
Einbringung von Bitten und Befchwerben geftellt werde. Ich fehe 
feinen Grund dafür ein. Ich bin der Meinung, daß es während 
der ganzen Zeit des Vereinigten Landtags frei ftehen müfle, Bitten 
und Befchwerben einzubringen. 

Referent von Ratte: Die Frage ift ganz einfach zu beantwor- 
in. Weil das Gefchäfts-Reglement überhaupt einer näheren Er⸗ 
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oͤrterung unterworfen werben ſoll, und Daher dieſer 8. 26 nicht fuͤg⸗ 
lich zuerſt zur Berathung kommen konnte. 

Abg. Naumann (vom Platz): Ic verſtehe Died alſo fo, daß 
die Kommiſſion dieſen Punkt nochmals in Erwägung ziehen wird. 

Referent von Katte: Allerdings. 

Abg. Maumann (vom Plab): Dann beruhige ich mid. 

Eine Stimme (vom Platz): Jede Verlängerung dieſer Friſt 
verlängert auch unferen Aufenthalt in Berlin. Ich bitte Sie, meine 
Herren. an die traurigen Verhältnifie, wie wir fie zu Haufe zuruͤck⸗ 
gelafien haben, und die unjere Gegenwart dringend nothwendig 
machen, zu denken. Wie viel Beamte, Landräthe, Bürgermeifter, 
Magiftratsperfonen, die jebt in der berrfchenden Noth zu Haufe 
von ber größten Nothwendigfeit ſind, werden durch Die Verlängerung 
der Präflufivfrift, welche auch eine Menge von Petitionen, die viel⸗ 
leicht nicht fo nöthig find, hervorrufen wird, abgehalten, ihre Wirk: 
famfeit zu Haufe zu äußern. Sollten im Berlauf ver Verhandlun⸗ 
gen ſich Petitionen ald nöthig herauöftellen, Die in ummittelbarem 
Bezug auf die Königlichen Propofitionen ftehen, fo würde damit 
eine Ausnahme zu machen fein, wie Died auch bei den Provinzial⸗ 
Randtagen gefchieht. Ich erkläre mic) übrigens gegen jede Verlän- 
gerung der Praͤkluſivfriſt. 

Abg. von Arnim-Heinrichsdork: Es ift meine Anficht, mich 
gegen jede Berlängerung biefer Frift zu erflären. Das Petitionss 
recht darf zwar nicht befchränft werben, wenigſtens nicht bei uns, 
Wir haben eine vollftändige Biüreaufratie, und bei jeder Gelegen- 
heit geht es von den Lofal-Behörven zu den Provinzial⸗Behoͤrden, 
von diefen zu den GentralsBehörben, und jo rüdwärts herunter und 
ſchließt gewöhnlich damit, daß die Anficht der Lokal⸗Behoͤrde Die gel- 
tende ift. Eine Beſchraͤnkung des Petitionsrechtes würde daher Dem 
Zandtage befchwerlich fein; Andererſeits Kann ich jedoch nicht erfen- 
nen, daß in dieſem Gefchäfts-Reglement eine Beichränkung des Be: 
titionsrechtes durch bie feftgefegte Frift enthalten if. Schon 23 Mo- 
nate vor Emanirung des Reglements ift befannt geweien, daß der 
Landtag zuſammenkommen wuͤrde, und im Patent iſt auf Die Peti⸗ 
tion hingewieſen. Es hat alio Jeder Zeit gehabt, ſich Darauf vor⸗ 
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zubereiten. Außerdem iſt dieſer erſte Landtag in ſeinen Bewegungen 
noch ſo wenig organiſirt, und es liegen noch wenige Erfahrungen 
vor, daß nicht alle Petitionen abgemacht werden ſollten; und es iſt 
nicht glaublich, daß bloß der Petitionen wegen eine erhebliche Ver⸗ 
längerung des Vereinigten Landtags Allerhoͤchſten Orts genehmigt 
werden ſollte. Nun frage ich, ob es nicht ungleich beſſer waͤre, daß 
es hieße, die Petitionen ſeien zu fpät eingebracht und wuͤrden zu⸗ 
ruͤckgelegt, als daß der Vereinigte Landtag auseinanderginge und 
ließe die Petionen unerledigt zuruͤk. Es würde ihm der Vorwurf 
treffen, daß man. wohl hätte mehr leiſten koͤnnen. Ich bin der 
Meinung, daß man es bei.den Borfchriften des Reglementd beiven- 
den läßt. 

Abg. von Byla; ES Ächeint mir Das Letzte um ſo mehr be= 
gründet, nachdem vorhin ſchon beantragt worden, Daß ber Bittficher 
zugegen fein foll bei der Begutachtung der Petition. Es kann alfo 
die Petition viel Fürzer gefaßt werden, wenn der Antragfteller fie in 
der Abtheilung noch mehr motiviren kann. . Aus dieſem runde 
trete ich Dem Antrag volllommen bei. | 

Abg. Naumann: Ich habe vorhin eine Frage an Die Kommif- 
fion geftellt, aus dem Grunde, weil ich nicht glaubte, Daß man dem 
Antrage des Abgeorbneten von der Rhein - Brovinz entgegentreten 
werbe. Ich fehe aber aus dem Gegentheil, daß noch eine Motivi- 
rung meiner Anficht erforderlich if. Ich gehe weiter, als felbk Dex 
Antragfteller gewünfeht hat, nämlich, daß Das Petitionorecht gar nicht 
auf eine Zeit befchränft würde. Ich wünfche, daß es während bes 
ganzen Landtages freiftände, Petitionen einzubringen. Ich weiß 
wohl, daß nicht alle Petitionen Erledigung finden werben; ich glaube 
aber, dies ift kein Hinderniß, die Zeit zu befchränfen. Es iſt, und 
barin bin ich mit dem Abgeordneten aus der Rhein⸗Propinz einver⸗ 
fanden, nur zu wahr, Daß und ein Material vorgelegt worben ift, 
dag wir in ber kurzen Zeit noch gar nicht haben vollſtaͤndig in ung 
aufnehmen koͤnnen. Es ift heute angetragen worden, bie Ueberſicht 
über den Haushalt einer Kommiſſion zugumweifen. Ich befenne für 
meinen Theil, daß ich die Vorlagen der Regierung in Diefer Bezie⸗ 
bung noch gar nicht babe durchgehen Fönnen; daß alfo, infefern ſich 
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am diefe Verlagen Wünfche Indpfen, Die. id) für Das allgemein? 
Beſte auszufprechen für rathſam halte, ich nod) nicht im Stande 
bin, zu fagen, weldye Wünfche dies find. Dazu würde ich vielleicht 
auch in den 8 — 14 Tagen nicht vollftändig fommen und glaube, 
daß das Betitionsrecht für den erſten Vereinigten Landtag nicht zu 
befchränfen fei, um jo mehr, weil wir nicht wiflen, wann wieder 
ein zweiter zufammenberufen werden wird. (Beifal.) Wenn ich 
einen Wunſch ausfprechen dürfte, fo ift e8 ber, fich vorläufig mit 
dem Borfchlage der Kommiffion zu beruhigen und zwar mit dem Amen⸗ 
dement, welches der Herr Abgeordnete aus der Rhein⸗Provinz ges 
macht hat: ‚eine vierzehntägige Verlängerung zu erbitten. 

Eine Stimme (vom Pape): Ic, bin der Meinung, daß eine 
Praͤkluſtvfriſt feftgefegt werden muß. In Sachſen haben wir Die 
Erfahrung gemacht, daß wir fpäter uns einer ſolchen Friſt fügen 
nmßten, weil fonft Fein Ende abzufehen wäre. Ich aber trete dem 
Borfchlage bei, bie Friſt auf 8 Tage zu verlängern. 

Mehrere Stimmen (vom Plage); Wir treten bei, auf 14 
Tage. 

Sandiags- Marfchall: Wenn fich feine Redner melden, fo 
ſchließe ich die Diskuſſion umd werde zur Abſtimmung ſchreiten, 
zuvoͤrderſt über den Borfchlag der Abtheilung. Sollte er nicht Die 
nöthige Majorität erhalten; fo fommen wir zu dem Vorſchlage, ber 
dahin geht, die Präftufiofrift um 14 Tage verlängert zu exbikten. 

, Stimme (vom Platze): Die erfte Frage muß fein: Soll übers 
haupt eine Friſt erbeten werden. 

Jaudtags·Marſchall: Gehen Die beiden Vorſchlaͤge nicht durch, 
fo folgt, daß gar feine Berlängerung gewünfcht wird, fofern nicht 
das Amendement des Herm Abgeorbneten aus Poſen Unterfüsung | 
finden follte. 

Abg. Hanfemann: Ic wollte bitten, über Dad Amendement, 
das ich geftellt Habe, zuerſt abzuftimmen. Es if anerkannt worden, 
dag über Das Amendement, welches Abweichungen enthält, zuerſt ab» 
geftimmt werden müffe, und fo wird auch hier jegt nach diefer Re⸗ 
‚gel zu verfahren fein. Das Verhaͤltniß nämlich ift jo: Wenn jest 
zuerft abgeftimmt wird über den Vorfchlag auf 8 Tage, fo wird fi) 
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Mancher erheben Dafür, der da denkt, wenn ich in dieſem Vorſchlage 
nicht beiſtimme, fo wird‘ der VBorfchlag wuf 14 Tage nicht angenom: 
men, und 8 Tage find befler als feine. Wenn alſo die Abftim; 
mung in der Weiſe erfolgt, wie der Herr Landtags⸗Marſchall vor⸗ 
geichlagen Bat, fo würde indirert mein Borfchlag abgelehnt werden. 
Daher fcheint es mir parlamentarifch zu fein, daß, gfeichwie bei der 
Adreſſe, die Abſtimmung über das Mehr zuerft ftattfinde. 

Stimme (vom Plate): Ohne vorgreifen zu wollen, fcheint ed 
mir ganz Har zu fein, Daß zuerft die Frage geftellt werde, ob über: 
haupt eine Verlängerung ftatthaben fol. - Und im alle der Beja⸗ 
hung diefer Frage würde über die Modalität diefer Verlaͤngerung 
abzuftimmen fein. Ich würde vorfchlagen, Daß Die erfte Frage laute, 
ob überhaupt eine Berlängerung der Frift wünfchenswerth fei ober 
nicht. 

Eine andere Stimme (vom Pla): Diefe Frage ift nicht geftellt, 
fondern ich glaube, wenn der Ausſchuß eine Petition begutachtet bat, 
fo wird in den Provinzial⸗Landtagen Die Frage geftellt, ob für oder 
gegen den Ausichuß, und darum pflichte ich dem Marfchall bei, 
daß erft ...... (wird unterbrochen). 

Eine Stimme aus Schleſien: Ich glaube, Daß, wenn jenes Mit- 
glied darüber fprechen würde, zu viel Zeit hinginge, und ich glaube, 
daß die Entſcheidung dem Marſchall zufteht. | 

Saudtags- Marſchall: Wenn mir auch Diefe Befugniß ertheilt 
ik, fo höre ich Doc) gern jede Meinung und bitte fie zu äußern. 

Stimme (vom Plage): Ic glaube auf Die Bemerkung Des 
legten Rebnerd anführen zu müflen, daß im Reglement ausbrüdlich 
jedem Mitgliede geftattet ift, feine Anficht in Bezug auf die Frage 
auszuſprechen. 

Andere Stimme (vom Platze): Ich moͤchte meinen Antrag noch 
motiviren. Es iſt gewoͤhnlich anzunehmen, daß die große Mehrzahl 
in dem Ausſchuß auch die Mehrheit in dem Vereinigten Landtag 
findet (Bewegung, oho!) — doch ſehr hänfig. 

Stimme (vom Plage): Wir würden’ die Zeit fparen koͤnnen. 

Andere Stimme (vom Plape): Es kommt uns Darauf anı 
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die Anficht zu erfahren, ob wir überhaupt auf eine Verlängerung 
antragen. 

Sandtags- Marfhel: Nachdem id, die verſchiedenen Meinun⸗ 
gen vernommen, fo muß ich derjenigen beitreten, die Darauf dringt, 
von dem Minderen zum Mehr überzugehen. Alſo ift zuerft abzu⸗ 
ſtimmen, ob der Vorfchlag der Abtheilung angenommen und Se. 
Majeftät der König gebeten werde, eine Verlängerung von 8 Tagen 
zu geftatten. 

Eine Stimme (vom Plage): Noch eine Frage wollte ich mir 
erlauben, ob überhaupt eine Friſt angenommen werden fol? 

Sandtags- Marfchall: Ich glaube dem nicht nachgeben zu koͤn⸗ 
nen; um einen Petitiond-Antrag machen zu fönnen, müffen 2 ver 
“ Stimmen vorhanden fein, und um Died genau zu erfahren, wuürbe 
ein namentlicher Aufruf nöthig fein. Ich Fönnte aber verfuchen, 
ob fich nicht durch Aufftehen mit Evidenz die 3 herausftellen, und 
dann fönnten wir erfteren umgehen. Alſo wenn nicht vierund- 
zwanzig Stimmen jegt verlangen, daß der namentliche Aufruf erfolge, 
fo würde ich den Verfuch machen, Durch Aufftehen oder Sigenblei- 
ben abftimmen zu laflen. 

Eine Stimme (vom Plage): Wenn der Antrag auf Verlaͤn⸗ 
gerung der Präflufivfrift um 8 Tage verworfen wird, wird dann 
über Die Frage wegen 1Atägiger Verlängerung abgeftimmt? 

Sandtags - Marſchall: Ja. 

Eine Stimme (vom Plate): Um Verlegenheiten zu befeitigen, 
würden wir zwei Fragen ftellen fönnens 1) die Frage, ob eine 
unbegrängte Verlängerung beantragt werden ſoll: und dann die Frage, 
ob Die Frift um 8 oder 14 Tage verlängert werden fol. Bei der 
erften Srage würden 3 der Stimmen nöthig fein, bei der andern 
aber nicht. 

Abg. von Auerswald: Ich muß mid Dagegen erklaͤren, weil ich 
jede Alternativ⸗Frage für unzulaͤſſig halte. 

Eine Stimme (vom Plage): Wir müuͤſſen zunachſt fragen: ob 
überhaupt eine Berlängerungsfrift erbeten werben foll. 

Abg. von Seipziger: Ich halte auch dafür, daß nur auf biefe 
Art eine ganz richtige Abftimmung erhalten werben kann, wenn zu⸗ 
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erſt gefragt wird, ob überhaupt eine Verlängerung erbeten werden 
fol, und nachher die Frift der Verlängerung entfchieden wird. 

Eine Stimme (vom Plate): Ich halte den Vorſchlag für ſehr 
gefährlich, wir würden durch denfelben alle Baſis verlieren; denn 
fallt erft der Vorfchlag von 8 oder 14 Tagen durch, fo haben wir 
gar nichts. 

Eine andere Stimme (vom Blase): Wenn die Majorität fich 
dafür entſcheidet, Se. Majeftät den König um eine Verlaͤngerungs⸗ 
frift überhaupt zu bitten, fo würden noch bei der fpäteren Frage: 
ob eine 8 oder 14 tägige Friſt zu erbitten ſei, auch diejenigen mit⸗ 
ſtimmen koͤnnen, a bei der erften Frage in der Minvorität ‚ger 
bfieben find. 

Sandtags- Marfchall: Ich glaube, es ift der allgemeine Wunſch, 
jet zur Abftimmung zu fchreiten. Die erfte Stage lautet alfo: Sol⸗ 
len Se. Majeftät der König gebeten werden, eine Verlängerung der 
Praͤkluſtofriſt zur Einbringung von Bitten und Beſchwerden zu ge= 
‚ ftatten und zwar auf 8: Tage. 

Viele Stimmen (vom Plabe): Nein, nein. 

Sandtags - Marſchall: Ic kann mich nicht überzeugen, Daß 
diefe Abftimmung unrichtig if, und wird es Dabei bleiben müffen. 
Sobald dieſe Frage verworfen werden follte, werde ic) auf vierzehn- 
tägige Verlängerungsfrift abftimmen lafien. Diejenigen, Die für acht- 
tägige DBerlängerumgsfrift find, bitte ich aufzuftehen. Im Fall fich 
die Abftimmung auf Diefe Weife nicht überfehen Iaflen wird, werbe 
ich Die Herren Ordner bitten: bei den einzelnen Provinzen die Er- 
mittlung vorzunehmen, ob 3 der Stimmen vorhanden find. 

(Biele Mitglieder ftehen auf.) 

Sandtags-Marfchall: Ich Tann nicht mit Sicherheit überfehen, 
ob 5 der Stimmen vorhanden find. &8 bleibt nichts übrig, ale 
daß Die Herren Ordner die Zählung verfuchen, (Dies gefchieht.) 

Die Zahl läßt ſich nicht mit einiger Gewißheit angeben, es 
fieht aber fo viel feft, Daß es nicht 3 der Stimmen find. Ich gehe 
alfo zur zweiten. Sragftellung über, ob die Verſammlung dafuͤr 
ſtimmt, Daß eine vierzehntägige Verlängerungsfrift beantragt werben 
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fol, und bitte wiederum Diejenigen, welche dafür ftimmen, aufftchen 
zu wollen. (Dies gefchieht.) 

Die Frage ift verneinend, und ich bitte Die Herren, wieder 
lab zu nehmen und des Herm Abgeordneten Hanſemann Vor⸗ 
fchlag, der eine Vermittelung bezwedt, anzuhören. 

Abg. Hanſemann: Die Abftimmungen haben, nach meiner An- 
ſicht bewieſen, daß im Allgemeinen der Wunſch vorhanden fel, eine 
Berlängerung der Prakfufivfrift bei Sr. Majeftät zu erbitten. 

Viele Stimme durch einander: Ja, nei. 

Abg. Hauſemann: Ich bitte, mich ausfprechen zu laffen. Bei 
der eriten Fragftellung war, nad) meiner Meinung, ein großer Theil 
der Mitglieder fiten geblieben, weil fie die Frift von 8 Tagen für 
zu furz erachteten. (Stimmen: Ja!) Bei ber zweiten Frageftellung 
find die Mitglieder figen geblieben, denen 14 Tage zu viel waren, 
die aber vorher aufgeftanden waren. Aus Diefen Gründen nehme 
ih an, daß die Majorität eine Berlängerung der Praͤkluſtofriſt 
überhaupt wünfcht. Inter diefen Umftänden fchlage ich vor, daß 
die Berfammlung befragt werde, ob fie die Bitte um Berlängerung 
der Frift ftellen und Sr. Majeftät überlaffen will, die Zeit zu ber 
ftimmen. 

Abg. Milde: So weit id die Stimmung der Berfammlung 
eriehen habe, fo ift Darüber allerdings bei den Votanten ein Irr⸗ 
thum entitanden, ob eine acht⸗ oder vierzehntägige Friſt erbeten wer⸗ 
den fol. Es fcheint mir, daß bei einer Fragftellimg in einer fol- 
hen Angelegenheit von höchfter Wichtigkeit ift, daß man zuerſt eine 
prinzipielle Frage voranfegt, nämlich: Sol eine Verlängerung ers 
beten werben oder nicht? Und id) glaube, wenn in diefer Art und 
Weiſe die Frage geftellt worden wäre, fo würde fih unzweifelhaft 
die Oefinnung der Verfammlung herausgeftelt haben und der An- 
trag auf Verlängerung der Präkluſiofriſt überhaupt als unterftüßt 
zu erachten fein. Rad) den Aeußerungen, Die mir gemacht worben 
find, bei der erften Frage (bei welcher wir das Mittelftüd heraus⸗ 
genommen haben) ift ein Mißverftändniß vorgefommen, und ich bitte 
Daher den Herrn Landtags⸗Marſchall, jebt abſtimmen zu laflen, ob 
überhaupt eine Berlängerungsfrift zu exbitten ſei ober nit, und 
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trete ich dem Antrage des Abgeorbneten Hanfemann darin bei, Daß 
dem Landtags-Fommiffar diefer Wunſch mitgetheilt und Sr. Majes . 
ftät anheimgeftellt werde, die Friſt Allerhöchfelbit zu beftimmen. 

Sandtags-Marfchall: Ich trage Fein Bedenken, darüber ab⸗ 
ftimmen zu laſſen. 

Abg. von Wedell: Ich habe zuerft den Antrag gemacht, Daß 
Die erfte Frage in der Art geftellt werben follte, ob eine Berlän- 
gerungsfeift gewünfcht werde oder nicht, und zwar Deshalb, weil 
im ©efchäfts-Reglement fteht, daß nur innerhalb der erften 14 Tage 
der Eröffnung des Vereinigten Landtags Petitionen eingebracht wer⸗ 
den koͤnnen. Auf meinen Antrag ift jedoch feine Rüdficht genommen 
worden. Nachdem nunmehr über die anderweitig geftellte Frage 
abgeftimmt ift, fol jest auf meinen Antrag zurüdgegangen werben. 
Dies halte ich nicht für zuläffig. Ich habe die Frage fo verftanden: 
Sol eine achttägige Verlängerung beantragt werden oder feine, ° 
und die Verfammlung hat entfchieden, daß Feine achttägige Verlän— 
gerung beantragt werden fol. Darauf ift die zweite Frage zur Ab- 
flimmung gebracht, ob eine noch längere Friſt erbeten werben fol 
oder nicht, und ebenfalld mit Nein entfchieden. 

Graf von Schwerin (vom Pla) widerlegt Died; Die einzelnen 
Worte waren aber des Geräufches wegen nicht zu verftehen. 

Sandtags - Marſchall: Es ift ein Amendement geftellt worden. 
Rad) dem Reglement Tann verlangt werben, daß folches jchriftlich 
eingereicht werde, ehe es zur Diskuffton fommt. Dies wird hier 
jedoch nicht nöthig fein, wohl aber muß feftitehen, ob es die nöthige 
Unterftügung in der Verſammlung findet, um zur Abftimmung ge= 
bracht werden zu können; ich frage Deshalb, ob es durch 24 Mit- 
glieder unterftüßt wird. 

(Mehr als 24 Mitglieder unterftügen das Amendement durch Auf- 
ftehen.) 

Da die nöthige Unterftügung ſich gefunden hat, fo wiederhole id) 
das Amendement. Es geht dahin, Se. Majeftät den König zu 
bitten, eine Verlängerung der zur Einbringung von Beritionen be⸗ 
flimmten Frift eintreten zu laffen, die Beſtimmung dieſer Friſt aber 
dem Allerhöchften Willen anheim zu fielen, Da aber die voran⸗ 
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gegangenen Abftimmungen ergeben haben, Daß es ſchwierig iſt, zu 
ermitteln, ob 5 der Stimmen votirt haben, fo wird Durch nament- 
lichen Aufruf abgeftimmt werden müflen. 

(Mehrere Stimmen bitten die Abftimmung durch Aufftehen und 

Sigenbleiben zu verfuchen). 
Ich will Ihrem Wunfch zu entfprechen fuchen, und bitte biejenigen, 
welche dem Amendement beiftimmen, dies — Aufftehen u er: 
fennen zu geben. 

(Große Majorität von über ; für Das Amendement). 

Sandtags- Harfchall: Nach dem Gefchäfts-Reglement muß die⸗ 
fer Beſchluß mit Angabe der Gründe fchriftlich aufgejegt und, ehe 
er abgehen kann, von der Verfammlung genehmigt werden. Hierzu 
muß ich die Verfammlung bitten, ſich morgen früh 10 Uhr wieder 
hier einzufinden, bis dahin wird Der Herr Referent den Beſchluß 
aufgefegt haben, um ihn der Verfammlung zur ©enehmigung vor: 
tragen zu fünnen. 

Abg. Hanfemann (vom Platz): Id) glaube, wir können uns 
ſchon im voraus mit der Faſſung Des Heren Referenten einverftan- 
ben erklären, damit wir morgen dadurch nicht von anderweitigen 
wichtigen Gefchäften abgehalten zu werben brauchen. 

Abg. von Auerswald: Einem Praͤcedenz⸗Fall foldher Art muß 
ich mid) entichieden widerfegen. Ich halte e8 nicht thunlich, etwas 
im voraus als genehmigt anzufehen, was wir nicht Fennen. 

Sandtags- Marfchall: Ich kann dem Rebner hierin nur beipflidy- 
ten. Wenn eine Regel vorgefchrieben ift, muß fie auch erfüllt werben. 
Mir können das Gefcyäfts-NReglement nidyt aufheben. Es ift zwar 
fchade, daß die Abtheilungen dadurch Zeit verlieren, inbeflen die 
Mitglieder derjelben werben doch herfommen und können ſich nad 
gefchlofiener Situng den Abtheilungs » Gefchäften widmen, weshalb 
ich jene früh um 9 Uhr anberaumen will. 

Abg. von Vinche: Sollte ed nicht möglich fein, Daß der Nefe- 
rent den Befchluß auffegt, während wir noch hier find, er wird 
wahrfcheinlich nur wenige Zeilen enthalten. (Dies gefchieht.) 

Eine Stimme: Ich erlaube mir die Anfrage, ob es nicht 
wuͤnſchenswerth ift, die heutige Verhandlung nicht durch die Steno- 


— 2778 — 


graphen veröffentlicht zu fehen, da es unmöglich für die Leer von 
Intereſſe fein Tann, dieſe Berhandlung in ihrer Spezialität zu er⸗ 
alten. 

Sandtags- Marſchall: Es wird der Antrag gemacht, die heutige 
Sigung geheim zu halten? 

Mehrere Stimmen: Nein! Nein! 

Abg. Camphauſen erhält das Wort, um eine Anfrage an 

den Herrn Kommiſſar zu richten.) 

Sandtags- Kommiſſar Ich muß bitten, daß die an mich zu 
tichtenden ragen vorher angemeldet werben. Ich kann mid) hier 
auf feine improvifirten Antworten einlaffen. Es ift die Anmeldung 
und vorherige Berathung in den Abtheilungen aud) Deutlich im Ges 
fchäfts -Reglement vorgefchrieben, und ich Halte mid, nicht für be= 
fugt, meine Zuftimmung dazu zu geben, daß von diefer Vorſchrift 
abgewicdhen werde. Ich Tenne Die Frage nicht und halte es nidyt 
meiner Stellung angemeffen, Darauf anders ald auf dem vorgefchries 
benen Wege einzugehen. 

Abg. Camphauſen: Die Brage, die ich ftellen wollte, ſoll auf 
ben Weg führen und mich belehren, ob ich einen Antrag zu ftellen 
habe, oder nicht. Ein Antrag würde fonft große Zeit erfordern, 
während Die Sache auf einfache Weife erledigt werben koͤnnte, wenn 
der Herr Kommifjar hier kurz antworten, oder fid) die Antwort 
vorbehalten, oder aber erklären wolle, Daß er die Antwort nicht er⸗ 
theilen werde. 

Sandtags-Aommilfar: ch erwiedere, daß id) den Herrn De- 
putirten jederzeit zu Gebote ftehe, wenn es ſich Darum handelt, ih- 
nen Auskunft zu ertheilen, jo weit meine Zeit bies erlaubt. Ich 
glaube aber nit, daß id, Veranlaffung babe, hier von der Bor- 
fhrift abzuweichen, daher muß ich mich jedem Antrage widerfegen, 
der nicht dieſen vorfchriftmäßigen Weg geht. 

Abg. Camphaufen: Ich bin damit zufrieden geftellt, daß ver 
Herr Kommiffar erklärt hat, mir in anderer Weife gefällig zu fein. 
Allgemein glaube ich aber, daß man ſich feiner Erklärung nicht voll- 
ſtaͤndig wird anfchließen können; denn wenngleich in dem Gefchäfts- 
Reglement enthalten iſt, Daß Anträge fchriftlich eingereicht werben 
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follen, fo folgt daraus nicht, Daß jedes Wort, jede Frage, jede Er- 
läuterung als ein Antrag betrachtet werden fol, und es Fönnten 
Bälle eintreten, wo es ihm nicht wünfchenswerh fein würde, folche 
Beichränfung eintreten zu fehen, wo es ſich namentlich nur um eine 
einfache Erläuterung handelt, die füch nicht im Wege des Antrages 
vorbringen läßt. 

Sandtags-Marfhall; Wir können Darüber jest Feine Diskuffton 
anftellen. Da überdies das Konkluſum von dem Heren Referenten 
abgefaßt ift, fo erjuche ich die Verſammlung, Daflelbe zu vernehmen. 

(Der Beichluß wird vom Referenten vorgelefen.) 

Eine Stimme (vom Platz): Es find ja Feine Motive darin 
angegeben. 

Sandtags -Marſchall: Das Gejchäfts-Neglement fchreibt aller- 
dings vor, daß die Gründe in dem Beſchluß mit enthalten fein 
müfjen. Der Secretair wird fie Daher noch zufegen. 

Eine Stimme (vom Platz): Ich finde eine Veränderung in der 
Faſſung. In dem gedrudten Entwurf ift von Petitionen die Rede 
und jet von Bitten und Beſchwerden. 

Belerent; Der Hanfemanniche Antrag lautet freilich auf Bit- 
ten und Befchwerden. Ich habe fchon Fonzebirt, daß ſich Das zweite 
von felbft verfieht. (Ergänzt den Beſchluß.) 

Sandtags- Marfchal: Es muß heißen, Anträge von Bitten ıc., 
denn wir fünnen unfere Bitten auch fpäter vorbringen. 

Srühere Stimme (vom Platz): Mein früherer Antrag war nicht, 
wie ihn Der Herr Marfchall geftellt hatte, Die heutige Sigung ge: 
heim zu halten, fondern nur die Veröffentlichung berfelben Durch Die 
Stenographen vermieden zu fehen, weil ich e8 für hinlänglich hielt, 
wenn das Protokoll das Nöthige darüber aufnahme, und ich glaube, 
daß viele Mitglieder mit mir darin übereinftimmen werden. 

Referent von Katte (lieft das vervollftändigte Konkluſum noch 
einmal vor). 

Eine Stimme (vom Blag): ES fiheint nicht angemeflen, in 
einem Konkluſum auf ein Gutachten zu verweifen. 

andtags - Kommiſſar: Um in dieſem Ausnahmefall die Ver⸗ 
ſammlung von 600 Perſonen nicht noch einmal hierher zu bemühen, 
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glaube ich es auf mich nehmen zu Können, wenn es bei ber Faſſung 
verbleibt, und zweifle nicht, Daß e8 von Sr. Majeftät nicht ald ein 
Uebelftand angejehen werden und Mißfallen erregen wird, daß hier’ 
auf Das Gutachten verwiefen und bafjelbe beigelegt wird. 

Sandtags-Sierfchall: Ich muß bemerken, daß dies fein Antrag 
ift, der an Se. Majeftät gerichtet ift, fondern nur ein Geſchaͤftoſtuͤck, 
und ich kann daher annehmen, daß das Konklufum genehmigt ift. 

Abg. von Auerswald: Ich wollte nur noch bemerken, daß ich 
den Herrn Kommiffar über eine Sache um Aufflärung bitten will, 
die ich nicht ganz verftanden habe. Wenn ich nicht irre, jo hat 
er die Abweifung des Abgeordneten vom Rhein auf $. 26 ber Ge⸗ 
ſchaͤfts-Ordnung geftügt. (Lieſt Denfelben vor.) 

Es ift ganz unzweifelhaft, daß der Kommiffar bei Erläuterung 
diefes Paſſus in feinem Rechte iſt. Es iſt aber Die Arage, ob jede 
Frage, um Aufklärung und Erläuterung, die bier an ihn gerichtet 
werden möchte, unter Anträge, Bitten und Befchwerben zu fubiumi- 
ren iſt. Ich gebe zu, Daß es für ihn präjudizirlich fein würde, 
wenn er unter dem Rubrum: einfache Anfragen, alle Arten von 
Bitten und Befchwerden beantworten müßte. Aber ic) glaube, daß 
es feine auffällige oder bedeutende Forderung if, wenn wir ihn bit- 
ten, in einem ſolchen Galle erft zu hören, was man fagen will, und 
dann einfach zu erklären, daß er dieſe Auskunft geben könne oder 
nit. Wenn dies nicht erlaubt ift, fo würden die einfachften zu 
befchleunigenden Fragen in endlofe Weiterungen verfchoben werben. 

Sandtags-Anmmiffar: Ich glaube während der furzen Zeit mei: 
ned Rommifforiums den geehrten Herren meine Bereitwilligfeit, Die 
Berhandlungen abzufürzen und zu erleichtern, hinlänglich bewiefen 
zu haben. Ich werde mich auch nidyt entziehen, gewöhnliche Fra- 
gen zu beantworten, die an mich gerichtet werden. Wenn aber ein 
Redner fich befonders das Wort erbittet und auf die Tribüne tritt, 
. fo muß ich vorausfegen, Daß es eine feierliche, bedeutungsvolle Frage 
fein wird, und kann nicht anders, ald mid) an die Gefchäfts-Ord- 
nung halten, welche dergleichen Ueberrafchungen ausfchließt. Ob 
übrigens dem Redner das Wort auf der Tribiine gegeben werben 
fol, muß ich dem Herrn Marfchall überlaffen. 
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Abg. Mshre (vom Platz): Es kommt mir vor, daß es bei der- 
gleichen Fragen nicht Darauf ankommen koͤnne, weldye Stelle der⸗ 
jenige einnimmt, der fich bewogen fühlt, dem Kommiſſar eine Frage 
oder Bitte vorzutragen. Ic glaube, daß die Rebnerbühne nur 
dazu da ift, fich der Verſammlung verftändlich zu machen, und zwar 
in dem Fall, wenn man glaubt, auf feinem P lag nicht verftanden 
werden zu fönnen. 

Abg. von Bardeleben (vom Platz): Ich glaube aud), daß es 
nicht dem Reglement angemeffen ift, wenn von dem Landtags⸗Kom⸗ 
miffar eine Srage, die ein Mitglied thun will, bier auf dieſe Weife 
inhibirt wird. Ich glaube, daß wir im Rechte find; ob wir. vom 
Plate oder von ber Rednerbühne aus fprechen, ift gleichgültig. Im 
Reglement ift blos von Bitten und Befchwerden und nicht von Er- 
läuterungen die Rede, und ich glaube nicht, Daß irgend Jemand Das 
Recht bat, einen Abgeordneten mit einer Stage abzuweifen. Hier: 
gegen muß ich mid) entfchieden erklären. 

Abg. Aldenhoven (vom Platz): Ich bin der Anficht, daß Hier 
Niemand außer dem Marfchal im Rechte war, Heren Camphaufen 
zu unterbrechen. Denn wenn bier nicht verboten ift, eine Frage 
an den Fommiffar zu ftellen, fo ift e8 erlaubt, und ich trage Darauf 
an, daß dem Abgeorbneten Eamphaufen, wenn er erklärt, nur eine 
Stage an den Kommiſſar richten zu wollen, das Wort gegeben wird. 

Abg. Camphaufen: Ich Tann nur wiederholen, daß ich blos 
fragen wollte, ob ich einen Antrag machen koͤnne. Ich bin zwar 
vorläufig mit der mir vom Kommiffar gegebenen Erklärung zufrieden 
geftellt, muß aber Dem Prinzip widerfprechen, welches derſelbe auf- 
gehellt hat. 
| Sandtags-Marfhall: Ich halte Die Sache für abgemadht. Der 
Antragfteller hat ſich für befriedigt erklärt, aber eine Verwahrung 
eingelegt, und id) fann nicht verlangen, daß Die Verſammlung des- 
halb noch länger hier bleibe, denn es ift Fein Befchluß mehr zu faf- 
jen, fondern e8 Tann fih nur auf Hin- und, Herreben beziehen. 

Abg. von Arapewsky: Es Fommt aber wohl darauf an, ob 
ſich die Verfammlung dies gefallen laſſen müffe oder nicht! 

Sandtags- Marſchall: Ich bitte.den Redner, den Antrag zu 
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ſtellen, daß darüber etwas in das Reglement aufgenommen werde. 

Hier brevi manu eine Diskuffton über Diefen Gegenftand zuzulafien, 

bin ich nidyt befugt. Ich erkläre hiermit die Sigung für gefchloflen. 
(Ende 27 Uhr.) 





Herren: Kurie.*) 


| Inhalt: 
Anrede des Landtags-Marſchalls und Erwiederung Sr. Königlihen Hoheit bes 
Prinzen von Preußen; Ernennung der Serretaire und der verjchiedenen Abtheilun: 
gen zur Begutachtung der Allerhöchſten Propofitionen; Vertheilung der Pläge; die 
ftenographifchen Berichte und die Veröffentlichung der Berhandlungen. 

Die heutige erfte Sigung der Kurie der Fürften, Grafen und 

Herren eröffnete der Sandtags- Marfchall mit folgender Anrede: 
Durdylauchtigfte Prinzen, hodygeehrte Herren! | 

‚Die erften Worte, weldye ich an Sie zu richten habe, follen in 
der angelegentlichen Bitte um ihre allerfeitige, mir fo wuͤnſchens⸗ 
werthe Unterftügung beftehen. Ich würde Sie auch um Ihr Ber: 
trauen bitten, wenn ich nicht wüßte, daß Vertrauen nicht erbeten 
werden kann, fondern erworben und verdient werden muß. 

An den erften Zufammentritt des Vereinigten Landtags knüpft 
fid) die Hoffnung, daß die von Sr. Majeftät dem Könige ange 
oronete Theilung in zwei Berfammlungen geveihliche Früchte tra= 
gen möge. Daß diefe Hoffnung in Erfüllung gebe, liegt in der 
Hand beider Verfammlungen. Möge deshalb beiden Verſamm⸗ 
lungen ein Gedanke fern bleiben, welcher leicht geeignet ift, @mer 
von beiden Berfammlungen, gleicjviel welcher, und dann fortwu⸗ 
chernd durch Die Kraft des Gegenſatzes auch der anderen ſich zu 
bemächtigen, nämlich der falfche Gedanke, daß die Intereffen des 
Beftehenden in der erften, die Intereffen der Bewegung Dagegen 
in der anderen Verſammlung ihre natürliche, nothmwendige und 
grundfägliche Vertretung fänden. Ich nenne dieſen Gedanken 


) Berhanbelt im Ritterfaale bes Königlichen Schloſſes. 
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falſch, weil ja Heilſames nur dann zu erwarten iſt, wenn beide 
Intereſſen aufgehen in der Liebe zum Guten, über welches man 
ſich verftändigen muß, und wenn folglich das Streben, bei dem 
Guten zu beharren, und das Streben, Das Gute zu ergreifen, in 
beiden Berfammlungen gleichmäßig vertreten if. Möge bie ers 
habenfte That, das unvergänglichfte Werd Sr. Majeftät des Kö- 
nige, von feiner Seite durch Derartige Auffaffungen geftört und 
getrübt werben, und möge ed und Allen vergönnt fein, zu einer 
fegendreichen Entwidelung dieſes Werkes nad) Kräften beizutragen. 

Hierauf bezeichnete der Landtags - Marfhall die Mitglieder 
der Berfammlung, welche erfucht wurden, das Amt der Secretaire 
zu übernehmen, 

den Grafen York von Wartenburg, 
den Domprobft von Krofigf. 
Für dieſe Sigung übernahm der Legtere das Amt. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen erwiederten auf 

die Anrede des Landtags-Marfchalle: 

Die Worte des Fürften Landtags» Marfcyalls entſprechen voll- 
fommen der Abficht, welche Se. Majeftät ver König bei Forma⸗ 
tion des Landtags in zwei gejonderte Abtheilungen hegten. 

Die vier Stände des Vereinigten Landtags haben alle ein und 
daffelbe Intereffe, Das Wohl des Königs und des Vaterlandes. 

In beiden Kurien fönnen und werden dieſe Interefien das ge- 
meinfame Ziel jein. 

Sollten jedody Anträge kommen, bie nicht das Wohl des Kö- 
nigs und des Vaterlandes bezweden, fo wird fich eine Fraction 
in beiden Berfammlungen bilden, um die Intereffen des Thrones 

zu wahren, und daß dieſe in dieſer Berfammlung ihre Hauptftüße 
finden werden, feheint mir Gewißheit. 

Auf Anfuchen des Marfchalls überreichte der Königlidje 
Kommiſſar die Alerhöchften Propofttionen für die getrennten Stände, 
und zwar; 

1) betreffend das Verfahren bei der Ausfchließung befcholtener 

Perſonen aus ftändifchen Verſammlungen; 

2) über die Abfchägung bäuerlicher Grunpflüde und Die Beför- 
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derung guͤtlicher Auseinanderſetzung über den Nachlaß baͤuer⸗ 
licher Grundbeſitzer; 


3) zur Feſtſtellung der Kultus- und Unterridyts Angelegenheiten, 


fo wie der bürgerlichen Verhältniffe der Juden, 


nebft den zu den Propoſitionen ad 1 und 2 gehörigen Gefeb- Ent- 
würfen und Denkjchriften, mit dem Bemerfen, daß die zu der Pro⸗ 
pofition ad 3 gehörige Denkfchrift baldigft nachfolgen werde. 


Der Marſchall ernannte folgende Abtheilungen: 

Abtheilung für den Entwurf einer Verordnung, die Ausfchlie- 

Bung befdjoltener Berfonen aus ftändifchen Berfammlungen, 
beftehend aus: 

4) Graf von Landsberg-Gehmen, als VBorfigender, 

2) Fürft Sulkowski, 

3) Graf zu Dobna-Reichertswalde, 

4) Graf zu Solmd-Sonnenwalde, 

5) Graf von Hardenberg, 

6) Fürft von Barolath, 

7) Graf zu StolbergsBeterswaldau, 

8) Erbtruchſeß von Krofigf, 

9) Herr von Keltſch. 


l 


11. Abtheilung für den Gefeg- Entwurf, die Abfchägung bäterlis 


her Grundftüde ꝛc. betreffend, 
beftehend aus: 

1) Straf von Arnim, als Vorſitzender, 

2) Dom-Rapitular von Brandt, 

3) Straf Lynarslübbenau, 

4) Graf von Redern, 

5) Graf von Reihenbad, 

6) Graf von Sandreszfi, 

7) Graf von Dyhrn, 

8) Graf von Burghaus, 

9) Graf von Raczynski, 


40) Graf von AffeburgMeisporf, 
11) Graf von Weſtphalen, 
12) Straf von Kielmannsegge, 
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13) Graf zu Stolberg-Stolberg. 

II, Adtheilung für den Gefeb-Entwurf, die Berhältniffe der Ju⸗ 
den betreffend, 

beftehend aus: 

1) Fuͤrſt Wilhelm von Radziwill, als Vorſitzender, 

2) Straf von Itzenplitz, 

3) Graf zu Solms-Baruth, 

4) Prinz von Biron, 

5) Straf von Hocdhberg, 

6) Graf von Dorf, 

7) ©raf zu Stolberg-Roßpla, 

8) Graf von Ziethen, 

9) Prinz von Carolath. 

IV. Abtheilung für verſchiedene Gegenftände und Anträge, weldye 
entweder in dieſer Verfammlung geftellt werden oder aus ber 
anderen Berfammlung herüberfommen, 

beftehend aus: 

4) Prinz zu Hohenlohe, als Borfigender, 

2) ®raf von Arnim, 

3) Graf zu Dohna⸗Lauck, 

4) Domprobft von Krofigf, 

5) Fuͤrſt von Lychnowski, 

6) Graf von Kaiſerlingk, 

7) Straf Schafgotfh auf Maiwaldau, 

8) Graf von Itzenplitz, 

9) Herr von Keltfch, 

410) Herr von Quaft. 

Der Marſchall brachte die Art und Weife, wie die Mitglieder 
ihre Pläte in den Fünftigen Sigungen einzunehmen haben, zur Bes 
rathung, indem er bemerkte, daß Se. Majeität der König anfangs 
beftimmt hätten, daß die Pläge nad) fünf Kategorien, geordnet aus _ 
Rang und Befisverhältniffen, vertheilt werben follten; fpäter fet das 
gegen, zum Theil auf die Vorftellung des Marfchalls, daB die An⸗ 
ordnung der Plaͤtze gerade in dieſer Verfammlung zum Theil und 
unter Umſtaͤnden nicht fo genau von vornherein beſtimmt werden 
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fönne und dieſe Beftimmung zum Theil Gegenftand der Inneren 
Dekonomie der VBerfammlung fei, der Berfammlung felbft die Ent- 
ſcheidung darüber anheimgegeben, ob fie auf dieſe Weife oder nady 
dem 2oofe ihre Sige einnehmen wolle. 

Da befondere Bemerkungen von feiner Seite gemadyt wurden, 
fo ward die Abftimmung in der Art veranlagt, daß Diejenigen, welche 
fi) gegen die Verlooſung ausfprechen wollten, erfucht wurden, auf⸗ 
zuſtehen. 

Da ſich Niemand erhob, ſo ward als Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung angenommen, 

daß die Verlooſung erfolgen ſolle, 
welche vor der naͤchſten Sitzung vorgenommen werben würde. 

Der Marſchall machte der Verſammlung bekannt, daß zur Pro⸗ 
tokollfuͤhrung in den Sitzungen, das heißt zur Erleichterung der Se⸗ 
eretaire, denen die letzte Feftftellung der Protofolle obliege, Die Re: 
gierungs-Affefforen Baalzow und Fuß gewonnen feien. 

Hierauf befragte der Marfchall die Verſammlung, 

ob und in weldyer Weife viefelbe von den Stenographen Ge⸗ 
brauch machen wolle, 
indem Die zu veranlaflende Veröffentlichung der Berhandlungen durch 
die Zeitungen Gegenſtand einer ſich hieran ee Berathung 
fein würde, 

Es erhielt das Wort der Fuͤrſt Kichnowsky. Derſelbe er⸗ 
ſuchte die Verſammlung um Nachſicht, wenn er in einiges Detail 
eingehe, wozu er durch die Wichtigkeit des Gegenſtandes veranlaßt 
werde. 

Es laſſe ſich nicht leugnen, daß die Unvollſtandigkeit der ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte, die beiſpielloſe Langſamkeit, mit der ſie veroͤf⸗ 
fentlicht worden, zwei große Uebel ſeien, die einer ſchnellen Abhuͤlfe 
beduͤrfen; er ſei überzeugt, Daß die Stenographen mit Eifer, Fleiß 
und Sachkenntniß verfahren feien; er fei überzeugt, daß der Mar- 
fhall mit dem beften Willen eine Abänderung Diefes Webelftandes 
wuͤnſche; er fei endlich feit überzeugt, daß der Königliche Landtags⸗ 
Kommiſſar, weit entfernt, ber Schnelligkeit und Vollſtändigkeit ber 
ftenographirten Berichte Hemmungen in den Weg gu legen, eine 





— 137 — 


Unvollfommenheit und Langſamkeit bebaure, welche im Lande bie 
ängftlichfte Spannung hervorrufe, Die albernften und böswilligften ' 
Gerüdhte zur Folge haben müfje, in der Mitte der Verfanunlung 
aber zu Mipftimmungen Anlaß geben koͤnne. 

Er komme auf die ftenographifche Arbeit zurüd und müffe be- 
merken, Daß er den Grund der angeregten Mängel weniger in ber 
Arbeit felbft, als vielmehr in einer fehlerhaften Organifation ſehe. 

Sein Sit in der Berfammlung des Vereinigten Landtags babe 
ihm Gelegenheit gegeben, die Manipulation der Stenvgraphen in 
der Raͤhe zu beobachten. Es hätten vier Stenographen vor ihm ge- 
feffen, jo viel er bemerken koͤnne, hätten fie alle ober. wenigſtens 
mehrere derfelben auf einmal gefchrieben. Am Ende der Situng 
babe jeder ein beinahe volfitändiges ftenographifches Manufrript vor 
ſich gehabt, dad dam verglichen worden. 

Es müßten alfo die von langer und anftrengender Arbeit er- 
mübeten Stenographen ſich noch verfammeln, ihre Arbeit vergleichen, 
fidy über die Divergirenden ‘Bunkte vereinigen — ein gewiß fchwerer 
Punkt! — Dann die Arbeit fopiren — eine ebenfalls ſchwere Sache, 
— da nad mehreren Stunden ftenographifche Zeichen ſchwerer zu 
dechiffriren feien, ald im Augenblick felbft, fogar für den Schreiber. 

Es brauche nicht entwidelt zu werden, wie viele. Mängel eine 
foldye VBerfahrungsweife nad ſich ziehe. Die letzten Tage hätten es 
bewiefen. Auch ſei fie in den großen Parlamenten, die eine lang 
jährige Erfahrung für ſich haben, ſchon Tängft aufgehoben. In 
Frankreich, England und Belgien, wo nicht nur 5 — 6ftündige täg- 
liche Kammer-Debatten, fondern aud) jeder noch fo langwierige Pro- 
zeß, fobald er nur irgend von Interefie, ftenographirt werde, babe 
man feit Jahren eine ganz andere und viel einfachere Verfahrungs⸗ 
weife angenommen, welche ſo glänzende Früchte trage, daß eine 4 
bis 5ſtuͤndige Sammer:Debatte, deren Inhalt einen ‚mäßigen Oftav- 
Band füllen würde, noch an demfelben Abend, Tpäteftens am naͤch⸗ 
fien Morgen durch die Zeitungen veröffentlicht werde. Dieſes be- 
ruhige nicht nur die Gemüther, fondern fei auch für Die Folge der 
Debatte von größter Wichtigkeit, denn nicht jeder Deputirter koͤnne 
bie volle Rebe verftehen. Uber auch, wer Die aanıe Rede Wort 
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fuͤr Wort gefaßt und verſtanden habe, ſei nicht im Stande, jeden 
Ausdruck fo zu behalten, daß bei fortgeſetzter Diskuſſion am näch⸗ 
fien Tage es nicht nothwendig wäre, Die Rede bereits wieder durch⸗ 
zufefen. | 

Es fomme indeß hier nicht darauf an, die bisher angewandte 
Organifation zu Fritifiren, fondern vielmehr, eine Verbeſſerung an⸗ 
zugeben. Er bitte daher die Berfammlung, ihm zu erlauben, die in 
Franfreich, England und Belgien angewandte Methode zu erklären. 

Um. die Debatten einer mehrftündigen Sigung niederzufchreiben, 
feien acht, mindeftens ſechs Stenographen gleichzeitig erforberlich. 
Es fei als ein Erfahrungsfag anzunehmen, daß der Stenograph 
feine Noten am beften fofort, nachdem er fie gefchrieben, dechiffriren 
oder kopiren Fünne; ferner daß man im günftigften Falle 50 Minus 
ten brauche, um eine ftenographifche Note zu fopiren, an der 10 
Minuten gefchrieben worden. Die 6, oder 8 Stenographen würden 
um einen Tifch gefest, auf dem eine Uhr befindlih. Nur. ein 
Stenograph fungire auf einmal; und nähme man die Zahl 6 an, 
fo chiffrire er durch 10 Minuten. Dann müfje er aber jehr geübt 
fein; fonft fei e8 beffer, 8 zu nehmen, wo dann jeder 72 Minuten 
chiffrire. 

Wenn ein Redner beginne, chiffrire der erſte Stenograph, nach 
Verlauf der 10 oder 74 Minuten gäbe er feinem Nachbar ein Zei⸗ 
chen, der nun fortfahre; habe Diefer Die vorgefchriebene Zeit dhiff- 
rirt, fo beginne Der Dritte u. f. fe Sobald der erfte Stenograph 
aufgehört, nehme er einen anderen Bogen Papier und Fopire lefer- 
lich, was er in den 10 oder 74 Minuten ftenograpbirt; und habe 
hierzu Die ganze Zeit, während deren feine Kollegen chiffriren, alfo 
50 bis 52 Minuten. Eben fo thue der zweite und Die übrigen, 
und nad) Berlauf einer Stunde beginne wieder der erfte Stenograph 
zu chiffriren. Habe alfo ein Redner eine Stunde gefprochen, fo fei 
fein Vortrag 50 Minuten nad) Beendigung deffelben vollftändig und 
leferlich abgefchrieben. Dann übergebe der Chef der Stenographen 
eitrem ber Huiffiers Der Kammer, Die unter dem Praͤſidentenſtuhle 
ihren Sit haben, die vollftändige Rede, um fie dem Mitgliede zur 
Durchſicht und Korrektur zu übergeben, Diefe Durchſicht und Kor⸗ 
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rektur fei ein Recht, das augenblidlich, d. h. noch während der 
Sitzung, ausgeübt werden müffe, und das ſich nur auf fiyliftifche 
md oratorifche Verbeſſerungen erftreden dürfe. Auf dieſe eben fo 
einfache, als praftifche Weife fei eine oder längftens zwei Stunden 
nach Schluß der Sisung deren ganzer Inhalt in vollftändiger kor⸗ 
rigirter Kopie auf dem Büreau des Secretaird der Verfammlung, 
der denſelben nach flüchtiger Durchficht in Die Druderei fende. Sei 
einem oder dem anderen Rebner, der den Fortgang der Debatte mit 
ungetheilter Aufmerkſamkeit verfolge, unmöglich, feine Rede während 
der Sigung durchzuſehen, fo zeige er dies Durch Hinterlaſſung feiner 
Karte auf dem ftenographifchen Büreau bei Schluß der Sigung an, 
und Die Druderei fei dann angewiefen, ihm das Korrektur = Blatt 
feiner Rede vor dem Abzug in feine Wohnung zu fenven, wo er 
zu einer beftimmten Stunde anzutreffen fein müſſe. 

Da bier das offizielle Blatt des Abende und nicht des Mor- 
gend erfcheine, fo blieben 28, mindeſtens 24 oder 20 Stunden frei, 
alfo volle Zeit. 

Es fei von der höchften Wichtigkeit, Daß, wenn in getrennten 
Kurien berathen werbe, und wenn feine Oeffentlichkeit der Sigungen 
ftattfände, nicht Die Mitglieder beider Verfammlungen ganze Tage 
binducch in Untenntniß von dem blieben, was doch ftets rechtzeitig 
fennen zu lernen für fie vom höchften Interefie fein müfle, und da» 
buch eine Mißftimmung im Bublifum und in Der Verfammlung ver⸗ 
hütet zu ſehen. 

Der Sandtags-Mlarfhall erkannte an, daß Die gehörte Mitthei⸗ 
Img von befonderem Interefie fei und Vieles daraus in Zukunft 
werde benugt werden Eönnen. Er felbft habe von vornherein den 
Stenographen gerathen, öfter zu wechjeln, namentlidy ihnen einen 
viertelftündlichen Wechfel vorgefchlagen. Da er jedoch von ihnen 
die Antwort erhalten, es ſei befier und leichter für fie, wenn fte 
alle während der ganzen Sigung gleichzeitig thätig feien, ſo habe 
er ihnen das einzujchlagende Verfahren überlafien. . 

Die Berfammlung wurde hierauf nochmals befragt, 

wie weit fie ſich ber Hülfe von Stenographen zu bedienen beab- 


fichtige. 
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Graf von Arnim bemertie: Es komme darauf an, inwiefern 
der zu faſſende Beſchluß ein Definitiver fein folle. In manchen 
Fällen werde eine ganz vollftändige Niederfehreibung der gepflogenen 
Berhandlungen wuͤnſchenswerth und nothwendig, in anderen Dagegen 
nicht ; vielmehr werde die wefentlichtte Relation des Inhalt im’ 
Protokolle genügen. 

Es frage fid) Daher, ob die Entſcheidung darüber erfolgen folle, 
ob Stenographen gar nidyt oder immer zugezogen werben follten. 
Gegen das gar nicht habe er Bedenken, ob in allen Fällen ohne 
Ausnahme, fei nad) feiner Anficdyt noch meiterer Erwägung vorzu- 
behalten. In vielen Fällen, namentlich bei Anträgen, die in beiden 
Berfammlungen befonders berathen würden, fei ed unbedingt wün- 
jchenswerth, die Motive, weldye die andere Verfammlung bei ihren 
Beichlüffen geleitet, ganz vollſtaͤndig kennen zu lernen. Die Steno- 
graphen wären alfo feinen Falles auszufchließen, müßten vielmehr 
immer anwefend fein, und e8 würde nur weiterer Erfahrung an- 
heimzugeben fein, welcher Gebraud) von dem durch fie Nieberge- 
fehriebenen zu machen fei. 

Fürft von Sihuswshy erklärte Die allervollftändigfte und 
unbedingtefte Veröffentlichung aller Verhandlungen für unumgäng- 
lidy nothwendig und von Außerfter Wichtigkeit. Es fei bekannt, 
Daß gegen Die abgefonderte Stellung des Herrenftandes in verſchie⸗ 
denen Ständen fid eine Art von — er wolle nicht fagen, Tabel, 
denn es fei Niemand, der gegen eine Beftimmung Sr. Majeftät des 
Königs einen Tadel ausfprechen könne — aber Zweifel, Mißſtim⸗ 
mung gegen dieſe Berfammlung ausgebrüdt habe, Die Berfamm- 
lung babe nur einen Gegenftand, wodurch fie Sr. Majeftät dem 
Könige ihren Dank für fein Gefchenf ausfpredyen, wodurch fie ſich 
wahrhaft auf Die Höhe ftellen Fönne, wozu fie von Sr. Majeftät 
berufen fei, indem fie ſich bewähre und ihre vollftändige Tuͤchtigkeit 
bethätige. 

Die Berfammlung babe Feine Tribüne, feine Zuhörer. Nach 
feiner Anficht wäre es im höchften Grade wünfchenswerth, Daß eine 
der Thüren geöffnet und jo den Mitgliedern beider Verfanunlungen 
gegenfeitig Gelegenheit gegeben würde, zu hospitien. Es ſei ſchon 
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feüber Davon die Rede geweien, und er fei überzeugt, daß, wenn 
beide Verſammlungen darum bäten, es noch nachträglich gefchehen 
würde. Sept bleibe der Verfammlung fein anderes Mittel, als bie 
Veröffentlichung der Verhandlungen, und er betrachte ed als eine 
Lebensfrage für die Verfammlung, Daß diefe ganz vollftändig und 
ohne Ausnahme erfolge. Wenn hundert Debatten veröffentlicht und 
eine einzige ausgelaffen würde, fo werde vielleicht mandje Mitglied 
in der anderen Verfammlung oder manche Stimme im Publiftum in 
diefer einen Debatte etwas Hoftiles finden. Geheimniſſe feien an 
und für fid) nicht möglid; wenn nach dem Reglement in einzelnen 
Fällen die Veröffentlichung ausgefchlofien bleiben folle, fo jeien da⸗ 
bei Fälle gemeint, wo das jeder parlamentarifchen Berathung ges 
febte Maß überfchritten worden. Es fei unmöglich, daß jemals in 
diefer Berfammlung dieſes Maß überfchritten werde, aber es ſei 
nothwendig, daß Diefelbe würdig ins öffentlicdye Leben trete. 

Des Prinzen von Preußen Königl. Hoheit erklärten fich für Die 
allgemeine Beröffentlichung als die Regel, hoben aber hervor, daß 
einerſeits Perfönlichkeiten von der Beröffentlihung ausgefchloffen 
bfeiben müßten und andererfeits, wie in den Rändern, die conſtitu⸗ 
tionelle Berfaffungen haben, in geheimer Sitzung berathen werbe, 
wenn Dinge zur Sprache Fämen, die man nicht veröffentlichen wolle, 
dergleichen Fälle auch in beiden Kurien des Vereinigten Landtags 
eintreten fönnten. Es müffe geftattet fein, folche eintreten zu laſſen, 
indem man ſich fonft im Nachtheil gegen conftitutionelle Verſamm⸗ 
lungen befinden würde. 

Graf von Arnim: Er halte e8 für durchaus wünfdenswerth, 
daß jede Berfammlung von den in der anderen gepflogenen Ber: 
handlungen unterrichtet werde, und daß das Land vollftändigfte- 
Kenntniß davon erhalte. Wenn von einem früheren Rebner in Zwei⸗ 
fel gezogen fei, ob er für eine allgemeine Veröffentlichung geftimmt 
fei, fei diefer Zweifel zu früh ausgefprochen. Es fei nur die Frage 
geftellt, od Stenographen zuzuziehen. Die Frage, inwieweit deren 
Aufzeichnungen zu benuben, ſei vorbehalten geweſen; er habe alfo 
feine DBeranlaffung gehabt, ſich darüber mit Beftimmtheit zu äußern. 
Es gebe zwei Wege, Veröffentlihung auf Grund ber Protofolle 
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oder auf Grund der ſtenographiſchen Berichte; in dubio ziehe er 
Letzteres vor. Er koͤnne ſich aber Faͤlle denken, wo Debatten und 
zwar gerade über die allereinfachſten, uͤber die materiellſten Fragen 
fo weitlaͤufig wuͤrden, daß es für das Publikum wünjchenswerth ſei, 
nicht mit der ausführlichen Mittheilung jeder Stunden langen De⸗ 
batte Darüber beläftigt zu werden. Hiernach werde auch in den 
Ländern, wo Das repräfentative Element am meiften ausgebildet fei, 
verfahren. | 

Graf von Itzenplitz wünjcht zur Befeftigung des Vertrauens 
Zuziehung von Stenographen bei allen Verhandlungen; er gebe 
zu, Daß zuweilen Verhandlungen vorfämen, deren Veröffentlihung 
auszufchließen fei; meint aber, Daß auch nicht eine der Beröffent- 
lichung entzogen werden dürfe, weil fie unintereffant fei, indem bie 
Berfammlung fonft der Geheimnißfrämerei befchuldigt werden würde. 
Das Publikum könne ja überfchlagen, was es wolle. 

Graf son Amim: An den Fall, daß der Landtags - Kommiflar 
gegen die Veröffentlichung fein werde, muͤſſe er geftehen, habe er 
gar nicht gedacht; fondern nur Daran, ob die Verfammlung felbft 
fie in einem einzelnen alle ausfchliegen wolle. Der Bereinigte 
Landtag Habe Die ihm nad) dem Reglement freigegebene allgemeine 
Veröffentlichung acceptirt. Die Ausnahmefälle könnten nur die fein, 
wo die Verfammlung, wie man dies in anderen Xändern nenne, in 
Comitéès gehe, wo die Berathung gewifjermaßen eine proviforifche 
oder Ausfchuß-Berathung zu nennen fei. Diefe Frage gebe aber 
über den Gegenftand der vorliegenden Diskuſſion hinaus. Minde- 
ſtens habe er die Zuziehung der Stenographen zu allen Verhand⸗ 
lungen der Berfammlung vindizirt. 

Fürſt Wilhelm von Radziwill erklärte, man koͤnne vollftändig 
zufrieden fein mit dem, was ber $. 24 des Reglements beftimme; 
Diefer löfe alle Zweifel auf, die fi) biöher erhoben hätten. Zwei⸗ 
felhaft. fönne danach nur fein, warn Die Veröffentlichung der fteno- 
graphifchen Berichte nicht erfolgen folle. In diefer Hinfiht fei er 
mit den früheren Rebnern einverftanden; es erfcheine durchaus wuͤn⸗ 
ſchenswerth, daß die Geſchaͤfts⸗Ordnung felbft und ihr Gebrauch 
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in beiden Kurien ganz dieſelben ſeien, um das Vertrauen zwiſchen 
beiden Kurien und dem Publikum zu befeſtigen. 

Fuürſt von Lichnowsky: Alle Redner ſeien einer Meinung; es 
gebe nur zwei Punkte, wo feine unbedingte Veröffentlichung ſtatt⸗ 
finde; Dies feien die in den beiden lebten Säben bes $. 24 der 
Geſchaͤfts⸗Ordnung vorgefehenen, wenn nämlid) der Königl. Kom- 
miffar Die Veröffentlichung ausgefchloffen wiflen wolle, und ber 
zweite, wenn hier abjonderliche Geheimnifie verhandelt werden foll- 
ten. Sonft ſei Alles, ohne Rüdficht auf Die Langeweile, Die es 
verurfachen möchte, zu veröffentlichen. Die Verſammlung befinve 
fi) in anderer Lage, ald ähnliche Verfammlungen in anderen Län 
dern, welche durch Die lange Dauer ihres Beſtehens volles Ver⸗ 
trauen gewonnen hätten und Die Veröffentlichung ausfchließen koͤnn⸗ 
ten, fo oft fie wollten. Diefer Verfammlung ftehe ein ſolches Ver⸗ 
trauen noch nicht zur Seite; fie fei noch neu und müffe es erft er- 
werben; habe fie e8 einmal erworben, Dann fönnten die huis- clos 
begehrt werben, fo oft es erforderlich werde. 

Der Fandtags-Marſchall: forderte Diejenigen, welche Dafür ftim- 
men wollten, daß Stenographen nicht zugezogen würden, auf, ſich 
zu erheben. 

Da Niemand auffitand, ergab fid) als einftimmiger Beſchluß 
der Verfammlung, 

daß Stenographen zuzuziehen. 

Hierauf warb die vollftändige Veröffentlihung der Verhand⸗ 
lungen zur Berathung geftellt. 

Graf von York: Fälle, wo Die Veröffentlichung nicht gewünſcht 
werde, feien wohl denkbar. Bei zur Veröffentlichung nicht geeigne- 
ten Gegenftänden werde Died vorher anzuzeigen fein. Es frage fich, 
ob geheime Sigungen gar nicht möglich fein follen, oder ob Die 
Berfammlung unter Umſtänden voraus beftimmen folle, Daß geheime 
Sitzung ftatifinden folle; in einem foldhen alle Eönne Feine Ver⸗ 
öffentlichung erfolgen. 

Fürft Selm: Eine ſolche Sitzung wäre feine Sigung, fonbern 
eine bloße Befprechung; wirkliche Sigungen müßten veröffentlicht 
werben, 
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Graf von Pyhra: Der 8. 24 der Inftruction erledige Diele 
Bedenken. Es ſei nicht nöthig, daß eine Sihung ſchon vorher als 
geheime angekündigt werbe. Erſt im Laufe ber Debatte werde es 
fi) zeigen, ob dies nöthig erfcheine, und dann Beſchluß Darüber 
gefaßt werden können. Wenn aud) jet bie allgemeine Beröffentli- 
chung befchlofien werde, fo könne dies doch nicht hindern, Finftig 
in einem einzelnen Falle die Veröffentlichung nach tem Berchlufie 
der Berfammlung nachher ausfcjließen zu dürfen. 

Graf von HYerk: Die Ausfchließung nachher Tönne weit eher 
der Verſammlung einen Vorwurf zuziehen, als wenn fie vorher be: 
ſchloſſen würde. 

Graf von Pyhrn: Nachher, das heiße in der Sigung felbft. 
Auch würde ja Niemand erfahren, ob bie Veröffentlichung vor, in 
oder nach der Sigung ausgeſchloſſen jei. 

Die hierauf vom Marſchall zur Abftimmung durch Auffichen 
geftellte Frage, 

ob die Berfammlung die vollftändige Veröffentlichung ihrer Ver⸗ 
handlungen eintreten laffen wolle, 
ward einftimmig bejaht. 

Fürft Wilhelm von Radziwil: Die Ausnahmefälle witrden nur 
fehr einzeln vortommen. Wan könne mit vollem Vertrauen bie Be: 
flimmung darüber in die Hände des Marſchalls und des Königli- 
hen Kommiffars legen und im voraus überzeugt fein, daß ber Mar- 
ſchall in zweifelhaften Fällen ver Berfammlung feine Anficht aus⸗ 
einanderjegen werde. 

Der Sandtage- larfhail machte hierauf bemerklich, Daß e8 nach 
$. 24 des Reglements Lediglich in die Hand der Berfammlung ges 
legt fei, ob fie Ausnahmen von der fonft geftatteten allgemeinen 
Beröffentlichung befchließen wolle, und daß fein Grund vorhanden 
fel, von dieſer Beftimmung abzuweichen. 

Graf son Arnim: Er fei im Begriff geweien, basienige her⸗ 
vorzubeben, was fo eben von dem Marfchall bemerkt fei. Bei Dem 
vollſten Vertrauen zu den Perfonen werde man Doch nicht von dem 


Reglement abweichen dürfen, welches Die Entfcheldung der Berfamm- 
lung felbft beilege. 
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Hiermit erklärte der Landtags-Marfchall die Gegenflänbe 
ber heutigen Berathung erfchöpft. Andere wären zur Zeit noch 
nicht vorauszufehen. Er müffe fi) daher vorbehalten, bie nächfte 
Sitzung beſonders anzuzeigen. 


— — 


| Fünfte F 
Sitzung des Vereinigten Landtags 


am 22. April. 





Serren: Rurie. 


Inhalt: 
Faſſung der Protokolle; der Antrag über Berlängerung ber Petitionsfriſt ange⸗ 
nommen; DBeröffentlichung der Verhandlungen; Surücdnahme von Petitionen. 


(Berlofung der Plaͤtze.) 

(Das Protokoll der vorangegangenen Sitzung wird verlefen 
und angenommen.) 

Graf von Burghaus: Wenn es für mich aud) von großem In- 
tereffe gewefen ift, Die legte Debatte wörtlich wiedergegeben gejehen 
zu haben, und ich die Mühewaltung der Serretaire deshalb dan⸗ 
fend anerkennen muß, fo erlaube ich mir Doch aus meiner langjäh- 
rigen Erfahrung als Secretair des Provinzialstandiags in Schleften 
Die ergebenfte Bemerkung: daß ed nur möglich ift, in dieſer Faffung 
fortzufahren, wenn die Debatte fo Furz gewefen ift, wie die neuliche 
in diefer Berfammlmg war, und deshalb ftelle ich die Frage: ob 
die Berfammlung nicht genehmigen wolle, daß die Seeretaire über 
ausführlichere Debatten in dem Protofoll nur den Inhalt und nicht 
den Wortlaut der Verhandlungen wiedergeben, weil Dies Die Kräfte 
der Serretaire überfteigen würde. 


-  Saniiags- Marichalt: Es iſt keinem Zweifel unterworfen, Daß 
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die Aufgabe der Herrn Secretaire in Zukunft eine ganz andere fein 
wird. Da nun Stenographen das Gefchäft der ganz ausführlichen 
Aufzeichnung übernehmen, fo liegt Darin ſchon, daß von nın an das 
Gefchäft der Secretaire in nichts Anderem beftehen wird, als in 
einer kurzen Zufammenftellung der Verhandlungen, und zwar in ber 
Kürze, wie Died bei den Verhandlungen der Vereinigten Kurien bis- 
her gefchehen iſt. In derſelben Weife werden alfo auch hier Die 
Protokolle der Fünftigen Situngen abzufaffen fein und fi auf das 
geringfte Maß zurüdführen lafien. 

Es ift der hohen Berfammlung anzuzeigen, daß feit der lebten 
Sitzung ein Antrag des Fürften von Lichnomwsly eingereicht ift, 
welcher ſich auf den Wunfch bezieht, Daß Mitglieder der einen Kurie 
in der Berfammlung der anderen Kurie anwefend feien. Diefer 
Antrag geht an die Abtheilung für verfchiedene Gegenftände zur 
Berichterftattung. Wir kommen jet zur Berichterftattung derſelben 
Abtheilung über die Mittheilung der anderen Kurie in Bezug auf 
den Antrag des Abgeordneten Hanfemann, weldyer den Wunſch bes 
trifft, daß der Termin für Einbringung von Anträgen und Petitio⸗ 
nen, der nach Der Gefchäfts- Ordnung mit diefer Woche zu Ende 
geht, verlängert werde. Ich bitte den Grafen von Schaffgotfch, 
biefen Bericht zu erftatten. 

Graf von Schaffgstfh: Der Herr Marfchall haben der Abthei- 
lung für verfchiedene Gegenftände eine Mittheilung von ber vierten 
Abtheilung der Kurie der drei Stände übergeben, betreffend Den 
Antrag des Abgeordneten Hanfemann auf Berlängerung der vier- 
zehntägigen Frift zur Einbringung von Petitionen. Die Mitglieder 
der Abtheilung, welche diefen Gegenftand berathen hat, find über- 
eingefommen und haben ven Beichluß gefaßt, dem Antrage bes Ab- 
geordneten Hanfemann beizutreten: 

1) weil das Gefchäfts-Reglement, welches Die vierzehntägige Frift 
beftimmt, erft nad) ber Eröffnung des Bereinigten Landtags 
herausgefommen ift, und 

2) weil die Wichtigfeit des erften Landtags dieſe Verlängerung 
vielleicht bedingen wird. 

Die Abtheilung war. Daher der Meinung, dieſe Sache in ber 
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Weiſe zur Abſtimmung zu bringen: ob die Herren⸗Kurie auch der 
Meinung ſei, dem Antrage des Abgeordneten Hanſemann beizutreten. 
Fürſt zu Hohenlohen Ed war die Abtheilung über verſchiedene 
. Gegenftände der Meinung, daß feine einzelne Abänderung im Bes 
ſchluß ftattfinden Tonne, fondern Der ganze Befchluß beibehalten wer: 
den müffe, weil die Zeit zu kurz fei, irgend eine Abänderung hin⸗ 
zuzufügen, und es wurde daher nur Darüber abgeftimmt, ob der Be- 
fhluß, wie er von der Kurie der drei Stände zur Berathung über- 
geben fei, beibehalten werden könne; denn es war der Abtheilung 
mitgetheilt worden, daß eine Sigung der Kurie des Herrenitandes 
auf morgen angefebt ſei. UWebermorgen ift aber der Termin abge- 
laufen, Petitionen einzureichen, und würde hiernach Sr. Majeftät 
dem Könige zu überlafien fein, die Ausdehnung der Frift zu ber 
ftimmen. 
Prinz von Preußen: Ich würbe ganz dem Antrage beiftimmen, 
dies Sr. Majeſtät zu überlaffen. 

Fürft zu Hohenlohe: Es würde nöthig fein, den Befchluß ber 
anderen Kurie vorzulejen. 

(Referent Graf von Schaffgotf ch lieſt denfelben vor.) 

Sandtags- Marfhall: Wenn Feine Bemerkung erfolgt, fo kommen 
wir zur Abftimmung über den Gegenftand in der Weile, Daß die⸗ 
jenigen Mitglieder, die gegen den Antrag des Ausichuffes zu ftim- 
men gemeint wären, dies durch Aufftehen zu erkennen geben. 

(Niemand erhebt ſich.) 

Sandtags- Marfhall: Der Beichluß der hohen king 
ift alfo dahin einftimmig ausgefallen, dem Antrage der Abdtheilung 
und fomit auch dem Antrage der anderen Kurie beizuftimmen. Ein 
Gegenftand zu weiterer Verhandlung liegt nicht vor. Ich habe noch 
anzuzeigen, Daß. morgen um 141 Uhr eine Sigung der beiden Ber- 
einigten Kurien ftatifinden wird. 

Graf von Syuar: Ich erlaube mir, die Frage an den Mar- 
ſchall zu richten: ob das Protofoll der vorigen Sigung veröffentlicht 
werden wird. Es war ver Beichluß gefaßt, daß der ftenographifche 
Bericht veröffentlicht werde; es fcheint mir aber wünfchensiwerth, 
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daß, da ein folcher über die vorige Sitzung nicht vorhanden ift, das 
ganze Protofoll ver Oeffentlichkeit übergeben wird. 

Sandtags- Mlarfchell: Ich ſehe es auch fo an, daß Fein ande- 
rer Weg eingefchlagen werden Tann, als das Protofoll, fo wie es 
hier verlefen ift, veröffentlichen zu laffen. Es wird wohl anzuneh- 
men fein, Daß Died die Anficht der Verfammlung ift. - 

Graf von York: Es fcheint mir wirklich) von fo wenig allge- 
meinem Intereffe, diefe fehr weitläufige Mittheilung zu veröffentli- 
hen, Daß ich glaube, das Publikum würde eher unangenehm, ale 
angenehm davon berührt werben. Es war nur eine Vorberathung, 
wie wir und für die Zufunft zu entfchließen hätten. 

Fürft von Fichnswsky: Inwieweit die Debatte über die Steno- 
graphie veröffentlicht werde, muß ich, Da ich hierin betheiligt bin, 
der hohen Verſammlung anheimftellen; denn es könnte mir vielleicht 
ein Motiv der Eitelkeit untergefchoben werden. Was den zweiten 
Theil betrifft, nämlich Die Veröffentlichung unferer Sigung, fo glaube 
ich, daß es jedem der geehrten Herren daran liegen müffe, daß ge⸗ 
ade Diefe Debatte fo fchnell wie möglich veröffentlicht werde. Es 
war für Die Verfammlung fehr angemefien, Daß fie in ihrer erften 
Sitzung ſich damit befchäftigt hat, Alles, was verhandelt und be⸗ 
ſchloſſen wird, vor das Forum der Deffentlichkeit zu bringen, und 
ich glaube, daß dieſe erfte That fehr geeignet fein würde, das Ber- 
trauen zu erweden, das wir im ande für uns beanfpruchen wollen. 

Graf von Synar: Was ich vorhin nur als Frage geftellt habe, 
ftelle ich jet ald Antrag und pflichte allem dem, was der Fürft von 
Lichnowsky gefagt hat, bei. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen erklären Sid) für 
solftändige Veroͤffentlichung bes Protokolls. 

Fuͤrſt von Fichnowsky: Ich bitte noch einmal um Das Wort. 
Ich habe fo eben von einem burchlauchtigen Munde die Beiftim- 
mung vernommen, ich glaube aber, der Antrag theilt fich in zwei 
Fragen: ob auch Der Bortrag über die Stenographie oder nur ber 
anbere Theil unferer Debatte veröffentlicht werde. ch glaube, daß 
hierüber abgeftimmt werben muß. 





— 299 — 


Graf von Aynar: Die Tendenz iſt geweſen, Alles zu veröffent- 
lichen, was irgend moͤglich wäre. 

Fuͤrſt von Sichuemshy: Mein geehrter Kollege wird glauben, 
Daß ich ihm gewiß beigeftimmt hätte, wenn id) nicht zufällig den 
Vortrag über Die Stenographie gehalten hätte. 

Sandtags- Serial: Sc glaube annehmen zu können, daß Die 
Anficht der hohen Verſammlung dahin geht, daß das Protofoll, wie 
es bier verlefen ift, der Deffentlichfeit übergeben werbe. 

Fürft Radziwill: Ich wollte eine Frage an Se. Durchlaudht 
den Marfchall richten, die mir von Wichtigkeit fcheint, da der Praͤ⸗ 
kluſivtermin zur Einbringung von Petitionen bevorfteht. Se. Durchs 
laucht haben nämlicdy in der legten Debatte ber Vereinigten Stände, 
in Bezug auf das Amendement des Grafen von Arnim, den Grund- 
fat ausgefprocyen, Daß ein Amendement von dem Augenblick an, wo 
ed dem Marfchall übergeben, Eigenthum der Berfammlung würde. 
Ich wollte mir alfo die Frage erlauben, ob derſelbe Grundfag aud) 
auf Petitionen angewendet werden fol. 

Sandtags-Mlarfhal: Dies ſcheint mir allerdings bejahend be- 
antwortet werden zu müflen. Sobald die Petition eingereicht wor⸗ 
den ift, fteht es dem Antragfteller zwar frei, zu erklären, daß er fie 
zurüdnehme. Der Berfammlung muß es aber vorbehalten bleiben, 
zu enifcheiden, ob fie fich noch ferner mit dieſem Gegenftande be- 
fchäftigen wolle oder nicht. 

Fürſt Nadziwill: Ich wünfchte, daß dem Berfaffer unter allen 
Umftänden vorbehalten bliebe, feine Petition zurüdziehen zu dürfen. 
Zwei Fälle möchte ich nur anführen, weldye die Zweckmäßigkeit mei- 
ned Antrags motiviren. Es kann fehr leicht im Laufe der Debatte 
über die Königlichen Propoſitionen dem Berfafier einer Petition 
flar werden, Daß der Gegenftand feiner Betition nicht mehr von Wich- 
tigkeit ift. Diefe Debatten können den Punkt, in dem er Bedenken 
feiner Beſchwerde gefunden hat, in einem ſolchen Maße aufklären, 
daß er feine Petition für unnöthig halt. Es würde in einem fol- 
hen Falle mir ganz unbedenklich fcheinen, die Petition zurüdziehen 
zu Dürfen, Ein zweiter Sal würde der fein, daß unter den Peti⸗ 
tionen ſich eine andere Petition über denſelben Gegenftand vorfände, 
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welche vieleicht zwedmäßiger als feine eigene wäre. Auch dies 
wäre ein Fall, wo dem Berfaffer die Zurüdnahme zuftehen müßte. 

andtags⸗Marſchall: In feinem Falle ift Dies ein Gegenftand, 
welcher: irgendwie in ber heutigen Verſammlung zur Abftimmung 
oder Erledigung gebradyt werden Fönnte. Ich fehe nicht, auf welche 
Weiſe die Berfammlung veranlaßt fein könnte, den Gegenſtand fürm- 
lich zu erledigen. Wird derſelbe von dem geehrten Redner für wich⸗ 
tig genug angefehen, um ihn zum Gegenſtand einer fpäteren Erör- 
terung etwa auf dem Wege eines Antrags zu machen, jo müßte 
dies anheimgeftellt bleiben, und das ift ed, was ich der weiteren 
Erwägung des Redners überlafle, in welcher Weife er den Gegen 
ftand einer fpäteren Erledigung entgegenzuführen denft. 

Fürft Madzimill: Es würde vielleicht blos Begenftand einer 
Frage fein, weil ſich das Reglement nicht über diefen Fall ausfpricht. 

Sandtags- Marſchall: Der Gegenftand hat verjdjiedene Seiten, 
die in Betracht gezogen werden müßten; deshalb halte ich die heu- 
tige Sigung nicht für geeignet, ihn zur Erledigung zu bringen. 

Graf son Sierftorpff: Ich erlaube mir zu bemerfen, daß vorher 
angezeigt werben möchte, worüber bebattirt werden fol, Damit man 
fi) darauf vorbereiten könne. 

Sendtags-Siiarfchall: Ich habe mir vorgenommen, diefen Wunſch 
in Zukunft nad) Möglichkeit zu erfüllen. Die Situng wird ge- 
fchloffen. 

(Ende der Sigung 114 Uhr.) 
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Sechste 
Sitzung des Vereinigten Landtags 


am 23. April. 


Vereinigte Rurien. 


Inhalt: 
Antwort Sr. Majeftät des Königs auf die Adrefie; Allerhöchite Bewilligung der 
Berlängerung der Petitionsfrift. 


Anfang der Sisimg 113 Uhr. 

Das Protokoll der vorigen Sikung wird verlefen und erhält 
die Genehmigung der Berfammlung. 

Der Marfchall, Fürft zu Solms: Zu den Mittheilungen, die 
ich der Verfammlung zu machen habe, gehört zuwörderft die König- 
liche Antwort auf die von der Verfammlung befchlofiene Adreſſe. Ic) 
bitte den Herm Secretair, Diefelbe zu verlefn. (Dies gefchieht.) 

Die Königliche Antwort lautet folgendermaßen: 


Wir Friedrich Wilhelm, von Goties Gnaden, König von Preußen ıc. ꝛc. 
entbieten Unferen zum erſten Vereinigten Landtage verfammelten Ständen Unferen 
guäbigen Gruß. Wir Haben mit Befriedigung den Ausprud des Danfes und 
Bertrauens vernommen, welchen Unſere getreuen Stände in der Adrefie vom 20. 
d. M. niedergelegt haben und mit noch größerer Befriebigung daraus erfehen, 
wie diefelben ihre Aufgabe darin erfennen, in ‚einer auf dem Rechtsboden begrän- 
beten innigen Bereinigung der Krone mit den Ständen für eine fegensreiche. Ent⸗ 
faltung der vaterländifchen Zukunft zn wirfen. Darin erfennen auch Wir ihren 
fchönen Beruf. 

Wenn Unfere getreuen Stände gleichzeitig wegen des Umftandes, daß viele 
Mitglieder derfelben die völlige Uebereinftimmung der älteren und neueren flänbis 
ſchen Gefebgebung zu vermiffen glauben, eine Wahrung der flänbifchen Rechte in 
die Adreſſe niedergelegt haben, fo wollen Wir zwar dieſe Aeußerung nicht einem 
Mißtrauen in Unferen Königlichen Willen beimeflen, alle wohl ertworbene Rechte 
Selbft zu wahren und zw ſchirmen; dennoch aber erfordert bie nie zu trübenbe 
Wahrheit und Offenheit zwifchen Uns, Unferen Ständen und Unferem Bolf eine 
unzweibeutige Erwiderung. | 

Mir haben, als Wir das Patent umb bie Verordnungen vom 3. Februar d. J. 
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ans freiem Entfchluß und Königlicher Machtvolllommenheit erließen, die ſtaͤndiſchen 
Berheifungen Unferes in Gott ruhenden Königs und Vaters Majeftät nicht nur 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen erfüllt, fondern auch Unferen getreuen Ständen 
darüber hinausgehende wefentliche Rechte verliehen; fo weit jene Verheißungen 
einer Auslegung und Ergänzung beburften, haben Wir dieſe in dem Sinne gege- 
ben, wie Wir ſolche mit den Iuftitutionen und der Wohlfahrt des Baterlandes als 
lein für vereinbar hielten. Deshalb vermögen Wir für den durch Unfere Geſetz⸗ 
gebung vom 3. Februar d. 3. ins Leben gerufenen Vereinigten Landtag keine an- 
bere Berechtigungen anzuerkennen, als diejenigen, welche vemfelben durch dieſe 
Gefepgebung beigelegt find oder Tünftig von Uns im verfaflungsmäßigen Wege 
beigelegt werden möchten. Unſere getreuen Stände dürfen bei Ausübung dieſer 
Rechte fich Unſeres kraͤftigſten Schugrs verfichert Halten, wogegen Wir auch zu 
ihnen das feſte Vertranen hegen, daß fie ſich nur innerhalb berfelben bewegen und 
ihre denfelben entfprechenden Pflichten erfüllen werben. 

Die Gefeßgebung dom 3. Februar d. I. ift in ihren Grundlagen unan- 
taftbar, Wir betrachten fie aber deshalb nicht als abgefchlofien, vielmehr als bil- 
dungsfähig. Darum haben Wir Unferen getreuen Ständen Selbft den Weg er- 
öffnet, die darauf bezüglihen Anträge Uns vorzulegen, und Wir werben folche, wenn 
fie an Uns gelangen, genau prüfen und gern infoweit gewähren, als Wir dies mit 
den unveräußerlichen Rechten der Krone und der Wohlfahrt bes Landes für ver- 
einbar halten. Auf dieſem verfaffungsmäßigen Wege koͤnnen zugleich alle Zweifel 
ihre Erledigung finden, die etwa über den wahren Siun dieſer Gefebgehung ob⸗ 
walten möchten. 

Auch wollen Wir, da ben von dem erſten DBereinigten Landtage ausgehenden 
Auträgen und Wünfchen der vorgebachten Art die Gruudlage reiflicher Srfahrung 
fehlen wärbe, für diefen Zweck aber, nach Vorſchriſt des $. 12 der erſten Verord⸗ 
nung vom 3. Februar d. J., die Thätigfelt des Vereinigten Landtags erforderlich 
if, Unferen getreuen Ständen hiermit gern bie Zufiherung ertheilen, daß Wir 
diefelben das nächftemal innerhalb der durch F. 2 der zweiten Verordnung vom 
3. Februar d. J. für Die periobifche Iufammenberufung centralftändifcher Berfamms 
Iungen vorgefehenen Frift von 4 Jahren, auch wenn feine durch das Geſetz felbft 
gebotene Beranlaffung dazu vorliegen follte, vollzaͤhlich um Uns verfammeln wer: 
den, damit die Früchte befferer Erfahrung nicht unbenugt bleiben. 

Vebrigens bleiben Wir Unferen getreuen Ständen in Gnaden geivogen. 


Gegeben Berlin, ven 22. April 4847. 


Friedrich Wilhelm. 


Prinz von Preugen. 
von Boyen. Mühler Rother. Eichhorn. von Thile. 
von Savigny. von Bodelſchwingh. Graf zu Benlberg 
Uhden. Frhr. von Cauitz. von Dücshberg. 
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Sandtags- Merfcell: Eine weitere Mittheilung, welche ich ber 
Berfammlung zu machen babe, bezieht fid) auf die Antwort Sr. 
Majeftät des Königs auf die von beiden Kurien an Se. Majeftät 
gerichtete Bitte um Verlängerung des zur Einbringung von Anträ- 
gen feftgefeßten Termind. Ich bitte den Herrn Secretair, Diefe Kö⸗ 
nigliche Antwort gleichfalls zu verlefen. 

(Der Herr Serretair bewirkte dieſen Vortrag.) 

Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaben, König von Preußen ꝛc. 1. 
entbieten Unſeren zum erfien Vereinigten Landtage verfammelten Ständen Uuferen 
gnädigen Gruß. Da Wir aus den Gefuche vom geftrigen Tage entnommen ha⸗ 
ben, daß Unfere getreuen Stände eine Berlängerung ber für die Ginbringung von 
Bitten und Beſchwerden durch den $. 26 der Gefchäfts-Orbnung vom 9. April 
db. I. vorgefchriebenen Friſt wünfchen, fo wollen Wir folche hierdurch bis zum 
Sonnabend den I. Mai d. 3. in Gnaden gewähren. 

Uebrigens bleiben Wir Unferen getreuen Ständen in Gnaden gewogen. 

Berlin, den 23. April 4847. 

Friedrich Wilhelm. 

Der Königliche Kommiffar, Staats-Minifter von Bodelſchwingh: 
Ic habe blos anzufündigen, daß die Allerhöchfte Antwort auf bie 
Adreſſe fofort in den Drud gegeben und, fo weit irgend möglich, 
heute nody an fämmtlidye Mitglieder der hohen Verſammlung ver- 
theilt werben wird. | 

Sandtags- larfchell: Gegenftände weiterer Verhandlung liegen 
nicht vor; es Tann auch in dem gegenwärtigen Augenblid nicht an⸗ 
gezeigt werben, wann Die nächfte Sigung beider Kurien ftattfinden 
kann. Ich habe mir vorzubehalten, dies in einer fpäteren Zeit bes 
fannt zu machen und fchließe Die Sitzung. 

(Schluß der Sigung 312 Uhr.) 


—— — 


Qurie der drei Stände. 


Ssnhalt: —_ : 
Ernennungen zu den Abthellungen; Verweiſung von Petitionen an die Abtheilung ; 
Suterpellation der Minifter und des Königlichen Kommiſſars. 


Die Sigung beginnt etwas vor halb eilf Uhr Bormittags un⸗ 
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tee Vorſi des Herrn Landtage-Marfhall von Rochow mit Ver⸗ 
fefung des über vie vorhergehende Sisung der drei Kurien aufge: 
nommenen Protokolls. 

Nach einer kurzen Berichtigung feitens des Abgeordneten Camp⸗ 
haufen und nad) gejchehener Berichtigung im Protofoll wird baffelbe 
von der Berfammlung genehmigt, und es bemerft 

Landtags - Marfchall ven Uschow: Es ift nöthig geworden, 
noch eine achte Abtheilung zu ernennen, beftehend aus folgenden 
Perſonen: 

Wirklicher Geheimer Rath von Maſſow, mit der Bitte, den 
Vorſitz zu uͤbernehmen. 

Kriminal⸗Rath und Ober-Bürgermeifter Grabow, 

Landrath von Prittwitz, | 

Gerichtsſchulze Kraufe aus Weichsdorf, 

Geheimer Regierungs-Rath Freiherr von Patow, 

Schulze Vahl, | 

Kammerherr von Lattdorff, 

Bürgermeifter Raſch aus Naumburg, 

Amtmann Schulze-Delwig zu Delwig, 

Kaufmann Schmoele aus Iſerlohn, 

Landrath von Hilgers, 

Kommerzien⸗Rath Hüffer, 

Regierungs-Rath Schumann, 

Aderwirth Rraufe, 

Landſchafts⸗Direktor Graf zu Dohna, und 

Kommerzien-Rath Abegg. 

Serner ift nothiwendig geworden, einige Veränderungen in ben 

ſchon beftehenden Abtheilungen zu machen. Herr Graf zu Renard, 

welcher in der fechften Abtheilung den Vorſitz erhalten hat, wird 

deshalb aus Der zweiten Abtheilung ausfcheiden müſſen, und tritt 

in diefe an feine Stelle Herr Graf von Saurma-⸗Jeltſch. 

Zu der fechlten Abtheilung war Herr Kaufmann Milde er- 
nannt; ‚wegen anderweiter wichtiger Beichäftigungen hat er ge⸗ 
wünfcht, wieder aus dieſer Abtheilung entfernt zu werden. Ich gebe 
dieſem Wunſche nach und bitte den Herrn Rathsherrn Prüfer aus 


- 
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Goͤrlitz, an feine Stelle zu treten. In der flebenten Abtheifung be- 
findet fi der Herr Vice Landtags -Marfchall von Schöning. Ich. 
babe ihn gebeten, Das Direktorium berfelben zu übernehmen; er hat 
aber erklärt, wegen Kränflichfeit weder dieſes übernehmen, noch) 
überhaupt in der Abtheilung bleiben zu können. Ich ernenne an 
feine Stelle den Vice⸗Landtags⸗Marſchall, Herrn Grafen von Fin: 
fenftein Ercellenz, zum Direktorium dieſer Abtheilung. 
| In der vierten Abtheilung befindet fi der Herr Major von 
Fabeck; er hat erklärt, Daß er wegen Unwohlfeins nicht im Stande . 
fei, die diesfallſigen Gefchäfte zu übernehmen. Ich entbinde ihn 
. von diefer Stelle und ernenne zu derfelben den Herrn Landrath von 
Lavergne-Peguilhen auf Grabow. 

Es ift auch nöthig geworben, in der Abtheilung für Petitionen 
und Anträge einige Veränderungen eintreten zu laffen, weil ſich erft 
jpäter hat uͤberſehen Iaffen, wie fi) Die Anträge am beften zufam- 
menfaſſen laſſen, und da bitte ich, Daß die beiden Anträge Des Hern . 
von Babe, die Abwendung fünftigen Nothftandes durch Mißwachs 
und Die Gewährung einer Uniform an Die Krieger von 1813 und 
4815, aus der fünften.in die fechfte Abtheilung übernommen wer- 
den; ferner, daß die Anträge von Herrn Seltmann, betreffend Die 
Mühlen-Anlagen, aus der fiebenten in bie fechfte Abtheilung über- 
gehen. 

Es find feit unferer legten Sigung mehrere oder vielmehr viele 
Petitionen eingegangen, welche auf folgende Art in die Abtheilun- 
gen veriheilt worden: Ä 

Des Abgeordneten Gier auf Prepfreiheit mit Zutheilung an die 5. Abtheilung. 
Des Abgeordneten Bornemann auf Erweiterung des Geſetzes 

für die Wahl der Landtags-Abgeorbneten aus dem 3ten 

nnd Aten Stande, zugetheilt ver. - . . 2: 2.0. ku 
Deſſelben auf Feſtſtellung eines Normal: Dotationss Etats zur 

veteinftigen Firirung der Geiftlihen und Schullehrer, 


mit Zutheilung an be. . oo een 8. 
Des Abgeorhneten Diergardt auf Verminderung ber zahlrei- 

hen Auswanderımgen, bt . . 2 2 20 8. F 
Deſſelben auf Aufhebung der Klaſſen⸗Lotterie 7. is 


Der Abgeordneten Schier und Kerſten wegen periobifcher 
Iufammenherufung des Vereinigten Landtags, Modiſizi⸗ 
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rung des 6. 6 der Verordnung über Bildung bes Ver⸗ 
einigten Landtags vom 3. Februar d. I. und Beſchraͤn⸗ 
kung der der fländifchen Deputation für das Staats: 
fchuldenmwefen zugeleiteten Befugnife . . 

Des Abgeorineten Kraufe (Provinz Pofen) wegen Abhütfe des 
allgemeinen Notbflandes . : 

Des Abgeoroneten Stark auf Ermäßigung des Preifes für die 
Sefindebücher von 10 Sgr auf 22 Ser. . 

Des Abgeorbneten Dittrich auf Smanation eines 2ten Anhan- 
ges zum Landrechte, einer freiere Bewegung geftatten- 
den Bormundfchaftse-Orbnung und des Strafgefepbuches 

Defielben, betreffend die Petition der Landiage an des Königs 
Majeftät . 

Des Abgeorbneten Seltmann auf baldige Gmanallon der gelb: 
polizei 2c. Geſetze REN ———— 

Defielben auf Erlaß des Hausgenoffen-Schupgeltes 

Des Abgeorhneten Krauſe (Provinz Schlefien) auf Erbanung 
oder Einrichtung von Gefaͤngniſſen in den Doͤrfern zur 

Aufbewahrung von Vagabunden und Verbrechern 

Deſſelben auf Abaͤnderung des Verfahrens bei der Wahl und 
Anſtellung der evangeliſchen Geiſtlichen 

Des Abgeordneten Schlewe auf Abaͤnderung des Verfahrens 
bet Kapitalien der Brod- und Fouragestieferung für die 
Arme. . . 

Deſſelben wegen Aufhebung des Geſehes vom 7. Februar 1835, 
nach welchem die Anlage neuer Branntweinverfaufg- 
ftellen vom Bebürfniffe abhängig gemacht werben fol. 

Des Abgeorbneten Krüger auf vollfländige Gewährleiftung al- 
ler den Behörben zwangsweife anzuvertrauenden Gelder 

| oder Eigenthums⸗Stücke ns 

Defielden auf Herftellung eines preijäßrigen Seminare KRurfus 
und betreffend die praftifche Borbereitung der Schul: 
amts⸗Kandidaten, fo wie die Befftellung von Gehalte 
Minimal-:Sägen für die Lehrer überhaupt . . . . 

Des Abgeordneten Lindner, die ArmensRKranfenpflege betreffend 

Des Abgeordneten Freiherrn von Wolff-Metternich auf 
Ausdehnung des auf Mündlichfeit und Deffentlichkeit bes 
ruhenven Strafverfahren . . . 

Des Abgeordneten Oppermann auf Einführung de⸗ öffentlichen 
und mündlichen KriminalProzefis . . . 

Des Abgeordneten Bauch auf Grindung von Verbrecher⸗Kolo⸗ 
BIOME u: 5 a 0 


4. ⸗⸗ 
8. „ 
T. ; 


. 8. r 


4. Abtheilung. 
6. [ZZ 


Te ” 











6. F 
8.» 
8. u 
8. „ 
m 
B. „ 


8. 
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Defielden, betreffend die Beantragung eines Geſetzes zur Veſchraͤn⸗ 
fung der Branntwein- und Spiritus-Fabrivation auf 


ben eigenen Zuwachs von Kartoffeln und Roggen . . 6. Abtheilung. 
Des Abgeorbneten Gadegaſt auf Befchränfung ber ae 
bäuerlider Grunpfide . . 6. F 
Des Abgeordneten Schneider auf Befchrankung des Hanfir to. 
Gewerbes . . . 6, F 
Des Abgeordneten Brown “ur Aufhebung ber Gebühren. für 
Aufenthalte-Karten . . 7. r 


Defielben auf Beröffentlichung der freisftändifien Berhanblungen 4. 
Des Abgeordneten Küpfer, betreffend die regelmaͤßig⸗periodiſche 


Wiederkehr des Vereinigten Landtags . . . 4. 
Des Abgeordneten Krauſe (Provinz Schleſien) auf Anftellung 

eines Bolizei-Berwalters in jedem Orte . . 8. u 
Des Abgeordneten Schueider, betreffend bie Vermehrung des 

Unterrichts für die Taubflummen . . 8. Pr 


Des Abgeordneten Krauſe (Brovinz Schlefien), betreffend ab. 

änderung ber Klaſſenſteuer⸗Saͤtze und Erhoͤhung derſelben 

über die erſte Klaſſe von 42 Thaler monatlich hinaus 7. 
Des Abgeordneten Sommerbrodt auf Abänderung des Geſetzes 

vom 31. Dezember 1842, betreffend die Aufnahme neu 

anziehender Perfonen . . . 6. 
Des Abgeordneten von Schabow in Bezug auf das Proletariat 6. 
Des Abgeordneten Wächter, betreffend die Verordnung über das 

Derfahren in Civil-Prozeſſen vom 21. Juli 1846 . . 5. ” 
Des Abgeordneten Krauſe (Provinz Schlefien), daß die Berei- 

dung der Schulzen und Gerichtsmänner auf dem Lande 

ftets vor ber — Gemeinde im Wohnorte er⸗ 

folgen müſſe .. 8. er 
Des Abgeorbneten Bruft auf Gelag eines Gefehes zum Schute 

der aus dem ee UnterthbanensBerbaude Aus⸗ 

wandernden . . - 8. 
Des Abgeordneten Krüger — ſefortiger Schließung der 

Branntweins Brennerelen und auf ein Verbot des Kar⸗ 

toffel⸗, eventuell auch des Korn-Auffaufs zur Brannt- 

wein-Brennerei in Hungersnoth drohenden Selten . . 6. a 
Des Abgeordneten Krauſe (Provinz Pofen) wegen ſtaͤrkerer 

Vertretung der Land-Gemeinden durch Depusirte, ſowohl 

auf den Land- als Kreisiagen . . 4., 
Des Abgeordneten Bruft auf Feſtſetzung eines Straf- Minimume 

bei Holzdiebſtaͤhlen und einer Verjaͤhrungsfriſt für ben 

dritten Widerholungsfall. 8. F 
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“Des Abgeorbneten Waechter auf Organifirung eines Haudele⸗ 


Miniterums . . . 6. Abtheilung. 
Defielden auf Bermehrung ber ſtaͤdtiſchen Deputirten und Ber- 

änderung des Wahlmetus . . 4., 
Deſſelben, die Oeffentlichkeit der Siadiverordueten⸗Verſamm 

lungen betreffend.. . 5., 


Des Abgeordneten Anwandter und be Wögeo:tneten der nie: 
derlanfigfchen Städte auf gleichmäßige Vertretuug der 
verſchiedenen Stände bei ben Landfagn . . . a ” 

Des Abgesroneten Budde, betreffend die Geſtaltung ber Säule 
und ihrer Verhältnifie, die Bildung, Stellung und Be: 
foldung der Lehrer . . 8. = 

Des Abgeorbueten Mehlo auf Berminderung des Rothſtandes 
insbefondere daß den Händlern und Kaufleuten der freie 
Verkehr mit den erften Lebenshenürfnifien auf den Wo- 
henmärkten befchräuft und der Auffauf an Setraide und 
Konfumtibilien bis zur nächften Aerndte erſt nach einer 
beſtimmten Stunde geftattet, und daß das Brennen ber 
Kartoffeln zu Branntwein bis zur nächften Aernte unter: 
fat wre . . . 6. „ 

Des Abgeorbneten von SavergnesPeguilhen: ‚Grabowo af 
Foͤrderung ber Zabrication in den öftlichen a 
bes Stanle . . . . 6 u 

Des Abgeordneten Dittrich auf Aenderung der. Geſehe son 
29. März 1844 in Bezug auf das gerichtliche und Die- - 
ziplinar-Strafverfahren gegen richterliche Beamte . . 5. 

Des Abgeordneten Schulze-Dellwig anf Aufhebung der Un- 


ablösbarkfeit der Jagd . . . 8% „ 
Defielben und mehrerer Abgeorbneten anf Winfſtellung der Sand 
wehr-Mebungen für dieſes Jahr . . 6. „ 


Des Abgeorbneien Zimmermann auf Erweiterung der Wähle 

barfelt zu Landtags⸗Abgeordneten in Bezug auf die Daner 

des Beſitzſtandes und in Betreff der Abgeorbneten ber 

Städte wegen der Mitglienfchaft des Magiſtrat . k „ 
Defielben anf allgemeine Einführung des öffentlichen und münd- 


chen Kriminal-Berfahrene . . 5. „ 
Defielben auf Nebernahme der Koften in uvermögenben Keimi- 
ualsUinterfuchungen feltens des Staats . . Dr —— 


Des Abgeordneten Ritter wegen Emancipation ber Zudem =, 
Deſſelben auf allgemeine Einführung des berliner Kriminal⸗Ver⸗ 
fahrens, minbeftens für die Stadt Stein . . . . 5. * 
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Deſſelben wegen Anerkennung der Deulſch-Katholifen ale einer 


gebuldeten Religions:-Sefelfhaft . . . . 8. Abtheilung. 
Deſſelben auf Aufhebung des Salzmonopols und ftatt deffen Gin- 
führung einer Eingangs⸗Stener auf Sa . . 7. 7 


Des Abgeorbneten Fiebig auf Wieberherftellung der Allerhöch⸗ 

ſten Kabinets-Ordre vom 23. Oktober 1826, betreffend 

bie Verſagung von Mühlen-Anlagen . . . 6 sr 
Des Abgeordneten Brüfer, auf einige Iufäge und Abänderungen 

ber GewerbesOrbnung vom 17. Samnar 1845... .6.  „ 
Des Abgeordneten Schulte: Höping auf Erlaß einer Kom- 


numalWegsOrbnung . . . 8. „ 
Des Abgeorbneten von der Heydt auf Revifion des Boll: 

Tarife er 7. — 
Des Abgeordneten von Jena * Vertagung des — 82 

bie zum Monat November . . . a a m 
Des Abgeordneten Dittrich auf Abwehr ter Nolh. — 6. — 
Des Abgeordneten Gieſe auf Abhülfe für den in den Städten 

herabgefommenen Handwerfer-Staund . . . neh 1 
Deſſelben auf Berbot der Getraide⸗ und Kartoffel-Ausfuße . 6. r 


Des Abgeordneten von Donimiersfi auf Aufhebung des Ges 

feßes vom 47. Juli 1846 und Ginführung von Ge⸗ 

fhivornengerihten . . . b. > 
Des Abgeordneten Meyer wegen Steuerung bes überbandneh- 

menden PBauperismus durch ein Geſetz über bie — 

rathung unbemittelter Perfonen . . . 6. 
Des Abgeorbneien Schulze-Dellwig auf Abänderung der; vers 

ſchiedenen Gefeße, nach welchen die Beiträge zu den 

Koften der Landwehr⸗Kavallerie⸗Pferde, fo wie der Lands 

armens und IerensAnftalts-Berbände, nicht mehr auf 

die Spezial-Randgemeinden vertheilt werben dürfen . T. 
Der Abgeordneten Michaelis und Coqui anf Emanation ei: 

nes Geſetzes zum Schutze des gefährbeten Kirchen⸗Pa⸗ 


tronatsrehts . . . - 8. 7 
Des Abgeordneten Zimmermann. (wegen Ablosbarkeit ber 
Jagdgerechtigkeit . . 8. „u 


Deffelben wegen befierer Stellung der Juſtiz⸗Beamten durch er⸗ 
hoͤhte Beſoldung und Unabſetzbarkeit im abminifira- 
tiven Wege . . 

Des Abgeordneten Ritter wegen Aufhebung bes Samos 

Defielben auf Brepfreiheit ’ 

Deffelben wegen Aufhebung des Intelligenzblattzwanges 


a 
3 
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- Des Abgeorbueien Lorenz wegen Bereinfacdhung des Klafien- 


fteuer-Beranlagungswefense . . . 7. Abtheilung. 
Des Abgeorvneten Ritter auf Bildung eines felöffänbigen 
Minifteriums für Handel und Gewerbe . . . 6. * 


Deſſelben auf Erleichterung für die Vermögensverwaltung ver 
Kirchen , Pfarren: und Firchlichen Stiftungen nah Art 

der Alferhöchften Kabinets-Oxbre vom 41. Inli 1845 8. ” 
Des Abgeorpneten Zimmermann bei ber obwaltenden Then: 
rung folgende Maßregeln für angemeſſen zu erflären: 
. möglichfte Verminderung der Steuern und Zölle von 
Getraide, Reis, Fleifch und Butter; möglichfte Beſchraͤn⸗ 
fung der Ausfuhr diefer Lebensmittel, eventuell deren 
Anfauf und Berbot des Staats, ferner Getraide zu vers 


heimlichen und zurädzuhalten .-. . — ;; r 
Defielben auf Erweiterung des Schiedsmanns⸗ Inflituts ae ae: ;“ 
Deffelben auf Revifion der Rayon-Gefeke . . 5. ” 
Deſſelben, betreffend die öffentlich zu verhanbelnben Kriminals 

fahen . . . ee ® 7 
Defielben auf Aufhebung Sie eximieten Gerichtoſtandes ar aD = 
Des Abgeorbneten Waldmann, betreffend die Gewerbe Orb: 

nung vom 47. Januar A845 . . . 6. 
Des Abgeorbneten Ritter auf Erweiterung ber Bilberte 

der Landtags: Abgeordneten . . . . 4. 2 
Defjelben auf Deffentlichteit der Landtage . . . .  „ 
Des Abgeorbneten von Franzius auf gefehliche Beflimmungen 

zur Unabhängigfeit der Rechtspflege ._. 5. Pr 


Des Abgeorbneten Jebens auf Aufhebung des erimirten 68: 
richtsftantes, der Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit und ber 
Allerhöchften KabinetssOrdre vom 25. Mpril 1835 . 5. 

Des Abgeordneten Abegg, betreffend die Grleichterung ber 
Mahl-Bedingungen für ftäbtifche Landtags⸗Abgeordnete 
und größere Bertretung ber Städte . . . 4. 

Des Abgeordneten Schlenther auf Fixirung ber den eangt- 
lifchen Geiſtlichen zu entrichtenden Stol-@ebühren . . 8, 

Defielben, betreffend die Armenpflege und bie Niederlafung nen | 
anziehender Berfonen . . . .6. 

Defielben, betreffend die Gebühren ber Suftiz-Rommiffirien . . 65. 


Außer dieſen hat der Abgeordnete Ritter noch zwei Anträge, 
naͤmlich 


einen, betreffend die Aufhebung der Mahl- und Schlachifteuer von 
Roggenmehl und Ra und 
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einen zweiten wegen Herftellung einer Eifenbahn von Pofen nad 
Breslau auf Staatsfoften 
eingebracht, weldye, mit Uebereinftimmung des Antragftellers, nach 
Anordnung des Landtags⸗Marſchalls zur Berathung der Vereinigten 
Kurien vorgelegt werben follen, weil dieſe Berathung einſchlaͤgt in 
Die. der Allerhöchften Propoſitionen. 

Sandtags - Kommiſſar: Ich erlaube mir, mit wenigen Wors 
ten auf Denjenigen Gegenftand zurüdzufommen, welcher Die 
hohe Berfammlung am Schluffe der Testen Sigung beichäftigt 
bat. Was den Spezialfall betrifft, fo darf ich denſelben als voll- 
fommen erledigt erachten, weil der geehrte Deputirte der Rheinpros 
vinz, welcher fich mit einer Frage an mich von dem Rednerplatz 
aus wenden wollte, die Güte gehabt hat, Die Frage fpäter mir mits 
zutheifen, und ich ihm eine Antwort darauf gegeben habe, vollftän- 
biger, als ich ihm folche hier hätte geben fönnen. In Beziehung 
auf den Grundſatz aber habe ich allerdings der unvorbereiteten Ins 
terpellation des geehrten Redners vom Redner⸗-Platze aus wider: 
fprochen, weil ich dergleichen Interpellationen. unter Die Vorſchrift 
des Reglements über Petitionen überhaupt fubfumiren mußte und 
für Diefe vorgefchrieben ift, daß fie dem Landtags⸗Marſchall ſchrift⸗ 
lich eingegeben werben müffen, um zuvor dem Königl. Kommiffar 
mitgetbeilt zu werben. Da alle anderen Vorſchriften im Reglement 
über dieſen Gegenftand fehlen, fo glaubte ich dieſe Meimng um fo 
mehr geltend machen zu müflen, als ich wegen gleicjzeitiger Sigung 
des Staats-Minifteriums im Augenblide auf der Minijter-Banf mich 
allein befand und meine Herren Kollegen bei der Frage nicht mins 
ber beiheiligt find, als ich. Ich Habe fpäter mit meinen Herren 
Kollegen mich darüber verftändigt und kann im Einverſtaͤndniß mit 
venfelben nunmehr nachfolgende. Erklärung abgeben: 

Wenn im Laufe der Debatte über Gegenftände, welche zur 
Tages⸗Ordnung gehören, Fragen an den Königl. Kommiſſar oder 
einen Departementd-Minifter gerichtet werben, über bie wir auf ber 
Stelle, wegen Kenntniß des Details, Auskunft zu geben im Stande 
find, fo werben wir jederzeit Diefe Beantwortung gern geben, um 
der Berfammlung gegenüber das Beſtreben zu beweilen, die Vers 
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bandlungen fo viel möglich zu erleichtern und abzukürgen, welches 
legtere für befonders nothivendig erachtet werden wird. Wenn aber 
an und Fragen geftellt werben follten, die nicht zur Debatte und 
nicht zur Tages⸗Ordnung gehören, fondern als ganz neue Gegen- 
genftände zu betrachten find, jo müflen wir bitten, und Damit auf 
diefer Stelle zu verfchonen, weil wir fie nicht beantworten zu bürfen 
glauben. Für dieſen Ball hat das Reglement vorgefehen. Die 
Herren, welche Auskunft zu erhalten wünfchen, werden die Güte 
haben, ſich an den Landtags-Marjchall zu wenden, und Diefer wird 
die Ausfunft von dem Königl. Kommiſſar erfordern, wo fie fodann 
fo ſchnell als möglich und fo vollſtändig, als zuläffig ift, gegeben 
werden wird. Sollten Mitglieder der hohen Berfammlung ſich noch 
außer der Sikung an die Minifter wenden wollen, fo werden wir, 
fo: weit e8 Die Zeit geftattet, auch in Diefer Beziehung uns bereit- 
willig zeigen, um auch ihnen das zu gewähren, was fie auf diefem 
Wege wünfchen. 

Nachdem ich diefe Erklärung gegeben habe, Tann ich lediglich 
Dem Herrn Landtags » Marfchall überlaffen, ob derfelbe denjenigen 
Herren, welche verlangen wollen, eine unvorbereitete Interpellation 
an einen Minifter oder den Königl. Kommiſſar zu ftellen, den Red⸗ 
ner⸗Platz geftatten wolle. Ich meinerfeits würde mich einem ſolchen 
Antrage, weil er in dem Reglement nicht ausbrüdlich verboten ift, 
nicht weiter widerfeßen; ich glaube aber wohl, daß nach biefer Er- 
Härung nicht weiter Gebrauch davon gemacht werben wird. 

Sendtags- Marfhall: Der Abgeoronete Milde hat das Wort 

zunächft verlangt. Darf ich bitten, hierher zu treten. 

| Abg. Milde (vom Redner⸗Platze): Ich hatte über denſelben 
Gegenftand mir vorgenommen, eine ganz kurze Frage an den Herrn 
Landtags - Kommiffar zu richten, Die theilweife durch Das Gefagte 
erledigt worden ift, wobei mir aber bebünfen will, daß nicht im 
ganzen Umfange die Wichtigfeit erfannt worden ift, von weldyer 
überhaupt das Interpellationsrecht fowohl für die Regierung als für 
die Stände if. Im England ift Diefes Interpellationsrecht durch eis 
nen alten Usus fo ausgebildet, Daß es ein förmliches Lebeno⸗Prinzip 
ber bortigen Verwaltung geworben ift und hen naturwüchſigen Bo⸗ 
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ben in ‚jenem Lande bildet zwifchen ber Regierung und den Stän- 
den, und zwar zum Nuben des Volkes. Es ift unzweifelhaft, daß 
die Regierung in ihren Motiven weber durch Proclamationen, noch 
durch Verfügungen der Minifterien in den meiften Fällen fich in ein 
Hares Berftändnig mit den Regierten fegen kann. Es ift in ſolchen 
Sällen ein fehr wichtiges Moment, daß zwifchen Ständen und Re- 


-gierung im Wege der Interpellation ſolche Erklärungen herbeigeführt 


werden fönnen, weldye geradezu eine Kraft der Adminiftration ver- 
leihen, und um deswillen möchte ich das wichtige Recht der Inter: 
pellation ‘auf die breitefte Baſis hingeftellt haben. Der Herr Land⸗ 
tags⸗Kommiſſar hat uns fo eben gefagt und es ſchon neuerlich er- 
Härt, Daß er gern bereit fei, foweit feine Zeit geftatte, allen denje⸗ 
nigen Anfragen, die von Seiten der Stände, der Mitglieder Diefer 
Berfammlung an ihn gerichtet werben, zu genügen, und hat aner⸗ 
kannt, daß die möglichfte Erleichterung dem Gefchäftöverfehre zu ge: 
währen fei. Ic glaube, daß wir mit biefer Erklärung zufrieden 
fein können; allein ich wünfchte, daß unzweifelhaft ein Gebrauch 
feftgefegt werde, der wenigftens nad) meiner Erfahrung fehr möglich 
und fehr fegensreich ift, nämlich der Gebrauch, daß 24 Stunden 
vorher der Könige, Kommiſſar oder ber betreffende Departements, 
Minifter davon informirt wird, DaB von dieſem Plate aus eine 


ſolche Frage an ihm gerichtet werden fol. Wenn dies 24 Stunden 


vorher geicheben ift, fo hat die Regierung volllommen Zeit, Darüber 
zu refolviren, ob dem Antrage ftattgegeben werben foll, oder ob fie 
andererfeitS im Dienfte der Krone nicht glaubt, Dem Antrage nach⸗ 
geben und eine foldye Auskunft gewähren zu dürfen. So weit ich 
die Sache überfehen kann, fcheint e8 mir namentlich im Intereffe 
der SJestzeit, in Der Zeit, in welcher wir leben, daß ed Beduͤrfniß 
der Krone werben könne, ohne Botſchaft und Declaration foldye Er- 
Härungen an dieſem Orte zu gewähren, welche im®olfe die lebendige 
Meberzeugung feftfepen, Daß Tag für Tag und Stunde für Stunde feine 
Leiden von der Regierung berüdfichtigt werden und Deren Linderung 
Beftreben und Wirken der Stants-Regierung iſt. Ich flelle darum 
im Intereſſe der Regierung und der Berfammlung den Antrag, daß 
das Gemmgte der Königl, Kommiſſar dahin erläutern möge, Daß, 
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wenn derſelbe oder ein anderer Staats-Minifter 24 Stunden vorher 
von der Interpellation feitens eines Mitgliedes in Kenntniß gefegt 
worden ift, er die Güte habe, fich Darauf zu Ddeflariren, möge bie 
Antwort eine bejahende oder verneinende fein, je nachdem es Das 
Intereſſe der Krone erfordert. 


Sandtags - Rommiffer: Ich glaube im MWefentlichen mich. 


auf Das beziehen zu können, was ich gefagt habe, und idh 
fann im Augenblick zu einem weiteren Berfprechen nicht über- 
gehen. Daß wir zu jeder Auskunft gern bereit find, weldye 
dazu dienen Tann, den Beweis zu liefen, daß der König und feine 
Regierung Alles gern aufbieten, das wahre Bebürfnig des Landes 
jo ſchnell, als es gefchehen Fann, zu befriedigen, dieſe Verficherung 
fann ich hier wiederholen. Wir ftehen überdies in dieſer Beziehung 
auf einem guten Standpunkte hier, weil ich in Wahrheit verfichern 
kann, Daß unjere Regierung ein gutes Gewiflen, deshalb keine Frage 
zu fcheuen hat und vor feiner Antwort zurüdzutreten braucht. Aber 


die Gebräuche, Die Jahrhunderte in England feftgefegt haben, find. 


bei uns ganz neu. Wir bilden uns nicht ein, diefelbe Gewandt⸗ 
heit zu haben, wie ein englifches Minifterium, welches unter parla⸗ 
mentarijchen Formen und Verhandlungen aufgewachfen ift. Deshalb 


glaube ich, daß die hohe Verfammlung mit dem, was ich bisher er= 


klaͤrt habe, ſich vorläufig wird begnügen fönnen. (Bravo⸗Ruf aus 
der Mitte der VBerfammlung.) Sollte aber noch ein anderer Wunfch 
faut werden, fo bitte ich ihn-da anzubringen, wo über die Abänbe- 
rung des Gefchäfts-Reglements verhandelt wird. — Wenn er dort 
zur Sprache kommt, fo werde ich mich dann weiter zu erflären im 
Stande fein ald in Diefem Augenblick. 

Sandtags - Marfhall: Ich ftele es dem Herren Abgeorbnes 
ten anheim, ob er mir einen desfallfigen Antrag zugehen laf- 
fen will. 

Abg. Milde: Ich werde mir nad) dem, was von dem Herrn 
Komniffar und dem Herm Landtags Marfchall ausgefprochen wor⸗ 
den ift, erlauben, meinen Antrag zu J und dem Herrn 
Landtags⸗Marſchall zu überreichen. 

Sandtags - Marfhel (nachdem fi, der Abgeordneto Camp⸗ 
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hauſen erhoben, erhebt ſich auch der Abgeordnete Zimmermann): 
Das verehrte Mitglied hat vor der Sitzung gewünſcht, etwas 
vorzutragen. Darf id bitten, hierher zu kommen? Es’ ift viel- 
fady Darüber geklagt worden, daß die Redner, welche von ihrem 
Platze aus fprechen, ſchwer zu verfiehen find. 

Abg. Bürgermeiiter Simmermann (aus Spandow): Unter den 
von mir eingereichten Petitionen befindet ſich eine, dahin gerichtet, 
daß much bei den bei verfchloffenen Thüren zu verhandelnden Fri- 
minalfachen auf jeden Fall die Klage und das Erkenntniß öffent- 
lich verlefen werden. Ich vermiffe unter den vorgetragenen Petitio- 
nen diefen Antrag und ich habe mir Die Anfrage erlauben wollen, 
ob vielleicht dieſe Petition mit einer anderen, Die dahin gerichtet 
war, die Deffentlichfeit und Mündlichfeit bei dem Kriminal - Ber- 
fahren allgemein einzuführen, verbunden worden ift. 

Aandtags ·Marſchall: Ich werde zu Haufe nachjehen und follte 
ich ein Verſehen finden, fo werde ich es verbefierm. 

(E8 meldet ſich außer dem Abgeordneten Eamphaufen noch Der 
Bürgermeifter Gier.) 

Sondtags- Marſchall: Wenn Sie noch das Wort nehmen wol⸗ 
len, fo werbe ich hernach die Sigung fchließen müffen, weil um 11 
Uhr eine Sigung der. Serelugien Kurien angelündigt, und es ber 
reits 212 Uhr it. 

| bg. Camphanfen: Herr Landtags-Marfchall, ic Habe geglaubt, 
daß die Verſammlung dankbar die Erklärung aufzunehmen babe, 
welche der Königliche Herr Kommiffar ihr ertheilt Hat. Ich Habe 
nur das Bedürfniß, über einen Punkt noch vollig ins Klare zu 
kommen. Es iſt mir nämlidy nicht Deutlich geworden, ob, wenn 
eine Anfrage dem Herrn Landtags⸗Marſchall überreicht wird, dieſe 
Anfrage fo angefehen werden fol, als ob fie nicht von einem In⸗ 
dividuum, fondern von einem Stände Mitgliede gefchehen ſei, Daß 
alſo die Antwort auf diefe Frage auch den Ständen gegeben werbe, 
d. h. vor der Verfammlung. Ich glaube, Die Meinung des Herrn 
Kommiffar tft gewefen, die Sache fo zu behandeln, und fie nit 
bios als einen Privatbriefmechfel zwifchen dem betreffenden Mit- 
gliede und dem Königlichen Kommiſſar anzufehen, Ä 
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Sandtags - Armmiffar: Ich Tann hierauf jehr leicht antwor⸗ 
ten. Wendet fih ein Mitglied der hoben Berfammlung pri- 
vatim an einen Minifter, und dieſer antwortet ihm, fo ift Diefe 
Antwort fein Eigenthum. Wendet ſich aber ein Mitglied durch 
den Herrn Landtags-Marfchall an einen Minifter, fo ift die Ant- 
wort ein Eigenthum ber hohen Stände -Verfammlung, und wie fie 
weiter benußt werden fol, Died hängt febiglich von Dem Herrn Lands 
tage-Marfchall ab. Ic hoffe, daß dieſe Antwort genügen wird. 

(Aus der Mitte der VBerfammlung mehrfaches Bravorufen.) 

Abg. Gier: Ich erlaube mir die Frage an den Herrn Land: 
tags s Marjchall, ob unfere Berhandfungen nicht gefchwinder und 
thätiger zu bewirken find, ich frage daher, ob wir morgen aud) wie- 
der Sigung haben werden. Mehrere meiner Mitftände habe ich 
darüber Hagen gehört, daß fie zu viel Muße und zum Theil Lange: 
weile hätten. Ich glaube, es find fo viel Petitionen vorhanden, 
daß wir von nun an alle Tage Seffion halten fönnen, um wo mög- 
lich innerhalb der acht Wochen fertig zu werden. Das Gefchäfts- 
Reglement fordert Feinesweges, Daß über jede Petition ein Gutach⸗ 
ten gebrudt werde. In einfachen Sachen, in allgemein befannten 
Sachen, ſelbſt in wichtigen Sachen, genügt ed, daß das Gutachten 
des Ausfchuffes nur kurz vorgetragen wird. Die Hauptfadye if 
wohl die Abftimmung. 3. B. meine Petition ift vielleicht eine der 
wichtigften, ic) wäre e8 aber fofort zufrieden, wenn fie morgen zur 
Abſtimmung gebracht würde, weil Keiner von den Ständen mit der 
Sache unbekannt it. Ich habe nur geglaubt, Died im großen In- 
tereffe des Landtags fagen zu müffen, weil idy der Meinung bin, 
daß wir weiter arbeiten müffen, und es im Lande den übelften Ein- 
druck macht, wenn wir zu viel Serien oder zu viel Tage haben, wo 
feine Selfionen find. 

(Bon mehreren Seiten „rirhtig”.) 

Sandtags- Marſchall: Ich erwietere dem Herrn Abgeord- 
neten hierauf, daß ich mich bemühe, vie Gefchäfte moͤglichſt 
zu fördern, daß es aber bis jet nicht möglich gewefen ift, mehr 
Sigungen zu halten, ald jeßt. Bevor ich Die jetzige Sitzung fchließe, 
lade ich Die verehrte Verfammlung zu einer Sitzung auf Dienflag 
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um 10 Uhr ein. Es wird daſelbſt das Gutachten über die Be- 
jholtenheit und, wenn noch Zeit fein follte, das über Das Regle- 
ment zum Vortrag fommen. Hiermit fchließe ich Die heutige Sitzung. 
(Schluß der Sigung der Kurie der Drei Stände gegen halb 12 Uhr.) 


ED  - 


Siebente 
Sitzung des Vereinigten — 


am 27. April. 


Kurie der drei Stände. 
Inhalt: | 
Verweiſung von Petitionen an bie betreffenden Abthellungen, SInterpellation wegen 
Nennung der Namen; Gutachten der bten Abtheilung in Betreff des herrfchenden 

Nothſtandes und Verhandlungen darüber; Beichlüffe zur Abhülfe. 

Die Sipung beginnt um 104 Uhr mit Berlefung des Proto- 
folls über die Sitzung vom 23. April, welches für genehmigt er- 
flärt wird. 

Der Herr Landtags - Marfchall von Rochow überwies folgende 
eingegangene Petitionen an die Abtheilungen: 

Antrag des Abgeorbnetn Dr. Zimmermann, auf befonbere 
Berüdfihtigung der arbeitenden Klaſſe in Betreff der 
Zahlungs⸗Mißbraͤuche, ungünftigen Beſtenerung, ber 
Stempel und Koften ber Paͤſſe und Hinfichtlich der Strafe 


bes wiederholten Betten . . 2: 2 2 00 6. Abtheilung. 
Antrag bes Abgeordneten Baum auf Preßfreiheit nnd ein Preß⸗ | 
Strafgefeb . 5. h 


Antrag bes Abgeorhneten Midaelie auf Abanverung der land 

rechtlichen Beſtimmungen in Anſehung ae) Sees 

Inte .; . ; 6. u 
Antrag des Abgeordneten Waͤcchter auf Preßfrelheit ee ——— 
Antrag. des Abgeordneten Waechter auf Emancipation ber 

SER 2 en Da we . u 
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Antrag der Abgeorbueten Dansmann und Roefeler auf Bes 
willigung eines Gnadengehalts an die an den Felbzügen 
von 4806 bis 4815 theilgenommen habenden unter: 
ftüßungsbebürftigen Individuen . . . 6. Abtheilung. 

Antrag des Abgeorbnetn Dansmann auf den. Grlaf eines : 
Geſetzes über die Berbindlichleit der Ginlieger und neu: 
aufbauenden Orundbefiger zur Entrichtung eines Schuß- 

ach... . vB * 

Antrag des Abgeordneten Dansman auf Emanirung eines 
Geſetzes wegen der Ablösbarfeit der Lehnseigenfchaft bei 
bäuerlichen Lehnen . . . 6. 

Antrag des MAbgeorbneten Reichard anf ein Gnadengeſuch 
hinſichtlich der wegen politiſcher Vergehen in Unterſu⸗ 
chung befindlichen oder bereits beſtraften Perſonen. . 5. Pr 

Antrag des Abgeorbneten Reichard auf Aufhtbung ber Erb- 

Ichafts = Stempel = Steuer bei der Surceffion unter 
Ehegatten. . . 5. e 

Antrag des Abgeorbneten Uthemann anf Aufhebung einiger 
in neuerer Zeit erlaffenen Beftimmungen in Betreff der 
Allgemeinen Bittmen-Berpflegungs-Anftalt . : 8. a 

Antrag des Abgeorbneten Hirfch auf Aufhebung des Leibzolles 
reſp. auf ruffifche und polniſche in Weſtpreußen und Po⸗ 
fen eingehende, wie anf dieſſeitige, nach Rußland und 
Polen eintretende Inden... 1. ri 

Antrag bes Abgeordneten Hirfch auf petiodiſche Bufammenbe: 
rufung bes DBereinigten Landtags, — Aufhebung des 
Dereinigten fländifchen Ausfchuffes und Vefchränfung der 
ftändifchen Deputation über das Staatsfchuldenwefen . 4. r 

Antrag des Abgeorbneten Hirſch auf Gründung eines Pfand- 
brief: oder Kredit⸗Syſtems für die Städte. . . . 7. r 

Antrag bes Abgeorbneten Hirfch wegen mehrerer Befeſtigung 
ber oͤſtlichen Landesgraͤnze, namentlich gegen die ee 


Schlefien. ... . 8, Pr 
Antrag des Abgeorbneten Sirf ch auf Aufhebung der —— 

und Gewährung eines Preßgefebes. . . . 5. u 
Antrag des Abgeordneten Hirfch auf Reform der Batrimonial: 

Gerichtsbarlet . . . ser. 
Antrag des Abgeorbneien Hirſch auf Erwickung einer Ausdeh⸗ 

nung bes ſtaͤndiſchen Petitionsrechts. 4. — 


Antrag des Abgeordneten Hirfch anf eine Immebiat- Betition: 
die Verfaſſungs⸗Patente vom 3. Februar c. ohne fläns 
diſche Zuſtimmung nicht zu Anden. » 2 4. 
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Antrag des Abgeorbneien Röhricht auf Bewilligung eier Ber: 
gütigung für das Reinigen der Chauſſeen vom Schnee - 8. Abtheilung. 
Antrag des Abgeorbneten yon Bredow auf Emanation eines ü 
Sefepes wegen der Ablöfung aller auf Privatgewaͤſſern 


laftenden Servituten . . 8. 5; 
Antrag bes Abgeorbneten Bleyer wegen Befchräntung ber 
Dismembratienen bäuerlider Srundfläde . . . . . 6. Mr 


Antrag des Abgeorhneien Winzler auf Breßfreiheit . - . .5. „ 
Antrag des Abgeordueten Winzler wegen Ausdehnung ber Ce: — 
fentlichfeit und Münplichfeit beim Straf: Brozeß-Ber: j 


fahren auf bie ganze Monardie . . 5. „ 
Antrag des Abgeordneten Berndt, beireffend Die Aufhebung des 
Poflzmanges . . 6. 


Antrag bes Abgeorbueten De rubt auf Beroifligung einer Bergü- 

tigung für das Reinigen der Chauffeen vom Shure . 8. 
Antrag des Abgeorbneien Riebolbt, das Berfahren bei ber 

Beichlußnahme über ur zum Schub wider Wafler- 

fluthen 2... 6,0 
Antrag des Abgeorbneten von Borkum: Dolf fe auf Sicher⸗ 

ſtellung gegen Mißbrauch des $. 14 des Geſetzes über 

die Verpflichtung zur Armenpflege vom 31. Dezember 

41842 zu mittelbaren Befteuerungen . . 6. E 
Antrag bes Abgeorbneten Ramsthal, die Staatefhulden des 

vormaligen Koͤnigreichs Weſtphalen betreffend . . . 7. a 
Antrag der Abgeordneten Hansleutner ꝛc. um eine Verbefſſe⸗ 

rung des Einkommmens ber Bürgermeifter in den Hei: 

nen Städten . . . 8., 
Antrag des Abgeordneten Hey — zu bitlen, dem Bandtage bie 

Gründe der Nichtanerfennung der BIERDHRUTOEN Zwangs⸗ 

anleihe mittheilen zu laſſen 7. ” 
Antrag des Abgeordneten Gadegaſt auf Abſchafuug der &- 

hebung der Stolgebühren und Klingelbeutelgelder um - 

Sirirung diefer Einnahmen der Geiftlichen und der Kirchen 8. = 
Antrag des Abgeordneten Milde wegen Errichtung eines Sans 

del Minifteriums . . 6.., 
Antrag des Abgeordneten Coqui auf Anerkennung der weſtpha 

liſchen, durch Obligationen Litt. A. verbrieften 8wangs⸗ 

anleihe vom Jahre 1808 als einen integrirenden ze 


der preußifchen Staatsfhul . . . 7. F 
Antrag des Abgeordneten Plagemann, die verhaltnißmaͤßig hohe 
Servisſtener betreffend.. 7., 


Antrag der Abgeordneten der Stadi Mänfer, von Difers und 
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Welter auf Auorbuung einer allgemeinen Landes-Peuers 
Berficherungs-Anftalt im ganzen Umfange ber Monarchie 
Antrag des Abgeordneten von Sauden-Inlienfelde wegen 
Abaͤuderung des $. 5. sub. 2 des Gefehes vom 1. Juli 
4823 wegen Anorbuung ber Provinzial-Stäube . 
Denkichrift des Abgeorbueten Schau bebufs Errichtung eines 
befonderen Handels: Minifteriume und Handelsiammer . 
Antrag des Abgeordneten Stier um einfachere und billigere 
Ginrichtung der Gerichtsgebühren⸗Taxe vom Jahre 1815 
Antrag des Abgeorpneten Plange wegen gleichmäßiger Beſtene⸗ 
rung mit befonderer Rüdfiht auf das Grundeigenthum 
Antrag des Abgeorbueten Plange um Zulaffung der Einrede 
der Zahlung zur Elibirung ber Berjährung aus dem Ge⸗ 
feße vom 31. März 1838 wegen Einführung fürgerer 
Verjährungsfriften und die Beichränfung des Beweiſes 
der nicht gefchehenen Zahlung auf den Sid . . . 
Antrag bes Mbgeorbneten Delius auf Bevorzugung der direkten 
Schiffahrt durch eine relative u im @ins 
gangszolle 


Antrag der Abgeordneten König und Meioner ı um Verbeſſe⸗ 
. 8. 


rung des Penſions⸗Reglements für Eivils Beamte - 
Antrag des Abgeortneten Hirſch wegen eines Geſetz es gegen 
nngebührliche Unterfuchungshalt . . ; 
Dentichrift der Abgeorbueten ber Stadt Berlin, betreffend di⸗ 
Abänderung ber für die Waͤhlbarkeit im Stande der 
Städte beftehenden gefeßlichen Beilimmungen : 
Dentfchrift derſelben Abgeordneten, betreffend die flärfere Vertre⸗ 


tung der Städte in Landiags-Angelegenheltien . . . 


Denkfchrift derfelben Abgeorbneten über bie geſetzlich beftimmte 
Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen bei landſtaͤndi⸗ 
fihen, die Ausübung des Petitions-Mechts betreffenden 
Befchlüffen ; 

Dentichrift derfelben Abgeorbneten über bie Sonberung in Theile 

Dentichrift derſelben Abgeordneten, betreffend die Zuſammenſtel⸗ 
Iung der Borfchriften der Progeß-Orbuung . . 

Deulſchrift derfelben Abgeorbneten, betreffend eine Reform bes 
Bormundfchaftswefens . 

Denkſchrift derfelben Abgeorbneten, betreffend bie ‚weitere Ent: 

| widelung des Inflituts der Schiebemänner 

Denkfchrift derſelben Abgeorbneten in Bezug anf bie Petition ı um 

Aufhebung der Genfur und — eines ah 

für Preußen . . . . ; 


8. Abtheilung. 


5. n 
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Denkfchrift derſelben Adgeordueien, betreffend die Emancipation 
Dee ... ... el: — 

Sandtags- Marſchall: Es find noch mehrere Petitionen einge⸗ 
gangen, die ich noch nicht habe durchleſen koͤnnen, und die ich mir 
vorbehalte, in der näcdhften Sitzung zu vertheilen. 
| Mehrere Vorfigende der Abtheilungen haben Darauf angetra- 
gen, die Ausichüffe zu verftärfen. Ich ernenne dazu noch folgende 
Mitglieder; Ä a: 

In der Aten Abtheilung: 

Landrat von der Schulenburg und 

Bürgermeifter Schier aus Freiburg; 

in der 5ten Abtheilung: 

Graf von Galen, 

Sreigutöbefiter Przygodzki; 

in der 6ten Abtheilung: 
Banquier von Bederath; 
in der 7ten Abtheilung: 

Kaufmann Heinrich aus Königsberg; 

in der Sten Abtheilung: 

Landrath von Strachwitz auf Peterwig und 

Schulze Lemde aus Medow. 

Auch ift mir vom Direktor der 7ten Abtheilung bemerkt worden, 
daß der Petitions-Antrag, betreffend den Zolltarif, mehr in Die 6te - 
als 7te Abtheilung gehören würde. Ich trete Diefer Meinung bei 
und bitte die 6te Abtheilung, den Antrag mit zu übernehmen. 

Abg. von Breitenbaudh (vom Platz): Ich habe eine Bemerfung 
über Die veröffentlichten ftenographifchen Berichte zu machen. Ich 
habe in ver Allg. Preuß. Zeitung gefehen, daß diejenigen Red⸗ 
ner, welche vom Platz aus gefprochen, theild mit Namen, theils 
aber nur mit der allgemeinen Bezeichnung: „Eine Stimme vom 
Platz,“ aufgeführt worden find. Ich wäre Damit fehr einverftanden 
gewefen, wenn die Nennung der Namen im Reglement gar nicht 
angeordnet wäre. Da dies aber gefchehen, fo finde ich, Daß was 
Einem recht, dem Anderen billig if. Wenn nad) diefem Grundſatz 
nicht verfahren worden ift, fo kommt e8 daher, daß den Stenogra⸗ 
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phen Die Namen der Sprecher nicht bekannt geweſen ſtud. Diefem 
Uebelftande wäre abzuhelfen, wenn die Sprecher veranlaßt würden, 
vor ihrer Rede ihre Namen zu nennen. 

Sandtags-Slarfhall: Ich gebe dem gern ftatt. und fordere Die 
Herren, weldye ihre Namen nennen wollen, auf, Died vor Beginn 
ihrer Rede zu thun. 

In der vorigen Sigung hatte ich Die Berathung über die Pro- 
pofition wegen Ausichließung befcholtener Perſonen von ftändifchen- 
Berfammlungen angekündigt, Inzwifchen ift ein anderes Gutachten 
eingegangen, betreffend Die jetzigen Nothſtaͤnde. Es iſt allgemein ge- 
wünfcht worden, daß dieſe dringende Angelegenheit vor allen an- 
deren berüdfichtigt werden möge, und obwohl fie nicht hat ange- 
fünbigt werden können, fo wird ed Der Berfammlung gewiß genehm 
fein, daß wir fie jebt zur Berathung bringen. 

Abg. Senfing (vom Plag aus): Das Gutachten ift mir erft 
mit dem Eintritt in die Verſammlung mitgetheilt. Es if nicht 
möglich gewefen, es nur einmal durchzuleſen, und ich bitte Daher, 
die Eröffnung einer Diskuſſion über daſſelbe zu vertagen. Ueber⸗ 
haupt möchte ich bitten, daß keine Disfuffion über einen Gegenftand 
eröffnet werde, wenn nicht Die Miitheilung über das betreffende Gut- 
achten wenigftens 24 Stunden vorher den Mitgliedern befannt ift. 

Sandtags - Marſchall: Was der Here Antragfteller verlangt, 
würde gewiß gefchehen fein, ich habe aber geglaubt, daB nach dem 
allgemeinen Wunfche man für diefen Ball von einer folchen Beran- 
ftaltung abjehen würde, 

Abg. von Werde: Ich möchte mich dem Redner anfchließen. 
Das Gutachten erfordert Veränderungen in unferen gefeplichen Zu⸗ 
ftänden, die fo tief in Die Privatrechte eingreifen, daß ich mich au- 
Ber Stande fühlen würde, mich fofort und unbedingt über Die Vor⸗ 
ſchlääge zu erklären, weil ich die Sache feinesweges für genuͤgend 
vorbereitet halte. Ich trage daher darauf an, die Diskuſſion aus- 
zuſetzen. 

Fandtags⸗Marſchall: Wir koͤnnen nicht fuͤglich mit einer Dis⸗ 
kuſſton Darüber anfangen, ob eine Diskuſſion zuzulaſſen ſei. Das 
Reglement ſchreibt nicht ausbrüdlich vor, daß etwas vorher ange: 
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fünbigt, und daß Die Gutachten eine gewiſſe Zeit vorher mitgetheilt 
werden jollen, jondern nur, daß fie gedrudt und vorher vertheitt 
werden follen. Es wird alfo hier nicht auf Ausführung des Re- 
glements ankommen, fondern darauf, was Die Berfammlung zu be- 
fchließen das Recht hat. 

Sansiags-Aommiffar: Die Lage, in weldyer ſich Das Gouver⸗ 
nement in Beziehung auf den in der Monarchie verbreiteten Noth⸗ 
ftand befindet, iſt eine eigenthümliche. Erſt in den lehten Tagen 
iM die Erfcheinung hervorgetreten, Daß namentlih in foldhen Thei⸗ 
fen des Landes, in welchen durchaus fein Mangel an den erften 
Zebenshebürfnifien zu beforgen ftand,ein folcher plößlich hervorgetre⸗ 
ten ift. Es find die Preiſe der Brodfrüchte und Kartoffeln binnen 
wenigen Tagen um 50, ja um 100 p&t. geftiegen, weshalb fchleu- 
nige Anftalten zur Minderung des Nothftandes haben getroffen wer- 
den müffen, id) fage fchleunige, weil es fich hier um Tage, ja man 
möchte fagen, um Stunden handelt. Nichtövefloweniger hat das 
Gouvernement geglaubt, bei denjenigen Maßregeln, welche nicht reine 
Wohlthaten find, vielmehr dem Einen Bortheil, dem Anderen Nache 
theil bringen, und die überdies bereit Begenftände ftändifcher Peti⸗ 
tionen geworden find, dem Landtage nicht vorgreifen und nicht chex 
handeln zu bürfen, als bis derſelbe fich Darüber ausgeſprochen hat. 
Dagegen aber erfcheint es dringend nöthig, Daß dieſe Anträge des 
Landtags jo bald als möglich erfolgen, weil, ich wiederhole es noch⸗ 
mals, die größte Befchleunigung hoͤchſt wünfchenswerth ift. “Dies 
gift namentlich von den beiden Anträgen der Abtheilung, welche der 
hohen VBerfammlung vorliegen, indem diefelben nur dann von Wirk⸗ 
famfelt fein können, wenn ihnen ſchnell entfprochen wird. Darum 
muß ich wuͤnſchen, daß die Sa ammlng ſich fo bald als möglich 
entfcheiden möge. 

Abg. Hanſemann (vom Plab): Ich ſtimme der Anficht des 
Königlichen Kommiſſars bei, Daß es wünfchenswerth fei, daß Die 
Beratbung dieſes Gegenſtandes baldigſt erfolge, andererfeits aber 
glaube ich, daß die Mitglieder Doch wenigftens Zeit haben müffen, 
das Gutachten durchzulefen. Beide Anfichten können volfommen 
vereinigt werben, wenn der Herr Landtags⸗-Marſchall die Sitzung 
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auf eine halbe Stunde fuspendiren wollte, bis ein Jeder Das Gut⸗ 
achten Durchgelefen bat. 

Sandtags- Mlarfhall: Auch Darüber wird ber Beſchluß von der 
Verſammlung abhängen. 

Abg. von Gutſtedt (vom Plap): Dem Ausſpruch des Depus 
tirten vom Rhein würde zu genügen fein, wenn dad Gutachten der 
Berfammlung vorgelefen würde, 

Sandtags-Marfchall: Will Die Verfammlung fich mit dem Gut⸗ 
achten ſogleich befchäftigen, oder bedarf fie einer halben Stumde zum 
Durchlefen? Ich bitte Diejenigen, aufzuftehen, die ſich Damit Tach 
beichäftigen wollen: 

(Diefes gefhieht mit großer Majorität.) 

Referent Abg. von Schenckendorft lieft das ua Gut⸗ 
achten vor. 


‚Der bten Abtheilung des Vereinigten Landtags find mehrere Anträge zur 
Begutachtung überwiefen worden, welche auf Abhülfe des durch die Theurung ber 
erſten Lebensbebürfniffe erzeugten Nothftandes gerichtet find, und bei der Dringlich- 
feit diefes wichtigen Gegenftandes haben wir uns beeilt, das Refultat unferer Un⸗ 
terfuchungen über denfelben bei einer hohen Berfammlung zum Bortrag zu brin⸗ 
gen. Der Inhalt der uns zugegangenen Petitionen ift folgender: 


4) Petition des Herrn Abgeordneten Krüger um fofortige Schließung ter 
Drennereien und um ein Verbot des Kartoffel, event. auch des Korn⸗Ankaufs 
zur Branntweinbrennerei in Hungersnoth drohender Zeit. 
Petition des Herrn Abgeordneten Giefe um ein Ausfuhr-Berbot von Ge⸗ 
traide und Kartoffeln. 
3) Antrag des Herren Abgeorbneten Zimmermann auf möglichfte Verminderung 
der Steuern und Zölle von Getraide, Reis, Fleiſch und Butter; 
auf möglichfte Befchranfung der Ausfuhr dieſer Lebensmittel event. Ans 
fauf derfelben; 
auf ein DBerbot, ferner Getraide zu verheimlichen und zurüczuhalten, viel- 
mehr jeden Borrath, der den doppelten Betrag der eigenen Nothourft bis zur 
Aerndte überfleigt, fofort zu Marfte zu bringen, bei Strafe der Confiscation. 
4) Antrag des Herrn Abgeorbneten Kraufe: Se. Majeftät zu bitten, durch freie 
Derabreichung angemefjener Ouantitäten Kochſalz und Erlaß der Klafienflener 
bis infl. Monat Juli der Armuth einige Unterſtützung zu gewähren. 
5) Antrag des Herrn Abgeordneten Mehls, daß den Händlern und Kaufleuten 
ber freie Verkehr mit den erften Lebenshevürfniffen auf den Wochenmärkten 
beſchraͤnkt, und der Auflauf von Getraide und Komfumtibilien bis zur näche 
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ſten Aerndie erſt nach einer beſtimmten Stunde und na Vefriedigung der 
Bebürfnifie der Konſumenten geftattet wird, 
und daß das Berbrennen der Kartoffeln zu Spiritus und Branntwein bis 

zur nächften Aerndte bei namhafter Strafe unterfagt wird. 

6) Antrag des Herrn Abgeordneten Bauch auf Befchränfung der Branntwein- 
und Spiritus-Fabrication auf den eigenen Zuwachs an Kartoffeln und Roggen. 

7) Belition des Herrn Abgeorbneten Krüger wegen Abänderung ber Beſtim⸗ 
mungen bes $. 79 der Gewerbe-Orbnung vom 17. Januar 1845, den Marft- 
verkehr betreffend. 

8) „Mittheilung des Herrn Abgeorbneten von Fabeck, die Nothftandsverhältnifie 
bes Kreifes Ortelsburg betreffend. 

Zur Vermeidung ermüdender Wiederholungen, welche die Begutachtung jedes 
einzelnen Antrages herbeiführen würde, da in mehreren berfelben die nämlichen 
. Segenftände zur Sprache gebracht worden find, haben wir geglaubt, die Prüfung 
berjelben in ein gemeinfames Referat zufammenfaflen zu dürfen, in welchem jedoch 
ber befonbere Inhalt jedes einzelnen Vorſchlages feine Stelle finden wird. 

Eines näheren Eingehens auf die Darftellung des Nothftandes, welche ſaͤmmt⸗ 
lichen Petitionen vorausgefchict if, Haben wir uns aus dem Grunde, überheben zu 
koͤnnen geglaubt, weil das Vorhandenfein vefielben im Allgemeinen ber hohen Bers 
fammlung aus eigener Anfchauung und den mannigfaltigften Berichten hinlaͤnglich 
befannt ift, und weil wir in ben fpeziellen Schilderungen befielben Feine Veran⸗ 
lafjung zu eigenthümlichen, nur auf befondere Oertlichfeit anwendbaren Maßregeln 
Haben auffinden Tönnen. 

Wir gehen jetzt zu ben einzelnen DBorfchlägen über und erwähnen: 

1) bes beantragten Ausfuhr⸗Verbotes von Getraide und Kartoffeln. Infofern 
ſich dieſes Ausfuhr-Berbot auf Getraide beziehen foll, wurde der Antrag von vorn: 
herein von der unterzeichneten Abtheilung abgelehnt, indem durch eine ſolche Maß⸗ 
regel der für die öftlichen Provinzen fo wichtige Getraidehandel für bie Zukunft 
gefährpet und dadurch ein umerfeßlicher Nachtheil herbeigeführt werben wuͤrde, 
aber auch rüdfichtlich der Kartoffeln konnte die Abtheilung ſich das Bedenkliche eis 
ner folchen fo tief in bie Eigenthumsrechte eingreifenden erceptionellen Maßregel 
nicht verhehlen. Deſſenungeachtet glaubt die Majorität derfelben, ſie der hohen 
Berfammlung empfehlen zu dürfen, indem fie viefelbe Hinlänglich durch den Drang 
der Noth gereihifertigt findet, im welchen allerdings zum Wohle des Ganzen un: 
gewöhnliche Opfer von dem @inzelnen verlangt werden Tonnen, burch welche allein, 
auch von ihm feldft, größere Gefahren und Verluſte abgewendet werben koͤnnen. 

Die Maforität Hält eine ſolche Maßregel auch von Erfolg, indem fie glaubt, 
daß dadurch nicht allein dem Lande eine Menge von Vorraͤthen erhalten werden, 
bie jebt bei den noch Höheren Preiſen dieſer Gegenftände in anderen Ländern dort⸗ 
bin ausgeführt werden, ſondern bag auch der durch bie Speculation zum Theil 
fünftlich erzeugte Mangel dadurch gehoben werden Fönne, indem mit der Ausficht 
auf einen vortheilgafteren Abſatz nach den Ausland anch jeder Grund fortfalle, 
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die vorhandenen Vorraͤthe bem inlänbifchen Bericht länger zu entziehen. Das - 
Verbot der Ausfuhr fann fich nach ben beſtehenden Berträgen nur auf biejenigen 
Länder erfireden, weldge nicht tem BZollsBereine angehören, es dürften aber audy 
im Inlande örtliche Verhaͤltniſſe obwalten, die eine gleichmäßige Durchführung Dies 
fer Maßregel nicht rathſam machten; der Antrag der Majorität bee unterzeichneten 
Abtheilung geht demnach dahin: daß Se. Majeflät ber König gebeten werbe, bie 
Ausfuhr von Kartoffeln nad Ländern außerhalb tes Zellvereins bis nad been⸗ 
digter Aerndte in den Provinzen Brandenburg, Pommern und Sachſen zu unter- 
fagen, in den übrigen Provinzen aber, infofern die Herren ObersPräfidenten der⸗ 
felben ein ſolches Berbot den örtlichen Verhältniſſen entiprechend erachten. 

Die Minorität Hat ſich diefem Antrage nicht aufchliegen koͤnnen, fie findet 
durch die von der Majorität angeführten Gründe die Einwürfe nicht gehoben, 
welche im rechtlicher Beziehung ter gebachten Maßregel entgegenftehen, und beſorgt, 
daß Diefelbe die bedenklichſten Exempliſicationen zur Folge haben werde. Auch ben 
Erfolg muß die Minoritit in Zweifel ziehen, denn, abariehen davon, daß bie Kar⸗ 
toffeln, ihrer Anſicht nach, nirgend ein Gegenfland der Ausfuhr find, beruft fie ſich 
auf den befannten Erfahrungsſatz, daß Ausfuhr-Verbote in der Megel gerade eine 
Steigerung der Preife hervorgerufen haben, indem fie die Beſorguiß vor dem zu 
erwartenden Mangel crhöhen und dadurch um fo mehr auf ein Zurückhalten der 
vorhandenen Vorraͤthe hinwirken. 

Die unterzeichnete Abtheilung ſtellt den vorſtehend formulirten Antrag ber 
Mojorität zur Entſcheidung der hohen Verſammlung. 

2) Die Anträge auf fofurtige Schließung der Branntweinbrennereien find 
ebenfalls‘ von ter unterzeichneten Abtheilung in reifliche Erwägung genommen wor⸗ 
ben, und die Majorität Hat ſich dahin entfchieden, biefelben bei einer hohen Ver⸗ 
fammlnng in der Maßgabe zu befürworten, daß ein Verbot bes Branntweinbren- 
nens ans Kartoffeln vom 4, Mai bis 15. Auguſt d. 3. Allerhöchſten Orts erbeten 
werben möge. Sie findet dieſe Maßregel aus benfelben Gründen gerechfertigt, 
die bereits für das Ausfuhr: Berbot der erſten Lebensbedürfniſſe entwidelt ſind, 
md ſteht darin um fo weniger eine unverhältnißmäßige Bebrädung der Breunerei⸗ 
befißer, als dieſelben dadurch nicht einen wirklichen Verluſt erleiden, ſondern fich 
zum Wohle des Ganzen nur mit einem zwar geringeren, aber doch noch immer 
ſehr erheblichen Gewinne begnügen müfien, ben ihnen bie hohen Preife der Kar: 
toffeln Durch anberweitigen Verkauf ihrer Borräthe gewähren. Auch für die übri⸗ 
gen Wirthſchafts⸗Verhaͤltniſſe fei hiervon Fein beſonderer Nachtheil zu befürchien, 
da die Abgänge aus den Brennereien als Butter für das Bich in der Regel mit 
bem Anfang des Monat Mai durch die alsvann eintretende Weldenutzung ents 
begrlich werben. Das Verbot and auf das Branntweinbrennen aus Korn auspu⸗ 
dehnen, hielt man nicht für angemeflen, hauptfächlich aus dem Grunde, weil dieſe 
Art des Brennereibetriebes überhaupt feltener und im minderen Umfange ſtattſin⸗ 
bet, mithin auch von geringerem Einfluß auf bie vorhandene Theurnug if, als ber 
ans Kartoffeln. Die Minorität hat auch dieſem Autrage wegen ber barin emis 
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haltenen Nechtöverlegung ihre Zuſtimmung verfagt, fie glaubt überdies, daß bers 
felde jetzt zu ſpaͤt komme und daher nur noch von geringem Erfolge fein Tönne, 
und findet gerade in den ans einigen Gegenden eingegangenen Nachrichten, daß 
die Kartoffeln während des Winters größtentheils in einen krankhaften Zuſtand 
übergegangen feien, einen Grund mehr, dieſe Franfen, zu nichts Anderen tauglichen 
Kartoffeln wenigſtens durch die Brenmereien zu verwertben, fo wie ihrer Anſicht 
nach auch bie für folde Landwirthichaften, welche auf Stallfütterung baſirt find, 
aus dem Aufhören des Brennereibetriebes entſtehenden Verlegenheiten nicht außer 
Acht zu laſſen fein vürften. 

Die unterzeichnete Abtheilung Hält fich für yerpflichtet, auch über biefen Ans 
frag bie beiben einander entgegenſtehenden Anfichten zur Kenntniß der hoben Ver: 
fammlung zu briugen, und flellt den Antrag ber Majorität zur geneigten Be⸗ 
ſchlußnahme. 

3) Einem Antrage anf Erlaß eines Geſetzes, durch welches der Auflauf von 
Kartoffeln, event. auch von Korn zur Branntweinhrennerei in Zeiten broßenber 
Hungersnoth gänzlich verboten werben foll, Tann tie Abtheilung nicht beitweten. 
Ungeachtet der gewwichtigen Gründe, welche in ver jebigen Bebränguiß für eine 
ſolche Maßregel zu ſprechen ſcheinen, durch die unlengbar ein großer Theil ber 
vorhandenen Noth hätte abgewendet werben Fünnen, haben wir uns dennoch nicht 
entichließen koͤnnen, berfelben das Wort zu reden, indem dadurch nicht allein ein 
fo_wichtiges Gewerbe, ivie bie Branntweindrennerei, welches mit fo bebentenden 
Kapitalien begründet und in fo viele andere Zweige der Landwirthſchaft als we- 
fentliches Glied verflochten ift, ber flörendften Anficherheit preisgegeben, ſondern 
auch der no wichtigere Rartoffelbau, auf welchem der aufblühende Flor ganzer 
Provinzen beruht, eine fehr fühlbare Beeinträchtigung erfahren würde. Ein folches 
Verbot würde mit unferer ganzen Gewerbe-Gefepgebung im Widerſpruch fchen, 
und wenn auch die Mehrzahl der unterzeichneten Abtheilung bei ber gegenwärtig 
bringenden Noth fich für eine Befchränfung des Brennereigewerbes erflärt hat, fo 
find wir Doch darin einverftanden, daß dies nur in den alleräußerliien, bereits voͤl⸗ 
lig erkennbaren Fällen der Noth gefchehen darf, und daß es zweckmaͤßiger ift, bie 
dann etwa erforderliche Abhülfe dem Ermeflen des Gouvernements anheimzuſtellen, 
ale von vornherein fo wichtige Erwerbzweige in jetem Jahre mit mefentlicher 
Störung, ja mit völliger Vernichtung zu bedrohen. — Wir flimmen daher für 
Zurüdweifung bes gedachten Antrages. 

4) Der Antrag auf ein Verbot, Getraide zu verheimlichen und zurückzuhalten, 
vielmehr jeben Vorrath, der den doppelten Betrag ber eigenen Nothdurft bis zur 
Aerndte überfteigt, fufort zu Markte zu bringen bei Strafe der Confiscation, 
involviert einen fo ſchneidenden Eingriff in alle Rechte des Eigenthums und bes 
Befitzes, daß derfelbe durch feinen Nothſtand gerechtfertigt fein dürfte und müßte 
überdies einer folchen Maßregel in der Ausführung auf Schwierigfeiten ftoßen, weiche 
diefelbe völlig unmöglich machen würden. Die unterzeichnete Abtheilung Tann ihn 
daher ter Hohen Berfammlung zur weiteren Berüdfichtigung nicht empfehlen. 
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85) Ein. Antrag auf möglicfte Berminderung ber Steuern und Zölle von 
Getraide, Reis, Fleifch und Bntter. Ein Theil dieſer Wünfche ift bereits in Er- 
füllung gegangen. Die ingangsftenern vom Getraide und vom Reis find gänz- 
lich ‚aufgehoben worden. Fleiſch und Butter gehören aber nicht in dem Grabe zu 
den unentbehrlichften Lebensbebürfuifien, daß eine Herabfehung der auf diefe Gegen- 
fände gelegten Steuern bei den fo mannigfach gefteigerten Anfprüchen an bie 
Staatsfaffen gerechtfertigt erfcheinen dürfte. Wir Haben daher die hieranf ge- 
richtete Petition nicht befürworten koͤnnen. | 

6) Aus ähnlichen Gründen müffen wir une gegen den Antrag erflären, wel- 
cher auf freie Verabreichung angemefjener Quantitäten Kochfalz und Erlaß der 
Klafienftener Bis ult. Juli gerichtet if. Die Mahlitener und die Klaffenftener für 
die legte Steuerftufe, find bereits bis zum Monat Auguft aufgehoben, wodurch für 
die Staatefaffen bereits ein Ausfall von 8 bis 900,000 Rihlen. entiteht, ein hö⸗ 
ber hinauf gehender Erlaß der Klaffenfteuer dürfte aber in Hinficht auf die Ver⸗ 
mögens-Berhältniffe der in den höheren Klaſſen Steuernden durch dringendes Be⸗ 
dürfniß nicht geboten fein. Eben fo bürfte eine Verabreichung von flenerfreiem 
Salz für das ganze Land weder zuläffig noch erforberlich fein, dagegen iſt uns 
befannt geworben, daß ber Herr Finanz Minifter bereits bedeutende Quantitäten 
auf diejenigen Landftriche zur Bertheilung gebracht Hat, wo befondere Umflänbe 
eine folche Unterſtützung nothwendig machen, und ohne Zweifel findet hierbei jebes 
wirklich dringende Bedürfniß die moͤglichſte Berüdfichtigung. Die unterzeichnete 
Abtheilung ift daher der unvorgreiflichen Anficht, daß auf den vorliegenden Antrag 
hier nicht weiter eingegangen werben fönne. 

7) Der $. 79 der Gewerbe-Orbnung vom 47. Sanuar 1845, welcher bie 
frühere Einrichtung, nach welcher der Einkauf von Lebensmitteln auf Wochen: 
maͤrkten einzelnen Klaffen von Käufern nicht während der ganzen Dauer des Marf: 
tes, fondern nur während einer gewifien Zeit geflattet wird, nur dann fortbeftehen 
läßt, wenn ihre Beibehaltung in Ruͤckſicht auf örtliche Gewohnheit und Bebürfnifie 
von ber betreffenden Regierung genehmigt wird, hat zu dem Antrage Veranlaffung 
gegeben, daß der Auffauf von Lebensmitteln auf Wochenmärkten nach Ermeſſen 
der Orts-Polizei auf eine gewiſſe Marktzeit befchränft werben duͤrfe. Diefer Ans 
trag würde unfererfeits keine Unterflügung finden. 

Wir find indeß benachrichtigt worden, daß biefer Gegenſtand bereits den 
Königlichen Behoͤrden zur Berathung vorliegt, und find daher der unvorgreiflichen 
Meinung, daß unter diefen Umfländen von ber Dale Berfolgung biefer Anges 
legenheit Abfland genommen werben könne. 


Die fechfte Abtheilung des Erften Vereinigten Landtags. 
Renard. Behr. von Lilien. Auerswald. Prüfer. 


Urban. Meviffen von Schenfenborff. Schulz. 
® von &öle.” 
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Sandtags- Siarfhall: Bon den verichiedenen Anträgen, bie zur 
Linderung der Roth gemacht worden find, hat die Abtheilung in 
ihrer Majorität nur zwei bevorwortet. Der eine geht auf das Ver⸗ 
bot der Ausfuhr von Kartoffeln nad) Ländern, die nicht zum Zoll- 
Berbande gehören, unter gewiſſen Modificationen; nämlich, aus ben 
Provinzen Bommern, Sachſen, Brandenburg; aus den anderen Pro- 
vinzen aber nur, je nachdem Die Herren Ober-Bräfidenten berfelben 
ein ſolches Verbot den örtlichen Berhältniffen entiprechend erachten. 
Diefe Frage ftelle ich zuerft zur Berathung. 

Geheimer Staats- und Finanz-Minifter von Pürsberg: Die 
erfte Petition umfaßt zwei Gegenftände wegen eines Ausfuhr -Ber- 

bots: 1) von Getraide, und 2) von Kartoffeln. 

| Die Abtheilung hat fi) einftimmig gegen Die Ausfuhr von Ge⸗ 
traide erklärt; die Regierung fann dem nur beiflimmen. Nur be- 
merfe ich nachrichtlich, Daß vom Getraide Roggen faft gar nicht 
ausgegangen ift, außer in foldye Zandestheile, nad) weldyen Ausfuhr- 
Berbote nicht ftattfinden koͤnnen. Weizen ift allerdings in großen ' 
Ouantitäten ausgegangen und geht noch aus. Dagegen. ift umge- 
kehrt der Import von Roggen im Ganzen überwiegend, und es 
würde gegen das allgemeine Intereffe fein, fowohl den Import für 
jetzige Zeit zu verhindern, ald auch im Allgemeinen für den Handel 
ein folches Ausfuhr-Verbot eintreten zu laffen. Was dagegen das 
Verbot der Ausfuhr von Kartoffeln anlangt, welche zunächft für Die 
drei Provinzen von der Majorität der Abtheilung der hohen Ver⸗ 
ſammlung beantragt worden ift, fo bemerfe ich, Daß, jo weit es zur 
Beruhigung des Landes in der jegigen Kalamität dienen kann, da⸗ 
gegen nichts zu erinnern iſt. Praktiſch kann es nicht von großem 
Erfolg fein. Was zunaͤchſt die Ausfuhr eigentlicd, in das Vereins- 
Ausland angeht, fo ift fie in der legten Zeit unbedeutend gewefen 
und fann auch weiterhin von feiner Bedeutung werden. Zunaͤchſt 
Kommt hier namentlicd) die Ausfuhr auf der Elbe in Betracht. Nach 
amtlichen Nachweiſungen bat die ganze Ausfuhr von Kartoffeln auf 
der Elbe feit Wiedereröffnung der Schifffahrt 13,000 Scheffel be- 
tragen, alfo kein Objekt. Was die Ausfuhr aus Pommern nad) 
Medienburg anlangt, fo ift auch Diefe nur gering. Eben fo kann 
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bie Ausfuhr von Stettin aus über See, der Ratur der Sache nach, 
nur in fehr geringem Maße ftattfinden. Daß man das Ausfuhr- 
Verbot auch Darauf erftredt, Dagegen würde zwar praktifch nichts zu 
erinnern fein; indeflen wird es nöthig fein, folche Modalitäten zu 
treffen, Daß Die Binnenfchifffahrt nicht beläftigt wird. Wenn bie 
Kartoffeln für das Inland beftimmt find, fo muß einer folchen Ber- 
ſchiffung Freiheit geftattet werden. Mit diefen Mobificationen ift 
von Seiten ber Regierung gegen das Verbot an ſich nichts zu er- 
innern. Ob große Vortheile davon zu erzielen find, ift zu bezwei⸗ 
fein. Wie die Sachen jest ftehen, wird es zur Beruhigung beitra= 
gen. Deshalb ift man von Seiten der Regierung damit einver- 
ſtanden. | 
Abg. Grunau aus Elbing: Ich wollte nur, mit Bezug auf Das, 
was der Herr Sinanz-Minifter über Die Ausfuhr von ©etraide und 
Kartoffeln zu fagen beliebt hat, einwenden, daß wir jebt in dieſer 
Jahreszeit Feine Ausfuhr bis zur Aerndte zu befürchten haben. Die 
‘ Erfahrung lehrt, Daß, wenn der Keim in der Kartoffel 'lebendig ift, 
fie nicht mehr zur Erportation tauglich ift. Ich habe erlebt, daß 
Kartoffeln, nad) dem Audlande verichifft, al8 Dünger ausgeworfen 
worden find. Deshalb würde e8 unzeitig fein, die Kartoffel-Aus- 
fuhr zu verbieten, in dem Augenblid, wo es nicht möglich ift, fie 
zu verfchifen. Dem, was der Herr Finanz-Minifter von Getraide 
gefagt hat, kann ich nur beiftimmen, denn dieſes iſt für Die öftlichen 
Provinzen eine Lebensfrage. Für dieſen Augenblid verbietet es fich 
von felbft; denn die öftlichen Provinzen find befchäftigt, Roggen ein- 
und nicht auszuführen. Die Kleinigkeiten an Roggen, welche noch 
etwa verjendet werden möchten, waren bereit auf Kontrakt ver⸗ 
fchloffen und müffen, um die Solidität und Reellität aufrecht zu er⸗ 
halten, erfüllt werden. Fuͤr dieſen Augenblid find die Vorräthe fo 
erfchöpft, daß fich jene Provinzen veranlaßt gefehen haben, Roggen 
aus Rußland zu importiren. Ich wollte dies nur der Berfammlung 
mittheilen, denn es koͤnnte höchftens eine folche Unternehmung von 
einem Nichtkenner gemacht werben. 
Abg. Sadegaſt: Meine Herren, bie naͤchſte Frage, die ber Ber- 
fammlung vorgelegt ift, ift Die Frage in Betreff der Mittel, dem 
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Nothftande abzubelfen. Wir fragen: In welchen Gliedern der bür- 
gerlichen Geſellſchaft zeigt fich der Nothftand am meiften? und die 
Antwort darauf ift: In den unterften Klaſſen, weil dort die wenig- 
ften Mittel find. Wie ift dieſem Nothftande in der unteriten Klaſſe 
\ befier abzuhelfen, ald dadurch, ihr Mittel zu fchaffen, um ſich die 
Subfiftenz zu fihern. Das einzige, das Haupt-Kapital der arbeis 
tenden Klaſſe, ift die Arbeitöfraft. Diefe wird unterdrückt, wie bie 
Erfahrung aud den Jahren. 1844 und 1845 in denjenigen Provin⸗ 
zen, wo bie Ueberſchwemmungen ſich fo gewaltig nachtheilig zeigten, 
gelehet haben, jo Daß deren Folgen jegt und nod) nach Jahren wir 
fen werden. Was thaten alle die Ilnterftügungen, die aufopfernd 
von allen Seiten zu öffentlichen Klaſſen floflen. Sie thaten, was 
nöthig war, zur Nothourft Das Leben zu erhalten. Aber der Fonds 
der unteren Klaffe, dad Haupt-Rapital, die Arbeitskraft, wurde ge- 
ihwäcdt, wurde vom Central» Berein nicht unterftügt. Es wäre 
allerdings gegen den Willen der Geſchenkgeber gewefen, würde Diefe 
Gabe dazu angewendet worden fein, um die Wegfamfeit in ben 
Provinzen herzuftellen und dadurch den Gerwerbe-Betrieb, überhaupt 
das fommerzielle Leben, zu heben. Es würben durch Diefe Babe 
nachhaltige Früchte gewonnen fein. Unſere Aufgabe fcheint es mir 
zu fein, Dies näher zu unterjuchen, denn wo fchreibt fich ber Noth- 
ftand her? Bosheit mag e8 nicht fein. Es ift Mangel, wirklicher 
Mangel. Bosheit kann man nicht präjumiren, fie entipringt aus 
Außerfter Noth. Wenn der Bater feine Kinder weinen ſieht und 
kann ihnen nicht ein Stuͤck Brod geben, das ift das Fürchterlichſte, 
was man ſich denken kann. Meine Herren, ic; würde im Intereſſe 
der Provinz den Antrag machen (ſchwer mag e8 für die öffentlichen 
Kaſſen fein), daß das Haupt- Kapital gefräftigt und in der Weg⸗ 
famfeit, im Umtriebe der Menichenkraft, erhalten werde, daß von 
Seiten des Staates zinsfreie Vorſchüſſe an einzelne Provinzen ge 
macht wiirden, um das fommerzielle Leben — (Unruhe) | 
Sandtags - Marſchall (unterbrechend): Ich bitte den Herrn Reb- 
ner, fih an die Srage zu halten. & 

Abg. Gadegaſt: Meine Meinung geht dahin, Daß alle Aus⸗ 
fahr - Werbote nicht nöthig fein würden, wenn ber unteren Kaffe 
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durch den Lohn die Mitiel an die Hand gegeben würden, ſich das 
Leben zu ſichern. Ich ſtimme gegen die Ausfuhr⸗Verbote und mache 
meinen Antrag dahin, daß einzelnen Provinzen und reifen Kapi⸗ 
talien gegeben und namentlidy durch Wegfamkeit in den einzelnen 
Provinzen die Ausfuhr-Verbote befeitigt und die Arbeitskräfte unter- 
ftügt würden. | 

Abg. Maumann: Ich erlaube mir, den Herrn Marfchall zu 
bitten, etwas weiter gehen zu Dürfen, als die erfte Frage geht; ich 
möchte den Gefidytspunft beleuchten, auf den es ankommt, und meine 
Betrachtungen Darüber zu erfennen geben. Es fragt fi) vorerft, ift 
überhaupt Noth Da, und zweitens, wie ift Diefer abzuhelfen? Daß 
Noth da ift, daran zweifelt Fein Menſch. Sie ift nicht heute ent- 
ftanden, fie befteht fehon feit einem halben Jahre, und, fo viel ich 
weiß, hungern die Leute, d. h. heute eſſen fie fid) fatt und morgen 
darben fie. Dies iſt der Zuftand. Der Grund dieſes Zuftandes 
liegt darin, Daß die Nahrungsmittel fehlen; der hohe Preis ift Folge 
.dieſes Zuftanded. Nicht gegen die hoben Preiſe iſt zu wirken, ſon⸗ 
dern darauf hin, daß Produkte verfchafft werden, und, wenn dies 
nicht ausreichend möglich ift, Daß wir uns bie vorhandenen Pro⸗ 
dukte erhalten, bis Gott durch reichliche Aerndte giebt, was zur Be- 
friedigung unferer Bebürfniffe dient. Die erfte Frage betrifft das 
Verbot der Getraide- und Kartoffel-Ausfuhr. Bei allen folden 
Maßregeln kommt es Darauf an, zu erwägen, ob der beabfichtigte 
Zwed dadurch erreicht wird oder nicht; wird er es nicht, fo ver- 
größern wir das Uebel, weil wir Die große Menge glauben machen, 
wir helfen, während wir nicht helfen, und ich fehe Darin mit einen 
Grund zu tumultarifchen Auftritten. Die Frage ift Die: Wollen 
wir verbieten, Getraide und Kartoffeln auszuführen? Sind denn 
aber unfere Beftinde fo groß, daß wir noch weldye auszuführen 
haben? Wir haben aus dem Munde des Herrn Departements- 
Chefs gehört, daß eine Beforgniß nicht da ift, und daß, wenn wirf- 
lich erportirt würde, der Erfag Durch Import uns zu Gute kommt. 
Ich glaube, die Anſicht ift richtig, und ich würde Daher auf das 
Berbot von Getraide- und Kartoffel- Ausfuhr verzichten, aus dem 
Grunde, weil e8 nicht zu dem Refultate führt, Daß wir ein Meh⸗ 
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reres Dadurch erlangen und die Lage bes Volfes befier ftellen. Bon 
allen Borfchlägen . . . . doch ed handelt fid) blos um die erſte 
Stage, und ich werbe mir fpäter über Die zweite das Wort erbitten. 

Landtags - Kommiſſar: Es ift die Behauptung aufgeftellt, daß 
das Verbot der Kartoffel-Ausfuhr wirkungslos fein werbe, weil man _ 
dieſe Frucht jeßt nicht mehr transportiren Tann. Auch mir iſt es 
richt unbekannt, daß die Kartoffeln im Srühjahre dem Berderben 
außerordentlich ausgeſetzt find, und das Gouvernement erwartet des⸗ 
halb von dem Berbot Feine großen Erfolge. Es find aber dem 
Minifterium des Innern, namentlid von Mitgliedern ded Magi- 
ſtrats der Reſidenz, Nachrichten darüber zugegangen, daß gerade in 
diefem Augenblide nicht unbedeutende Verfendungen nad) einer be⸗ 
nachbarten Seeftabt eingeleitet worden feien. ine beftimmte Be⸗ 
flätigung dieſer Nachricht haben wir zwar nicht erhalten, aber eben 
jo wenig auch die Heberzeugung vom Gegentheil, weshalb Die Frage 
des Ausfuhr-Berbots doch bei uns in ernfte Erwägung genommen ift. 

Abg. Winzler: Der Zweck der vorliegenden Berathung, die be- 
ftehende Noth zu lindern und der fünftigen vorzubeugen, iſt fo wich⸗ 
tig, daß fie das Gemuͤth nicht nur aller hier Anweſenden, fondern 
auch aller Preußen befchäftigt. Der Zwed ift uns als ein heiliger, 
nothwendiger, als Pflicht Hingeftelt. Die Wahl der Mittel wird 
fchwierig fein. Wir haben bereits Redner gehört, die theils für, 
theils gegen ‚fie gefprochen haben. Ich muß mich dem. anjchlie- 
gen, was als Grund für die Abweifung des erften Antrags geſagt 
worden iſt, es fel nicht mehr an der Zeit, folche Maßregeln eintre⸗ 
ten zu lafien, es fei zu fpät, um Kartoffeln verfenden zu Tönnen. 
Das mag wahr fein in der Generalität der Frage, aber nicht in 
der Spezialität. Was ich für mich felbft und meine Samilie be> 
darf — der Staatöverband tft auch eine Familie — dazu habe ich 
nicht nur das Recht, jondern auch die Pflicht, das, was vorhanden 
it, zu erhalten, fei ed aud) nicht mehr viel. Ich muß für bie 
ftrengfte Ausführung derjenigen Maßregeln flimmen, bie von dem 
©ouvernement für gut befunden worden find, Daß Das, was wir an 
Lebensmitteln beftgen, wir für unferen Samtlien-Verbrauch erhalten; 
aber ausreichend werden dieſe Maßregeln nicht fein. Die Mild- 
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thätigfeit, fo groß fie ſich auch gezeigt hat, namentlich in Berlin, 
wird auch nicht ausreichen, denn das Ziel ift zu groß und bie Mits 
tel zu Hein. Aber es giebt doch Mittel, die, nach meiner lieber- 
zeugung wenigfiens, unfere Noth mildern und berielben für Die Zu⸗ 
funft ziemlich vollftänvig vorbeugen fönnen.. Ic erlaube mir ein 
Beifpiel aus den letzyergangenen Tagen anzuführen. Das milde 
Herz unfered Könige hat und den Beweis gegeben, Die Roth zu 
lindern, Er hat eine Million Thaler hingegeben durch die Aufhe⸗ 
bung der Mahlfteuer und der unterftien Stufe der Klaſſenſteuer. 
Diefe Million it eine große Summe Mit einer Million muß bei 
guter Anwendung viele Roth gelindert werden fönnen. Was hat 
der edfe Wille genugt? Wir haben gefehen, wozu die Aufhebung 
der Mahlfleuer bei ven jegigen hohen Preifen gedient bat. Der 
Arme erhält auf ein Bünfgrofchenbrod ein Lot .Brod mehr, wenn 
der Bäder gewiflenhaft iſt. In der Provinz iſt die umterfte Stufe 
der Klafienfteuer aufgehoben, die größte Zahl des Gefindeftandes 
gehört zu ihr. Diefer Stand ift nicht der, der am meiſten ber 
Hülfe bedarf, denn nicht der Dienftbote bezahlt die Steuer, fondern 
fein Brodherr, und der Dienftbote fteht ſich oft ziemlich gut, oft 
befier ald der, bei dem er dient. Wenn idy aber annehme, wie 
hätte man dieſe Million verwenden fönnen, fo komme ich jebt zu 
dem Mittel, was gewiß ein Jeder in der Berfammlung angeben 
fünnte. Der hieſige Markt ift für Gerealien, Kartoffeln, Spiritus 
u. ſ. w. Die Scala für Die ganze Umgegend, alfo gilt es, ein Mit- 
tel zu finden, bei einem foldyen Notbitande, wie dem jebigen. “Dies 
Mittel würde Das fein, Die Marftpreife bei ſolchem Rothftande in 
der Weife zu regen, Daß fie nicht eine folche übermäßige Höhe er- 
reichen Fönnen. Ein ſolches Mittel ift da. Wenn die Million 
Thaler dafür verwendet würde, um Die Haupt-Rahrungsmittel nies 
drig zu halten, fo würde hunderttauſendmal mehr dadurch bewirkt 
worben jein, ald durch Die Aufhebung der Mahliteuer und der un⸗ 
terften Stufe der Klaffenftener. Run fragt es fi), ob, wenn bies 
Mittel Anklang finden follte, es in der Ausführung leicht ſei. Wir 
haben bier in der Provinz ein mächtige Geld -Inflitut — es iſt 
oft angegriffen worden, ob mit Recht oder Unrecht, gebührt wir 
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nicht zu ſagen — das mit feinem tüchtigen Vorſtande an der Spitze 
viel wirken kann. Ich. glaube, es ift die rechte Aufgabe für bie 
Seehandlung, den weiteren Folgen des Nothſtandes vorzubeugen, 
indem fie Brod und Früchte anfchafft, um fie zu dem Preiſe, wie es 
mit ihren großen Geldmitteln ihr möglidy ift, Diefelben zu erlangen, 
wieder zu verlaufen. Der günftigite Erfolg dieſer Maßregel wird nicht 
nur die NRefidenz, fondern auch Die Provinzen treffen, und dem Ins 
ftitute, dad bisher nur Tadel getroffen bat, wird der Segen des 
Landes folgen. 
andtags ⸗ Kommiſſar: Indem Das Gouvernement durch den Er- 
laß der Mahlfteuer und ber Klaffenfteuer für die lebte Stufe ber: 
felben bis zur Aernte eine Summe von etwa 800,000 Thaler von 
den Staats-Einfünften aufgeopfert hat, fcheint das Unerläßliche ge- 
fchehen zu fein. Wenn die Preiſe des Getraides einen fo enormen 
Stand erreicht haben, wie der gegenwärtige, wenn namentlich Der 
Weizen etwa 5 Thaler der Scheffel Foftete, fo fchien es moralifch 
geboten, die Erhöhung von 1 Thaler für die mahl- und fehlacht- 
 feuerpflichtigen Städte zu befeitigen, und wenn Die Preife der erften 
Zebensbedürfniffe für Die Dürftige Klaſſe faft unerſchwinglich ge- 
worben find, fo ſchien ed zu hart, von ihr den legten Groſchen als 
Klaſſenſteuer beizutreiben. Died waren die Gründe des Erlafles. 
Mir find längft gewohnt, daß dergleichen Maßregeln, auch wenn 
fie, wie Diefe, aus der Abficht entfpringen, wirklicher Roth zu be- 
gegnen, dennoch dem Tadel unterliegen, und daß man andere vor- 
zufchlagen weiß, welche befler gewefen wären. Wenn aber gegen 
die Maßregel angeführt wird, daß der Erlaß einer Million dem 
Einzelnen wenig zugute komme, fo muß idy Darauf aufmerkſam ma⸗ 
chen, Daß Die Verwendung einer folhen Summe für die Ein- 
zelmen nicht mehr einträgt. Diefer vergleichende Tadel trifft Daher 
Die Maßregel des Gouvernements nicht. Was demnäcdft die An⸗ 
deutung betrifft, Daß ed nod) andere Maßregeln gäbe, um Die hohen 
Preiſe herabzudruͤcken und dadurch Die Noth zu mildern, fo bitte ich 
die hohe Verſammlung, das Vertrauen zu haben, daß vergleichen 
Mafregeln, und zwar nad) ziemlich großem Maaßftabe, keineswegs 
verfäumt find, auch Das Sechandlungs-Inftitut dabei feine Mitwir- 
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kung ſehr bereitwillig gewaͤhrt hat. Es darf aber nicht erwartet 
werden, daß dieſe Maßregeln im Detail angegeben werden, weil dies 
ihre Wirkung nur ſchwaͤchen koͤnnte. 

Uebrigens iſt zweierlei zu unterſcheiden: kuͤnſtliche Noth und 
wirkliche Noth, kuͤnſtlicher Mangel und wirklicher Mangel. Der wirk⸗ 
liche Mangel kann durch Maßregeln, welche auf Herabdruͤckung der 
Preiſe wirken ſollen, nicht erſetzt werden, denn iſt wirklicher Mangel 
an Lebensmitteln vorhanden, ſo giebt es kein anderes Mittel, als 
dieſelben von außen herbeizuſchaffen, und wenn auch Died unmög- 
lich, fo erfordert e8 um fo mehr die Pflicht, Die vorhandenen zu⸗ 
fammenzuhalten. Deshalb bitte ich, die Maßregeln gegen Fünftlichen 
Mangel von denen gegen wirflihen Mangel zu trennen; zunächft 
fcheint es fich von letzterem zu handeln. 

Abg. Wächter: Mein Antrag foll in der Kürze dahin gehen, 
entjchieden gegen jedes Verbot der Ausfuhr zu ſtreiten. Abgefehen 
davon, daß es jegt für Die Kartoffeln zu ſpät ift, fo iſt es auch 
ein Eingriff in Die Lebensfrage für die Oftfee-Provinzen. Es find 


dort bebeutende Importationen aus Rußland gemacht, und ich möchte 


behaupten, daß fie größer gewefen find, als die Ergebniffe des Bo⸗ 
dens Dafelbft waren; allein wenn der Handel beſchraͤnkt wird, fo ift 
dies eine Vernichtung der Freiheit des Cigenthums, und Dagegen 
habe ich mid) entjchieven verwahren wollen. 

Abg. Bürgermeifter Sperling aus Königsberg: Der erfte An- 
trag geht dahin, daß ein Geſetz emanirt werde, welches die Aus- 
fuhr für die Provinzen Brandenburg, Pommern und Sachſen be- 
ftimmt. Es fol alfo ein Partikulargefeh fein. Infofern erfcheint 
es mir zweifelhaft, ob der Landtag Fompetent ift, bei einem folchen 
Geſetz ſich zu beiheiligen. Doc, hiervon abgefehen, durch den zwei- 
ten Antrag fol ein Geſetz herbeigeführt werben, welches einen Theil 
der Staatsbuͤrger in der freien Dispofition ihres Cigenthums be⸗ 
ſchraͤnkt, es fol in Beziehung auf Die erften Regeln ein Recht für 
irgend einen Fall als nicht eriftirend erklärt werden. Dies ift für 
mich fehr bedenklich, und ich glaube, wir fönnen uns nicht anbers 
dazu entfchließen, als wenn fehr überwiegende Gründe dafür fpre- 
hen. Diefe jcheinen zu fehlen. Ein Ausfuhr-Berbot kann nur 
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fattfinden, wenn Die vorhandenen Vorräthe nicht hinreichen, um zu 
fubfiftiren, wenn Die Vorräthe im Lande dem Beduͤrfniß des Landes 
nicht entfprechen. Davon fehlt und aber die Ueberzeugung, es fehs 
len uns fögar alle Nachrichten, aus denen wir und dieſe Ueberzeu⸗ 
gung befchaffen fönnen. Für jet beſteht eine Theurung, es find 
hohe Preiſe; dies ift allerdings eine Kalamität, Die aber überwunden 
werben kann. Kann fie der Einzelne nicht überwinden, fo fteht er 
im Berbande mit Anderen, die ihm befchaffen, was er braucht. Ich 
glaube, daß die Sache von der Art if, daß ein Theil der Staates 
bürger in den Verdacht kommen möchte, fi) auf Koften der Anderen 
einen Bortheil zu verjchaffen. | 

Sandtags- Kommiffar: Es ift Die Kompetenz des Landtags in 
Beziehung auf einen ſolchen Antrag bezweifelt worden, weil er fich 
auf drei Provinzen der Monarchie beſchränkt. Dagegen muß idj 
bemerken, Daß dieſe Kompetenz nach den gefeglichen Beftimmungen 
ganz unzweifelhaft ift, indem Bitten und Befchwerden, welche in⸗ 
nere Angelegenheiten der gefammten Monarchie oder mehrerer Pros 
vinzen betreffen, zur Kompetenz des Vereinigten Landtags gehören. 
Auch bemerfe ich, daß es fich nicht Darum handelt, ein Geſetz in 
Borichlag zu bringen, Denn es bedarf zu der beantragten Maßregel, 
feines Geſetzes. Das KartoffelsAusfuhrs-Verbot für Die weftlichen 
Provinzen befteht feit anderthalb Jahren und beruht auf einem ein- 
fachen Befehle Sr. Majeflät des Königs; in mehreren anderen deut: 
fihen Laͤndern ift es in derſelben Weile eingeführt. Es handelt fich 
alſo nicht um ein Gefeb, fondern um eine Verwaltungs Maßregel 
und kann die Kompetenz des Landtags in feiner Weife zweifelhaft fein. 

Abg. Gier aus Mühlhaufen: Nadı meiner Anficht ift Tediglich 
der Hunger, der Mangel und die Theurung der Lebensmittel Ur⸗ 
ſache der feitherigen Tumulte gewefen, und dieſe höchft Häglichen 
Ereigniffe werden wiederfehren, wenn dem Hunger nicht vorgebeugt 
wird. Es kommt daher auf Die Frage an, ob die jetzige Theurung 
eine künftliche oder ob wirklicher Mangel vorhanden ifl, und bes- 
halb erlaube ich mir die Frage an die höchfiverehrten Räthe ber 
Krone zu richten, ob man fich die möglichfte Klarheit Darüber zu 
verfchaffen gefucht hat, ob man bisher mit aller Genauigkeit und 
22 
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Zürforge zu Werke gegangen und ob man ſich nicht vor Allem in 
Diefer Beziehung jede möglide Auskunft verſchaffen muͤſſe, nament- 
lich durch die Aufforderung aller Behörden zur Einlieferung fatifti- 
ſcher Nachrichten. Wir haben nody Monate lang bis zur nächten 
Aerndte, und es haben andere Staaten ganz eben fo verfahren. 
Stellt ich) nım heraus, daß in Folge diefer Rachrichten, Die binnen 
etlihen Wochen aber von ven unterften Behörden einzuziehen find, 
wirfliher Mangel im Lande ift, dann müflen Ausnahme » Gefege 
eintreten; Ausnahme⸗Geſetze find jetzt fchon im Landredht vorhanden, 
dahin gehört das Erpropriations⸗Geſetz. Es thun aber auch ans 
dere Staaten daffelbe. Ich bin aus Thüringen, und zwar aus dem 
Theile, der dem Kurfürftentfum Heflen zunächft liegt, und ba ift 
hauptfächlicdh der Nothſtand, der jet ſchon fehr arg ift und, was 
Gott abwenden möge, vielleidyt noch fehlimmer werden kann — Das 
bemerfe ich zur Berichtigung des Gutachtens, weil darin fieht, Die 
Kartoffel- Ausfuhr Fomme mur wenig vor — dadurch veranlaßt, Daß 
das Kurfürſtenthum Heſſen fchon vor etlichen Monaten verboten 
hatte, es duͤrften feine Kartoffeln, die im Inlande gewonnen wären, 
zur inländifchen Branntweinbrennerei verbraucht werben. In Folge 
deffen hat Das Surfürftenthum Heſſen faft fämmtliche Kartoffeln aus 
unferer Gegend angefahren. Jetzt hat Heflen, zum Zoll⸗Verein ge- 
börig, verboten, daß eine Frucht⸗Ausfuhr ftatthaben darf. Sobald 
fi) bei uns in Folge näherer Ermittelung, worauf freilid) Alles 
ankommt, um zur Klarheit zu gelangen, berausftellt, daß wirklicher 
Mangel im Lande ift, jo müflen wir fefthalten, was da ift, und 
müffen fowohl die Gelraide-Ausfuhr, als auch die Kartoffel-Ausfuhr, 
für Die Zeit der Noth verbieten. Die Preife find fo hoch, daß fein 
Handelsgefchäft, feine Gegend darunter leiden fann. Die Brodufte 
werben bei ſolchen Verboten auch im Inlande zu hohen Breifen 
verwerthet werben. 

Finanz⸗-Miniſter von Düesberg: Ic bemerfe, daß feit vorigem 
Herbfte, wo Die erſten Anzeigen eines Mangels hervorteaten, Die 
größte Aufmerkſamkeit Darauf verwendet worden ift, Nachrichten über 
den Zuftand der Provinzen zu erhalten. Es find regelmäßige Be⸗ 
richte von allen Seiten eingegangen, und man hat eine Hare Ueber⸗ 








— — — — — 


— 339 — 


ſicht zu gewinnen geſucht. Daß es nicht moͤglich iſt, die Vorräthe 
von Getraide im Lande genau zu konſtatiren, das wird Jedem ein⸗ 
leuchten, denn die Verwaltung kann nur im Stande fein, aus den 
Erfcheinungen zu beuriheilen, wie ſich Die Verhäftnifie geftalten, und 
in dieſer Beziehung ift gewiß nichtd verfäumt worden. “Die Berichte, 
die eingezogen find, lauten allerdings verfchieden, allein bis zur Mitte 
des vorigen Monats glaubte man, was die mittleren Provinzen des 
Landes angeht, daß ein wirklicher Mangel in feiner Weife zu bes 
jorgen fe. Das find die Nachrichten, die aus den glaubwürbigften 
Quellen mitgetheilt find. in eigentlicher Mangel an Lebensmitteln 
iſt auch jebt noch nicht eingetreten. Die Preife find allerdings hoch 
geftiegen, und eine Theurung ift vorhanden. Die Staatö-Regierung 
wird aber auch dafür forgen, daß Die Märkte hinreichend verforgt 
werben; allein wie weit fie mit dieſen Mitteln reicht, ift im voraus 
nicht mit Beftimmtheit zu ermeffen. Genug, ed ift alle Borforge 
getroffen, es find alle Mittel, die ihr zu Gebote ftehen, angewendet 
worden. 

Es kommt aber, was namentlid) die Getraide-Ausfuhr anfangt, 
noch in Betracht, daß Das Getraide, welches namentlich zum Le⸗ 
bensbedarf gebraucht wird, der Roggen, faft gar nicht ausgegangen 
iſt; Weizen ift allerdings in größerer Menge ausgeführt worden. 
Died war aber das Mittel, um Roggen, der zum inneren Bedarf 
nothwendig ift, im Auslande anzufaufen und einzuführen. Die 
Quantität des Weizens, welche ausgegangen iſt, ift nicht gleichzu- 
ftellen mit der Quantität Roggen, Die eingeführt ift. Ich bemerfe, 
daß die Ausfuhr in andere Zoll» Vereinsftaaten nicht in Betracht 
fommen Tann, da nach Diefer Seite bin fein Verbot befteht, es ift 
auch Fein Verbot von anderen Staaten ergangen, und ed ift nur Die 
Nachricht eingegangen, daß das Fuͤrſtenthum Sondershaufen eine 
Ausnahme davon gemacht hat. Dagegen ift von. einzelnen Bereind- 
Staaten die Maßregel getroffen worden, daß verboten wurde, Kar- 
toffeln im Inlande zur Brantweinbrennerei einzufaufen. Dies hat 
Beranlaffung gegeben, daß Einkäufe an der Gränze gemacht find, 
indeß find dieſe nicht von großem Belange. Der Staat, der Diefe 
Maßregel getroffen bat, iſt das Kurfürftentkum Heſſen gewefen, 
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allein dort ift feit langer Zeit das Brantweinbrennen gänzlid) ver: 
boten, ſo daß auch dieſer Uebelſtand befeltigt ift. 

Abg. von Sabeh: Ich will nur auf einen Einwand, den ein 
geehrtes Mitglied aus der Mark vorgetragen hat, daß nämlid, Die 
Aufhebung der Mahlfteuer feinen günftigen Einfluß gehabt hat, Die 
Bemerfung machen, Daß gerade mein Intereffe für den Nothftand mid 
veranlaßt hat, mit Bädern Rüdiprache ‚zu nehmen, und dieſe ha⸗ 
ben mir die Mittheilung gemacht, daß ein großer Unterſchied in den 
Preiſen jest darin beftehe, daß die Bäder ftatt des Roggen Weizen 
faufen fönnen; denn, wie befannt, Foftete der Roggen an Mahl: 
fteuer 10 Sgr., der Weizen Dagegen 1 Thlr. Durch die Aufhebung 
diefer Steuer ift es möglich, Daß jebt mehr Weizenbrod als Roggen- 
brod gebaden werden Tann. 

Abg. von Auerswald: Ich erlaube mir in Beziehung auf das 
was der geehrte Abgeordnete der Stadt Mühlhaufen gefagt Bat, 
hervorzuheben, daß es ſich um Fein Ausnahme⸗-Geſetz, fondern 
um eine Berwaltungs- Maßregel handelt, und zwar einer folchen, 
weldye aus dem ftaatswirthfchaftlihen, nicht aus dem rechtlichen 
Standpunkt zu betrachten if. Es ift nicht anzunehmen, baß ber 
Effeft für den Augenblid ein großer fein wird. Es kommt indep 
doch Darauf an, den Schaden und Nachtheil abzumägen, im Allge- 
meinen wie für den Einzelnen. Der Schaden für den Einzelnen, 
ben dieſes Ausfuhrverbot nachtheilig treffen fönnte, kann nicht be= 
deutend fein. Es handelt fich nicht um den Betrieb eines blühenden 
Gewerbes, es handelt fih um einen möglichermweife zu verlierenden 
Gewinn einzelner Unternehmer; es handelt ſich auc für dieſe nicht 
um einen Berluft, der aus mit dem Auslande gefchloffenen Kon- 
traften hervorgehen kann, denn biefe verlieren nad) dem Geſetze, fo 
viel mir bekannt fit, mit dem Ausfuhrverbot ihre Gültigkeit. Die 
Nachtheile, Die im Allgemeinen Ausfuhrverbote haben, koͤnnen, mei- 
ned Ermefjens, in Beziehung auf das Ausfuhrverbot der Kartoffeln 
. von gar feiner Bedeutung fein, denn, fo viel ich weiß, ift die Aus- 
fuhr von Kartoffeln fein Handeld-Artifel von irgend welchem. Be- 
fange. Die Erfahrung hat in ven Rhein-Provinzen gezeigt, daß 
das Ausfuhrwerbot nicht nachtheilig gewirft hat, Mehrere unferer 


» 


— 341 — 


rheinifchen Kollegen haben gejagt, daß man es im Allgemeinen bis 
jegt für eine vortheilhafte Maßregel gehalten hat. Ich kann nicht 
annehmen, daß das Ausfuhrverbot von Kartoffeln für Die drei er- 
wähnten ‘Provinzen, event. auch für die übrigen, nachtheilig fein 
könnte. Die zweite Srage ift: Tann es einen Vortheil gewähren? 
Es ift gefagt worden, der Bortheil kann nur gering fein, ich bin 
ber Meinung, wenn er gering ift, jo ift er nur dem Umfange nach 
gering. Bei denjenigen aber, denen der Bortheil zu Gute kommt, 
Die das Verbot möglicherweife vor Hunger fehügen Tann, handelt 
es fich nicht um den Umfang, und ich erlaube mir die Frage, ob 
vielleicht Diejenigen, welchen Die, wenn auch geringe Quantität Kar⸗ 
toffeln, die von hier auf der Elbe ausgeführt werben, erhalten wird, 
wenn fie von unferen Berhandlungen hören, doch nicht fagen möd)- 
ten: ja, für und war e8 ein bedeutender Gegenftand, denn es han- 
delte fih um Friſtung umnferes Fümmerlichen Lebens. Aus dieſen 
Gründen Tann ich nur für das Ausfuhrs-Verbot in der vorgefchla- 
genen Weife ftimmen. | 

Abg. Schauß aus Berlin: Eine hohe Verfammlung bin id 
nidyt gemeint, zu ermüben, fondern nur mid) dahin auszufprechen, 
Daß ich mid) allerdings für das Ausfuhr- Verbot erflären muß. Wer 
die Gefhhäftsführung Tennt, wird Gelegenheit gehabt haben, ſich zu 
überzeugen, Daß, fobald Vorräthe ankommen, die von außerhalb im- 
portirt werben, Diefe zum Theil wieder ausgehen. Wenn hier von 
mehreren Nebnern behauptet worden ift, "daß in Diefer Beziehung für 
die Kartoffeln nichts zu beforgen fei, weil fie nicht mehr fönnten 
verſchickt werden, fo muß id) dem entfchieden widerfprechen. “Denn 
nachdem wir die Eifenbahn-Neße überall hin haben, ift mit Diefen 
Effenbahnen auch augenblidlic, Dafür geforgt, Daß das, was heute 
verfchidt wird, morgen fchon am Orte der Beftimmung ankommt, 
und ich pflichte hierin dem Herrn Königlicdyen Kommiffar volllommen 
bei und fage, Daß dem fo ift, und ich muß jagen, daß nad) Ham⸗ 
burg bedeutende Quantitäten Kartoffeln verfchidt worden find, weil 
dort der Mangel noch größer ift, als hier. Ebenſo fpreche id) mich 
auch für das Ausfuhr-Verbot des Getraides aus, und ich halte 
dafür, daß der Erfolg, der durch den moralifchen Eindrud hervor⸗ 
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gebracht wird, fo mächtig fein werde, daß er eimen großen Einflus 
auf den Preis überhaupt ausüben wird. Wenn übrigens der Ko: 
nigliche Kommiſſar vorher zu bemerken beliebte, daß eine Million 
von gar feinem Einfluß auf das Ganze fein werde, wenn fie auf 
die ſechzehn Millionen Einwohner repartirt würbe, ſo kann ich ibm 
in dieſer Hinficht nicht beipflichten, und ich made Darauf aufmerfs 
fam, Daß, wenn das Gouvernement früherhin Maßregeln getroffen 
hätte, von dem Auslande her bedeutende Importe zuzuführen, und 
diefe 1 Million hätte daran feben wollen, wir heute Vorräthe und 
viel wohlfeilere Preife Haben würden, als wir fie jegt haben. Uebri⸗ 
gens bin ich der Meinung, Daß die Noth Feine Tünftliche, ſondern 
wirklich eine große, in fich felbit thätige ift und darum Alles auf: 
gewendet werden muß, einen Eindrud auf Dad Ganze hervorzurufen, 
fo Daß man mit Sicherheit der Zukunft enigegenfehen fann, und 
darum müflen, wie das Einzelne fit) dem Ganzen unterordnen muß, 
fid) diefe drei Provinzen aud) dem Ganzen unterordnen; und wenn 
dDiefe auch Nachtheile Dadurdy erleiden follten, jo wuͤrde Doch im 
Allgemeinen die Armuth den Bortheil Davon haben. 

Abg. Graf von Schwerin: Nach dem, was der Königliche 
Kommiffar und der Abgeordnete von Aueröwald gefagt haben, ver: 
zichte ich auf das Wort, da ich nur daſſelbe für den Antrag fagen 
wollte, 

Abg. Meviſſen: Meine Herren, id) habe nur wenige Worte zur 
Bertheivigung des Gutachtens der Abtheilung zu fagen. Der Kö- 
niglidye Kommiffar hat uns in der heutigen Sieung, fo wie auch 
in der Sitzung der Abtheilung, erklärt, daß die Berichte, die bei ber 
Regierung eingelaufen find, verfchieden gelautet haben, Daß es nicht 
moͤglich gewefen ift, ſich zeitig über ben Umfang der Roth, welche 
Die einzelnen Provinzen betroffen hat, aufziflären. Es ift Heute 
Morgen hier von einem Deputirten der Borfchlag gemacht worden, 
man möge noch jegt amtliche Ermittelungen veranlaflen; doch wozu 
follen dieſe Ermittelungen nügen, wenn die Noth fo.evident am 
Tage liegt? (Gemurmel.) 

Iſt Iemand in der Berfammlung, der glaubt, Daß bie Roth 
nicht zu Tage liegt? Ich denke, die verfchiedenen Aufflände, bie 
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Bewegungen des Bolfes in ben verfchienenen Gegenden, wenn es 
fh fogar an das Eigenfhum vergreift, liefern Beweife, Daß biefe 
eingetretenen Zuftände als Ausnahme = Zuftände angefehen werben 
müffen. 

Ausnahme-Zuftände aber erfordern Ausnahme-Magregeln, und 
jo fehr ich dafür bin, daß die Freiheit des Eigenthums nicht be⸗ 
ſchränkt wird, jo muß Doch hier Diefe Freiheit einer Beſchränkung 
unterliegen koͤnnen. Die Gefehgebung muß dad Recht haben, das 
Einzelnrecht zu Gunften des Gefammtrechts aufzuheben. Ich Kalte, 
gegenüber den Zuftänden, wie fie in verfchiedenen Stäbten des Lan- 
des fi) offen bDargelegt haben, die Frage: ob wirklicher Mangel 
vorhanden iſt oder mur ein fünftlicher, fir überflüffig, ich Balte fie 
durch die Praxis für beiaht. Gefchieht aber dies, fo bleibt Die 
Frage übrig, die heute noch aufgeftellt ift, ob man einen Erfolg 
von Diefer Maßregel erwarten kann? Ueber den Erfolg werben bie 
Anfichten nothiwendigerweife eben fo bifferiren, wie über dad Vor⸗ 
handenfein der Noth. Ich möchte fragen, wer in diefem Saale ift 
im Stande, zu jagen, in welcher Art viefe Mafregel Erfolg haben 
wird. Uebrigens aber ift ed wichtig, und das fcheint mir Die Haupt⸗ 
fache, daß dieſe Berfammlung im Bunde mit ber Regierung dem 
Volke Gewähr gebe, daß fie Alles zu thun entfchloffen it, dieſe Roth 
zu lindern. Wir fönnen uns feines abfoluten Erfolges dieſer Maß⸗ 
regel verfichern, wohl aber des moralifchen Erfolges fönnen wir 
uns gewiß halten. Das Bolf wird Die Heberzeugung erlangen, daß 
die Berfammlung, im Bunde mit der Regierung, ernftlich gemeint 
if, der Salamität mit allen Mitteln, die ihr zu Gebote ftehen, ent⸗ 
gegenzutreten ; und deshalb .bitte ich, Das Gutachten zu befürworten. 

Abg. Gieſe: Es ift die Petition einestheils über ein Ausfuhr 
Berbot von Getraide und Kartoffeln von mir ausgegangen. Ich 
habe in der 6. Abtheilung die Gutachten allerdings mit einigem 
Bedauern vernommen und eriehen, Daß man das Ausfuhr⸗Verbot 
von Getraide nicht begünftigt hat. Man hat auf verichiedene Weite 
die Nachtheile hervorgehoben, welche ein Ausfuhr⸗Verbot mit fich 
führt, aber, meine Herren, welche Nachtheile find Dies Denn eigent- 
lich. Man Hat darauf hingewieſen, es wären Tontraftliche Abſchlüſſe 
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gemacht, und es würde Mancher dadurch fehr benachtheiligt werben, 
wenn das AusfuhrsBerbot einträte. Nun frage ich Sie, meine 
‚Herten, wenn man zwei Uebel hat, wählt man da nicht das kleinſte? 
Es ift wirklich für jeven ebeldenfenden Mann ein trauriges Gefühl, 
wenn er die Noth der Armen jept fieht. Nicht allein der Armen 
in Eleinen Städten, ſondern auch der auf Dörfern. Der Hand- 
werksmann leidet ebenfalls fehr in kleinen, mittel und großen Stäb- 
ten, und wir haben bie Erfahrung gemacht, Daß eben fo auch ber 
Erzeuger der Produkte mit großen Mühfeligkeiten zu Tämpfen hat, 
um die ärmere Klaſſe zu ernähren; fie ſchreien alle nad) Brod, und 
es greift uns tief ins Herz, Dies anzuhören. Ich mag nicht weiter 
in dieſen Gegenftand eindringen, die Erfolge haben und belehrt; Die 
lebten Tage, die wir verlebt haben, fie haben ung vor Allem ſchmerz⸗ 
lich berührt. Run komme ich nod) einmal auf die Nachtheile zuruͤck, 
die ein Ausfuhr-Verbot wirklich herbeiführen ſollte. Wir haben vie 
Beweife an England, Frankreich und Deutfchland, Diefe rei Länder 
leiden Noth, fie haben Fein binreichendes Getraide. Meine Herren, 
denfen Sie fich, drei große Länder! Die brauchen Getraide, und Der 
Deweis hat gezeigt, Daß es nicht da if. Nun entſteht Die Frage, 
wie lange wird das, was biefe drei Länder zur Zeit noch kefigen, 
ausreichen, und wo follen fie Das Sehlende herziehen. Es find Die 
beiden Länder genannt, Amerifa und Rußland; werden dieſe uns 
aber ferner mit Getraide aushelfen Eönnen, wird Daffelbe dort 
nicht ebenfalls einen höheren Standpunkt erreichen, werben fie nicht 
ebenfall8 fagen, ein jeglicher Vater ift verpflichtet, für feine Kinder 
zu forgen, wie wir es fagen. Das, meine Herren, gebe ich Ihnen 
zu bevenfen, die Beantwortung der Frage: Wo? ift ein wichtiger 
Gegenttand. Wenn wir noch Drei Monate hin haben, um uns bis 
zur Aerndte durchzuhelfen, wo follen wir dann Getraide hernehmen, 
wenn Die gedachten beiden Länder nichts mehr geben können. Diefer 
wichtige Gegenftand ift von dem Herm Finanz: Minifter auch genü- 
gend erwogen worden, wir haben Die Ausfuhr vom September ab 
bis jegt gehabt, und fie ift bedeutend geweſen. Dieſe vielen Taus 
fend Wispel Getraide, die auf allen Fluͤſſen in Deutfchland nach 
Seeplaͤtzen gewandert find, hätten wir file noch, fo wäre feine Noth 








— “ 


vorhanden! Nun komme ich zu einer zweiten Frage: Iſt es denn 
auch in Betreff der Staats⸗Einkünfte von Wichtigkeit, ob wir ein 
Ausfuhr-Verbot begünftigen, was würde dann der Staat verlieren, 
wenn dieſe Theurung noch mehrere Jahre fortwährte, fie würde viel: 
leicht noch) um das Doppelte erhöht, und follte da der Staat große 
Bortheile davon ziehen? (Geräufch.) Was wird fie für einen gro- 
Ben Schaden bringen, die Armen würden nicht leben koͤnnen, bie 
Steuern würden nicht ganz aufgebracht werden Tönnen, und man 
müßte zu ftrengen Mitteln greifen. Die Erecutions-Maßregeln haben 
immer das Herz traurig berührt, Died gebe ich Ihnen zu bedenken. 
Wenn die Theurung lange anhalten jollte, jo wird fie auch nach⸗ 
theilig auf die Staats-Einfünfte einwirken. (Getrommel.) 

Eine Stimme (vom Platz): Die Vorträge dauern zu lange, 
das kann zu nichts führen, wir verfäumen dadurch zu viel Zeit. 
(Unruhe in der Verſammlung.) 

Sandtags- Marſchall: Es ift von mehreren Seiten der Ruf zur 
Abftimmung laut geworden, ich werde Daher die Frage zur Abftim- 
mung bringen müflen: Ob die Diskuffion gefchloffen werben foll? 

Abg. Moewes: Ich erlaube mir, zu bemerken, daß Die Sache 
viel zu wichtig ift, als daß irgend Einem in der Berfammlung das 
Wort genommen werden koͤnnte. Der Gegenftand ift auch noch 
nicht erfchöpft genug, um fid) vollftändig Daraus zu informiren. 

Abg. Raaſch: Ich habe mich bis zum heutigen Tage zurüdger 
halten, die Berfammlung zu ermüben; aber jeßt ruft mich das Herz 
heraus. Es ift bei Berathung der ung vorliegenden Frage: ob zu 
exceptionellen Maßregeln ‚gerathen werben foll, der Zweifel hervorge⸗ 
hoben worben, ob eine wirkliche Roth ober nur eine fünftliche Theu⸗ 
rung vorhanden fei. Ich glaube, meine Herren es ift Beides vor- 
handen. Ic gehöre einer Provinz an, die feit langen Jahren zum 
erftenmal in der Lage ft, von Getraidenoth zu fprechen, und zwar 
Sachſen, mitten in dem Diftrifte, der in der Kornfammer liegt, und 
aus diefem Diftrikte, im Reg. Bez. Merfeburg, gehen täglich Die bes 
trübenften Nachrichten ein, daß bie Noth in großem Maße dort vor: 
handen fei. Ich kann verfihern, daß in meiner Gegend fidy Die 
Noth dadurch als wahr herausgeftellt hat, daß auf den Böden mit 
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Bewilligung der Eigenthümer Unterfucchungen angeftellt find, ob dort 
etwa Borräthe zurüdgehalten werden, und es hat fich gefunden, daß 
dies nicht der Hal war. Es ift alſo wirkliche Roth vorhanden, 
eben fo aber auch erfünftelte Theurung, denn die Anfuhr tft an ei- 
nem Tage wie am andern, und jeder Preis wird gewährt, aber bie 
Bauern binden ihre Säde nicht einmal auf, um den Bürgern für 
Geld zu geben, was fie brauchen. Daß auch Roth vorhanden ift, 
zeigt ſich dadurch, daß, während früher gewöhnlich in meiner Ge⸗ 
gend die mittleren Gutsbeſitzer und Eigenthümer von Bauergrund- 
ftüden mit ihren 8 bis 12 Scheffeln Getrnide, die fie in dem Jahre 
mehr erbaut hatten, als fie beburften, zu Markte famen, müflen fie 
jeßt Diefe 8 bis 10 Scheffel zurüdhalten, weil ihre Borräthe für 
ihren eigenen Haushalt nicht veichen und fie genöthigt find, jelbft 
Getraide zu kaufen. Dadurch entfteht Die Noth. Ich habe mid) 
nothgedrungen an die Herren Minifter wenden müflen, um für ben 
Augenblid zu helfen und nidyt Unruhen emporkommen zı laſſen, die 
zu befchwidhtigen find durch Fünftliche Mittel, als: Auffauf und Ber- 
theilung, aber es ift mir noch nicht gelungen. Die Maßregel, bie 
Das Gouvernement getroffen hat, naͤmlich den Erlaß der Steuer, 
halte ich für eine Maßregel von Bedeutung, denn fie zeigt, Daß man 
helfen will, und befchwichtigt Die Gemüther. Alle erceptionellen 
Mapregein, alle AusfuhrsBerbote find mir zuwiber, ich liebe bie 
Sreiheit, aber wo es die Noth gilt, da iſt es nothwendig, auch nad) 
etwas zu greifen, wad man nidyt wünfcht, mb Bier ift es nicht ber 
eigene Wille, der dieſe Maßregel gebietet, fondern er wird hervor- 
gerufen durch die Reciprozität. Die Rachbarftanten haben ſich uns 
verichloffen, aus ben Nachbarländern koͤnnen wir feine Einfuhr er- 
halten, wenn wir die Ausfuhr verbieten. Ich flimme für Das Aus- 
fuhr-Berbot des einen fo wie des andern Gegenfianbee. 

Abg. von Heyden: Ich wiirde Ihre Aufmerkſamkeit nicht mach 
einer fo langen Debatte in Anſpruch zu nehmen wagen, wenn id) 
nicht eine Aeußerung vernommen bätte, die mid) dazu veranlagt. 
Wir haben Grundfäge über den Verkehr und den Handel ausfpre- 
hen hören, die alle diejenigen, welche ihn fennen, auf Das tieffte 
betrüben müflen. Ich habe felbft von dem Königl. Herm Kom⸗ 
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miffar Anfichten in Beziehung auf Hamburg ausfprechen hören, bie 
meiner Meinung nach zu dem entgegengefegen Refultate führen muͤß⸗ 
ten. Wem von Hamburg aus Kartoffeln gekauft find, fo find dieſe 
hamburger Eigenthum geworben, und es ift fein Motiv vorhanden, 
daß fie für Andere verwendet werben; ich kann mich einem folchen 
Vorſchlage daher nicht anfchließen ımb nicht Dazu flimmen, durch 
foldye Geſetze ausnahmsweiſe die in Rede ſtehenden Noth⸗Zuſtaͤnde 
zu befeitigen. Das Eigenthumsrecht ift das heiligfte, und dies Darf 
auf ſolche Weife nicht verlegt werben. Der Zweck dazu ift anges 
geben worben, als derjenige, um hungernde Menfchen zu ernähren; 
ed giebt aber unſtreitig noch mehr Nahrungsmittel, als Kartoffeln, 
und wenn bie Gewohnheit fie zum Hauptnahrımgsmittel gemacht 
hat, fo ift fein Grund vorhanden, Deshalb das Eigenthumsredht zu 
verlegen. Wenn überdies die Kartoffeln einen fo hohen Preis er: 
reicht haben, daß er ihrem Rabrungsgehalte nicht mehr entfpricht, 
jo müßte Dies zu der Belehrung führen, dahin zu ftreben, Daß Die 
Menſchen ſich zu Rahrungsmitteln anderer Art wenden, Roggen 
md..... (Unruhe in der Berfammlung.) Ich erlaube mir auf 
dieſe Unterbrechung folgende Bemerkung zu machen: Kartoffeln und 
Roggen haben in beftimmten Verhältniſſen ihre Nährfraft, welche in 
Geld ausgedrüdt werden kann, und zwar ift dad Verhältniß des 
Nahrungswerthes Des Roggens zu Kartoffeln gleich 100 zu 25 ober 
wie 1 zu 4; wenn fie aber heute den halben Werth des Roggens 
erhalten haben, fo liegt das barin, daß die unteren @laflen mehr 
daran gewöhnt find, als an andere Nahrungsmittel; wir wollen aber 
deshalb Die Freiheit des Handel und des Eigenthumsrechts nicht 
durch Ausnahmegefege befchränfen, ſondern es bem freien Verkehr 
überlaffen, Die Mittel zur Abhülfe zu bringen. Ich muß mich des⸗ 
halb gegen das Ausfuhr-Berbot erflären. 

Abg. Iebens: Meine Herren! Ich erkläre mich von vornherein, 
es als eine zwedmäßige Maßregel anzuerfennen, wenn die Kartofs 
fel-Ausfuhr verboten tft, umd ich babe in biefer Beziehung nichts 
- weiter zu fprechen, aber in Beziehung auf die Getraibe - Ausfuhr 
muß ich auf eine Verfion aufmerffam machen. Abgeſehen davon, 
Daß Dies eine Lebensfrage für die Oftfee-Brovingen fein würde, ſo 
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ſteht es nicht in unſerem Wirkungskreiſe. Wir koͤnnen berechnen, 
welche Zufuhr wir von Polen zu gewaͤrtigen haben, dort iſt bie 
Ausfuhr nicht verboten; wohl wiffen wir aber in Danzig, Daß 30 
bis 40,000 Laft Weizen von Polen die Weichſel herunterfommen 
werden; wird das AusfuhrsVerbot auf Getraide gelegt, fo wuͤrden 
dDiefe 30 bis 40,000 Laft ſogleich nad) Riga u. |. w. Dirigirt wer: 
den, wir fchheiden uns alfo ſelbſt die Zufuhr ab, wenn wir Die 
Einfuhr verbieten. Das Kartoffell-Ausfuhr-Berbot würde an ver 
Zeit fein, ich halte es auch für moralifch gut; aber bedenken Sie, 
meine Herren, die Nachtheile, wenn Sie auch die Ausfuhr von Ge- 
teaide verbieten. Königsberg weiß eben fo gut, daß es 15 bie 
20,000 Laſt zu erwarten hat, die ihm durch das Verbot entgehen 
würden, wir fehneiden alſo dadurch ins eigene Fleiſch. 

Abg. Müller aus Wegeleben: Meine Herren! Seit ‚Septem- 
ber vorigen Jahres find aus unferer Gegend mindeltend 1.0,000 
Wispel Kartoffeln gegangen; ich habe Nachrichten von Haufe, Daß 
man bort noch nicht aufhört, nad) Braunfchweig und Hannover‘ Ge⸗ 
teaide auszuführen; es wird Dort jeder Preis gezahlt. Ich Tann 
mich nur in jeder Hinficht für Das Ausfuhr- Verbot ausfprechen. 

Abg. Diergasdt: Der von verfchiedenen Rednern ausgefproche- 
nen Anficht, daß der moralifche Einfluß der vorgefchlagenen Maß- 
regel Hauptfache fei, ftimme ich bei, und ich flimme um fo mehr 
für den Borfchlag der Abtheilung, da die Ausführung derfelben fich 
in der Rhein» Provinz fehr gut bewährt hat. Ich babe geglaubt, 
dieſe Gelegenheit nicht vworübergehen laffen zu dürfen, ohne darauf 
aufmerffam zu machen, daß von der Finanz Verwaltung ftreng dar⸗ 
auf gefehen werden möge, daß ein Ausfuhr-Verbot, wenn es einmal 
gegeben ift, nicht umgangen werde. Ic beivohne einen Gränzbe- 
zirk, wo die Maßregel den freudigiten Eindrud gemacht Hat, indem 
die Kartoffeln fonft nad) Holland ausgeführt worden wären; es hat 
uns aber jchmerzlich berührt, Daß Die Zol-Behörden nicht fcharf ge= 
nug Darüber gewacht haben, daß Die Anfichten des Gouvernements 
befolgt worden find. Ich erlaube mir daher Die Bitte auszufprechen, 
daß für Die Folge ftreng Über Die Ausführung Diefer Maßregel ge= 
wacht werben möge. Ich halte e8 in jebiger Zeit um fo nöthiger, 
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Alles, was man thun will, ganz zu thun. Wir haben namentlich 
in unferem Diftrifte, wo 14,000 Seelen auf die Quadratmeile gez. 
ben, noch mit der Noth der Arbeiter zu kämpfen, die viel ſchlimmer 
it, ald Die Noth der Kartoffeln und des Getraides. Ich felbft ftehe 
an der Spige eines Etabliffements, welches eine nicht unbedeutende 
Anzahl von Arbeitern befchäftigt. Es ift mir bis jet noch möglidy 
gewefen, meine Leute zu befchäftigen; bie Opfer, Die ich dafür ges 
bracht habe, will ich hier nicht erwähnen, von verſchiedenen meiner 
Landsleute find fie gefannt; aber das find Ausnahmen. Die Be- 
richte, Die ich mit der legten Poſt von dort her erhalten habe, find 
höchft betrübender Natur. Yallimente auf Sallimente kommen vor, 
eine Menge Fabriken find genöthigt, ihre Werfftätten zu fchließen. 
Wir, die wir in dem Gränz-Diftrifte wohnen, Tonnen ſtolz darauf 
fein, daß unfere arbeitende Klaffe Die Noth mit einer Ergebung 
trägt, die nicht oft vorkommen dürfte. Wir haben gefehen, weldye 
Ereignifie in Frankreich und Belgien in Folge des Nothitandes 
ftattgefunden haben, unfere Gegend ift nicht weit Davon entfernt, 
aber dennoch hat ſich nicht die geringfte Spur von Unorbnungen 
dafelbft gezeigt. "Ich glaube, daß diefe Ergebung Berüdfichtigung 
verdient), und mache darauf aufmerkffam, daß Iohnende Arbeit der 
Ruf ift, der immer lauter wird; für ſolche zu forgen, ift die fchöne 
Aufgabe der Staats-Berwaltung, und deshalb erlaube ich mir, Die 
Bitte auszufprechen, daß in einer folchen befchleunigten Weife, wie 
der vorliegende Gegenftand zur Sprache gefommen ift, auch die Ar⸗ 
beiternoth berathen werden möge. 

General-Direktor der Steuern ®. G. O. Finanz⸗Rath Kühne; 
Nur über das, was der Redner, der eben abgetreten ift, über bie 
mangelhafte Gränz-Beſetzung geäußert bat, will id) mir erlauben, 
einige Worte zu erwiedern. Es hat mir zufällig heute früh ber 
offfzielle Bericht des Prov. Steuer - Direktors in Köln vorgelegen, 
worin ſich Derfelbe über den Schleichhandel des legten Vierteljahres 
äußert. Er prüdt fid, dahin aus, daß der Schmuggel an der bel⸗ 
gifehen Gränze in Betreff der Kartoffel-Ausfuhr überall nur fehr 
gering jei und von Verletzung des Verbots der Kartoffel - Ausfuhr 
ſich Dort Feine merlliche Spur gezeigt babe, Daß nidt Bin und 
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wieder ein Sack Kartoffeln uͤber die Graͤnze gehen mag, will ich 
nicht behaupten, aber ich will auf den Redner ſelbſt provoziren, ob 
er es in der Gegend, wo feine Guͤter liegen, moͤglich hält, dies zu 
verhindern. Es wuͤrde ſich in biefem Fall darum handeln, jeden 
Dorfweg zu beſetzen; dadurch würben aber die often leicht größer 
werben, als die durch das Sperren dieſer Gegend zu erzielenven 
Bortheile find. 

(Der Abg. Milde erhält das Wort, verzichtet aber Darauf.) 

Abg. Piergardt (außerhalb der Redner-Tribime, zu welcher er, 
da er außer der Reihe das Wort verlangt hatte, vom Herrn Land⸗ 
tage: Marfchall nicht zugelaffen worden war): Ich habe mit großem 
Bergnügen fo eben vernommen, daß nach einem offiziellen Bericht 
der von mir angexegte llebelftand in Betreff der IImgehung des Aus⸗ 
fuhr-Berbots unbedeutend if. Ic bin weit entfernt, irgend eine 
Behörde hier anflagen zu wollen; ich habe mir nur erlaubt, Darauf 
binzubeuten, daß die Unterbeamten angewiefen werben -mögen, gut 
Wache zu halten, damit die Borfchriften der hoben Zollbehörbe 
pünktlich befolgt werden. Wir haben noch vor furzem entgegenge- 
ſetzte Bälle bei Ausfuhr des Weizens gehabt, und die öffentlichen 
Blätter haben auch ſchon Darüber berichtet, daß Weizen, der nach 
Frankreich beflimmt war, bis zur beigifchen Gränze ging und bort 
zu Lande nach dem Rhein verladen wurde, um nach Sranfreich ge- 
fhafft zu werden. Aehnliche Manöver find an der hollaͤndiſchen 
Graͤnze gemacht worben; die mit Weizen beladenen Schiffe wurden 
nad; Lobith, dem Gränzplage Hollande, geführt; dert angekommen, 
wurden fie nach dem Rhein beftimmt und gingen dann nach Frank⸗ 
reich. Ich glaube als Landtags» Abgeorbneter verpflichtet zu fein, 
auf dergleichen Uebelſtaͤnde aufmerkfam zu machen. 

Abg. Milde: Ich wollte mir nur erlauben, ganz im Allgemei- 
nen audzufprechen, daß auch id; mich für das Ausfuhrverbot in Be⸗ 
zug auf die Kartoffeln erflären werde, und wollte in zwei Werten 
auf die Bemertung des Herrn Landtags - Kommiflers antworten, in 
welcher gefagt worden ift, Daß in der neueften und letzten Zeit vor- 
zugöweife ein plößliches Steigen der Breife in den mittleren Pro⸗ 
vinzen fich bemerkbar gemacht Babe. So weit mir Nachrichten dar⸗ 
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über zugefommen find, fo mag dies feinen Grund darin haben, daß 
man namentlich in England Die Befürdytung ausgefprochen hat, daß 
fowohl in Amerika als in Europa nicht Eerealien genug vorhanden 
feien, um die Menjchen bis Auguft oder September zu erhalten. 
Aus diefem Grunde fcheint Die Speculation neuerdings auf die Ce⸗ 
realien fidy geworfen zu haben, und ich würde Deshalb, wenn es ſich 
um die Abftimmung handelt, dafür ftimmen, daß die Gerealien dem 
Ausfuhr=-Berbote unterworfen werden, und zwar beöwegen, weil, 
wenn es nicht gefchieht und die Gerealien aus dem. Lande hinaus- 
gehen, wir bebeutende Preiſe und zwar von foldyer Höhe befommen, 
bie zu den Mitteln nicht im Verhaͤltniß ftehen, welche unferen Ge⸗ 
werbtreibenden und den ärmeren Leuten zu Gebote find. Ich werbe 
daher im Brinzip dafür flimmen, daß die Ausfuhr verboten werde, 
und werde in dem zweiten Falle -ebenfalld beitreten. 

Abg. Moewes: Bielfady ift an dieſer Stelle von Fünftlichem 
Mangel oder natürlicher Roth die Rede geweien. In beiden Be- 
ziehungen mögen Die geehrten Rebner Recht haben. An dem eimen 
Drte wird Die Roth auf natürlichem, an dem anderen auf Fünftli- 
chem Wege durch geftiegene Preife geworben fein. Es fommt dar- 
auf an, Abhülfe in beiden Beziehungen zu fchaffen, umd ich glaube, 
daß die gefeglichen Vorfchriften, welche uns vorliegen, fchon die Be- 
flimmungen dafür enthalten. In dem Allgemeinen Landrechte ift 
über das Kaufs⸗ und Berfaufsrecht in den erſten Paragraphen ge- 
fagt, daß bei ©etraidemangel der Staat berechtigt fei, den Inhaber 
von großen Vorräthen zu nöthigen, feine Borräthe zum Verkauf zu 
bringen. In einem andern Abjchnitte des Allg. Landrechts iſt das 
Zurüdbalten von Vorräthen und die Verheimlichung derſelben mit 
Strafe belegt. Eben jo ift es auch mit der Vorkäuferei. Infofern 
die Noth durch, Fünftliche Theurung entſtand, fcheint es daher am 
zweckmäßigſten zu fein, die gefeglichen VBorfchriften zur Anwendung 
zu bringen, und ich bin der Meinung, daß, wenn Dies gefchieht und 
mit Strenge durchgeführt wird, die Ausfuhr ſich von felbft verbie- 
tet, an dem einen Orte mehr, an Dem anderen weniger. 

Adg. Schlattel: Ich werde Sie nicht lange aufhalten, verehr- 
tefte Verfammlung. Ich Babe nur ein Partikelchen zu der Abhilfe 
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der Armen beizutragen. Vielleicht gelingt es, vielleicht habe ich 
Ihren Beifall. Es wäre herrlich, wenn es eingeführt würde. - In 
meinem langen 2eben, vor vielen Jahren — idy werde 78 Jahre 
alt, meine Herren — erfuhr id) ein, daß der große Minifter Pitt 
in England folgende Mapregel ausführte, als das Bolf in Ber- 
zweiflung war und in ganz England hungerte. Da fiel es ihm ein, 
und er machte Verfuche und gebot durd das ganze Land, man folle 
zur Berlängerung des Brodted darauf halten und durch Staats⸗ 
Verfuͤgung dad anordnen, daß daſſelbe immer vierzehn Tage alt 
werden müßte, bevor es genofien würde. Es war zwar Feine ſchmack⸗ 
hafte Staats Maßregel, aber fie half, und der ganze Ausfall der 
Aerndte für ganz England wurde durch dieſes Mittel gedeckt. Ich 
bin ein Bamilienvater, ich habe daſſelbe Mittel in Erinnerung an 
diefen großen Mann angewendet, und id) fann Ihnen alljeitig ver- 
fihern, daß es herrlich if. In den Gegenden, wo man das 
ſchwarze Brod genießt und es vierzehn Tage im Keller aufbewahrt, 
wird es herrlich ſchmackhaft und ſehr gut. Uebrigens muß ich gegen 
das Verbot der Ausführung von meiner Seite flimmen; denn was 
wir durch unferen Beichluß in Bezug auf das Ausfuhr-Verbot heute 
einem Staate verfagen, Das verfagt und morgen jener Staat. 

Abg. von Saucken: Ich war erft der Anficht, meine Herren, 
daß das Kartoffel-Ausfuhrverbot zu fpät kommen werde, indem Das, 
was von vielen Rebnern angeführt wurde, fehr richtig ift, Daß der 
Zeitpunkt kaum mehr da fein dürfte, der früher dafür gefprochen 
hätte, wenn es damals ind Leben getreten wäre. Da aber heute 
noch Bälle angeführt worden find, die noch für eine ſolche Maß⸗ 
regel fpredyen, fo bin ich der Meinung, daß wir nicht einen Augen- 
blid zögern dürfen, eine folche DBerfügung zu beantragen. Es ift 
gefagt worden, daß noch bedeutende Vorräthe im Lande find, und 
daß Diefe zum Verkaufe fommen würden, wenn die gehörigen Mit- 
tel angewendet werben. Darum muß ich fagen, daß ich, wie ich 
den Borfchlag verftanden habe, indem er für einzelne Provinzen be⸗ 
rechnet ift, unbedingt mich dafür erflären würde und ich nur be= 


daure, Daß Die Maßregel nicht fchon früher ausgeführt worden ift. 


Es wurde uns gejagt, daß fie nicht auf gefeplichem Wege ausge⸗ 
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führt zu werben brauche, fonbern auf dem Wege der Apminiftration 
ausgeführt werden könne, am Rheine ſchon auägeführt fei, und es 
ift Diefe Maßregel von allen Abgeordneten vom Rheine nicht tabelnd, 
jondern anerfennend erwähnt worden. Ich muß daher bemerken, 
Daß ich nur zu bebauern habe, daß von den hohen Beamten Der 
Krone diefe Maßregel nicht ‚früher ausgeführt worben ift. Ich 
jpreche Dies hier aus in eben dem Vertrauen, baß allerdings bie 
Abſicht der Königlichen hohen Beamten vorhanden ift, das Befte des 
Volkes zu fördern, bekenne aber auch, daß öfter Verfäumniffe bei 
Maßregeln ftattfinden, die, früher ausgeführt, zum Segen des Lan- 
des hätten ungemein wirken können. So höre ich, daß die Ausfuhr 
am heine bereits unterfagt if. Das wäre, hätte man es auch 
hier ausgeführt, ſegensreich geweſen. So ift aud) jest erſt Die zoll⸗ 
freie Einfuhr .des Reiſes nachgegeben; heute haben aber andere 
Staaten zu großen Summen aufgelauft, und ed wird wenig zu er 
langen fein. rüber hätte Die Mapregel fehr wohlthätig fein’ kön⸗ 
nen, fie ift aber nicht früher ergriffen worden, man hatte die Zu⸗ 
ftänbe nicht richtig erfannt, Das, was ich für gut erkenne, erkenne 
ich wollftändig an, ich fpreche aber auch eben fo den Tadel öffent- 
lih aus. Im der Provinz, welcher ich angehöre, find die Beftände, 
die von der Regierung aufgefauft und mit großen Koften auf ein- 
‚ zelnen Punkten gelagert haben, an Spekulanten verfauft worden, 
während es höchft fegensreich für Das Land wäre, wenn fie noch 
da fein würden. Das geſchah aber, weil man nicht gründlich nach⸗ 
forichte, weil man nicht Vertrauen zu Denen hatte, bie vorausfag- 
ten, wie die Noth ſich herausitellen würde. 

Sandtags- Aommiflar: Das Gouvernement ift getabelt worden, 
Daß Daffelbe diejenige Maßregel, zu der daſſelbe jest feine Zuftim- 
mung zu geben ſich bereit erflärt, nicht früher ergriffen, daß nicht, 
wie am Rheine, fo auch hier, das Kartoffelausfuhr » Verbot Längft 
fattgefunden habe. Ic muß mich im Namen des Gouvernements 
hierüber ‚rechtfertigen. Am Rheine und in Weftphalen hatte im 
Jahre 1845 eine Mißaͤrndte der Kartoffeln ftattgefunden; nur we» 
nige Gegenden hatten eine Mittelärndte. Die Rheinprovinz wird 
befanntlich von einem Strome burchfloffen, auf nn ein unglaub⸗ 
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lich lebhafter Verkehr iſt. Holland, Belgien und Irland hatten eine 
totale Mißaͤrndte an Kartoffeln, und fo warfen ſich die Spekulan⸗ 
ten auf die wenigen Gegenden des Rheins, welche noch Kartoffeln 
hatten, um biefe mit großer Schnelligfeit auf dem Rhein nad) Hol- 
land, Belgien und Irland zu entführen. Da fprach fich in den 
weftlichen Provinzen entſchieden und allgemein der Wunfch aus, Das 
Gouvernement möge fchnell dafür forgen, daß Die wenigen Lebens- 
mittel der Provinz erhalten würden; das Gouvernement kam Diefem 
Wunfche entgegen, und die Mafregel ift von den Provinzen Danf- 
bar anerfannt worden. Daſſelbe Verhältnis fand damals in den 
lichen Provinzen nicht ſtatt. Es find von Daher feine Anträge 
auf ein Ausfuhrs Verbot der Kartoffeln an uns gelangt. Die Kar- 
toffelpreife hielten fich lange in mäßiger Höhe; wir haben gehört, 
daß Die Ausfuhr in fehr geringer Menge flattgefunden hat, und Das 
Gouvernement wird daher fein gerechter Tadel treffen, wenn es eine 
die Freiheit des Verkehrs beſchraͤnkende Maßregel nicht voreilig be⸗ 
ſchloß. Wenn es fich jetzt bereit erklärt, Darauf einzugehen, fo find 
anbere Verhältniffe eingetreten. Es Iag feine Beranlaflung vor, an- 
sunehmen, Daß in den mittleren Provinzen Mangel an Lebensmit⸗ 
teln eintreten werde. Die Provinzial- Behörden haben Feine darauf 
bezüglichen Indizien gemeldet, vielmehr ausgefprochen, daß der noth⸗ 
wendige Bedarf wahrfcheinlich gedeckt fein werde. Wenn aber ein 
Mitglied der geehrten Berfammlung dem Gouvernement Die Aufgabe 
geftellt hat, rechtzeitig ganz genaue Ermittelimgen einzuziehen, ob 
hinreichende Lebensmittel in den verſchiedenen Landestheilen vorhan⸗ 
den feien oder nicht, fo muß ich Dem entgegnen, daß eine folche 
Maßregel unausführbar iſt. Es wird vielfältig über Zuvielregieren 
geklagt; — wenn wir uns aber darauf einlaffen wollten, zu ermit- 
teln, wieviel jeder Landwirth produzirt, wieviel er fonfumirt, wieviel 
er auf den Markt bringt, wieviel die Nichtproduzirenden an ver- 
ſchiedenen Früchten gebrauchen, wieviel ins Ausland, in dieſes und 
jenes Bereinsland ausgeführt wird, wenn wir uns auf biefe Ermit- 
telung einließen, jo würden wir den Vorwurf des Buvielregiereng 
gewiß verbienen und doch zu keinem ober zu einem falfchen Reful- 
tate gelangen. Deshalb kann Das Miniſterium nur an Inbizien füch 
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halten, dieſe find aber nicht vorhanden gewefen, fie find erft feit 
wenigen Tagen hervorgetreten, id) wiederhole es, fie find erſt feit 
wenigen Tagen hervorgetreten, und beshalb, weil fie hervorgetre⸗ 
ten find, erfennt das Minifterium Die Nothwendigkeit ſchleuniger 
Hülfe an und wird, wenn ein Ausfuhr- Verbot beantragt ift, ſolches 
Sr. Majeftät vorfchlagen. Den Vorwurf aber, dieſe Maßregel nicht 
früher ergriffen zu haben, müffen wir ablehnen. Wenn uns ferner 
ein Vorwurf wegen Berabfäumung der zulffreien Einfuhr des Reis 
ſes gemacht wird, fo muß ich erwiedern, daß feit einer geraumen 
Zeit Maßregeln von ziemlicher Bedeutung zur außerordentlichen Bes 
Ihaffung von Lebensmitteln getroffen worven find, daß aber das 
Minifterium großen Werth Darauf gelegt hat, dieſe Maßregeln ges 
heim zu halten. Es iſt eine befannte Sache, daß alle Kräfte des 
Staates nicht hinveichen würden, um eine Verforgung der ganzen 
Monarchie auch nur auf kurze Zeit herbeizuführen. Eben fo be- 
fannt ift es, daß derartige Maßregeln des Staats, wenn fie befannt 
werden, die PBrivat- Speculation mehr oder weniger lähmen. So 
wurde noch auf einem Provinzial - Kandtage vor wenigen Jahren 
dem Gouvernement der Vorwurf gemacht, daß es durch Ueberwei⸗ 
fung von Feſtungs-Approviſions⸗Vorräthen die Privat: Sperulation 
beeinträchtigt habe. Darum haben wir es und zur Pflicht gemacht, 
diefe Maßregel ſo geheim zu halten, als moͤglich, Damit man ſich 
nicht darauf verlafle und die fo nöthige Selbfthülfe verabfäume. 
Endlich muß idy noch auf einen dritten Vorwurf zurüdfommen, den 
nämlich), daß wirklich mit dem Ertrage des Erlaſſes an Mahl- und 
Klaflen » Steuer Großes hätte gewirkt werden fönnen. 

Für eine Million Thaler hätten höchftend 400,000 Scheffel 
Roggen gekauft werben können, und dieſe würben etwa zwei Pfunde 
Brod auf den Kopf der ganzen Bevölferung gegeben, aljo Diefelbe 
höchftens auf zwei Tage verforgt haben. Ich frage, was Damit 
Materielles gewirkt ſei? Ein moralifcher Eindrud koͤnnte dadurch 
allerdings hervorgerufen und eine Herabirüdung der Preife an Dies 
fem oder jenem Platz erreicht werden; dagegen bitte ich aber. auch 
zu erwägen, daß, während man die Privat» Speculationen Durch 
ſolche Operationen lähmt, gerabe jo gut audy Die entgegengeſetzte 
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Wirkung eintreten kann. Auch der Mahl Steuer muß id) noch mit 
einigen Worten erwähnen. Es ift ſchon bemerft worden, Daß Die 
Abfchaffung der Hohen Mahl: Steuer auf den Weizen die Conſum⸗ 
tion deffelben in den großen Städten wefentlicd vermehren und fo- 
mit zugleich auf den Preis des Roggens vortheilhaft einwirken muß. 
Ueberdies ift Die völlige Freiheit der Einbringung des Landbrod— 
tes von großer Wichtigkeit für die Verforgung der Städte. Alſo 
auch in dieſer Beziehung iſt wohl erwogen worden, daß die Ab⸗ 
ſchaffung der Mahl- Steuer für große Städte, deren Perforgung in 
Zeiten der Noth am jchwierigften ift, eine weientliche Erleichterung 
gewefen. Diefer Meimung find wir nod heute, mag auch Das 
Gouvernement deshalb getabelt werden. Die Armen werden Die 
Wohlthat dankend anerkennen. (Lebhafter Beifalldzuruf und Stim- 
men: Keinen Tadel.) 

Abg. Siegkried: Ohne Vorrede wünfche ich ein paar Worte 
über die eine Frage zu fprechen, Die eigentlich noch wenig behan- 
delt worden if. Noth iſt da, Roggen und Kartoffeln find theuer. 
Noth ift Da, weil die Lebensmittel fehlen oder fehlen koͤnnten; Roth 
ift auch da, weil Die Lebensmittel, welche da find, nicht bezahlt 
werden koͤnnen. Die erfte Frage liegt hier vor, Die Lebensmittel zu 
fonferviven, welche wir haben, jte nicht durch Ausfuhr mindern zu 
laſſen. Der Herr Finanz-Minifter hat, wenn ich richtig verftanden 
habe, gefagt, wir haben guten Erport, auch Import. Der Import 
ift bedeutender als der Export, ein Zuftand, welcher, wenn wir ihn 
behalten, feine Maßregel heute von uns fordert. Es iſt bedenklich, 
ob er fich erhalten wird. Für den Roggen, vermuthe ich, wird fid) 
der Zuftand erhalten. Das mag wohl maßgebend für die Kommiſ— 
fion gewefen fein, vorzufchlagen, daß der Roggen erportirt werben 
duͤrfe. Mit ven Kartoffeln ift e8 eine andere Frage. Sie bürften viel- 
leicht nicht fo importirt werden und die Verhältniffe da anders 
ſtehen. Aber, meine Herren, die Kartoffel ift ein Gegenftand, Der 
nur 14 Tage oder kurze Zeit berühren fann. Cine Maßregel, Die 
Kartoffeln betreffend, würde nad) meinem Dafürhalten mehr Bewe⸗ 
gung als Erfolg heute haben Eönnen. Heute. Es handelt fih um 
eine Präventiv-Maßregel, eine materielle Frage, eine Handelofrage 
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liegt vor. Die Meinung ift das Motiv, von dem dieſe Frage in 
ihrer Wange bewegt wird. Ich halte dafür, wenn eine Ausnahme: 
Maßregel eintritt, Die fich nicht ganz im Erfolge beherrfchen kann, 
daß fie Diefenige Meinung, bie Schaden bringt, vergrößern wirb. 
Es wird ſich bis zum Wucher bei uns fteigern, Der heute wohl noch 
wenig oder noch gar nicht da ift. Ich ftimme Dafür, daß für jet 
ber freie Verfehr bleibe, fo lange der Zuftand ein folcher ift, wie 
wir ihn heute Tennen und ihm fehildern gehört haben. 

Abg. Dorenberg: Meine hochgeehrte Verfammlung, ich werbe 
e8 ganz kurz machen. Ich bin ein Landmann, gehöre dem Bauern- 
ftande an und will nur kurz meine Erfahrungen vorbringen, weil ich 
einige Tage zu Haufe gewefen bin. Ich lebe in einer Gegend, wo 
ich nicht geglaubt hätte, daß Mangel eintreten würbe, und muß lei⸗ 
der gejtehen, Daß weder die Kommune-Beamten noch Die Behörden 
fi) vorgeftellt haben, daß ein foldyer Mangel eintreten würde. Auf 
dem Lande wird e8 feine Gefahr haben, Denn da hilft Einer dem 
Anderen Durch, aber in der Nähe einer großen Stadt ift es fchlim- 
mer. So ift e8 3. B. mit Halle, weldyes 30,000 Einwohner hat. 
Dort wurde gejagt, wenn die Schifffahrt aufgeht, wird Getraide 
kommen, und die Preife werden heruntergehen. Nun liegt Halle, 
feiner Lage nad), in einer Gegend, wo Alles auf Getraide wartet. 
Das anfommende Getraide wird jogleich aufgekauft, und fo wird es 
der Stadt entnommen. Ich wollte num die dringendfte Bitte an den 
hohen Landtag richten, ein Verbot der Ausfuhr von Kartoffeln er⸗ 
gehen zu laffen. Ich habe Die Stimmung in Halle gehört, die von 
dem hoben Landtage Das erwartet. Es erwarten Died jogar Viele 
hier in der Reſidenz. Ic habe mich umter mittelmäßigen Men- 
fhen, die nicht unter den Plebs gehören, befunden und dieſelben 
Wuͤnſche gehört. Ich will hoffen und wünfcen, daß ſich Die Sadıe 
nicht fo ſchlimm herausftellen wird. 

Sandtags- Marfchall: ES haben ſich noch 5 Redner gemeldet. 
Sofern die Herren Redner auf das Wort verzichten wollen, Tönnten 
wir zur Abftimmung fchreiten. 

Eine Stimme (vom Platz): Ic habe nur ein paar Worte zu 
fagen, Herr Marſchall. 
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andtags -Marſchall: Wollen Sie hierher Tommen? 

Abg. Shoe: Meine geehrten Herren, ich werde Ihre Geduld 
nicht ermüden. Es ift in Bezug auf das Ausfuhr-Berbot angeführt 
worden, daß es fruchtlos und zugleich nachtheilig, ſchaͤdlich fein 
werde. Das Lebtere ift mir aus den vielfachen Anführungen nicht 
klar, nicht erwiefen worden. In Bezug auf die Fruchtlofigfeit nehme 
id) an, daß dieſes nur fo weit gemeint fein kann, als durch Die 
Ausführung des Ausfuhr-Verbotes die Noth nicht ihrem ganzen 
Umfange nad) geftillt werden wird und geftillt werden fann. Das 
gebe ich gern zu, allein darüber werben Sie, meine hochgeehrten 
Herren, einverftanden fein, Daß wir, wenn wir nicht Allen helfen 
fönnen, uns in unjerem Gewiffen beruhigt finden werben, wenn nur 
Einige gefättigt werden, und wenn wir fie nicht vollftändig fättigen 
fönnen, jo werden wir wenigitend die Oenugthuung haben, Daß wir 
fie halb gefättigt haben. Es ift ferner gegen das Ausfuhr Verbot 
angeführt worden, daß es Die Freiheit bejchränfe.. ber, meine 
Herrn, in jedem gejellfchaftlichen Zuftande kann Die Freiheit des 
Einzelnen ſich nur jo weit erftreden, als nicht dadurch Die Freiheit 
der Gefammtheit, oder, wie im vorliegenden Falle, die Eriftenz der- 
felben in Frage geftellt oder gar zerrüttet wird. Ich glaube daher, 
daß gerade dieſe Anführung feine neue Kraft haben kann. Ja, ich 
glaube nicht, Daß ſich Biele finden werben, die einen Bortheil aus 
der ihnen zuftehenden Sreiheit zum Nachtheile, zum größeren Nach⸗ 
theile aller Ungluͤcklichen, vieler Hunberttaufende oder Tauſende bes 
anfpruchen werben. Dies tft Das, was ich in wenigen Worten an- 
führen wollte, und ich erkläre zum Schluß, Dar ich für dad Aus- 
fuhr⸗Verbot jtimmen werbe. 

Abg. Heyer: Meine Herren, über Die Frage der gefeglichen Zu⸗ 
laͤſſigkeit des Ausfuhr⸗Verbotes ift Fein erhebliches Bedenken erho- 
ben worden. Dagegen find über Die Sragen, ob hinreichende Gründe 
zu einem Ausfuhrs Verbote in gegenwärtiger Zeit vorliegen, ob Die 
Roth fo hoch geftiegen fei, daß ein Ausfuhr-DVerbot erfolgen müffe, 
und amdererfeits, ob ein folches Verbot dem Zwecke entiprechen 
werde, Die verfchiedenften Anfichten in der Berfammlung laut ge- 
worden. — Ich finde ed ganz natürlich, Daß auf dieſem Wege bie 
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Derfammlung ſich über Die Frage nicht wird Har werben fönnen, 
weil die einzelnen Mitglieder nicht auf dem Standpunfte ftehen, um 
bie Frage erichöpfend zu beantworten. Es fehlt den einzelnen Mit- 
gliedern an der Leberficht des Ganzen. Diefe Ueberſicht koͤnnen 
wir nur von dem Gouvernement erwarten. Wir haben die Aufflä- 
rungen, welche Die Räthe der Krone zu geben gehabt haben, gehört. 
Danad) müflen wir annehmen, Daß die Noth in fehr hohem Grabe 
und wirklih in einem fo hohen Grade vorhanden ift, daß ein Aus- 
fuhr» Berbot zum Zwede führen Tann und wahrfcheinlich führen 
wird. Diefer Geſichtspunkt ift für mich entſcheidend. Ich glaube, 
daß es nur die Aufgabe der Verfammlung fein kann, bier einen At 
des Vertrauens zu üben und dem Gouvernement die Ausführung 
einer Maßregel zu erleichtern, Die der verfchiedenften Beurtheilung 
fähig ift, und aus diefem Gefichtspunfte glaube ich für den Kom- 
mifiions » Antrag ſtimmen zu Dürfen. (Bon verfchiedenen Seiten er: 
tönt Der Ruf zur Abftimmung.) 

Sandtags- Markhal: Wenn Niemand mehr das Wort ver: 
langt hat, 

Eine Stimme (vom Platz): Ich bitte ums Wort. 

Sandtags- Mlarfchall: Ich bitte. 

(Die Stimme vom Platz fpricht immer weiter.) 

Sandtags- Mlarfchall: Ic) bitte. — Sch werde die hohe Ver— 
fammlung fragen, ob fie die Abftimmung verlangt. Es ift vielfach 
Darauf angetragen worden, und ich muß mic) natürlidy den Wiün- 
fchen der hohen Verfammlung fügen; für mid) würde ich Jeden 
fprechen laſſen. Ich frage: 

ob der Antrag auf Abftimmung von 24 Mitgliedern unterftügt 
wird? 
af von allen Mitglievern unterftügt.) 

Sandtags- Marſchall: Ich werde aljo Die von der Abtheilung 
aufgeftellte Frage, wie fie hier formulirt ift, zur Abftimmung brin- 
gen. Der Antrag gebt dahin, Daß Se. Majeftät gebeten werbe, Die 
Ausfuhr der Kartoffeln nad) den Ländern außerhalb des Zoll» Ders 
eins bis nad) beendigter Aerndte zu verbieten. Ich werde, um Die 
Berfammlung nicht duch Namen-Aufruf zu ermüben, durch Auf: 
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ftehen und Sigenbleiben ftimmen laſſen, um Die Zweibritiel zu er⸗ 
mitteln. Um das Zählen möglid, zu machen, werbe ich Die Herren 
Ordner bitten, ſich gütigft umher bemühen zu wollen. Id habe 
Stimmzettel machen laffen, damit die Herren Orbner auf dieſelben 
fchreiben, wer Ia und wer Nein geftimmt hat, um fie dem Herrn 
Secretair zu übergeben. Es wird bald gefchehen fein. Wir mols 
(en menigftend den Berfuch machen. 

Eine Stimme (vom Play): Nach meinem Erachten ift Das 
Verbot der Kartoffel-Ausfuhr in der ganzen Monarchie nöthig. 

Eine andere Stimme (ebenfalls vom Play): Diefen Antrag 
muß ich auch unterftügen. 

Sandtags - Marfhall: Sie wünjchen alfo, e8 möge der Antrag 
auf alle Provinzen ausgedehnt werben? 

(Allgemeine Zuftimmung.) 
Wird das Amendement durdy 24 Stimmen unterftügt? 
(Sehr zahlreich.) 

Berlangt Iemand über das Amendement das Wort? - 

Eine Stimme (vom Plab): Ic, bitte ums Wort, In dieſem 
Theile des Saales weiß Niemand, worin das Amendement beftan- 
den hat. 

Sondtags- Marfchall: Das Amendement befteht darin, daß das 
Verbot der Kartoffel-Ausfuhr nicht blos für die drei Provinzen, 
fondern für die ganze Monarchie erbeten werben fol. Das ift das 
Amendement. 

Staats -Minifter von Düesberg: Ich erlaube mir Die Bemer- 
fung, daß Diefes Verbot für Die weftlichen Provinzen bereits befteht. 

Abg. Hanfemann (vom PBlab): Ich. bemerfe, daß der einzige 
Unterfchied zwifchen dem Amendement und zwifchen dem Antrage 
der Abtheilung Darin befteht, daß die Abtheilung es, wie in ben 
übrigen Provinzen, dem Ermeſſen des Gouvernements anheimftellt, 
während Die Bitte auf alle Provinzen gerichtet werden foll. Ich 
wollte nur bemerken, daß Die Bitte auf das Verbot der Ausfuhr im 
Ganzen geſtellt worden ift. Ich felbft ftimme für den Antrag der 
Abtheilung, weil e8 am beiten dem Gouvernement überlaflen wird. 

Sandtags- Marſchall: Ich werde zuerft über das Amendement 
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abftimmen Taffen, und wenn biefes nicht Die mehrften Stimmen be- 
fommen follte, jo werde ich nachher über den Antrag der Abtheilung 
ſtimmen laflen. 

Staats-Minifter von Düesberg: Ic) muß die Bemerfung wie- 
derholen, Daß das Verbot bereits für die weftlichen Provinzen be— 
ftehbt. Es handelt fi alfo nur von den öftlihen Provinzen. 

Abg. Graf von Schwerin: Es ift Darüber noch nicht gefpro- 
hen worden. 

Sandtags- Marfhall: Wenn Sie Darüber Tprechen Wehen, jo 
bitte ich, fich hierher zu bemühen. 

Abg. Graf von Schwerin: Ich glaubte im Intereſſe des Amenbe- 
mentd das Wort nehmen zu müffen, ba ber Abgeorbnete aus ber 
Rhein-PBrovinz hervorhob, daß der Antrag und das Amendement über- 
einftimmen. Das fcheint mir aber nicht der Fall. Es feheint vielmehr 
von großer Wichtigkeit zu fein, Daß der Landtag ſich ausfpreche, ob 
er für alle öftlichen Provinzen einen folchen Antrag für nothwendig 
halte und es nicht in die Beurtheilung der Ober-Praſidenten eini> _ 
ger Provinzen ftellt, ob fie das Verbot fiir nöthig halten. oder nicht. 
Sür Die genannten Provinzen wird es für nöthig gehalten werben, 
für andere ftellt man es den Ober » Präftdenten anheim. Ich glaube, 
es ift Fein Lnterfchied zu machen. Ich bin für das Amendement. 

Sandtags- Mlarfchall: Der Secretair wird Die Frage verlefen, 
wie fie geftellt werden wird. Wir ftimmen durch Aufftehen und 
Sigenbleiben, und Die Zettel dienen nur dazu, daß Die Herren Orb- 
ner Die Güte haben, aufzufchreiben, wieviel geftanden und wieviel 
gefefien haben. Ic werde Die Srage noch einmal lefen. (Dies 
gefhhieht.) Es ift dabei vorauszufegen, Daß Das Verbot für Weft- 
phalen und Die Rhein- Provinz bereits befteht. 

Eine Stimme (vom Platze): Es befteht aber nicht durch⸗ 
gängig. i 

Stnats-Minifter » von Düesberg: Gegen Hannover befteht es 
allerdings nicht. Don dieſem Theile ift aber auch nicht Die Rede. 

andtags-Marſchall: Soll alfo Das Verbot auf alle Provinzen 
ausgedehnt (Allgemeines Ja!) und Se. Majeftät der König gebe- 
ten werben, die Ausfuhr der Kartoffeln bis nach beendigter Aerndte 
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in der ganzen Monardyie zu unterfagen? Alle Diejenigen, welche 
für die Bejahung dieſer Frage find, bitte ih, aufzuftehen. Ich 
brauche nicht zu zählen. Es ift eine ungeheure Majorität. Wir 
fonnen jebt zur zweiten Hauptfrage BUN welche die Abthei- 
lung aufgeftellt hat. 

Abg. von Seipsiger (vom Plate): Es ift von. mehreren Seiten 
auch der Antrag gemacht worden, daß die Ausfuhr des Getraides 
verboten werde. Es ift Died ein Amendement, und da die Noth in 
der Provinz Sachſen fehr groß ift, fo würde ich den Antrag unter- 
ftüßen und für dad Verbot ftimmen. 

Sandtags- Marfhall: Wird das Amendement durch 24 Stim- 
men unterftügt? (Dies gefchieht hinreichend.) Ich gebe num das 
Wort über das Amendement. 

Sandtags- Asmmifar: Das Gouvernement hat ſich bereit er> 
Härt, das Ausfuhr-Berbot der Kartoffeln Sr. Majeftät dem Könige 
vorzufchlagen, wenn beide Kurien des Vereinigten Landtags ſich da⸗ 
fuͤr ausſprechen ſollten. 

Wir konnen eine gleiche Zuſicherung in Beziehung auf das 
Getraide Feinesweges geben. Es ift bereits cin wichtiger Unterfchieb 
angedeutet worden, ber Unterſchied, daß die Getraide -Ausfuhr eine 
Sache von der höchften Wichtigkeit für Die preußifche Monarchie ift 
und es in hohem Grade bedenklich erjcheint, einem foldyen Handels⸗ 
zweig vielleicht auf ein Decennium eine gefährliche Wunde zu fchla= 
gen, während Die Kartoffel- Ausfuhr bis jest niemals ein Gegen⸗ 
ftand von Bedeutung geweſen ift. Ich muß ferner Darauf aufmerk⸗ 
jam machen, daß das Verbot der GetraidesAusfuhr mit der großen 
Gefahr der Retorfion verbunden fein wird. Ich mache aufmerffam 
auf Die Provinz Sachfen, von welcher der Antrag zuerft geftellt wor⸗ 
den iſt. In der Provinz Sachfen wird Die Ausfuhr nur auf ber 
Elbe beforgt, und gerade in dieſem Augenblid erhält Sachen feine 
Zufuhr einzig auf der Elbe. Ich halte, felbft wenn man ein par⸗ 
tielles Verbot beantragen wollte, Dies nicht für unbedenklich, Wir 
haben jett mehr Import von Getraide zu erwarten als Export, aber 
feinen Import von Kartoffeln und nur einen zweifelhaften Erport. 
Deshalb Hat fih das Minifterium bereit erklaͤrt, das Verbot ber 
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Kartoffel⸗Ausfuhr, aber nicht der Getraide - Ausfuhr vorzuſchlagen. 
Sollte Die Berfammlung den Antrag an des Königs Majeftät ſtel⸗ 
len, fo wird es Pflicht fein, ihn gewiſſenhaft zu erwägen; ich kann 
aber dieferhalb keine Zuficherung geben, weil Intereffen vorliegen, _ 
welche von der höchiten Bedeutung find und der reiflichiten Erwäs 
gung bedürfen. 

Oenesal-Pirchtor der Steuern: In Folge deſſen, was der Herr 
Landtags⸗Kommiſſar geäußert hat, bemerfe ic) in ſpezieller Beziehung 
auf die Provinz Sachen, daß Die großen Klagen über Noth und 
Mangel und namentlich über die Ausfuhr, die dort geführt werben, 
durchaus Feine andere Ausfuhr in der Hauptjache betreffen, als Die, 
welche nach den Vereins⸗Staaten geht. Es ift ganz ungewöhnlich, 
daß unfer Getraide nad) Baiern, Franken, Schwaben aus der gol- 
denen Aue hingeht. Mir ift der Fall wenigitens noch nicht vorge- 
fommen, daß auf einer Achfe ©etraide von Norbhaufen bis nach 
Bafel gegangen if. Wir können die Zufuhr nicht verbieten... So 
wie das Getraive von Bajel hinausgeht, giebt ed einen Ausfuhr-Zoll 
von 25 Prozent und feit wenigen Tagen von 50 Prozent. Wollen 
wir mit AusfuhrsDVerboten kommen von unferer Seite, fo verliert 
Sachſen Die Zufuhr von Böhmen aus, und das Königreich Sady- 
fen, von dem wir und nicht trennen können, kann nicht gezwungen 
werden, bier zuzuftimmen. Wir würden von Böhmen aus feine 
Zufuhr mehr zu erwarten haben, während nach dem vorliegenden 
Berichte nod) im Monat März 13,000 Sceffel Roggen eingegan- 
gen find. Wollen wir dem Erzgebirge Diefe Zufuhr abſchneiden? 
Ich bemerfe, daß, wenn auch auf der Elbe nicht ein Scheffel Rog- 
gen ausgegangen und 4723 Scheffel eingegangen find nad) einer 
Rotiz, die bis zum Sonnabend lautet, wir uns nicht verhehlen wol⸗ 
ien, daß im Jahre 1846 über Wittenberge allein 386,000 Scheffel 
Roggen ausgegangen find, aber, wohl zu merken, Darunter 359,000 
Sceffel, die zur Wieder - Einfuhr in die Rhein Provinz beftimmt 
gewwefen find, Wollen wir Daher Die Ausfuhr nicht verbieten, da⸗ 
mit wir im Hall der Noth nicht die Rhein - Provinz aushungern, 
und wenn wir Dies nicht wollen, welche Kontrollen find Dann no⸗ 
tbig, um zu verhindern, daß das Getraide nicht wieder eingeht. 
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Dies erfchwert die Kommunifation unter den Provinzen jo, Daß eine 
folhe Maßregel, die im wohlmeinendſten Sinne vorgefchlagen ift, 
Dazu dienen würde, Theurung und Hungersnoth hervorzurufen, Das 
Schlimmfte, wenn man Darauf eingeben wollte. Daß man die Kar- 
toffel - Ausfuhr verbietet, ift von geringerer Michtigfeit. Das Ein- 
jige, was ich dringend zu wiinjchen habe, um materiellen Schaden 
zu vermeiden, iſt, DaB man bie Fleinen pommerſchen Häfen von die⸗ 
fer Mapregel frei läßt; es können feine Kartoffeln auf die Schiffe 
geladen werden, wenn fie nicht zur Küftenfahrt gebracht werben. 
Soll in den Heinen Häfen Leba, Rügenwalde Kontrolle eingerichtet 
werben, fo wird das Landen auf ichlimme Weife erfchwert, Daher 
muß die Mafregel mit größter Vorſicht ausgeführt werden, wenn fie 
nicht großen Schaden bringen fol. 

Abg. Hanfemann: Meine Herren, ich erkläre mid) gegen ein 
Berbot der Ausfuhr Des Getraides; auf der anderen Seite aber 
mache idy Sie darauf aufmerffam, daß an der Oränze der Rhein: 
Provinz und des Zoll-Vereins, — von der Schweiz anfangend bis 
zur Mofel, — bereits eine Erſchwerung Der Ausfuhr eingetreten ift, 
und zwar in der Art, daß ungefähr 25 p&t. des Werthes als Aus- 
fuhr = Zoll erhoben werden. Diefe Maßregel ift nicht auf Die Graͤnze 
von. der Mojel bis nad) Weftphalen und weiterhin nach Holland zu 
ausgedehnt worden. Die Folge davon ift nun, daß eine große 
Menge von Walzen, der, im Ganzen genommen, in Der Rhein: 
Provinz gut gerathen ift, nach Belgien und auch nach Franfreich 
ausgeführt worden if. Obgleich der Zweck der Maßregel gewefen 
zu fein fcheint, den Verkehr mit Belgien ganz frei zu laflen wegen 
der freundfchaftlichen fommerziellen Verhältniffe, in welchen der Zoll- 
verein mit Diefem Lande in Folge des abgefcdylofienen Handels-Traf: 
tates fteht, fo ift Doch nicht zu verfennen, und es ift erwielen, daß 
auch Waizen nad) Frankreich deshalb gegangen ift, weil diefe Er- 
fhwerung nicht nad) der Gränze von Belgien und Holland beftand. 
Ich fehe auch nicht, wie das ganz gehindert werden kann, denn es 
ift nicht nachzuweifen, daß das Getraide nach Belgien für innere 
Gonfumtionen dienen fol. Ich möchte nun nicht darauf antragen, 
Daß die Verfammlung eine beftimmte Bitte an des Könige Majeftät 


— 365 — 
dahin ausfpräche, dieſe eben bezeichnete Maßregel auch auf die übris 
gen Theile der weftlichen Gränze auszubehnen, fondern ich wünfchte, 
Daß fie fi) dahin ausfpräche, Se. Majeftät den König zu bitten, 
in Erwägung zu ziehen: ob es gerathen fein möge, dieſe Maßregel 
auf Die übrige weftliche Gränze des Reichs auszunehnen. Es if 
eine foldhe Erwägung feltens Des Gouvernements jest um fo mehr 
an der Zeit, als es durch Die momentane Aufhebung der Mahlfteuer 
die Confumtion des Waizens in den Städten befördert hat, und 
gerade dieſer Umftand möchte es gerathen machen, dieſe Maßregel 
anzuoronen. Ich meinestheild finde mich aber nicht im Stande, 
darüber ohne die gründlichfte Prüfung eine beftimmte Meinung aus⸗ 
zufprechen, und fo, glaube ich, wird auch dieſe Verſammlung ſich 
nicht im Stande fühlen. Wohl aber glaube ich, daß wir die Auf- 
merkjamfeit Sr. Majeftät darauf hinlenfen können, daß die bezeich- 
nete Ausdehnung der Maßregel in Erwägung genommen werde. 
Mein Antrag gebt alfo dahin: „daß die Berfammlung Se. Maje- 
ftät den König bitten möge, zu erwägen, inwiefern Die von ber 
ſchweizer Gränze bis zur Mofel befteherive Erfchwerung der Aus- 
fuhr des Getraides noch auf Die übrige weftliche Gränze ausgedehnt 
werden möge.” Daß der Gegenftand von Erheblichfeit ift, kann ich 
mit Beifpielen belegen: Es find allein in Aachen im Monat Januar 
über 50,000 Scheffel Walzen ausgeführt worden. | 
Staatd-Minifter von Düesberg; Id) erlaube mir, zu bemerfen, 
daß der Gegenftand, den der legte Redner zur Sprache gebracht hat, 
bereitö von Seiten der Regierung vielfad) erwogen worben ift. Es 
ift Die Frage entftanden, ob e8 nicht wünfchenswerth wäre, den Aus- 
gangszoll, der auf Getraide gegen Sranfreich und Die Schweiz ge- 
legt worden ift, auch anzumwenden gegen Belgien und Holland. 
Wenn auch in Bezug auf Belgien eine ſolche Maßregel in Aussicht 
gekommen war, infofern fich das Bebürfniß Dazu herausftellen möchte, 
jo hat man gegen Holland eine ſolche Maßregel für bedenklich ge- 
halten, weil die Rhein = Provinzen durch die Zufuhr aus Holland 
verforgt werben müflen, und weil daher Alles vermieden werben 
muß, was von Seiten Hollands Reprefliomaßregeln hervorrufen und 
die Zufuhr von Getraide -erfchweren koͤnnte. Wird Die Ausfuhr 
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nad Holland freigelafien, bleibt der Verkehr frei, fo hat die Maß⸗ 
regel gegen Belgien im Ganzen wenig zu bedeuten, namentlich da 
die Schifffahrt im Gange ift, und da man durch Holland nach Bel⸗ 
gien gelangt. Indeſſen ift dieſe Maßregel in Ausficht genommen 
und wird eintreten können, wenn das Bedürfniß ſich dazu zeigt. 
Vorzugsweiſe hat Veranlaffung zu dieſer Maßregel gegeben außer 
dem Export der Mißbrauch, Der getrieben wurde, indem man Wei⸗ 
zen auf den Eifenbahnen nad) Belgien führte und als Tranfito- 
But nad) Frankreich brachte. Ein Gleiches gefchah in Xobith, wo⸗ 
bin Getraide gebracht und dann umgeladen wurde; indeſſen fobald 
man Davon Kunde erhielt, ift gegen dieſe Maßregel eingefchritten wor⸗ 
den, und man hat gegen dergleichen Transporte Broteft eingelegt, und 
ed hat der Mißbrauch faft ganz aufgehört, wie auch der nad) Bel- 
gien. Deshalb ift dieſe Maßregel nicht weiter ausgedehnt worden ; 
wie gefagt, fie ift indeſſen nicht vollftändig aufgegeben worben, fon= 
dern fteht noch in Ausficht. 

Abg. Graf von Merveldt zu Beckum: Ich habe nur in Bezug 
auf die Aufklärung, welche ein Staatsbeamter uns gegeben Bat, bie 
Anfrage mir erlauben wollen, ob auch der Ausgangszol von Rog⸗ 
gen über Baden gegenwärtig 50 Prozent beträgt? Ich habe wenig» 
ftens 50 Prozent verftanden. 

Sinanz-Minifter son Dücsberg: Fuünfundzwanzig Prozent find 
es bis jetzt geweſen, aber nad) den Zeitungsnachrichten fol der Zoll 
erhöht worden fein, und daß es die Abficht ift, ihn noch zu erhö- 
hen, geht aus anderen Mafregeln hervor. 

Abg. Graf son Merseldt zu Bedum: Die Maßregel befteht 
aljo nur gegen die Schweiz? 

Finanz Minifter von Düesberg: Gegen die Schweiz und gegen 
Frankreich. 

Abg. Werner: Mit Vergnuͤgen habe ich für den Antrag ber 
Abtheilung geftimmt, daß das Verbot der Kartoffelausfuhr in An- 
wendung fommen möge. Es find aber die Produkte nicht beruͤck⸗ 
fichtigt worden, Die aus den Kartoffeln gemacht werden. Wir wer: 
ben zwar gleidy auf die Branntweinbrennereien fommen, bevor wir 
aber dahin kommen, wi ich auf Das Kartoffelmehl aufmerkſam ma⸗ 
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hen. Tauſende von Gentnern lagern auf den Handelspläben z. B. 
von Schleſien, und wenn wir Die Mittel wollen, Die zum Zwecke 
führen, fo müffen wir das Ausfuhrerbot unbedingt dahin ausdeh⸗ 
nen. Wir haben gefagt ..... 

Sandtags-Siarfail Cunterbrechend) : Ich muß bemerken, daß 
wir bei einer anderen Frage find. 

bg. Werner: Es war meine Bemerkung der Uebergang zu 
denen wegen ber Getraide-Ausfuhr. Ich glaube, daß das Kartoffel- 
mehl unbebingt zur Frage über Das Verbot der Kartoffel - Ausfuhr 
gehört, und wenn wir Das berüdjichtigen, ſo muß unbedingt ein 
Berbot auf Die Ausfuhr Des Kartoffelmehls flattfinden, und Dies ift, 
was zuerft, und bevor über Die Ausfuhr von Getraide ein Amen- 
dement ftattfindet, zur Entſcheidung des hohen Landtags gebracht 
werden muß. Das ift ein Amendement, welches vor dasjenige ge: 
hört, ob überhaupt ein Verbot auf die Ausfuhr von Getraide im 
Allgemeinen gelegt werden fol, wogegen ich mid) beftimmen wuͤrde. 

Sandtags-Marfdhall: Es ift Das Amendement geftellt worden, 
vb gebeten werden fol, das Verbot der Ausfuhr auch auf das Kar- 
toffelmehl auszudehnen. Findet das Amendement Unterftügung? 

(Wird zahlreich unterftügt.) 

Abg. von Hilgers: Ic) unterftüge. das Amendement wegen Des 
Kartoffelmehls um fo mehr, als in meinem Kreife eine foldye Kar- 
toffelmehl⸗Fabrik iſt, wo täglid; gewoͤhnlich 400 bis 500 Centner 
Kartoffeln verbraucht werden. 

Eine Stimme: Das Kartoffelmehl ift mehr ein Lurus = Artikel, 
Ich glaube aber, wir wollen Die Bedarfs-Artifel für den gemeinen 
Mann berüdfichtigen, aber nicht Lurus=Artifel, wie das Kartoffel- 
mehl if. Daher, glaube ich, koͤnnen wir über biefen Antrag, der 
für Den gemeinen Mann von feinem bejonderen Nugen ift, hinweg 
geben. 

Seueral-Dirchtor der Steuern: Es wird über das Kartoffelmehl 
nicht einfeitig und nicht fo lange entſchieden werben fönnen, bis 
nicht über die Frage, ob ein Betraide- Verbot ftatıfinden foll, abge⸗ 
ſtimmt if. Wenn Das Verbot der Getraide- Ausfuhr nicht anges 
nommen werben fol, jo würde confequenterweife Die Frage bes Mehl⸗ 
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ausfuhr⸗Verbots folgen, und dann würde unter Mehl meines Er- 
achtens auch das Kartoffelmehl begriffen fein. Aber die Ausfuhr 
des Kartoffelmehles für fi) und ohne die Ausfuhr des anderen 
Mehles zu verbieten, halte ich für unausführbar. 

Abg. Schauß: Es würde der Antrag aud) dahin zu modifiziren 
fein, Das gelagt würde: „Babrifate aus Kartoffeln.“ Denn man 
fabrigirt aud) Sage, Mehl, Stärfe und andere Fabrikate Daraus. 
Wenn aljo diefe nicht unter dem Ausfuhr- Verbote begriffen wären, 
fo fönnte man dieſe Fabrikate ausführen, und Dad wäre eben fo 
bedeutend. | 

Landtags Mlarſchall: Wir müſſen jeht zur Abftimmung über vie 
Stage fchreiten, ob aud) dad Verbot der Getraive-Ausfuhr allerun- 
terthänigft erbeten werben fol. Diejenigen, welche für ſolches Ver⸗ 
bot find, bitte ich aufzuftehen. 

(Diele Stimmen durd) einander.) 

Sandtags- Marfhall: Ic kann Die Abftimmung nicht unterbre- 
chen laffen. 

Mehrere Stimmen: Sie find unterbrochen worden. 

Sandtags- Marcel: So wiederhole ich die Frage: ſoll Se. 
Majeſtät ver König gebeten werden, auch die Ausfuhr des Getrai- 
Des zu verbieten? 

(Wird mit großer Majvrität abgelehnt.) 

Sandtags-Mlaricell: Es wird jet Das Amendement des Ab⸗ 
geordneten Hanjemann zur Abftimmung fommen. 

Abg. von Grävenitz: Ih bitte um das Wort. Meine Be- 
merfung betrifft bloß die von dem Herrn Landtags⸗Marſchall vorhin 
vorgeichlagene Art der Abftimmung. Die Abitimmung ift in meiner 
Nähe in der Art gefchehen, daß die Orbner theilweife vorher, che 
abgeftimmt wurde, Jeden ihrer Abtheilung fragten, ob er mit Ia 
oder Nein ftimme, und in Diefer Art ift in meiner Nähe die Ab- 
ſtimmung bewirkt worben. 

Sandtags- Maria: Es iſt dad durchaus nicht die Abſicht. 
Es war blos eine Erleichterung für Die Ordner. Die Abftimmung 
iſt aber auch nicht in der Art erfolgt, jondern durch Aufftehen und 
Sigenbleiben, und dies hat einen fo allgemeinen Erfolg ergeben, 
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daß das Zählen nicht nöthig wınde. Wir fommen nun zur um 
mung ded Hanfemannfchen Antrags. 

Sandiags - Asmmilfer: Ic) follte glauben, daß es Darüber kei: 
ner weiteren Verhandlungen und feiner Abftimmung beduͤrfe. Der 
Here Abgeorbnete von der Rhein-Provinz hat blos den Antrag ge: 
ſtellt, daß die hohe Verſammlung fid) dahin ausſprechen moͤge, daß 
das Gouvernement St. Majeftät des Königs in Erwägung ziehen 
wolle, ob dieſe Maßregel, die von der Mofel bis an die beigifche 
Gränze Sefteht, auch über Die holländifche Gränze hinaus auszur 
dehnen ſei. Ich glaube mit vollem Fug im Namen meiner Herren 
Kollegen veriprechen zu können, Daß wir biefe Frage in die forg- 
fältigfte Erwägung nehmen wollen. Mehr können wir in Beziehung 
auf die nicht vorbereitete Maßregel nicht verfprechen, ein Mehreres 
würde aber auch durch einen Antrag des Landtags nicht bewirft 
werden Tönnen. 

Abg. Hanfemann: Nach der Erklärung des Herrn Landtags⸗ 
Kommiſſars nehme ich den Antrag zuruͤck. 

Jandtags - Marſchall: So können wir zum zweiten Antrage der 
Abtheilung übergehen. 

Ag. Werner: Ich glaubte, der Antrag auf ein Verbot Der 
Ausfuhr des Kartoffelmehls kaͤme noch zuerft vor. 

Sendtags - Marſchall: Bon einem Mitglieve ift ber Antrag ge⸗ 
ſtellt worden, das Verbot der Ausfuhr auf das Kartoffelmehl aus⸗ 
zudehnen. 

Abg. Werner: Auf alle Fabrikate aus Kartoffeln. | 

Sandtags- Marfhall: ES wird alſo der Antrag dahin formus. 
litt, Daß das Verbot der Ausfuhr auf alle Fabrilate von Kattoffeln 
erbeten werbe. Ich frage, ob der Antrag Unterftügung findet? 

(Wird ausreichend - unterftüßt.) 

Sandiags- Anmmiffer: Ich glaube, DaB es durchaus noͤthig ift, 
bei vergleichen Anträger auch die Möglichkeit der Ausführung in 
Erwägung zu ziehen, unb wenn bereits von dem General = Direktor 
der Steuern erklärt worden ift, Daß, wenn ein Getraide- und Mehl- 
Ausfuhrverbot nicht ftattfinde, Dann auch ein Ausfuhrverbot des 
Bartoffelmehls unausführbar ſei, weil es an dem nöthigen Kriterium 
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fehle, um das eine oder andere zu unterſcheiden, oder weil bie Un- 
terfcheidung zu fchwierig fei, jo mau Ich Darauf aufmerkſam machen, 
daß ein folcher Antrag wahrfcheinlic, ohne Erfolg fein würde Was 
von Mehl gilt, gilt in höherem Grade von Stärke; denn die Kar⸗ 
toffelftärfe von Der Weizenftärfe zu unterſcheiden, möchte noch ſchwie⸗ 
ziger fein. Bon anderen Kartoffel-Fabrifaten ift nur ber Sago ers 
mwähnt worden. Die Ausfuhr von Kartoffel-Sags iſt aber gewiß 
fo ımbedentend, DaB ein Verbot gegen biefelbe nicht — 
erſcheint. 

Abg. Werner: In Bezug auf die Stärke bin ich gan; damit 
einverſtanden; ; was aber das Mehl anbelangt, fo wird eine Unter⸗ 
ſcheidang recht leicht zu machen fein, zumal gewifle Tabrifen nur 
Kartoffelmehl fabriziren. 

Sandtags- Marſchall: Der Herr Serretale wird die Duͤte Has 
ben, die Frage zu lefen, welche jet zur Abftimmung kommt, 

(Der Secretair verlieft Die Frage.) 

Eine Stimme (vom Plab): Zu den Fabrilaten aus ſe 
gehört auch der Spiritus. 

Abg. Werner: Ich würde nad) den gemachten Banken 
meinen Antrag nur auf Das Kartoffelmehl befchränfen. 

Sandtags- larfyall: Es ift alſo Darauf zuruͤkgekommen worden, 
daß Das Ausfuhr⸗Verbot nur auf Das Kartoffelmehl — wer⸗ 
den ſoll. 

(Der Secretair verlieſt die veraͤnderte Frage.) 
„Soll das Verbot auf — nn) vor Rartoffelmehl ausgedehnt 
werden?” 

Faudtags ⸗Marſchall: — Herren, welche für Bejahung 

dieſer Frage ſind, bitte ich aufzuſtehen. 

(Die Frage wird mit überwiegender Majorität verneint.) 

andtags · Marſchall: So werben wir nun zur zweiten Haupt⸗ 
frage kommen: „fol das Verbot des Branntweindrennene u. ſ. mw.“ 

Finanz⸗Miniſter von Pürsberg: Die Majorktät der Abtheilung 
hat fich dafür erklärt, Daß ein DBerbot des Branntweinbrennens bis 
zum 15. Auguft angeorbnet werde, jedoch nur in Beziehung auf die 
Kartoffelbrennerei. Go ift ein folches Verbot allerdings eine aufer« 
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ordentliche Maßregel, Die nur durch Die Dringendften Gründe ver 
Rothwendigkeit gerechtfertigt werden kann. Es tft immer Grundfag 
der Berwaltung geweien, dem Gewerbe und Bertehre freie Hand 
zu laffen und nur dort einzugreifen, wo bie überwiegendften Gründe 
dazu vorhanden find. Es fragt ſich alfo, liegen dergleichen Gründe 
vor? Im Allgemeinen muß die Frage mit Ia beantwortet werben, 
unb von Seiten der Staatsregierung wird alfo ber Anſicht beige, 
pflichtet, daß für die Branntweinbrennerei ein zeitweiſes Verbot ein⸗ 
trete. Ich bemerkte zunächft, daß dieſes Verbot hauptfächlich nur Die 
großen Brennereien treffen wird, Die Eleineren Brenmereien, bie 
ſich blos auf eigenes Beduͤrfniß befchränten, müffen ihren Betrieb 
gefeglih mit dem 15. Mai einftellen. Alfo find bios Die großen 
Brennereien betroffen, und der Zweck davon iſt Der, Die bedeutenden 
Materlal-Borräthe an Kartoffeln, die noch bei den Reichen vorhan⸗ 
den find, ins Konſumo zu bringen. 

Bei dem bedeutend hohen Preife der Kartoffeln, bei den be⸗ 
beutenden Preiſen aller übrigen Lebensmittel iſt es allerdings hoͤchſt 
nothwendig, daß von Seiten ber Regierung Alles gethan wird, da⸗ 
mit Diefenigen Borräthe, welche noch beitehen und zu dem gewoͤhn⸗ 
lichen Lebensbedarf nothwendig find, geradezu zu dieſem Zweck vers 
wenbet ‚werden. Daß erhebliche Borräthe In ben großen Brenne⸗ 
teilen noch eriftiven, ift wohl im Allgemeinen nicht zu bezweifeln, 
und es iſt su Hoffen, Daß bie Vorräthe, welche ſich Dort finden, 
wenn fle in das gewöhnliche Konſumo übergehen, wenigſtens dazu 
beitzagen werben, den Mangel zu mildern. Diefe Rüdfiht, für 
daB Konſumo, für ben Markt zu forgen, fteht unter fo außerordents 
lichen Berbältniffen, wie bie gegenwärtigen find, hoch und muß hoͤ⸗ 
ber geftellt werben, als die Rüdficht auf das Intereffe der Brentter 
veibeftber, bie theilweiſe unverkennbar Darunter lelden werben. Es 
iR aber zu eriwarten, daß bei den großen Vortheilen, welche die Brens 
nereten in ben Testen Zelten, namentlich ben größeren Beſitzern, ger 
währt haben, Die Opfer, welche jept von ihnen verlangt werben, 
thellweiſe durch bie Vortheile ausgeglichen und fie ſelbſt ſich bereit« 
willig vem Opfer auch unterziehen werben. Es iſt vorläufig ſchon 
von Beiten der Verwaltung den großen Brennereien eine Anden⸗ 

24* 


— 372 — 


tung in dieſer Beziehung gegeben worden. Es find in der neueſten 
Zeit den. anderen Staaten darüber Mitibeilungen gemacht und es 
find auch Erkundigungen eingezogen worden, ob dieſes Verbot auch 
gleichzeitig in den Staaten ausgeführt würde, bie in Beziehung auf 
die Branntweinfteuer mit uns in einem engen Verbande ftehen. 
Diefe Ausficht ift allerdings auch vorhanden, fo DaB zu erwarten 
fteht, daß, wenn das Verbot dieſſeits ergeht, auch Die anderen Staa- 
ten, namentlich das Königreich Sachſen, zu einer gleichen Maßregel 
übergehen werden. Inſofern alfo von der hohen Stände-Berfamm- 
lung die Anficht getheilt wird, daß ein Siſtiren der Brennereien, 
was hauptfählich für jegt nur die großen betrifft, wefentlidy Dazu 
beitragen werde, die Mittel, für den gewöhnlichen Lebensbedarf zu 
forgen, zu vermehren, wird von Seiten der Staats-Negierung fein 
Anſtand genommen werden, einer ſolchen Maßregel beizuftimmen, 
wozu, wie ich bereits erwähnt habe, einzelne vorbereitende Einlei- 
tungen ſchon getroffen find. 

Abg. Graf von Gneifenen: Meine Herren, ich halte es unter 
allen Umftänden für fehr bedenklich, wenn eine Verſammlung unter 
dem Eindrud eines panischen Schredens berathſchlagt. Für einen 
paniſchen Schreden halte ich aber die gegenwärtige Aufregung, und 
ich Habe Die zuverfichtliche Hoffnung, Daß, wenn erft Die Zufuhren 
aus den Oftfee - Häfen angelommen fein werden, Diefe Aufregung 
auch fich.legen wird. Es ift dies ein Kapitel, welches heute fchon 
binlänglih abgehandelt worben ift, und. ich. will es nicht weiter 
ausführen. Ich befchränfe mich jet auf den vorliegenden Gegen- 
fand. Wir haben fo eben gehört, daß Die Maßregel des Berbotes 
des Branntweinbrennens aus Kartoffeln hauptfächlich auf Die gro- 
pen Brennereien befchränkt werben fol. — Run, meine Herten, eine 
ſolche Brennerei ift nicht blos ein technifches Gewerbe, fondern fie 
hängt auf das innigfte mit dem Iandwirthichaftlichen Betriebe zufam- 
men. Das Butter für das Vieh in größeren Wirthfchaften wird 
ausſchließlich durch Schlempe geliefert, es iſt alfo gar nicht abzu⸗ 
jehen, ob überhaupt die Maßregel einen Erfolg haben follte, indem 
bie meiften Kartoffeln, Die zu der Brennerei jest verwendet ‚werben, 
dann zu dem Viehfutter verwendet werben muͤſſen. Es kommen 








— 3173 — S 


noch andere bedenkliche Umftände in Frage. Wir wilfen, dab un⸗ 
fere Kartoffeln leider-mehr oder weniger von einer Krankheit heims 
gefucht worden. Sollen wir in den Fall kommen, während dieſe 
Kartoffeln verbrannt oder in Schlempe verwandelt wurden, fie jet 
in den großen Wirthfchaften zu verfüttern? Es ift unmöglich, bei 
den dringenden Arbeiten, welche gerade in der jegigen Jahreszeit 
vorliegen, fo viel Leute zu ftellen, um fie auszufuchen, und wir koͤn⸗ 
nen nicht beurtheilen, welchen Einfluß die Krankheit der Kartoffeln 
auf den Viehftand haben wird. Es ift außerdem eine Menge Kon: 
tralte von den großen Brennereien eingegangen worden. Sch vers 
trete namentlich eine Gegend, wo Die Brennereien ein Haupt-Betrieb 
ver Landwirthfchaft find. Gewöhnlich ift Einer Unternehmer einer 
großen Brennerei und hat auf Jahre binaus Kontrakte für Liefe- 
rungen von Kartoffeln gemacht, für weldye der Preis nach den Spi- 
rituspreifen beftimmt wird. Sollen wohl diefe Kontrakte durch das 
vorliegende Gefeh aufgehoben werben? Dies ift eine andere Frage. 
Endlich aber muß ich der geehrten Berfammlung vorftellen, Daß von 
großen Brennereien im Allgemeinen. und verhältnißmäßig im Staate 
wenige eriftiren. Don dieſen großen Brennereien haben nur nody 
wenige auf eine lange Zeit Kartoffeln. Alfo die Maßregel trifft 
hauptfächlich die ganz wenigen großen Brennereien, weldye noch Vor: 
räthe haben, die ungefähr für den Mai ausreichen dürften. Es iſt 
alfo eine Befteuerung dieſer wenigen Brennereien zum Nuten des 
ganzen Landes. Wenn ich auch nicht verfenne, daß bei dem großen 
Rothftande ein Jeder Das Seinige beitragen muß, fo würde ich es 
doch höchft ungerecht finden, dieſen Wenigen das Geld, mas fie noch 
verdienen koͤnnen, aus der Tafche zu ziehen, um es zum allgemeinen 
Beften anzuwenden. Ic kann mich alfo unter allen Umftänden 
mur gegen ein foldyes Verbot erflären, und Dies um fo mehr, als, 
wenn man einmal den Weg der Ausnahme» Mapregel betreten hat, 
es auch möglich ift, daß noch andere Gewerbe im Berlauf der Zeit 
Davon getroffen werden koͤnnen. 

Abg. Pitteih: Die hohe Berfammlung bat bei Abftimmung 
über die erfte Frage ein fo reges Intereſſe für Die Angelegenheit 
gezeigt, daß ich ſchon darin einen großen Segen finde, ber durch 
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dieſe einzige Beantwortung entftanden if. Ich erwarte und bin feſt 
überzeugt, daß Diefer Segen fich mehren wien und zwar beſonders 
bei Beantwortung der gegenwärtigen Frage. Diefe Frage fcheint 
mir ganz einfach zu beantworten zu fein. Es handelt ſich nämlicd) 
darum, ob «8 befier ift, einen Schaden beftehen zu laffen ober einen 
Nutzen herbeizuführen. Der Scyaden, der entfleht, ift ein Doppelter. 
‚ Wir nehmen durch die Brennereien eine große Maſſe von Rah⸗ 
rungsmitteln weg, wir erzeugen aber auch etwas Schaͤdliches, den 
Branntwein. Der Nutzen, den Die Brennereien herworbringen, ift 
für die Landwirsbichaft unzweifelhaft und unverfennbar. Er ift es 
4) in Bezug auf Die Düngung und 2) in Bezug auf die Fleiſch⸗ 
Gonfumtion. Diefe ift für den Armen nicht nugbringend, ſondern 
es ift Dies nur die Conſumtion der Kartoffeln. Ich fann mich alfo 
nur für eine Maßregel ausfprechen, wodurch wir einen Schaden 
abmwehren und einen Ruben herbeiführen. Außerdem erlaube ich 
mir noch Folgendes zu bemerken. Der Herr Landtags⸗Marſchall 
hat beftimmt, daß die ragen nach der Folgeordnung, wie fie jetzt 
geftellt worden find, von dem Ausſchuſſe behandelt werden follen. 
Es find von einzelnen Mitgliedern Amendements angemelbet worben. 
Ich erlaube mir, weil ich nicht auf Weiteres eingehen will, auch 
eind anzumelden, welches dahin geht, daß die hohe. Berfammlung 
fi) mit der Abhülfe der Noth für bie unteren Klaffen befchäftigen 
möge. Ich Halte dieſe Frage deshalb fir beſonders noͤthig, weil 
diefe arbeitende Klaffe auch hierin fieht, Daß die hohe Verſammlung 
ihr beſonderes Intereſſe darin findet, Die Frage: ob Arbeit zu be- 
fhaffen fei, zur Beantwortung zu bringen, die ich für Die wefent- 
lichfte und nothwendigfte halte, obwohl fie von dem Ausfchuffe nicht 
angeregt worben ift. - 

Ag. von Maſſen: Meine Herren, id, werde mid) fireng an 
die vorliegende Frage halten ohne weitere Abfchweifung Es ift 
meine Abficht, mich für Die Maforität zu erflären, welde für das 
Verbot der Kartoffel Brennerei ſich entfchieven hat. Zu dieſem 
Zweck will ich verfuchen, die Einwendungen, welche die Minorität 
gemacht hat, von dem praftifchen Standpunkte aus zu widerlegen. 
Die Minorität hat zuerft angeführt, daß in dieſem Verbot eine 
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Rechtsverleßzung liege. Hieruͤber will ich mich nicht weiter auslaffen. 
Es ift vielfeitig ſchon erwähnt worden, Daß erceptionelle Zuſtände 
auch erceptionelle Maßregeln erfordern. Ich glaube alfo, hierüber 
hinmweggehen zu koͤnnen, da es, wie ich gefagt habe, ſchon vielfeitig 
erörtert worden. Der zweite Einwand ift der, dieſe Maßregel komme 
zu fpät. Sch gebe gern zu, daß die Maßregel ſpät fommt, dafi fie 
mehr genust haben würde, viel mehr, wenn fie früher gefommen 
wäre. Sie fommt aber nicht zu ſpät. Es ift nicht abzufehen, wie 
weit Die Noth noch führen kann, wie weit die Aernbte hinaus⸗ 
geichoben wird; denn Das hängt von den Witterungs-Umftänden ab. 
Wenn Die Neih aber noch einige Wochen kurz vor der Aerndte 
einen hohen Grad erreicht, ſo kann dies einen fuͤrchterlichen Zuſtand, 
einen ſehr bedauernswerthen Zuſtand in unſerem Lande herbeiführen. 
Wenn daher dieſe Maßregel nur dazu dient, ſolche Zuſtaͤnde einige 
Wochen lang zu lindern, jo wird fie immer eine wohlthätige ſein 
und nicht zu ſpaͤt kommen. 

Der dritte Einwand, den wir gehört haben, iſt der, daß durch 
die Byenmereien ein großer Theil der Franken, befchädigten Kartoffen 
veripenbet werde. Ich will Dies im Allgemeinen nicht beftreiten, ich 
will aber nur die praftifche Erfahrung bier anführen, daß wohl ber 
größere Theil dieſer erkrankten Kartoffeln ſchon bereits durch bie 
Branntweinbrennereien fonjumirt worden ift, und wenn es deren noch 
giebt, hat man in Diefem Augenblicke gegen Das Verweſen ber Kar⸗ 
toffeln Mittel in der Hand, und Das darauf zu verwendende Tages- 
lohn macht ſich reichlich bezahlt. j 

Es ift viertens der Einwand gemacht werben, ed würden für 
hie Brennereibefiger und Gutsbeſitzer Verlegenheiten entitehen, benn 
der Abgang der Brennereien, Schlempe genannt, diene vorzugsweiſe 
dazu, Hutter zu erhalten, und Diefes werde dadurch verhindert und 
könne große Werlegenheiten herbeiführen. Hierauf erlaube ich mir 
zu erwiedern, DaB es praftiiche Erfahrung ift, wie man in einem. 
gewiſſen Berhältnifie daſſelbe Nahrungsmittel aus ben Kartoffeln 
gewinnen kann. Die Theorieen darüber find fehr verſchieden, Einige 
nehmen das Verhältnis wie 1 zu 3, Andere wie 1 312. Man 
bat noch nie eine einzige Meinung gebört, daß die Kartoffeln jelbft 
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nicht größeren Nahrungsftoff enthielten, als der Abgang von den 
Brennereien. Wenn Dies zugegeben wird, jo wird alfo das Berbot 
des Kartoffelbrenmens unbedingt die Folge haben, daß Die Nahrung 
des Biehftandes fortgefegt werden kann und dennoch ein Theil bie- 
fer Kartoffeln übrig bliebe zur Ernährung der Menfchen. Darüber 
fönnen Zweifel fein, ob ein Drittheit oder zwei Deittheile, daß aber 
ein Theil übrig bleibt, darüber habe id) nie Zweifel vernommen. 
Es giebt einen Uebelftand, der nicht angeregt worden ift, den id) 
aber felbft anführen will: Es giebt Gegenden im Lande, denen Die 
Gommunicationsmittel fehr fehlen, die entfernt find von Chauffeen, 
Bafler-Communicationen, ich kenne foldye Güter; welche 3 Meilen 
von Chauſſeen entfernt liegen. In Gegenden, wo fein Rothftand 
ift, da mag es fein, daß fie Borräthe von Kartoffeln haben und 
nicht die Mittel, bdiefe zu veräußern. Dieſe PVerlegenheiten werben 
nur Einzelne betreffen. Ic) kenne folche Gegenden, und ich befinde 
mich felbft in einer folchen Gegend, die viele Meilen von Chauffeen 
und Wafler-Communicationen entfernt ft; aber ich glaube, Daß 
es Pflicht ift, daß der Einzelne das Seinige zum Ganzen beitrage 
und Opfer bringe. Wie gejagt, von diefem praftifchen Standpunkte 
aus glaube ich jedenfalls, daß die Maßregel von großer Wirfung 
fein wird; es Tann nicht fehlen, Daß eine bedeutende Mafle von 
Kartoffeln, weldye für den Monat Mai und Anfang Juni dem 
Branntweinbrennen gewidmet werben, größtentheild der Ernährung 
‚ der Menfchen wieder zugewendet werden. Es wird nicht allein auf 
die Maffe einwirken, fondern auch die Preife der Kartoffeln be- 
deutend herunterbrüden. 

Abg. Grunau: Ich glaube, ‚meine Herren, daß der von ber 
Kommiſſton gemachte Vorfchlag fehr ſchwer auszuführen fein dürfte, 
nämlih, daß in 3 Monaten das Brennen nicht fortgefegt werben 
fol, und zwar aus folgenden Gründen: Zuerft fcheint es mir ein 
gewaltiger Eingriff in fremde Rechte zu fein, wenn man verkangen 
will, daß die Befiger von großen Brennereien, die ihre Wirthfchaft 
darauf bafirt Haben, aus ihren Wirthfchafts-Verhäliniffen herausge- 
riffen werden. Wodurch follen Die Leute Erſatz haben? Es iſt eben- 
falls gefagt worden von einem geehrten Redner, daß die Kartoffeln 
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jegt ſchon fehr ſchlecht und zu nichts weiter zu verwerthen find. Und 
fürs Dritte erfcheint es mir deshalb um fo fehwieriger, wenn man 
die Kartoffeln zum Brennen nicht geftatten will, während man das 
Brennen von Getraide geftattet. Das Getraide brauchen wir noth⸗ 
wendiger, als Die Kartoffeln. Im Ganzen werden Sie zugeben, 
daß die Kartoffeln, wenn die Vegetation worfchreitet, nicht mehr gut 
zu brauchen find, Taum fürs Vieh, und der Menſch kann (wenn 
er muß) auch fchlechte Kartoffeln genießen; aber wenn fie heute zu 
Spiritus verwendet werden, fo gewähren fie den BrennereisBeflgern 
einen genügenden Ruten, während fie dem großen Publitum einen 
Nuten gar nicht gewähren und während der Verbrauch von Ge- 
traide größeren Schaden thut. Deshalb würde ich Dafür flimmen, 
daß dieſe Mafregel nicht eintrete. 

(Mehrere Stimmen wünfchen Abftimmung.) 

Abg. Aüpter: In der Sache felbft trete ich völlig Der Anſicht 
Des verehrlichen Mitgliedes von der märkiſchen Ritterſchaft (Ge⸗ 
heimen Raths von Maſſow) bei. Ich glaube aber daneben eine 
Detail⸗Beſtimmung zu der vorgeſchlagenen Verbots⸗Beſtimmung be⸗ 
vorworten zu müſſen. Die Operation des Brennens begreift von 
ihrem Beginn (dem Einmaifchen) bis zu ihrer Vollendung einen Zeit- 
raum von faft acht Tagen. Wie fdhleunig auch die beabfichtigte 
Verbots-Maßregel beichloffen werden mag, fo kann die Kenntniß 
Davon doch kaum vor dem 1. Mai in die entfernten Theile des 
Staates, gelangen. Es fchien Daher eine Beftimmung nothwendig, 
Damit die bereits eingeleiteten Brenn» Operationen vollendet werden 
fönnten. Ich halte es nicht für nöthig, deshalb ein befonderes 
Amendement zu beantragen, Da eine desfallſige Erklärung des anwe⸗ 
ſenden Herrn Steuer-Direktord völlig genügen dürfte. Es hat mir aber 
nöthig gefchtenen, Diefen Punkt hier zur Sprache zu bringen, damit, 
falls man einzelne Brennereien noch einige Tage nad) dem 41. Mai 
in Thaͤtigkeit exrblidte, Unruheftifter nicht dann Veranlaffung zu 
Bolls-Aufmwiegeleien nehmen fönnten. 

Jandtags ⸗Kommiſſar: Ich glaube, daß die hohe Verfammlung 
ſich volftändig darüber beruhigen Tann, daß, wenn der Antrag auf 
&inftellung der Brennereien zum 4. Mat durchgehen möchte, Die 
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Regierung die zu treffenden Maßregeln zwar fo fchnell wie möglich 
eintreten laſſen wird, daß aber nicht das Unmögliche von den 
Brennern verlangt werde. 

Ang. von Werdeh: Ich habe mir erlaubt, Eingangs der Dis- 
fuffionen aufmerkfam zu machen, daß die Sache keinesweges vorbes 
reitet zu fein ſcheint, um einen Beichluß zu faffen. Ich meine, daß 
die Sache fo verwidelt liegt, daß fie wohl reiflicher Erwägung be- 
darf. Die eine Seite ift Der Rechtspunkt. Wir fagen: Roth kennt 
fein Gebot. Ich erfenne an, daß Noth vorhanden und zu helfen ift; 
aber ich erfenne nicht an, daß Dies mit Verlegung von Rechten ge- 
ſchehen fol. Es ift eine Verſchiedenheit der Anficht, die obwaltet. 
Es ift in unferen Geſetzbüchern ausdrücklich vorbehalten, daß, wenn 
Jemand Eigenthum dahingeben fol, ex entſchaͤdigt werden muß. 
Diefer Punkt ift noch nicht in Erwägung gezogen worden. Wenn 
ih daher auch im Allgemeinen glaube, daß Mafregeln ergriffen 
werden fünnen, welche die vorhandenen Kartoffel-Borräthe der Con⸗ 
fumtion- frei geben, fo glaube id), daß dieſer Punkt vorher gehörig 
ins Auge gefaßt werden muß. Ich bemerfe, Daß ich perfönlich auf 
feine Weiſe dabei betheilige bin, ich habe Feine Brennerei. Wenn 
wir darauf ausgehen, daß Entichädigung gewährt werben fol, fo 
mäflen wir Dies der Kommiſſion zur weiteren Erwägung ftellen; es 
handelt fi um 24 Stunden. Bon Seiten des Gouvernements ift 
uns gefagt worden, daß Maßregeln ergriffen worden find, Dem Uebel 
zu feuern, wir wiſſen aber nicht, welche Maßregeln; wir haben 
wohl Andeutungen hierüber, und wir müffen erwarten, welches Der 
Erfolg der Maßregeln fein wird, indeß glaube idy nicht, ob dieſe 
Maßregeln gerechtfertigt werden. Wir müflen die Rachiheile, welche 
dDiefe Maßregeln mit ſich führen werben, näher ins Auge faflen. 
Es handelt ſich darum, der ärmeren Klaſſe Die Subfiftenz zu fichern. 
Meine Herren, ich befürchte fehr, daß wir auf Koften der Zukunft 
für den Augenblid forgen. Die Brennereien, durch welche es allein 
möglich geworden ift, erhoben unferen Boden zu ber Stufe, Die er 
in der Welt einnimmt. Der Arme lebt von Kartoffeln nicht allein, 
fondern auch von Fleiſch. Ich würde Die. Armen bedauern, wenn 
fie nicht auch Fleiſch, Speck und dergleichen hätten. Berner if. au 
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erwaͤgen, von welcher Bedeutung das Branntweinbrennen fuͤr die 
Erhaltung eines guten Viehſtandes iſt. In Staͤdten lebt der groͤßere 
Theil der Einwohner von Fleiſch. Wenn wir den Viehſtand auf⸗ 
hören laſſen, fo werden die Städte Noth leiden, und wir werden, 
wie jebt Die Roth in Beziehung auf Kartoffeln, fo dann die Roth 
in Beziehung auf Berforgung mit Fleiſch haben. Ich will nicht 
reden von politiven Verluſten im Gewerbe, ich mache aber Darauf 
aufmerkfam, daß auf Grund ber beftehenden Brennereien Borfchüffe 
gemacht find an Unternehmer, die weiteren Branniwein verfagt ha⸗ 
ben; es befteht ein bedeutender Branntweinbandel nad) den Bun⸗ 
desftaaten und von den öftlichen Provinzen nach dem Rhein. Wenn 
man Maßregeln ergreifen will, fo muß man fich fragen, welche Ein⸗ 
wirkungen diefe Maßregeln hervorbringen werden. Ich glaube, daß 
diefe Maßregel effeltlos bleiben wird, wir haben darüber Erfah⸗ 
rungen in anderen Staaten. Nach einzelnen öffentlichen Blättern 
bat ſich Diefelbe in Heflen und Belgien effeftlos bewiefen. Ein 
Hauptpunkt ift, man will Diepofitionen über vorhandene Kartoffel- 
vorräthe. Sol dieſe Maßregel nutzen, fo muß fie fo ergriffen wers 
den, daß die Kartoffeln auch in bie Hände der armen Leute foms 
men; ed hat fich aber der Zwiſchenhandel deren bemächtigt. Wir 
müflen dafür forgen, baß feine Ausfuhr ftattfindet, aber wir können 
dem nicht vorbeugen gegenüber den angränzenden Bundesländern. _ 
Wenn wir von ber Maßregel gegen Branntweindremen Effekt has 
ben wollen, fo müflen wir auch darauf fehen, daß. Die armen Ge⸗ 
meinden in den Beſitz der Vorräthe fommen. Die Sadje ift nicht 
mehr res integra, wäre fie es, fo würde ich vorfchlagen, daß bie 
Mahlſteuer überwiefen würde, um Borräthe aufzulaufen, daß Die 2 
Milionen, welche Se. Majeftät bewilligt haben, ben einzelnen Krei⸗ 
fen überwiefen würden, um dem Rotbftande zu fleuern. Indeſſen, 
ich will von beftimmien Borfchlägen abgehen. Mein Borfchlag geht 
dahin, die Sache ver Kommiſſien zur Erwaͤgung zu geben. 
Abg. Mehls: Hocherleuchtete Berfammiung! Ic habe eime 
Stadt zu vertreten, welche fich feit einer Reihe von Jahren — ich 
bin 35 Jahre Beamter derſelben — im fortwährenden Zuſtande ber 
Ruhe, des Friedens und der Ordnung befunden hat. Kaum vier 
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zehn Tage von derfelben entfernt, wird mir bie Nachricht ertheilt, 
daß Unruhen, Ueberfchreitungen der Ordnung und des Geſetzes flatt- 
gefunden haben in einer Art und Weiſe, welche nicht zu rechtfer- 
tigen ift. Nach den Nachrichten, welche ich habe, find dieſe Un⸗ 
ruhen vorzugeweife dadurch hervorgerufen worden, Daß zur jeßigen 
Zeit noch nicht allein Auffäufe von Getraide gemacht worden find, 
fondern aud) Auffäufe von Kartoffeln in einzelnen Scheffeln auf 
dem Marktverkehr von den Brennereien ftattgefunden haben. Ich 
habe mid) veranlaßt gefehen, ehe hier von Unruhen die Rede war, 
einen Antrag aufzufchreiben und an den Herrn Landtags» Marfchall 
einzureichen. Mein Antrag ging dahin, wo möglich Arbeit zu 
fchaffen. Ein zweiter Antrag ging dahin, Die Brennereien zu bes 
ſchraͤnken, daß Nichts mehr gebrannt würde. Obgleidy in der jepi- 
gen Zeit die Brennereien größtentheils eingeftelt find und von mei- 
nem Antrage kein befonderer Erfolg zu erwarten ift, fo weiß ich 
doch, Daß in unferer Gegend bedeutende Vorräthe in den Brenne- 
reien vorhanden find, und habe geglaubt, daß eher für die hungern⸗ 
den Menfchen als für das Vieh geforgt werden muß. Die Grund: 
befiger, weldye Brennereien befiten und ihre Wirthichaft Darauf ein- 
gerichtet haben, mit Schlempe zu füttern, haben bei der vorgerüdten 
Jahreszeit Gelegenheit, das Vieh auf die Weide zu treiben und 
dort zu ernähren. Mein zweiter Borfchlag ift alfo der, Das Ge⸗ 
werbe zu befchränten. : Ich habe alfo nichts hinzuzufügen, als daß 
ich mich nur Dafür erklären Tann, daß Die Brennereien gefchloffen 
werden. Es wird auf Diefe Art ein bedeutender Theil der vorban- 
denen Borräthe. in den Verkehr fommen, dem Menfchen zur Rah: 
rung erhalten und Die Preife niedriger werden, ohne daß es den 
Butöbefigern zum Nachtheil gereicht, indem fie ihre bedeutenden Vor⸗ 
räthe zu den beften Preiſen verwerthen koͤnnen. 

General» Steuer-Direltor Kühne: Es fcheint Die Mehrheit der 
hoben Berfammlung fi) dahin zu neigen, daß das Brennen verbor 
ten werde, In dieſer Borausfegung alfo, ver ich durchaus nichts 
entgegenzufegen habe, wollte ich nur Darauf aufmerkfam machen, daß 
es wuͤnſchenswerth fein wird, alsdann Das Verbot nicht auf das 
Brennen von Kartoffeln zu beſchraͤnken, fonbern auszudehnen auf 
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das Brennen aus Korn und anderen mehligen Subftanzen. Wollen 
Sie das Korn-Brennen geitatten, fo ift es mr eine Erſchwerung 
der Kontrolle und ein Deckmantel für Defrauden. 

Abg. von Bardeleben: Mir fcheint e8, daß die Annahme einer 
jolhen Maßregel, die fo tief in Privatrechte eingreift, die Ueber⸗ 
zeugung vorausfegen muß, daß eine joldye Maßregel auch Die Fol: 
gen herbeiführen werde, welche man erwartet. Mir jcheint ed, daB, 
wenn das Brennen von Kartoffeln verboten, wird, Die Klafle von 
Menſchen, weldye in Armuth ſich befindet, von dieſer Maßregel Teis 
nen Bortheil haben wird. Die Kartoffeln ftehen in einem fo ho⸗ 
hen Preife im Berhältniß zu amderen Lebensmittele, daß Die ärmere 
Klaſſe jest fchen außer Stande ift, ſich Kartoffeln zu verfchaffen, 
und daß die Kartoffeln in dieſem Augenblid nur ein Gegenftand für 
die Tafeln der Wohlbabenvden find. Wenn jebt noch das Brennen 
von Kartoffeln verboten wird, fo läßt fich nicht abfehen, wie Der 
Preis fo bedeutend fallen könnte, DaB Der Arme Davon Ruten has 
ben wiirde. Das ift gar nicht vorauszufegen. Eben fo gut al 
das Verbot der Ausfuhr der Kartoffeln nur den Wohlbabenden zu 
Gute kommt und nicht der ärmeren Klafie, eben fo gut würde das 
Verbot des Brennens von Kartoffeln nur den Wohlhabenden von 
Ruben fein. Abgeſehen davon, wird es ein entſchiedener Eingriff 
in die Privatrechte Einzelner fein, und ich möchte wiflen, was Sis 
jagen würden, wenn einzelne Reiche befteuert werben follten, um 
dem Armen zu Hülfe zu fommen. Es ift Diefe Maßregel nım eine 
Beftenerung. ‚einzelner Reicher, um der Aärmeren Klaſſe Nutzen zu 
ſchaffen; wobei e8 noch hödhft zweifelhaft ift, ob wirklich Der aͤrme⸗ 
ren Klaſſe Nutzen damit gefchafft wird, dem ich ganz entſchieden 
widerſprechen muß. Wenn nun auch Diefe Maßregel angewendet 
werden follte, fo muß ich mich doch entfchieden für Das erklären, 
was Der Herr General» Direktor erklärt hat, daß nämlich auch Das 
Brennen aus Korn verboten werde, weil dies ein nothwendiges Nah: 
rungsmittel für Die Armen iſt. 

Faudtags⸗Kommiſſar: Ich habe im Eingange dieſer Verhand⸗ 
lung erwähnt, daß das Gouvernement geneigt ſei, den Antrag. auf 
das Berbat.der Ausfuhr von Kartoffeln und das Berbot des Kar⸗ 
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toffelbrennens bei Sr. Majeflät dem Könige zu unterftägen, wenn 
bie Berfammlung fih dafür entichelden follte. Ich muß aber er- 
Hären, daß dieſe Anflcht nur darauf: bafirt war, Daß dieſes Verbot 
der ärmeren Volksklaſſe vorzugsweiſe zu Gute kommen follte. Un- 
geachtet ver eben vernommenen entgegenftehenden Ausführung bin ich 
noch der zuwerfichtlichen Anſicht, daß die Maßregel, Indem fie dahin 
zielt, die Maſſe der Nahrungsmittel für Den menfchlicdyen Bedarf gu 
erhalten, ven Armen zu Gute fommt, nicht ven Reichen. Daß 
die Reichen noch nicht ohne Hülfemittel find, wiffen wir, ob aber 
für die Armen wirklicher Mangel eintreten werde, willen wir nicht. 
Gott wolle es abwenden! Jedenfalls wird bie Maßregel ergriffen, 
um ben Armen zu heifen, nicht ven Reidyen. Dies allein ift Die 
Abſicht des Gowernements bei biefer Konzeſſton, vie daſſelbe nur 
ungern macht, weil Das Prinzip ber Freiheit ber Gewerbe und Des 
Verkehrs möglichft aufrecht erhalten werden muß. Daher haben 
wir abgewehrt, jo lange es möglid war; wenn aber Die Noth wirf- 
lich da if, fo darf lein Mittel der Abhülfe verfäumt werden. Ich 
habe das fefte Vertrauen, daß auch Diejenigen, welche dadurch nach⸗ 
theilig betroffen werben, welche einen Theil ihres gehofften Gewin⸗ 
nes verlieren, dieſen Berluft gern und mit Freuden tragen werben, 
wern «3 fich barım handelt, der Armuih einen Theil der unent⸗ 
behrlichen Lebensmittel zu erhalten. 

Diele Stimmen: Abftimmen! 

Jaudtags·Marſchall: Ih frage, ob der Ruf na Abſtimmung 

unterſtuͤtzt wird? (Faſt allgemein.) Ich muß wiederum Bitten, 
durch Aufflehen und Sipenbleiben zu flimmen, unb bitte Die Herren 
Ordner, auf die Zettel gu fchreiben, wieviel geftanben und wieviel 
gefefien Haben. Der Herr Serretair wird’ die Güte Haben, die Frage 
zu verlefen. Ich werde Die Frage zuerst auf das Verbot des Brannt- 
weindrennens aus Kartoffeln ftellen und Dann, ob es auf das Ge⸗ 
traide ausgedehnt werden ſolle. 

Sandtags-Aommiller: Ich glaube, Daß nach ve Erklärung des 
Herrn Beneral: Steuer « Direltors es Dem Gorvernement wuͤnſchens⸗ 
werth ift, das Verbot auf das Getraide aussudehnen. Nach der 
Erklärung der techniſchen Behoͤrden wird eu ſchwierig ſein, zu un: 


terfcheiben. Ich wide daher wänfchen, daß bie Stage fogleich auf 
Beides gerichtet würde. 

Sandtags Marſchall: So werde ich die Stage fogleich auf Bei- 
des ſtellen. 

Eine Stimme (vom Plage): Dagegen habe ich doch ein Be⸗ 
denfen, Es ift Dies eine neue Frage, auf weldye Niemand vorbe- 
reitet if. Wenn fie jo geftellt iſt, trage ich auf Vertagung an. 
Wenn wir jet entfcheiden jollen, ficht es einer Ueberrumpelung 
ahnlich. 

Aadiag⸗Morſchal: Ich ſtelle anheim, ob ſich noch Jemand 
über dieſe Frage hoͤren laſſen wolle. 

Abg. von Prünnech: Ich möchte erſt fragen, ob ich über den 
Gegenſtand ſelbſt noch ſprechen lann „, oder ob ich über das Amen⸗ 
dement zu ſprechen babe? 

Sunbtags- Mlarfihall: Ich glaubte, Der Herr Abgeordnete wollte 
daruͤber ſprechen, ob Das Verbot Des Branntweinbrennens auf bad 
Getraide ausgedehnt werben fol. 

Abd. son Prünnech: Das fcheint mir eben ein Fall zu jein, 
auf den wir nicht vorbereitet find. Dann erlaube ich mir nod) eis 
nige wenige Worte. . Wer den Zwed will, muß auch Die Mittel 
wollen, das ift meine Ueberzeugung. Aber Durch die Mittel, Die 
hier angegeben find, wird der Zweck nach meiner imnigften Ueber⸗ 
zeugung nicht erreicht werden, Die Kartoffeln, vie dem Volke zu 
Nahrung bingegeben werden follen, werden bie Beflger, deren Wirth- 
ſchaftobetrieb auf Die Brennerei bafirt if, nicht zu dem angegebenen 
Zweite verwenden, fie werben vielmehr gezwungen fein, die Kartof⸗ 
feln dem Bieh zu geben, und es kommt nicht ein Scheffel mehr auf 
ben Markt. Dem Abgeordneten aus Brandenburg muß ich eniges 
genfeben, Daß ein Scheffel Karioffein eine volle Schlempe non Kar⸗ 
toffein nicht erfeßt, weil dieſe einen bedeutenden Schrootzuſatz Hat. 
Ich beziehe mich auf Die Autorität Des Landes » Defonomie - — 
Koppe und Anderer. 

(Während diefer Rede heftiges Murren.) 
Eine Stimme (vom Platze): Ich möchte mir eine kurze Frage 
erlauben. Es wurde geſagt: wer ben Zweck wolle, muͤſſe andy bie 





— 3834 — 


Mittel wollen. Ich frage aber auch: ob unrechtliche Mittel? 
Ic halte das Vorgeſchlagene für ein unrechtliches Mittel. 
(Murren.) 

audtags- Marſchall: Es fragt fi), ob Jemand über das Amen- 
bement, da es geftellt worben ift, ſich noch will hören laſſen. 

Eine Btimme: Ic trage auf Namens⸗Aufruf an. 

Sandiags- Marſchall: Es iſt Darauf angetragen worden, nament- 
lich abzufimmen. Injofern 24 Stimmen dafiir find, muß ed ge- 
icheben. Ich bitte Die, weldye dafür find, aufzuftehen. 

(E8 erheben fi nur wenige Mitglieder.) - 
Abg. von Werdeh: Ich will noch ein Amendement jtellen. 
(Zeichen lebhafter Ungebuld in der Verſammlung.) 

Sandtags Marſchall: Es will Jemand vor der Abſtimmung nod) 
ein Amenbement fielen. Das muß id) geichehen lafien. 

Ang. von Werdeh: Mein Antrag geht einfad) dahin, Daß Den⸗ 
jenigen, die durch Schließung der Brennereien nachweislich Scha- 
den erleiden — ich fage abfichtlich nicht: einen Vortheil verlieren 
— Entſchädigung gegeben werben fol. Ich wollte dies ganz ein- 
fach unter Bezugnahme auf die beftehenden Gefege thun, wonad) 
eine Entfchäbigung zu gewähren ift, wenn Jemand- genöthigt wird, 
zum allgemeinen Beften fein Eigenthum zu opfern. 

Eine Stimme: Gefeplicy beiteht e8, Daß, wer einen Anſpruch 
machen will, ihn zu machen Bat. 

Abg. Mexriſſen: Der Ausichuß bat ebenfalls Diefe Frage erör- 
tert, aber er hat nicht geglaubt, fie Hier bevorworten zu können. 
Die Gefege find da, um Jedem fein Recht zu gewähren. Glaubt 
alfo Iemand ein Recht zu haben, jo hat er daſſelbe geltend zu ma⸗ 
hen. Ich mache Sie am Schluffe noch auf etwas aufmerkjam. 
Während die Augen bes ganzen Landes auf Sie gerichtet find, weiß 
man, daß viele Mitglieder bei dieſer Frage intereffirt find, und, ich 
möchte bitten, zu erwägen, welchen moralifchen Einfluß ed auf das 
Land machen würde, wenn man erführe, daß Sie die Einftellung 
ber Branntweinbrennerei abgelehnt hätten. 

Fandtags ⸗Kommiſſar: Ich wollte nur erwiedern, Das, wenn Die 
hohe Berfammlung belieben ſollte, den Antrag zu ftellen, Daß Die 
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Branntweinbrennereien unter der Bedingung eingeftellt werben follen, 
daß das Gouvernement fämmtlicdye Branntweinbrennereien entſchaͤdi⸗ 
gen müßte, ic dann ben Erfolg nicht verbürgen koͤnnte. 

Abg. von Bardeleben: Ich bitte nur, mir Gehör zu fchenfen, 
um nur einige Worte zu fagen. Der Herr Minifter Des Innern 
hat mir auf Die Bemerkungen geantwortet, Die ich gemacht habe. Ich 
glaube, in den Bemerkungen, Die ich gemacht habe, iſt nicht aus⸗ 
gefprocyen, daß die Regierung die Abficht gehabt habe, durch Diefe 
Maßregel nur den Wohlhabenden Nugen zu verfchaffen. Ich habe 
Damit nur ausdrüden wollen, Daß diefe Maßregel ihren Zweck ver- 
fehlen würde, und ich weiß alfo in der That nicht, wie ich dieſe 
Gegenerklärung auf meine Bemerkung veranlaßt habe. Uebrigens 
muß ich bemerfen, daß ich nicht Brennereibefiper bin und alfo nicht 
aus Intereffe geiprochen babe, 

Abg. von Auerswald: Es wäre fehr zu wünfchen, daß in das 
Protokoll Füme, daß Die Aeußerung des Abgeorbneten aus der Rhein- 


Provinz, ald ob eine große Anzahl der Berfammlung aus Brannt- 


weäinbrennerei-Befibern beftehe, nicht begründet fei; denn foldye ganz 
unbegründete Aeußerungen fönnen nur aufregen und einen üblen 
&indrud machen. 

Sandtags-Mlarfhell: Die Berathung war fchon geſchloſſen, 
und es handelte ſich nur noch um das Amendement, und nur um 
deswillen habe ich den Rednern noch Das Wort gegeben. 

Eine Stimme (vom Platz): Es muß erft über das Amende⸗ 
ment abgeftimmt werden, und dann erft kann die Rede davon fein, 
ob. die Verfammlung auf eine Entfchädigung antragen wolle. 

andtags·Marſchall: Es handelt fich nicht von Diefem Amen- 
dement, fondern davon, ob Das Verbot des Branntweinbrennens 
auch auf das Getraide ausgedehnt werden foll, Ich bitte den Herrn 
Secretair, Die Frage vorzulefen. 

Serretair: Soll Se. Majeftät der König gebeten werden, ein 
Verbot des Branntweinbrennens aus Kartoffeln und Getraide vom 
1. Mai bis 15. Auguſt d. I. zu erlafien? 

Sandtags- Marſchall: Diejenigen Herren, welche für bie Ber 
iahung der Frage find, bitte ich aufzuftchen. 

| 25 
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(Wird mit überwiegender Majorität angenommen.) 

Sandiegs- Marfchall: Es ift noch ein Unter» Amendement ge- 
ftellt worden, weldyes dahin geht, daß Diefes Verbot nicht anders 
erlaffen werben folle, ald gegen Entfpäbigung. Findet dieſer An- 
trag Unterftügung? | 

(Wird nicht unterftüßt.) 

Abg. von Grävenitz: Da mir dad Wort verfagt wurde, gegen 
den Antrag zu fprechen, fo fehe ich mich genöthigt, fett in Folge 
der Beftimmung des Gefepes vom 3. Februar 1847 auf Sonde⸗ 
rung in Theile anzutragen, (Mehrere Stimmen wiberfprechen.) 

Sandtags- Mlarfdhall: Hierauf babe ich zu antworten, denn Das 
Reglement habe ich zu verwalten. - 

Abg. von Grävenitz: Das Reglement nicht. Rad 8. 17 
heißt es: 

„Bei Sragen, über welche fich .eine Meinungsverfchiedenheit 
nicht geäußert hat, ift Feine Abftimmung erforverlich. Auch bedarf 
es nicht fogleich der Abftimmung, wenn fi) bei der Diskuffion ein 
Vebergewicht für eine der verfchiedenen Meinungen fundgegeben hat. 
Dem Marſchall fteht in ſolchem Kalle frei, der Verſammlung zu 
erflären, daß er dieſe Meinung für die der Mehrheit annehmen 
werde, fofern nicht 24 Mitglieder widerfprechen follten. Erfolgt ein 

folcher Widerfpruch, jo muß abgeftimmt werben. 
| Die Faffung der an den Vereinigten Landtag gelangenden Ge- 
ſez⸗ oder Berordnungs- Entwürfe bleibt von der Berathung und Ab⸗ 
ftimmung deſſelben ausgefchloflen. “ 

Ich erfuche den Herrn Landtags-Marfchall, Die Frage zu ſtel⸗ 
len, ob von den Abgeoroneten Der ——— nicht Zweidrittel für 
Sonderung in Theile ftimmen. 

Eine Stimme: Es könnte höchftens vom Stande der Bramnt- 
weinbrenner die Rebe fein. 

Sandtags- Kommiffer: Ich glaube, Daß nad) Dem angezogenen 
Geſetze Hier eine Sonderung in Theile nicht ftattfinden Tann, weil 
die Ritterfchaft fi) mit den Branntweinbrennerei » Befigern nicht 
ipentifigiren wird, alfo fein Standes⸗Intereſſe verletzt if. Iſt 
dies nicht der all, fo if auch Beine itio in partes zuläffig. 
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Jandtags⸗Marſchall: Ich ſtimme dem einerfeitd vollfemmen bei, 
anderntheild liegt es aber in der Beurtheilung eines Standes allein, 
ob er feine Standes = Interefen verlegt findet oder nicht, und id 
glaube Keinen Anftand nehmen zu Dürfen, zu fragen; ob Die Ritter 
ſchaft ſich anfchließe? (ſtatt aller Zuſtimmung Zeichen der en 
ligung.) 

Abg. von Auerswald: Ic glaube, überzeugt fein zu dürfen, 
im Namen vieler hier Anwejenden der Ritterfchaft zu fprechen, wenn 
ich Die dringende Bitte an den Heren Antragfteller richte, Daß er 
feinen Antrag zurüdnimmt. (Lebhafter Beifall in der Verſammlung.) 

Sandtegs- Marfhall: Das waren die beiden Hauptfragen, 
weldye die Abtheilung bevorwortet hatte. Wir werden Diejenigen 
Anträge noch durchgehen müffen, Die von den Herren Antragftellern 
gemacht, aber von der Abtheilung nicht bevorwortet worden find. 
Der nächtte Antrag, auf welchen wir treffen, ift das Verbot Des 
Auffaufs von Kartoffeln, und es fragt fich, ob Das Amendenent in 
der Verſammlung Unterftügung finde? 

Abg. Möwes: Ic fomme auf meine frühere Erklärung zurüd, 
daß gefepliche Beftimmungen vorhanden find, Die das Auffaufen von 
Lebensmitteln in theuren Zeiten verbieten. Es ift alfo dieſer Ans 
trag durdy die vorhandenen geſetzlichen Beftimmungen erledigt. 

Abg. von Saucen: Diefer Antrag fcheint nur nützlich, wenn 
wir vorausfegen müßten, Daß die erften Anträge die Genehmigung 
nicht fänden. Nach der Erklärung des Herrn Landtags-Kommiffars 
fönnen wir aber hoffen, daß fie Die Genehmigung finden. Dem⸗ 
nad koͤnnen wir Eur; darüber abftimmen und uns Dafür ausfpre- 
hen, daß ein Auffauf von Kartoffeln als Branntweinbrennerei-Ma- 
terial nicht geftattet werden ſoll. 

Sandtags - Kommiſſar: Ein Einkauf von Kartoffeln ober von 
Getraide für die Branntweinbrennereien wird für Das Inland nicht 
mehr ftattfinden -fönnen, wenn bie Branntweinbrennereien gejchloffen 
werden. Ausgeführt dürfen nad) dem Beſchluſſe, weldyer die Bil- 
ligung ber hohen Berjammlung erlangt bat, die Kartoffeln nicht 
werben; es Fönnte ſich alfo nur von den Brennereien Der unmittel- 
bar benachbarten Bereinsländer handeln, Wir haben bereits von 
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dem Herrn Finanz » Minifter gehört, daß das Königreich Sachſen 
ſich bereit erklärt bat, fie auch zu fchließen. In dem Thuͤringer 
Verein, mit welchem wir gemeinfchaftlich die Branntweinfteuer ha⸗ 
ben, wird wahrfcheinlich derfelbe Sal eintreten. Kurheſſen hat Die 
Brennereien längft gefchloffen, und fo glaube ich, daß jeder Ein- 
wand in Diefer Beziehung fallt. Was den Paragraph des Land- 
rechts betrifft, welcher befagt, daß in Fällen der Noth die Beſitzer 
von größeren Borräthen gezwungen werden fönnen, ihre Vorraͤthe 
zu freiem Verkauf zu ftellen, fo ift dies ein Geſetz, welches jede Ne- 
gierung im Falle der Noth anwenden kann. Die andere Beftim- 
mung des Landrechtd befagt, daß in folchen Fällen Niemand mehr 
als Das Doppelte feines Bedarfes halten darf und das Uebrige 
konfiszirt werden fann. Das halte ich für eine Maßregel, die fo 
außerordentlich in das Privat-Eigenthum eingreift, daß idy mid) bis 
jet nicht habe entichließen Fönnen, fie vorzufchlagen. Es würden 
Daraus übermäßige Berationen hervorgehen. 

Eine Stimme: Ich habe den Antrag in der Mitte unferer Ver: 
jammlung dahin -verftanden, daß, wenn es den Gouvernement nicht 
gefallen follte, die Branntweinbrennereien zu fchließen, nur auf die⸗ 
ten Fall fünftighin der Auffauf von Getraide und Kartoffeln be- 
hufs der Brennereien verboten würde, und für den Ball fchließe ich 
mich dem Antrage an. 

Eine Stimme: Ic glaube, daß ein Zweifel darüber ift, ob die 
drei Vorfchläge auf künftige Jahre oder auf Das gegenwärtige Jahr 
fich beziehen. Ic) beziehe fie auf Das gegenwärtige. 

Sandtags-Marfhell: Es ſcheint, daß überhaupt nur von dem 
jegigen Nothftande die Rede geweſen ift, nicht von Araptegeln für 
fünftige Zeiten. 

Eine Stimme: Es fteht hier ausdrücklich da: „in Zeiten drin 
gender Gefahr." Es ift Dies ein Beweis, daß man nicht bloß an 
Die Gegenwart gedacht hat, jondern daß man ein Gejeh beabfichtigt, 
welches für fünftige Zeiten den Auffauf verbietet. Ich muß darauf 
aufmerkfam machen und warnen. Der gegenwärtige Rotbftand kann 
eine folche Maßregel rechtfertigen, aber ein Gefeg jebt zu beantra⸗ 
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gen, was für künftige Zeiten Vorſorge trifft, ift keinesweges zu recht⸗ 
fertigen. 

Referent: Von diefer Anficht ift auch Die Abtheilung ausge: 
gangen, und fie hat deshalb geglaubt, den Antrag zuruͤckweiſen zu 
müflen. Es geht, auch aus Dem weiteren Berfolg der Auseinander- 
jegung im Berichte hervor, was es für Nachtheile bringen würde, 
wenn jedes Jahr die Brennereien in Gefahr wären, gefchloffen zu 
werden oder den Auffauf von Kartoffeln verboten zu erhalten. 

Abg. Ditteih: In der Vorausfegung habe ich um das Wort 
gebeten. 

Eine Stimme: Ich habe den Antrag felbit geftellt, befinde mich 
aber leider zu Frank, um ihn jebt rechtfertigen zu können. Ich würde 
mir alfo erlauben, vielleicht in einer Fünftigen Konferenz barauf 
zurüdzufommen. 

Sandtags - Marſchall: Wir müfjen heute Die Sache zu Ende 
bringen. 

Die vorige Stimme: Ich habe leider heute Feine Stimme. 

Finanz - Minifter: Was den Vorſchlag unter 3. anlangt, eine 
Anordnung darüber zu treffen, welche Befchränfungen man eintreten 
lafien wolle, wenn Fünftig ein Nothftand erfcheinen würde, fo Tann 
einer ſolchen Anordnung von Seiten der Staatd-Regierung nicht 
beigetreten werden. Wenn die Zeit und der Yall einer Noth da und 
es dann erforderlich ift, erceptionelle Maßregeln eintreten zu lafſen, 
fo muß man die Umftände, weldye vorliegen, fpeziell ins Auge faften 
und mit Rüdficht auf Diefe fpeziellen Ilmftände dann erwägen, was 
zu thun if. Im voraus etwas zu beflimmen, was für den Noth- 
fall zu thun fei, würde etwas fein, was feinen Zwed gänzlich ver- 
fehlen würde. Deshalb können nur Mapregeln mit Rüdficht auf 
den beftehenden Nothitand ind Auge gefaßt und getroffen werben, 
nicht aber auch folche für Die Zukunft. Wir wollen auch hoffen, 
Daß Die Zeit nicht fo bald wieder. vorfommen wird, wo man der⸗ 
artige Maßregeln zu treffen genöthigt ift. 

Abg. Graf von Schwerin: Ich habe mir nur in Beziehung auf 
dieſe Frage eine Bemerkung in formeller Beziehung erlauben wollen. 
Wir ftehen am Punkt 3,, wo die Petition von Seiten der Abthei- 
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lung zurüdgemiefen wird, und id) glaube, wir würden wohl zunaͤchſt 
darauf zu antworten haben, ob fie wieder aufgenommen werben foll. 
Würde dieſer Antrag von 24 Mitgliedern unterftüßt, fo würde er 
zur Diskuſſion kommen, in diefem Augenblide aber fteht er zur Dis⸗ 
kuſſton nicht. Ich würde mich außerdem entfchieden Dagegen aus⸗ 
fpredyen, wenn er zur Diskuſſion kaͤme. 

Aandtags ·Marſchall: Ich bin gern bereit, dieſe Frage zu ftellen. 
Erklären fih 24 Mitglieder für diefen Antrag? 

(Murren in der Berfammlung.) 

Der Antrag geht nämlich dahin, das Berbot des Auffaufes von 
Kartoffeln und eventualiter von Getraide zum Branntweindrennen 
zu erlaffen. — Der Antrag ift von der Abtheilung beurtheilt und 
hier zur Berathung geftellt worden. Die Abtheilung hat fid) dage⸗ 
gen ausgeſprochen. Es fragt fi), ob er in der Berfanimlung An- 
Hang finde. Sollten ſich 24 Stimmen dafür erklären, fo wuͤrde 
er zur Diskuſſion kommen. Ic) bitte Diejenigen, welche den Antrag 
unterftügen, aufzuftehen. 

(Wird nicht unterftügt.) 

andtags - Marfhal: in fernerer Antrag, der in berfelben 
Weiſe gemacht, von der Abtheilung aber nicht bevorwortet worden 
ift, ift der, ein Gebot zu erlafien, Daß das Getraide und bie Gon- 
fumtibifien, weldye das Doppelte der Confumtion bis zur Aerndte 
überfteigen, zu Markte zu bringen feien oder konfiszirt werben ſol⸗ 
len. Ich frage ebenfalle: 

Ob diefer Antrag Unterftügung findet? 

(Wird nicht unterftügt). 

Sandtags- Marſchall: Ein Antrag geht dahin, eine Verminderung 
der Abgaben von Reis, Fleiſch und Butter zu erbitten. 

Wird diefer Antrag unterftügt? 

(Wird nicht unterftügt.) 

Fandtags- Marſchall: Ein Antrag geht dahin, bie freie Verab⸗ 
reichung von Kochſalz eintreten zu laffen. 

Jinanz⸗Miniſter: Ich wollte bemerken, daß den Ober⸗Praͤſi⸗ 
denten in allen Provinzen bereits größere Quanta von Salz zur 
Dispofltion geftellt worden find, um damit bebürftige Gemeinden zu 


— 301 — 


unterftügen, und daß fie angewiefen worben find, ſich Die DVerpfle- 
gung der Dürftigen angelegen fein zu laflen. Das Quantum ift 
ziemlich bedeutend, und noch vor wenigen Tagen ift dem OÖber- 
Prafidenten von Preußen ein Quantum von 200 Tonnen und dem 
Ober » PBräfidenten von PBofen eines von 100 Tonnen überwiefen 
worden, und Damit wird fortgefahren werden, wie es bisher gefche- 
hen ift. Im Uebrigen fann ich natürlidy dem Antrage der Abthei- 
lung nur beiftimmen, daß dem Borfchlage feine weitere Folge ge⸗ 
geben werbe. 

Jandtags-Marſchall: Ic frage alſo auch hier: 

Ob der Antrag von der hohen Berfammlung unterftüßt 
wird? j 

Eine Stimme: Darf ich mir eine Frage erlauben? 

Sandtage- Marſchall: Wenn der Antrag nicht die Unterftügung 
von 24 Mitgliedern findet, fo darf ich feinem Abgeordneten dar⸗ 
über das Wort geben. 

(Der Antrag wird nicht unterftügt.) 

Eine Stimme: Es ift Die Maßregel, DaB 800 bis 900,000 
Thaler in der legten Klaffenfteuer Stufe erlafien werden, und es 
wäre wohl wünfchenswerth gemwefen, daß man fie vorher erlaflen 
hätte. Das wäre Das, was ich zu bemerfen hätte. 

Sandtags - Marſchall: Ein Antrag geht dahin, die Klaflens 
Steuer bis Ende Juli zu erlaflen. 

Findet Diefer Antrag Unterftügung? 
(Wird nicht unterftüßt.) 

Sandtags- Marfhall: Endlich ift angetragen worden auf Bes 
fchränfung des Auffaufs von Lebensmitteln auf Wochenmärften. 

Ich frage: 

Ob diefer Antrag Unterftüßung findet? 

LSandtegs-Rommiffar: Yc habe in dieſer Beziehung zu bemerken, 
daß mit Rüdficht auf den gegenwärtigen Nothſtand durch eine in 
dDiefen Tagen erlaffene Allerhöchſte Kabinets-Ordre beſtimmt worden 
ift, daß Die Kommunal-Behörden auch Da, wo eine foldye Obfervanz 
bis jegt nicht beftanden hat, in der gewünſchten Art einfchreiten koͤn⸗ 
nen, daß alfo der Antrag bereits erledigt ift. 
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(Von mehreren Seiten: Sehr ſchoͤn!) 

Abg. Gier: Blos für den Nothſtand? 

Sandtags- Kommiſſar: Bis zu dem 1. Oktober dieſes Jahres. 

Abg. Gier: Alfo eine vorübergehende Maßregel? 

Sandtags - Kommiſſar: ine vorübergehende Maßregel. 

Sandtags-Silarfhal: Meine Herren, ver Referent ift bereit, das 
Konklufum abzufafien. Wenn Sie noch einige Augenblide warten, 
wird es Ihnen mitgetheilt werden. Im Auftrag des Herrn Mar: 
fhall des Herrenftandes habe ich die Ehre, Sie zu erfuchen, ſich 
am Donnerftag um 10 Uhr zu einer Berfammlung der Vereinigten 
Kurien einfinden zu wollen. Wenn diefe gefchloffen ift, werde ich 
Sie bitten, vereinigt zu bleiben. Wir werden dann zu der Bera⸗ 
thung der Allerhöchften Propofition übergehen, welche heute vor: 
fommen follte. Es wird Dies in der Sigung gefchehen, welche auf 
die Situng der Vereinigten Kurien folgt. Unterbeffen hat der. Herr 
Referent das Konkluſum abgefaßt und wird Die Güte haben, es vor: 
zulefen. (Dies gefchieht.) Finden Sie etwas dagegen zu bemerfen? 
Da dies nicht gefchieht, fo ift ed genehmigt. 

(Schluß der Sisung nad) 3: Uhr.) 


———- 


Achte 
Sitzung des Vereinigten an 


” am 239. April. 





Vereinigte Kurien. 
Inhalt: 

Petitionen an die betreffenden Abtheilungen verwieſen; Koͤnigliche Botſchaft in Be⸗ 
treff der Errichtung von Provinzial⸗-Hülfslaſſen nebſt Beilagen; Berathung dieſes 
Gegenſtandes. 

Die Sitzung beginnt um 103 Uhr unter dem Vorſitz des Mar: 
ſchalls Fürften zu Solms, 
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Das Protoboll der vorigen Sitzung wird verleſen und ge⸗ 
nehmigt. 

Sandtags- Harfhall: Ich habe zuwörderft der VBerfammlung mit⸗ 
| zutheilen, daß der Königl. Kommiffar, Here Staats - Minifter von 
Bodelſchwingh, augenblidlich verhindert ift, ver Berfammlung bei- 
zumohnen, und daß nach Allerhöchlter Beftimmung ftatt feiner ber 
Herr Finanz-Minifter von Düesberg viele Stelle in der heutigen 
Sigung einnehmen wird. 

Weitere Mittheilungen, bie ich der Verſammlung zu machen 
habe, beziehen ſich auf eingegangene Antrage. Unter ihnen iſt zus 
vörberft ein Antrag des Abgeordneten Ritter, betreffend die Aufs 
hebung der Mahl- und Schlacht-Steuer auf Roggen und Schweine: 
fleifch. (Geht an die Abtheilung für die Königl. Propofitionen, Die 
Aufhebung der Mahl: und Schlacht-Steuer betreffend, zur Berichts 
erftattung.) 

Desgleichen deſſ Eben Abgeordneten, betreffend den Bau ei- 
ner Eiſenbahn von Poſen nad) Breslau auf Staatöfoften. (Der 
Antrag geht an die Abtheilung, welche beauftragt ift mit der Bes 
richterſtattung uͤber die Propoſition, die Vollendung des Eiſenbahn⸗ 
netzes in Preußen betreffend.) 

Ferner ein Antrag des Abgeordneten Hanſemann, betreffend 
den Bau der preußiſchen Oſtbahn Durch Die in dem Staatsichage 
befindlichen Gelder. (An diefelbe Abtheilung zur Berichterftattung.) 

Desgleichen deffelben Abgeordneten,” betreffend die nähere 
Feftfegung der Staats-Garantie für die Nenten-Banfen. (An vie 
Abtheilung für die Königliche Propofition, die Errichtung von Ren- 
ten⸗Banken betreffend, zur Berichterftattung.) 

Serner des Abgeordneten von Zychlinski, betreffend Die Rich 
tung der preußifchen Oftbahn. (An die Abtheilung für die Vollen- 
dung des Eifenbahnnebes.) 

Und endlich ein Antrag des Abgeordneten Hanfemann, be- 
treffend die ftändifche Zuftimmung zu den bisher ertheilten und kuͤnf⸗ 
tig noch zu ertheilenden Staats-Garantieen für Eifenbahnen. (An 
dieſelbe Abtheilung zur Berichterftattung.) | 

Wir kommen jegt zur Berichterftattung und Berathung der Kö 
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niglichen Preopofition, die Errichtung von Provinzial Hülfskaflen be> 
treffend. Ich bitte den — Hanſemann, dieſen Bericht 
zu erftatten”). 


Königliche Botfchaft 
an bie 
zum erfien Bereinigten Landtage verfammelten Stände 


wegen 


Errichtung von PBrovinzialsHülfstaffen in ſämmtlichen Provinzen 
ber Monarchie und zinsfreier Meberweifung ber nöthigen Bombe 
und Mittel, 


Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ıc. 
eröffnen Unferen zum Bereinigten Landtage verfammelten getrenen Ständen, daß 
Wir in landesväterlicher Fürforge für die Kultur und ben Verkehr Unferer Mos 
narchie, fo wie zur Beförderung des fo heilfamen Sparkaſſenweſens, befchloffen ha- 
ben, in fämmtlichen Provinzen Provinzial: Hülfsfafien, ähnlich derjenigen, welche 
in der Provinz Weftphalen mit gefegnetem Erfolg feit dem Jahre 1834 befteht, 
unter fändifcher Verwaltung zu begründen. Die dazu nöthigen Fonds werben Wir 
ans Staatskaflen zinsfrei überweifen laſſen und bie Zurädziehung nur für den Fall 
vorbehalten, daß diefelben nicht flatutenmäßig verwendet werben oder in ſich auf 
das Doppelte anmachfen, Doch wirb auch dann die Zurüdziehung nur fo langfam 
erfolgen, daß daraus feine Berlegenheit für die Kaffe cher deren Echulbner und 
Gläubiger entftehen Fann. — Uebrigens haben Wir die in ber anliegenden Denk⸗ 
fihrift Unferes Staats-Mintfteriums enthaltenen Anträge wegen der für die Bro: 
vinzial- Hülfsfafien zu bewilligenden Dotationsfumme, fo wie wegen Bertheilung 
berfelden unter die einzelnen Provinzen, genehmigt. Eben fo finden Wir die in 
dieſer Denkſchrift entwicelten Vorfchläge in Bezug auf die Tünftige Verwaltung 
und Verwendung ber gedachten Kaflen angemeffen. Mir überlafien aber linferen 
getrenen Ständen, ob biefelben durch einen Ausſchuß mit Unſerem Minifter des 
Innern über die Normen in Verhandlung treten wollen, welche den Statuten ber 
einzelnen BrovinzialsHülfsfaffen zum Grunde zu legen fein möchten. Wir werben 
anf bie in dieſer Beziehung Uns etwa vorzutragenden Wünfche gern Rüdficht 
nehmen und bemnächft die erforberlichen Bropofitionen an die Provinzial-:Stänve 


*) Bevor wir in der Mittheilung der Debatten fortfahren und zu dem Behuf 
den Abgeordneten Hanfemann den begutachtenden Bericht ber Abtheilung erflatten 
laſſen, hat es uns zweckmaͤßig gefchienen, an dieſer Stelle tie Fönigliche Bropofition 
mit den Beilagen einzufchalten, da ſich darauf die ganze nachfolgende Debatte er- 
ſtredt. (S. übrigens S. 82 und ©. 83 Note.) Anmerk. des Herausgebers. 
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bei ihrer nächflen Verſammlung ergehen lafien, damit nach Anhörung derſelben bie 
Statuten feflgefegt und die neue Cinrichtung ins Leben gerufen werben fünne. 

Urkunblich unter Unferer Höchfleigenhändigen Unterfchrift und beigebrudtem 
Königlichen Infiegel. 

Gegeben Berlin, den 7. April 1847. 
; Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 

von Boyen. Mühlen Rother Eichhorn. von Thile. 
von Savigny. von Bobelfhwingh. Graf zu Stolberg. 
Uhden. Frhr. von Banik. von Düesberzg. 


Deuffchrift, 
bie 
Errichtung von Provinzial: Hälfsfaffen in ſaͤmmtlichen Provinzen 
ber Monarchie 
betreffend. 


‚ Der vereivigte Ober: Präfldent, Freiherr von Binde, Hatte der Provinz 
Weftphalen gehörige Einguartierungs-Bergütigungsgelber, deren Spezial-Repartition 
Schwierigkeiten unterlag, zurüdbehalten und in Staats-Bapieren fo vortheilfaft 
angelegt, daß fie in der Zeit, als das provinzialftändifche Inſtitut ins Leben trat, 
zu einem bedeutenden Kapital angetwachien waren. Die wegen beffen Berwendung 
mit ihrem Gutachten gehörten Stände flimmten bafür, das Kapital unter dem 
Namen einer ProvinzialsHülfsfaffe zu konſerviren, welche unter ſtaͤndiſcher Verwal⸗ 
tung die Beſtimmung erhalten follte, Kapitalien theils. gegen halbjährige Kuͤudi⸗ 
gung, theils auf Amortifation innerhalb der Provinz auszuleihen, und zwar für 
folgende Zwecke: 

a) zur Gründung oder Erweiterung von ProvinztalsInftituten; 

b) an Gemeinden zur Tilgung oder Herabfehung bes Zinsfußes ihrer Paſſiv⸗ 
Kapitalien, zur Berbefierung ihres Haushaltes, zu Bauten für Kirchen: und 
Schulzwede, Wege-Anlagen u. |. w., auch unter Umfländen zur Abhülfe eines 
augenblilichen Nothſtandes, 3. B. zum Aufauf von Getraide bei großer 
Theurung; 

c) an Befiger ländlicher Grundſtücke zur Ablöfung von Reallaften; 

d) an Grunbbefiger, behufs Urbarmachung wüfter Grundflächen und anderer 
Kultur Verbefferungen; 

e) an Unternehmer von nützlichen Gewerb-Anlagen, infonderkeit von folchen, bie 
darauf berechnet find, früher nicht vorhandene Juduſtriezweige in bie Provinz 
einzuführen. 

Nach mehrfachen Unterhandlungen wurben bie Anträge ber Stände genehmigt, 
und das Statut der weftphälifchen Provinzial: Hülfsfaffe erhielt unter dem 26. 
November 1831 die Allerhöchſte Vollziehung. 
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Außer einigen weniger wefentlichen Abänberungen biefes Statute, welche bes 
Könige Majeftät auf den Antrag ber Provinzial-Stände genehmigt haben, wurbe 
burch den LandtagssAbfchied vom 8. Juni I839 der Verkehr der Provinzial⸗Hülfs⸗ 
kaſſe infofern weſentlich erweitert, ale diefelbe darin die Ermächtigung erhielt Gelder 
aus den Beftänden der Sparkaſſen und aus Brovinzial-&emeinde- und Iuftituten-Fonds 
verzinslich anzunehmen, wie fid) dies aus den der leichteren Meberfiht wegen nebſt 
den Abänderungen angefchloffenen Statuten näher ergiebt. 

Es Hat ſich diefes Juſtitut für die Provinz Wetphalen feitvem auf das voll- 
fommenfte bewährt, indem dadurch Gemeinden, Juflituten und Privaten Gelegen- 
heit gegeben wurde, Kapitalien zu mäßigen Zinfen anzuleihen, und die Wahl unter 
mehreren Amortifatione:PBerioven beſonders ben Gemeinden Gelegenheit bietet, bei 
gehöriger Orbnung ihres Haushaltes, die fontrahirien Schulden in geeigneter Frift 
abzubürben. — Auch ber Fonds hat fi, — indem anfangs bie Hälfte, fpäter + 
zu Kapital gefchlagen wurde, — anfehnlich vermehrt, und der Ueberreft der Zinfen 
fonnte innerhalb der Provinz zu vielfültigen nüglichen Verwendungen bienen. 

Nach der Meberficht, weldye die Berwaltungss Rommiffton unter dem 10. Fe⸗ 
bruar 4845 den Provinzial: Ständen vorlegte, hatte die Kaffe am Schlufle bes 
Jahres 1844: 





Aus den Sparkaſſen der Proviy . . 2020. 82,220 Rthlr. 

zur Berzinfung empfangen; dagegen zurückhegahlt: 0. 47650 „ 

fo daß die Sparfaffen ein Guthaben hatten von . . . . 34,570 Rthir. 
Don Inftituten und Gemeinden waren bei der Hülfskaffe zine- 

bar angelegt . - . 2. .93,706 „ 





fo daß bie Provingial⸗Hulfetaffe « an —— Selbe verfchuldete 428,276 Rthlr. 
Dagegen hatte die Kaffe feit ihrer Errichtung ausgeliehen, und zwar: 


A. bem Zweck nadh: 


1. An Gemeinden zur Tilgung von Schulden 220,082 Rihlr. 29 Sgr. 3 Bf. 

2. An Gemeinden zu Kirchen: und Schulbauten 204,806 „, re —, 

3. An Gemeinden zu — und Wege⸗ 
bauten ... 2 204, 5» — nn 


4. An Gemeinden zu "fonftigen Kommunal: 

gwedn . . 0. 2.389873 „ 6 „ 3. 
5. An Gemeinden zu Grundanfäufen 20... 44950 „ — u un 
6. An Gemeinden bei Brands und ee 3,220 u — u u 
7. An Armen-Anftalten . . . — 230 u» un 
8 An Private zum Ablifen . . 2 2. HA ,», — u — 
9. Au Private zu Meliorationen . - . . 946,080 „ — u u 
40. An Brivate zur Schuldenlilgung . . . 40,00 „ — u» —u 
44. An Brivate zu gewerblichen Zweden . . 103,350 „ — . —. 
412. An Provinzial⸗Inſtitute.46600 — , 


590,073 Rio. ” g*. 6 Pr. 
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B. der Berleihungsart nach: 
auf halbjährige Kündigung . . . . 417,560 Rthlr. 
‚„ terminliche Abfchlags-Zahlung . . 430,685 
„ 43% jährige Amertiſation ... 34,905, 


-. he ... 244,475, 
—— R ... 384785 , 
we 5; 0. MA , 
20: u .. 11,600 „ 
u: r 2.265045 „ 
„I, „ > 2. 47460 


896,043 riſr 
Von dieſer Summe waren bis Ende 1844 getilgt worden 
289,746 Rihlr. 
An Darlehen — daher am 1. Januar 


18458 aus ... .... 6606,297, 7Ggr. 6 Pf. 
un — 
auf halbjaͤhrige Kündigung . -. - .» =»... 77910 Rthlr. 


„ terminliche sei: een. 61840 „ 
‚„, Amortifation . : u . 466,547 „ 78er. 6 Bf. 






ME. 
Das: reine Bermögen bes —— betrug am Schlufe bes Jahres 1844 
approrimativ . . . 2 ...395,900 Rthle. 
fo daß bus Stummvermögen von urfprüngtich 319,828 „ 
ſich bie zu Ende des Jahres 1846 um . — 
vermehrt Hatte. 

Außerdem waren ans dem Zinſengewinn der Kaffe 144,256 Rihlr. nach dem 
Defchlüffen des Provinzial-kandtags zu gemeinnügigen Sweden inuerhalb der Pros 
vinz verwandt ober zur Verwendung bereit. 

Diefe günfligen Nefultate und die mehrfach ausgefprochenen Wünfche, daß 
anch in anderen Provinzen eine ähnliche wohlthätige Einrichtung aetroffen werben 
möge, regten bereits im Sabre 4842 den Gedanken an, einen Theil der damals 
wegen ber Zins⸗æKeduction der Staatsfchuldfcheine bei der General⸗Staatskaſſe an 
gefammelten bedeutenden Beflände zur Dotation von ProvinzialsHülfsfafien zu vers 
wenden. Der bereits ansgearbeitele Plan bazu mußte aber aufgegeben werben, 
weil die mit flänbifchen Beirath gefaßten Beſchluͤſſe über die Beförderung des 
Eifenbahnbaues jene Fonds in Anſpruch nahmen. 

Seitdem find noch zwei andere ©efichtspunfte hervorgetreten, welche eine Re: 
alifieung des damals zurüdgelegten Planes ſehr wünfchenswerth erfcheinen laffen. 

Die Erweiterung des Sparfaffenwefens wird immer mehr als ein Haupt⸗ 
mittel zur Beförderung bes Wohlftandes ber mittleren und unteren Klafien unb 
zur Befeitigung wirklicher Noth in letzteren anerkannt. Zwar hat fi in ben 
letzten Dezennien auch in Preußen in biefer Beziehung eine nicht unbebeutend 
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Negſamkeit gezeigt; die Zahl der Sparkaſſen bat ſich weſentlich vermehrt umd 
der Totalbetrag ihrer Rinlagen erhöht; aber es iſt doch lange nicht fo viel ge- 
ſchehen, als zur Erreichung des Zweckes wünfchenswerth erfcheint, und wir fichen 
hierin gegen manche andere Staaten no zuräd, — Dabei fiellt fi als ein 
Haupt: Hinderniß des Aufblühene des Sparkaſſenweſens die Schwierigfeit heraus, 
die visponiblen Beſtaͤude biefer Kaffen jederzeit zu mäßigen Zinſen ficher und ohne 
zu große Beldfligung für die häufig unbeſoldet fungirenden Ruratoren unterzubrin- 
gen. Aus biefer Rückſicht hatten and die xheinifchen Stände bei ihrer legten 
Berfammlung beantragt, daß die Stantefaffe angeiriefen werben möge, bie Beſtaͤnde 
der Sparfaffen gegen einen Zinsfap von 4 pCt. anzunehmen. Nachdem hierauf 
in dem Landiags-Mbfihiede vom 27. Dezember 1845 ein bilatorifcher Beſcheid ge- 
geben worden, haben Verhaudlungen unter ven betheiligten Miniſterien über dieſen 
Gegenſtand ftattgefunben: dabei find gegen den gebachten flänbifchen Antrag mehr: 
fache Bedenken erhoben worden, während überbies geltend gemacht iſt, daß bie 
Einziehung jener Beſtaͤnde zur General:Staatskaffe die Circulation der Kapitalien 
in den Brovinzen hemmen und deren Gentralifation in einer für bie Provinzen 
nachtheiligen Weile vermehren würbe. . Dagegen wurde die Etiftung von Provin- 
zial-Hülfsfaffen mit der Verpflichtung zur Annahme ber disponiblen Beftänbe 
der Sparkaſſen (natürlich ohne Befchränfung der letzteren in auberweitiger Dispo: 
fition über diefelben) zu einem entjprechenden Zinsfuße ale ein Mittel anerfannt, 
um ganz biefelben Bortheile für das Sparkaftenwefen, welche ber Autrag ber 
rheiniſchen Stände. bezwedte, zu erreichen und überdies bie anderweitigen frucht: 
bringenden Operationen der Hülfokaſſen zu erweitern. 

Es wurde ferner erwogen, daß burd; Verwendung eines Theiles bes Zinſen⸗ 
gewinnes ber Hülfsfaflen zur direkten Beförberung ber Sparfaffen biefen ein um 
fo regeres Leben gegeben werben Tönne, wie bies Die Aachener Sparkaſſe beweilt, 
weiche durch regelmäßige Veberweifung bebentender Summen aus ben Gewinn: 
Antheilen der Aachen-Münchener Feuerverfiherungss@efellfchaft in den Stand ge 
feat ift, deu Sparern anfehnliche Prämien zu geben und dadurch zum Sparen 
aufzuforbern. 

Ueberbies haben die Provinzen Schlefien and Bofen bie Errichtung von Laud⸗ 
rentenbanfen nachgefucht ; es ift in den Landtags-Abfchieben die Ermägung biefer 
Anträge zugefagt nnd die Sache inmittelft fo weit vorbereitet, baß den Provinzial⸗ 
Ständen bei ihrer nächften Berfammlung die Statuten zur Berathung werben vor⸗ 
. gelegt werden. Wahrfcheinlicd werden andere Provinzen mit ähnlichen Anträgen 
nachfolgen.. Es bebürfen aber dergleichen Landrentenbanten, wenigflens für bem 
Anfang, eines Betriebsfonds, welchen ſie in den Provinzialshülfsfaften finden würden. 

Alle diefe Betrachtungen haben die Wiederaufnahme des Projektes um fo 
mehr veranlaßt, als inzwifchen, nach glücklich vollendeter Konfolibirung des ge: 
ſammten Staatsſchuldenweſens, ein bedeutender Theil des Betriebsfonds der Haupt: 
verwaltung der Staatefchulden und eines von berfelben verwalteten Reſerve⸗Fonde 
zu anderen Staatszwecken biepenibel geworben if, woraus eine Eumus vom 2 
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Millionen Thalern in Staatsfchulbfiheimen nebfl ben Binfen feit dem 4. Januar 
d. 3. zur Dotirung der Provinziel: Hülfsfaflen, ohne Beeinträchtigung auderer 
Zwede, bereitgeftellt werden Tann. 

Außerdem wird von derjenigen Summe von 700,000 Niblen., weiche img 
Sahre 1845 dem preußifchen Landes⸗Unterſtützungsfonds aus der Stantslafle gegem 
24 Prozent Binfen und unter ber Bebingung der Rüderflattung in Raten von 
mindeftens 10 Prozent jährlich vom Jahre 1848 au bargelichen ift, der Betrag 
von 500,000 Rihlrn. nebft den Zinfen feit dem 1. Sauer b. I. in dem Maße, 
wie biefe Borfchüfle wieder eingeben, zur Berflärkung der mit jenem Dotations⸗ 
Kapital zu bildenden Provinzial-Hülfsfaffen verwendei werben En fo daß fol 
ches daburch anf 2,500,000 Rihlr. gebracht würbe. 

Daß die Haupt-Dotationsfumme in Staatsfchulbfcheinen beſteht, erſcheint ins 
fofern unnachtheilig, als die Hülfskaſſen ohnehin ihre Beſtaͤnde nur fueceffive zu 
verwenden im Stande fein würdın nnd daher, wenn fie eine baare Dotation er: 
hielten, ſolche größteniheits in Sffeften umfeßen müßten. Gin regelmäßiger Ber: 
kehr mit der preußifchen Bank wird ihnen die Baarſummen, deren fle augenblicklich 
bebürfen, gewähren. 

Die fraglihe Dotation dürfte ben — zinsfrei zu überweiſen, dem 
Staate aber das Eigenthum daran unter ber Zuficherung vorzubehalten fein, daß 
eine Zurũckziehumg ber Dotationsſumme nur dann ſtattſtnden werde, wenn eutweber 
die Gelder ihrer urfpränglichen Beilimmung entfrembet werben follten, ober nach⸗ 
dem fie durch Binsanhänfung bie auf das alterum tanlum augewachfen fein 
würden, und auch dann nur fo allmälig, daß barans feine Verlegenheit erwachſer 
Tonne. 

Was demnaͤchſt die Vertheilung dieſer Fonds anf die verſchiedeuen Provingen 
betrifft, fo könnte dabei zwar zunaͤchſt in Erwägung gezogen werben, daß einzelne 
derfeiben bereits Bonds mit gleicher oder ähnlicher Beſtimmung befigen, aubere 
nicht. — Im Beziehung auf Weftphalen ift dies bereits erwähnt. Da aber bie 
Hüffslaffe diefer Provinz nicht aus Staatsmittelu fundirt ift, fo würde es unbillig 
fein, diefelbe dieferhalb von der neuen Wohlthat auszufchließen, vielmehr wirb bes 
neue Bonds ben alten verflärken uud Die reicher botirte Kaffe ihre wohlthätige Bes 
ſtimmung für die Provinz um fo vollfiändiger erfüllen fünuen, wogegen in Be⸗ 
ziehung auf ben aus Königlicder Gnade zn gewaͤhrenden Zufchuß bie allgemeinen 
Bebingungen zu erfüllen fein werben. Demmächſt Kat die Provinz Preußen aus 
Königlicher Gnade laut Allerhöchfier Orbre vom 48. Dezember 1844 eine nad 
und nach aus älteren Vorſchüſſen zur Beförberung ber guisherrlich = bäuerlichen 
Berhälinifie eingehende Summe von mugefähr 75,000 KRiblen. erhalten, bie zur 
Unterflügung Teinerer und mittlerer Gutsbeſttzer durch verzinsliche Vorſchüſſe be⸗ 
ſtimmt ift, und ift dieſer Sonde mit Berüdfichtigung des durch die Mißaͤrndte des 
Jahres 1844 erzeugten Rothflandes, wie vorerwähnt, durch einen temporairen 
Berfchuß von 700,000 Rthirn. verftärkt. 

Kür, die buch Mißwachs heimgeſuchten wu wegen ihrer dem Abſatz laud⸗ 
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wirthſchaftlicher Prodnkte ungünfligen Lage überhaupt zurüdgefommenen öſtlichen 
Kreife des Kösliner Regierungss Bezirks iſt mittelſt Allerhöchfter Ordre vom 46. 
Dftober v. I. eine Summe von 300,000 Rthirn. zur Beförberung von Meliora: 
Honen ans Staatsfaffen funbirt, deren Beſtaͤnde Fäuflig für ben ganzen Bezirk 
verwendet werben follen. Außerdem beſitzen aus früherer Zeit, jedoch ausſchließlich 
zu Landeskultur⸗Verbeſſerungen anf Rittergütern beſtimmte fogenannte Melioras 
tionofonds: 

die Neumark (derrfranffurter Regierungsbezirk, exkl. der 6 Niederlaufitziſchen 
Kreiſe und der vormals Rurmärkifchen Teile und einfchließlich ber vor ber 
neuen Provinzial: und RKreiseintheilung im Jahre 4845 zur Neumark gebö- 
rigen, jetzt pommerſchen Kreife Dramburg und Schienelbein und anderer ein: 
zelner Ortfchaften) ; 

db) Me Kurmarf; 

c) die Provinz Pommern, mit Ausfchluß von — ſo wie ke vor: 
mals zur Neumark gehörigen, noch jetzt an deren Meliorationsfouds theil⸗ 
nehmenden Kreife Dramburg und Echievelbein und ealger anderen einzelner 
Ortfchaften. 

Da indefien diefe Fonds Beſtimmungen Haben, welche mit venjenigen ber fünf. 
tigen ProvinzialsHätfsfaften nur theihmeife zuſammenfallen und überbies ihre Cuts 
fiehnng fpeziellen Bebürfniffien der betgeiligten Landestheile verbanfen, fo bürfte, 
wenngleich pie Dotirung aus Königlicher Gnabe entfprungen if, auf ihre Eriflenz 
bei der Bertheilung der newen Wohlthat nicht mefentlich zu. rüdfichtigen, ſondern 
nur bei Abrundung der aus anderen Bergleichungen fich ergebenden Summen, ben 
früher nicht in folcher Art begnadigten Provinzen ein Fleiner Vorzug zu geben 
fein. Den fpäteren Berhanblungen mit den einzelnen Provinzialländen wirb es 
vorzubehalten fein, ob und in welcher Weife eine Verſchmelzung der älteren und 
nenen Fonds flattfinden Tann, ohne dadurch bie — der verſchiedenen 
Fundalionen zu beeinträchtigen. 

Außerdem kommt zur Brage, ob die Vertheilung einfach nad) Provinzen, ober 
ob eine weitere Bertheilung auf bie kommunalſtandiſchen Verbaͤude erfolgen, und 
"wie es da nehalten werben foll, wo bie ftändifchen Verbände von ben Provinzial: 
Verbänden weſentlich abweichen. In erfterer Beziehung Tann allerbingg eine Sub: 
repartition Borthelle gewähren, indem bie KommunalsBerbände mehrfach getrennte 
Suftitute und getrennten Haushalt Haben, mogegen auf ber anderen Seite audh 
eine zu große Berfplitterung der Fonds den Zweck beeinträchtigen könnte. Indeſſen 
wird man fich für jet füglich auf eine Bertheilung nach ben Provinzen befchräns 
fen und ven Beichluß über etwaige Intervertheilung anf bie Fommunalflänbifchen 
Verbände den betreffenden a Landtagen mſet Allerhoͤchſter Beſtaͤtigung 
uͤberlafſen koͤnnen. 

In Betreff der lehtbezeichneten Unterſcheidung kommt vorzugsweiſe noch Die 

Altmark in Betracht, welche, zur Provinz Sachſen gehörig, in ſtaͤndiſcher Bezie⸗ 
bung der Provinz Brandenburg zugetheilt if, übrigens aber einen eigenen kommu⸗ 
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nalſtaͤndiſchen Verband bildet. Subefien wird auch Hier bie ganze Summe ber 
Provinz Sachen zuzutheilen und einer Beſchlußnahme des Kommunal: Landtags 
der Altmark zu überlafien fein, ob verfelben ein nach der Seelenzahl in rumber 
Summe zu bemefjender Antheil zur eigenen Verwaltung zu überweifen fei, ober 
ob fie, unter Organifirung einer entfprechenden Theiluahme an der Berwaltung, 
an den Fonds der Provinz Sachfen betheiligt bleiben will. 

Dies vorausgefeßt, wird, unter Verürfichtigung der Seelenzahl, des Flächen⸗ 
Inhalts und bes direften Steuer-Auffommens, die zu 2,500,000 Rthlr. angenoms 
mene Summe in folgender Weife zu vertheilen fein: 


Preußen . » > 2 2... &00,000 Rthlr. 
Pommern . . 2. 2. 200,000 „ 
Brandenburg. -. . . . 320,000 „, 
Bofen -. . > 2 2.2..240,000 „ 
Schlfin . -. » 2. . 450,000 „ 
Sadfen -. . : . 2.300,00 „ 
Weftphalen . . . . . 220,000 „ 
RheinsProvin . . . 400,000 


7, 500,000 Seh, 
und zwar’unter der Beftimmung, daß 2 fogleich in Staatsfchulofcheinen zu über 
weifen wären, bas lebte Fünftheil — ſucceſſive, wie es aus den preußiſchen Vor⸗ 
ſchüſſen einginge, nach obigem Maßſtabe an bie verſchiedenen Provinzial⸗Kafſen 
gelangte. 

Was ſchließlich die Verwaltung und Beftimmung der neu zu gründenden 
Hülfsfafien betrifft, fo wird man fich dieſerhalb im Wefentlichen an bie bereits 
durch Erfahrung bewährten Statuten für die Provinz Wefiphalen halten können, 
alfo eine ſtaͤndiſche Verwaltung unter Beiorbnung eines beftändigen Regierungs⸗ 
Kommiffars anortnen, benfelben unter bie Kontrolle des Ober: Bräfiventen und un⸗ 
ter Oberauffiht des Miniſters des Innern ftellen, die der Provinz Weftphalen 
nachgelafiene Annahme der disponiblen Beflände ver Sparfaflen aber in eine Vers 
pflichtung derfelben, und zwar zu einem Zinsfuß von mindeſtens 34 p&t., zu ver- 
wandeln fein. Nicht minder könnte, wie in Weftphalen, die Annahme von Ber 
ftänden der Gemeinden und Borporationen nachgelaffen werben. 

Zur Förderung des Sparkaſſenweſens dürfte aber iu Beziehung auf die Zins⸗ 
eriräge zu beſtimmen fein, daß 

4) für diefen Zweck minbeftens bie Hälfte bes Zinsgewinnes am beften buch 
Praͤmiirung der konſequenten Sparer verwendet werben müfle. Sollte eine 
Hülfsfaffe die ihr zufließenden Sparkaffenbeftände höher als mit 33 pCt. vers 
ziufen, fo könnte ein ſolcher Mehrbeirag an Zinfen allenfalls auf jene Unter: 

ſtützung angerechnet werben. 

2) Ein Biertheil des Binsgewinnes müßte, wie in Weltphalen, dem Stamms 
Bermögen zu deſſen allmäliger Vermehrung, fo wie zur Uusgleichung etwaiger 
‚Berlufte, zugefchlagen werben. 

26 
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3) Ueber das letzte Viertheil wuͤrden die Stände zu oͤffenllichen Zwecken inner: 
halb der Provinz frei verfügen Fünnen. 
Berlin, ven 4. April 14847. 
Das Staats-MRiniflerinm. 


Unlagen: 
l. Statut 
der weftphälifchen Provinzial: Hülfsfaffe vom 26. Nov. 4831. 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen zc. x. 
haben Uns das Statut der zu errichtenden Hülfsfaffe für die Provinz Weftphalen 
vortragen und baflelbe, nach Anhörung Unferer getreuen Stände, wie folgt, feftftellen 
lafien: 

Titel I. 


Bon der Errihtung ber Kaffe, ihrem urfprüängliden Sonde und 
deſſen Berwendung. 
$. 1. 

Zu dem Zweck, gemeinnügige Anlagen und Anftalten, Grımb - Berbefierungen 
und andere gewerbliche Unteruehmnngen, Gemeinebauten, Ablöfung ber Reallaften, 
Tilgung von Gemeineſchulden ac. durch Darleihen zu erleichtern und ben Seld⸗ 
verkehr überhaupt zu fördern, errichten die Landflände ber Provinz Weſtphalen eine 
BrovinzialHülfs-Kaffe, pie ihren Sig in der Stabt Münfter haben wirb. 

6. 2. 

Der Fonds dieſer Huͤlfskaſſe befteht aus ben am Tage ihrer Eröffnung ihr 
übergebenen PBrovinzialgelvern zum Belrage von 347,475 Rihlr. 2 Ser. 3 Pf. 
in Obligationen und 896 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. baar. 

3 


6. 3. 

Diefe Summe wird von ber Direktion der Hülfsfaffe übernommen, um zur 
Beförderung ber vorgenannten gemeinnüglichen Zwecke bargeliehen zu werden, mit 
Ausnahme von 50,000 Rthlr., welche nöthigenfalls in Staatsfchuipfcheinen bei ver 
Königlichen Bank zur Gröffnnng eines Kredits deponirt werben Fönnen. 

: $. 4. 

Die Darleihen der ProvinzialsHülfsfaffe follen theils auf Amortifation, theils 
auf gewöhnliche Prozentzahlung mit Halbjähriger, beiben Theilen freiftehender Kün⸗ 
bigung ansgelhau werben. Für bie erfle Art der Darleihen werben einftweilen 
zwei Dritiheile und für bie andere Art ein Dritiheil der Fonds beftimmt. 

6. 5. 

Die Darleipen auf Amortifation finden in der Art flatt, daß der Empfänger 
während zweiunddreißig Jahre 6 pCt., ober daß berfelbe während 15 Jahre 9: 
pCt., von der dargelichenen Summe fährli bezahlt. 

Die Prozentzahlung erfolgt in beiden Faͤllen In halbfährigen Raten am 4. 
Sunt und 4. Dezember. 
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Nach Erlegung der letzten 32jährigen reſp. 16jaͤhrigen Rate iſt ver ſeitherige 

Schuldner aller Verpflichtung gegen die Hülfskaſſe frei. 
EN 8. 6. 

Die Darleiben auf Progentzahlung mit Halbjähriger Känbigumasfrif finden 
gegen 4 »Bt. Zinfen und ein Driitbeil Prozent für VBerwaltungsloften flatt. Auch 
hierbei tritt halbjaͤhrige Zahlung, nämlich am 1. Juni uud 4. Dezember, jevesmal 
mit 23 pCt. ein. 

8. 7. 

Bon deu auffommenden Zinfen, fowohl der auf Amortifation als ber auf 
gewöhnlihe Zinszahlung dargelichenen Kapitalien, beide zu 4 pCt. gerechnet, wird 
bie eine Hälfte nebft dem Ueberſchuß an ven DBerwaltungsfoften zur Bermehrung 
bes Bonds der Provinzial⸗Hülfokaſſe verwendet, bie andere Hälfte wird je von 
einem Landtage zum anderen zur Dispofition ber Provinzialände bereit ge⸗ 
ſtellt, um daraus wohlthätige Auftalten — grünben ober zu unterſtuͤtzen. 

$. 8 


Darleihen aus der Hülfsfaffe Tonnen attfinden: 

a) zur Griudnug ober Erweiterung von Provinzialinftituten; 

b) an Gemeinen zur Tilgung ober Herabfehung bes Binsfußes ihrer Baffiv- 
Kapitalien zür Berbefierung ihres Haushalte, zu Bauten für Kirchen unb 
Schulzwede, Wegeanlagen u. f. w. 

Auch zur Abhülfe eines augenhlidlichen Nothſtandes, 3. DB. zum Ankauf 
von Getraide bei großer Theurumg, können bie chem vorhandenen :Beftände ver 
Hülfsfaffe au Gemeinen oder Hülfsvereine dargeliehen werben. 

c) an Befiper ländlicher Grundſtücke zur Ablöfung von Reallaſten; 

d) an Grundbeſitzer behufs Urbarmachung wüſter Grundflaͤchen und amberer Kul- 
turverbeflernngen ; 

e) an Unternehmer non nüßlichen Gewerbanlagen, inſonderheit von ſolchen, bie 
darauf berechnet find, früher nicht vorhandene Induſtriezweige in bie Pro: 
vinz einzuführen. 

In den sub. e. genannten Zwecken darf jedoch vorläufig, vorbehaltlich ak- 
ändernder Beſtimmung durch die Brovinzialftänne, nicht mehr als ein Sech«⸗ 
theil des Fonds verwendet werben. 

Zür die sub. c., d. und e. aufgeführten Darleihen wird das Minimum ber 
an einen Debitor zu leigenden Summe auf 250 Rthlr.,, pas Marimum auf 5000 


Attar. vorläufig feſtgeſtellt. 
6. 9. 


Bei der Konkurrenz mehrerer Darleihegefuche, bie nicht gleichzeitig befriedigt 
werden koͤnnen, gehen bie der Brovinziafinftitute, dann bie ber Gemeinen deuen 
der Privatperfonen nor, Alles jedoch mit Ruͤckſicht anf bie frühere und vollftaͤn⸗ 
digere Erledigung nachſtehender Vorſchriften, wegen Sicherſtellung der Darleihen. 

$. 40. 
Darleigen für Proninglalinfikute Haben wur ſtatt iu Folge — Becks 
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der Provinzialftäude; die Provinz bleibt alsdann der Hülfskaffe für bie Zah⸗ 
lung des Kapitals und ber Sinfen noch befonders verhaftel. Gemeinen mäffen 
zur Grlangung von Darleihen ſich über die Ordnung ihres Gelohaushaltes aus: 
weifen umd ihrem Antrage zugleich ven Tilgungsplan des Darlehns beifügen. 

Das Geld wird ihnen demnächft gegen eine auf verfafiungsmäßige Art aus- 
geftelfte, von ber Königlichen Regierung genehmigte Obligation gezahlt. 

Auch, in dem Falle eines zur Abhülfe eines Nothftandes bewilligten Darlchne 
müflen die Gemeinen fowohl als die Hülfs- Vereine fih über ihre Zahlungs: 
Fähigkeit, fo wie über ven Termin der Erftattung, vollſtaͤndig ausweiten. 

Brivaten, die zu den 6. 8 sub c. und d. aufgeführten Zweden Geld ver: 
langen, müſſen fi 

4) über die beabfichtigte Ablöfung von Reallaften ober über die zu machende 
Anlage deutlich und beftimmt ausweifen; 

2) durch ein Zengniß des Borflandes ihrer Gemeinde und zweier Gemeinderäthe 
oder Gemeinvde-Repräfentanten den Ruf ale FrTabrene und folide Hauswirthe 
begründen; 

3) hinlängliche Sicherheit in Grundvermögen nachweifen und die hypothekariſche 
Eintragung darauf geflatten. 

Die dargelichene Summe darf 2 bes Werthes des zum Pfand geſetzten 
Srumbflüds erreichen. Privaten, bie zu dem $. 8 sub e, aufgeführten Zwecke 
Darlehen verlangen, find gleichmäßig verpflichtel: , 

4) Zweck und Anfang der Anlage, wozu das Darlehn verwendet werben ſoll, 
genau anzugeben; 

2) ven Ruf tüchtiger Kenntniſſe und ſolider Lebensweiſe durch obrigteitliche 
Zeugniſſe zu bewähren; 

3) Sicherheit zu ftellen, ine in Grundſtücken oder in Obligationen oder 
endlich durch Bürgfchaft angefefiener und als folid bekannter Eingefeffenen. 

§. 41. 

Wer ein Darlehn auf Amortifation erhalten, daſſelbe jeboch erweislich nicht 
zu dem angegebenen Zwed verwendet hat, muß ſechs Donate nach gefchehener 
Kündigung den ganzen Rüdftand des gelichenen Kapitals zurädzahlen. 

$. 12. 

Dafielbe gilt von allen Schulunern, bie entweber zwei Jahre lang mit mehr 
als ber Hälfte ihrer Terminzahlungen in Rüdftand find, ober von denen ſolche 
nur bucch Zwangsmittel in bem gleichen Beitraume haben erlangt werben Tünmen. 

8143 

Gs ſteht der Hülfsfaffe frei, die ihr zuftändigen Obligationen bei vorkom⸗ 
menber Gelegenheit anderen Gelbingabern — jeboch ohne Gewährleiftung — 
zu cebiven und für beren Rechnung fortan bie Zinſen zu erheben, um folche ben 
uenen Krebitoren à 4 pCt. auszuzahlen. Sie wirb bei folgen Zahlungen Einen 
Silbergroſchen pro Thaler einbehalten. — Doch koͤnnen Geffionen auch ohne Bors 
behalt gefchehen, fo Daß ber neue Kreditor feine Binfen felbft erheben Tan, in 
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welchem alle er fi jedoch mit 4 pCt. begnügen muß und ter Hülfsfaffe bei 
ber Ceſſton 1 pPCt. vom Kapitalwerth als Provifion bezahlt. 


| Titel I. 
Bon den Vorrechten der Hülfskaſſe. 


$. 44. 


Die Provinzial: Hülfsfaffe hat die Nechte einer privilegirten öffentlichen 
Corporation. 
$. 45. 


Den Beamten berfelben fommt die Eigenfchaft und der Glaube von Kommus 
nal-Beamten zu, und den von ihrer ftatutenmäßigen Apminiftration aufgenommenen 
und ausgefertigten Berhandlungen und Urkunden wird bie Eigenfchaft und Gültige 
feit öffentlicher Dokumente beigelegt. 


$. 16. 


Hinfihtlich der Entrichtung von Stempelgebühren im inneren Verkehr ber 
Hülfsfaffe follen ihr durch ein befonderes Abfommen mit dem Königlichen Finanzs 
Minifterium diefelben Vortheile zugewendet werben, wie foldhe bei der Königlichen 
Hauptbank ftattfinden, mithin alle diefenigen Gefchäfte ſtempelfrei fein, bei welchen 
die Hülfsfaffe den Stempel zu zahlen haben würde. 

In ihren Progefien, als Inftitut, genießt die Hülfsfaffe die Sportelfreiheit, 
vorbehaltlicy der bei einer fünftigen allgemeinen Aenderung des Sportelmefens zu 
erlafienden allgemeinen Borfchriften, und mit Ausfchluß der baaren Auslagen. 


$. 17. 


Der Hülfskafie wird innerhalb der Provinz für die Korrefponbenz mit den 
Behörten, fo wie mit ihren Beamten und Agenten, bie PBortofreiheit verliehen, 
welche jedoch bergeftallt ansgeübt werben muß, daß die Briefe offen oder unter 
Krenzband verfandt und die Adreſſen mit dem Rubro 

„Angelegenheiten der weſtphaͤliſchen Hülfskaſſe“ 


verſehen werden. Sie hat fich zu dem Ende eines Siegels mit der Umſchrift: 


„Provinzial⸗Huͤlfskaſſe von Weſtphalen“ 
zu bedienen. 
§. 18. 


Die Hülfskaſſe kann, als ein öffentliches Inſtitut, mit der Gewerbeftener nicht 
belegt werden. 
6. 19. 
Der Hülfskaſſe fteht gegen ihre Schuldner Hinfichtlich der von denſelben zu 
leiftenden Amortifations- Zahlungen das Recht der Execution ohne prozeſſualiſches 
Berfahren zu. 
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Titel IH. 
Bon der Berwaltung ber Provinzial⸗Hülfskaſſe. 


6. 20. 

Den Ständen ber Provinz Weſtphalen fieht die Berathung und Beſchlußnahme 
in alfen ven Angelegenheiten zu, wo, innerhalb der Graͤnzen biefes Statuts, in 
der Wirkfamfeit und in den Gefchäften der Hülfsfaffe eine wefentliche Veränderung 
eintreten fol. 

Sie beflimmen von einem Landtage zum anderen, welcher Theil des Fonds 
ben Darlehnen auf Amortifation, und welcher den Darichnen auf Kündigung zu 
widmen fei; ob eine bebeutendere Hinmwirfung auf inpuftrielle Zwecke eintreten ſolle 
n. f. w. Zu bem Enbe wird den Ständen ber Prosinz bei ihrem jebesmaligen 
Bufammenfreten eine vollftändige Weberficht ver Lage und der Merhältniffe ber 
Hülfskaffe, fo wie die Rechnung zur Dechargirung, vorgelegt. 


8. 21. 

Das gegenwärtige Statut foll außerdem der nächflfolgenden Stände-Berfamm: 
lung neuerdings zur Berathung vorgelegt werden, damit diefelbe ſodaun geeignete 
Anträge auf etwanige Ausbehnung des Verkehrs der Hülfsfaffe ober fonftige durch 
bie gemachten Erfahrungen ſich als nüglich darftellende Aenderungen nöthigenfalls 
in Antrag zu bringen veranlaßt werde. 

:$. 22. 

Die Provinzialftände ernennen am Schluffe jedes Landtags einen Ausſchuß, 
ber für jeden Regierungsbezirk aus einem Mitglieve des Standes der Ritterſchaft, 
einem Mitgliebe des Standes der Stähte und einem Mitglieve des Standes ver 
Landgemeinden beftcht. Diefer Ausſchuß verfammelt fich vier Tage vor Eröffnung 
bes nächften Landtags, um ſich von ber Direktion der Hülfskaſſe pie fämmtlichen 
$. 20 genannten Ueberfichten und Nachweife verlegen zu laſſen, die er bemnächft, 
mit feinen Bewerbungen und Anträgen begleitet, zur Berathung ber Stände 
bringt. 
$. 23. 

Die Provinzialftände erwählen ferner von einem Landtage zum anderen bie 
Direktion der Hülfskaſſe, und zwar für jebt drei Berfonen, welche entweder wirk⸗ 
liche Mitglieder der Stände-Berfammlung find ober es body früher waren und ſich 
nicht der Befaͤhigung zur Standfchaft verluftig gemacht haben; ein Mitglied aus 
bem Stande der Ritterfchaft, ein Mitglied aus dem Stande der Städte und ein 
Mitglied aus dem Staube ber Landgemeinden. Der Oberpräfivent der Provinz 
orbnet ihnen jedesmal ein Mitglied der Regierung in Müufter zu, und aus dieſen 
vier Berfonen beiteht ſodann bis zur neuen Wahl die Direktion der Hülfékaſſe 

$. 24. 

Sür jedes der vorſtehend bemerfien Mitglieber wird auch ein Stellvertreter 

angeorbnet, der jeboch in ber Regel nur für ven Fall länger dauernder Berhinbe- 
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rang ober eingetretener gaͤnzlicher Unfaͤhigkeit deſſen, für den er eintreten ſoll, be⸗ 
rufen wird und dann ſeine Stelle bis zur naͤchſten Wahl behaͤlt. 
6. 25. 
Der Direktion flieht es jedoch auch frei, bei wichtigen Verhandlungen oder, 
wenn zwei Mitglieder derfelben folches ausbrücklich verlangen, die Stellvertreter 
außerordentlich einzuberufen und an den Verhandlungen mit Stimmredht Theil 


nehmen zu lafien. 
$. 26. 


Die fo Eonftituirte Direktion der Huͤlfskaſſe erwählt unter fich jährlich einen 
Vorſitzer und erledigt demnächft ſaͤmmtliche Gejchäfte nach Anleitung des bier an- 


gefügten Reglements. 
$. 27. 


In den Verhandlungen der Direktion entfcheidet die Mehrheit der Stimmen, 

bei gleicher Stimmenzahl die des Borfigenben. 
6. 28. 

Die Direktion orbnet fih einen Rechtsbeiftand mit begutachtender Stimme 
zu, beffen vorzüglichfte. Sorge es fein wird, über bie Befolgung der rechtlichen 
Formalien zu wachen. Das übrige, zur Verwaltung nöthige Berfonal wird von 
der Direltion, unter Mitwirfung des Oberpräfiventen der Provinz, aus den Un⸗ 
terbeamten der Regierung ausgewählt und ift in bem Reglement näher bezeichnet. 
Die Berwaltungs:Behörden in der Provinz find verpflichtet, her Direktion die ih— 
rem Gefchäft erforderliche Auskunft zu ertheilen, die Landräthe und Bürgermeifter 
ihren Rüdfragen und Anfuchen zu genügen und, wenn Gefahr für Darleihen ber 
Hülfsfaffe in ihrem Bereiche ihnen Fund wird, davon der Direftion unaufgefordert 
Anzeige zu machen. 

$. 29. ' 

Unter Beachtung des Inhalts ber 88. 8, 40, 25 und 27 biefes Statuts, fo 
wie bes ©. 4 des Reglemente, werden die Mitglieber ver Direktion nur dann für 
etwa entflehende Verluſte der Hülfsfaffe verantwortlich, wenn biefe erweislich durch 
grobe Verfehen von ihrer Seite entffanden find. 

Titel W. 


Staatsverwaltungs-Reffort und Forum für die Provinzial 
Hülfstaffe. 
6. 30. 

Der Oberpräfident der Provinz Weſtphalen ift fortwährender Kurator der 
Huͤlfskaſſe in der Art, daß es ihm jederzeit freifteht, fich von dem flatuten- umb 
reglementsmaͤßigen Gange ihrer Verwaltung zu überzeugen, aud über etwanige 
Anftände und Zweifel, die ihm von der Direktion der Hülfskaſſe vorgetragen wer⸗ 
den, unter Vorbehalt des Rekurſes an das betreffende Minifterium, zu entſcheiden. 

8. 31. 

Die Hülfekaffe als Inftitut hat ihr Forum vor dem ObersLandesgericht zu 

Münfter. 
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Dir befſtaͤtigen dieſes Statut und befehlen, daß nad Jahalt deſſelben meit 
Einrichtung und Verwaltung der Provinzial⸗Hüͤlfskaſſe verfahren werde. 
So gefchehen Berlin, den 26. November 1831. 
(L. S.) Friedrih Wilhelm. 
von Shudmann. Maaſſen. von Brenn. 


H. Abänderungen des Statuts. 


4) Laut Allerhöchften Landtags⸗Abſchiedes an den vierten Provinzial-Landtag 
von BWeftphalen. | 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Snaden, König’von Preußen ze. ꝛe. 

Nachdem .Unfere zum vierten Weftphälifchen Provinzial-Landtage verfammelt 
geweſenen geireuen Stände in Gemäßheit des Vorbehalts in dem $. 21 des vom 
Uns unterm 26, November 1831 vollzogenen Statuts für die bortige Provinzial: 
Hülfskaſſe einige Abänderungen defielben und einige zufägliche Beſtimmungen in 
Antrag gebracht, Wir auch auf desfallfigen Vorfchlag Unſers Staats-Minifteriume 
folde genehmigt haben, fo verorpnen Wir Folgendes: 

Zu $. 4. des Statuts, 

Die Beftimmung, daß nur zwei Drittheile des Fonds der Hülfsfafle zu Dar: 
lehnen auf Amortifation verwandt werben nn wird hiermit außer Kraft geſetzt. 
3u$. 8. 

Mir wollen geftatten, daß die jet auf 250 Rthlr. beſtimmte geringfte Summe 
zu Dorleihen für die unter c. d. und e. aufgeführten Zwede bis auf Cinhundert 
Rthlr. herabgefept werde. 

3u $. 10. 

Um auch mehreren Ginzelnen, welche Teine Gemeinde bilden, zu gemeinfamen 
Zwecken, infonderheit zu Abtragung von gemeinfchaftlichen Schulden, zu Ablöfung 
- ber Zehnten und andern Real-Laften ꝛc. zc. die Benugung ber Hülfsfafle zu er- 
leichtern, genehmigen Wir, daß hinter den Worten: fo wie über den Termin 
der Erftattung vollftändig ausweifen, folgender Zuſatz als dem Gtatute 
eingefchaltet betrachtet werde: 

Auch einer Klaffe von Gemeinvegliedern, wenn fie gleich für fich Feine Ge⸗ 

meinde bilden, Tönnen unter venfelben Bedingungen, wie den Gemeinden, Dar: 

lehen gegeben werben, wenn bie Tilgung durch regelmäßige, von ber Regie: 

rung genehmigte Zufchläge zu den Steuern gefichert wird und die Geſammt⸗ 

ſchuld den Betrag einer Jahresfteuer fämmtlicher Betheiligten nicht überfteigt. 
Desgleichen iſt ad 3 Hinter den Worten: die Hypothefarifhe Eintragung 
darauf geftatten, einzufchalten: 

Wird ein Darlehn diefer Art von fämmtlichen Einwohnern eines Ortes oder 

doch von ber Mehrzahl verfelben zu einem gemeinfamen Zwecke nachgefucht, 

fo darf die Direftion das unter 2 erforderte Zeugniß über den Ruf ber 

Schuldner, als erfahrener und folider Hauswirthe, erlaſſen. 
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Zu $. 20. 

Nachdem eben die im 6. 4 enthaltene Befchränfung wegen — ei⸗ 
ues gewiſſen Theils des Fonds zu Darleihen auf en aufgehoben worden 
tft, fo falten die Worte:- 

welcher Theil des Bonds den Darlehnen anf Amvrtifation, und 

welcher ven Darlehnen auf a zu BIDMER fi — gänz⸗ 

lich weg. 
3u $. 22. 

Da Unfere getreuen Stände es nicht möthig finden, daß der Ausſchuß ſich 
vier Tage vor Eroͤffnung jedes Landtags verſammle, fo genehmigen Wir, daß er 
in den erften Tagen nach Eröffnung des Landtags zufammentrete. Auch beftim: 
men Wir, daß er die ihm übertragenen Gefchäjte zu beforgen autorifirt fein fol, 
fobald fechs Mitglieder beifammen find. 

Außer obigen Abänbernngen ded Statuts haben Wir folgenden Zufühen Un: 
fere Genehmigung ertheilt: 

4. 

Wenn Immobilien, welche für ein Darlehn der Hülfskaſſe verpfändet find, 
zur Subhaftation fommen, fo wird die Direktion ermächtigt, nach pflichtmäßigem 
Ermefien zur Sicherung des Kapitals entweber 

a) bei der Subhaftation bis zur Dedung des vorgefchoffenen Kapitals mitzu⸗ 

bieten und, wenn das Pfand ber Hülfskaſſe zugefchlagen wird, ſolches 
zum Beften des Inftituts fo lange zu benußen, bis fich Gelegenheit am 
vortheilhafter Miederveräußerung findet; ober 

b) einem Kauflufligen das nöthige Kapital, welches jedoch brei Biertheile 

der Kauffumme nicht überfleigen darf, vorzufchießen, ohne bei einem fols 
chen Darlehen an die allgemeinen Borfchriften des Statuts gebunden zu 
fein. » 
“ 2. 

Die Direltion ift ebenfalls ermächtigt, von den mit Genehmigung. unferes 
Ober: Präfidenten beftehenden Sparkafien der Provinz Weſtphalen Darlehen bis 
zum Gefammtbetrage von 50,000 Rthlru. gegen 33 Prozent Zinſen anzunehmen 
und folge, fo weit es zur Sicherung von Zinsverlaft nöthig, unabhängig von den 
Vorſchriften der 88. 8 bis 40 des Statuts gegen Verzinfung von 44 Prozent 
wieber auszuleihen. 

Gegenwaͤrtige Verordnung, mach welcher alle diejenigen, die es angeht, ſich 
zu achten haben, foll durch die Amtsblätter der Provinz öffentlich befannt gemacht 
werden. 

Gegeben Berlin, den 4. Auguſt 1834. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm.. 
von Altenftein. von Lottum. Maaſſen. von Kanpk. 
Mühler. Ancillon. von Rochow. Für den Kriegs-Mi- 
nifter: von Schoeler. 
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2) Lant Allerhöchften Landtages Abfchtebes vom 8. Juni 4839 auf die Petis 
tion bes im Sahre 1837 abgehaltenen weitphälifchen Provinzial⸗Landtags. 

Es wird die Annahme von Geldern ans ben Sparfaflen der Provinz bei ber 
Provinzial⸗Hülfskaſſe ohne Befchränfung auf eine gewiſſe Summe geflaltet und ber 
Direktion der Hülfslaffe überlaſſen, unter Genehmigung des Oberpräfiventen all 
jährlich zu beſtimmen, welche Summen fie gebrauchen, welche Zinfen fie gewähren 
und nad) welcher Friſt fie die Rüd,ahlung leiſten kann, wobei übrigens bie Spar: 
Taffen feinem Zwange wegen Belegung ihrer Gelder bei der ProvinzialsHülfsfaffe 
unterworfen fein follen. 

Unter gleichen Beſtimmungen ifl ver Hülfefaffe die Annahme von Geldern aus 
Provinzial, Gemeinde: und Infitutens Kaffen und ben letzteren bie Darleihung 
ihrer Gelder an die Hälfskafie geftatiet. Dabei ift zur Grieichterung des Geld: 
verkehrs zwifchen ber Hülfsfafle und dem öffentlich genehmigten Sparfaffen für bie- 
fen Geldverkehr ausnahmsweiſe und widerruflich die Portofreiheit bewilligt. 

3) Durch den Allerhöchften Landtags-Abfchien vom 6. Auguft 1844 auf bie 
Petition der im Jahre 1841 zum Weltphälifchen Provinzial-Landtage verfammelt 
geweienen Stände iſt der $. 7 des HülfsfaffensStatuts dahin abgeäntert, bag vom 
Beginn des Jahres 1841 ab nicht wie bisher die Hälfte der von den Kapitalien 
der Hülfskaſſe eingehenden Zinfen, fondern drei Biertheile berfelben von einem 
Landtage zum anderen zur Dispofition der Stände geftellt werben, wogegen nur 
2 fammt dem Weberfchuffe der Verwaltungstoften zur Vermehrung ber Fonds be- 
flimmt bleibt. 

Desgleichen find mittelft deſſelben Allerhöchften Landtags⸗-Abſchiedes, mit Rück⸗ 
fiht auf den in den lebten Jahren gefuntenen Zinsfuß, bie Hülfsfafle und deren 
Direktion für berechtigt erklärt, alljährlich unter Zuftimmung bes Oberpräfidenten 
diejenigen gleichmäßigen Aenderungen in den Zins⸗ und Amortifationsfähen vorzus 
nehmen, welche bie Umftände erfordern, in Folge deſſen auch (cf. Bekanntmachung 
im Amtsblatt der Regierung zu Münfter pro 1842 Nr. 67) für bie von Ge: 
meinden nnd Inſtituten belegten Gelder nur 32 p&t. Zinfen Yinfichtlich ber in 
Sparfafien angefammelten, von dieſen bei der Hülfskaffe belegten Beſtaͤnde eben- 
falls 32 pCt., für andere, aus Provinzial, Gemeinde: und. InflitutensKafien eins 
gehende Beitände 33 p&t. Zinfen beflimmt und wegen der aus ber Hülfefafle ent⸗ 
nommenen Gelder nachftehende Beftimmungen erlafien find: 


„$. 1. 
„Die Darleihungen auf Prozentzahlung mit halbjühriger Kündigungsfrift 
finden gegen zwei Drittheil, Prozent Zinfen und ein Drittgeil Prozent für 
Verwaltungskoſten ftatt. Die Zahlungsfriften bleiben wie bisher. 


„S. 2. 
„Die im vorfiehenden Paragraph angegebenen Saͤtze finden auch anf 
Kapitalien Anwendung, welche auf terminliche Abfchlagszahlung ausgethan 
werben, 
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ü ns. 3. 
„Die Kapitalien auf Amortifation werben vom 4. Juni 1832 ab dar⸗ 
gelichen. 
a) zu 40 p@&t. auf 434 Jahre 
b) zu 8 ” ” 18 ” 
c) zu 5% ” ” 37 ” 
Bei allen drei Sägen liegt die Berechnung zum Grunde, daß ber Schuld: 
ner 33 pE&t. Zinfen und 4 pCt. für Berwaltungstoften zahlt. 
Die feitherigen Säbe von 6 pCt. auf 32 Jahre nnd von 92 pCt. auf 
15 Jahre kommen einftweilen für die Zufunft außer Anwendung. 


„S. 4. 

„Auf alle früher ausgegebene Darlehen find vie vorftchenden Beltimmun- 
aen ohne Einwirfung; es bleiben für biefe vielmehr dieſelben Zins: und Amor: 
tifationsfüge beftehen, wie bisher.” 

4) Mittelft Allerhöchften Landtags: Abfchieves vom 30. Dezember 1843 iſt 
auf den Antrag ber zum ftebenten weftphälifchen ProvinzialsLandtage verfammelt 
gewefenen Stände genehmigt, daß Darlehne bis zum vierzehnfachen Betrage des 
Kataftral » Reinertrages der zur Sicherftellung angebotenen Grundſtücke aus der 
Provinzial-Hülfskaffe gewährt werben fünnen. 

5) Endlich ift mittelft Alferhöchfter Orbre vum 16. Mai 1845 auf bie Bes 
tition der zum achten weftphälifchen Provinzial = Landtage verfammelt gewefenen 
Stände genehmigt, daß der Brovinzial-Hülfskaffe freifteht, Die ihr zuftändigen Obs 
ligationen anderen Gelvinhabern, ſedoch ohne Gewährleiftung, zu cebiven und ent⸗ 
weder für ihre Rechnung fortan bie Zinfen zu erheben und folche ben neuen Kre⸗ 
bitoren nach den verabrebeten Bedingungen anszuzahlen, oder denſelben felbfl bie 
Erhebung der obligationsmäßigen Zinfen zu überlaffen, während früher bei derglei- 
hen Eeffionen die Brovinzial-Hülfsfaffe im erfteren Zalle 4 Sgr. pro Thaler von 
ben Zinfen einbehlelt, im letzteren Falle vom Gefflonar 4 Prozent vom Kapitals: 
werth ale Brovifion befommen mußte. 


Referent Abg. Hanfemann: Ich muß um einige Nachficht bit- 
ten, da ich heifer bin. — Die Abtheilung, welcher die betreffende 
Königliche Propofttion zur Berathung zugewiefen worden ift, Bat. 
“folgenden Bericht erftattet: 


Bevor wir in Berathung über den Gegenftand getreten find, ift unter uns 
die Frage erhoben worden, ob nad) $. 44 ber Verordnung vom 3. Februar c. 
nicht die Herren⸗Kurie und bie Kurie der drei Stände jede befonders eine Abthei⸗ 
hung zu ernennen und demnaͤchſt ebenfalls abgeſondert zu berathen haben wärben. 
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Es hat uns gefchienen, daß grunbfäglich diefe Trage zu bejahen fei, daß — im 
vorliegenden Falle daruͤber hinweggegangen werden koͤnne, weil 
a) die Koͤnigliche Botſchaft den beiden Vereinigten Kurien zugegangen iR, uud‘ 
b) der Landtags-Marfchall ohne irgend einen Widerſpruch von Seiten der Stände 
und des Königlichen Landtags⸗Kommiſſars die umterzeichnete, aus Mitgliebern 
jeber Kurie beftehende Abtheilung ernannt hat. 

Wir nehmen baher an, baß ber vorliegende Gegenſtand auch in den weiteren 
Stadien der Berathung von den beiden Wereinigten Kurien behandelt werben dürfe, 
infofern hiergegen nicht ein Widerfpruch ber Regierung oder einer der beiden Kurien 
erhoben wird. 

Die Wirkſamkeit der weftphälifchen Provinzial: Hülfsfafe und des im Regie: 
rungs⸗Bezirk Aachen beſtehenden BrämiensSparkuffen-Inftituts haben ſich bisher fo 
fegensreich erwiefen, daß wir einftinmig die Anficht ausfprechen: 

Es fei Sr. Majeftät dem Könige der lebhaftefte Dank für die Verleifung eines 
Fonds von 2,500,000 Thaler für Errichtung von Provinzial-Hülfsfaffen, zu den 
in ber minifteriellen Denffchrift angeführten Zwecken, ehrfurchtsvoll darzubriugen. 

Da die Bertheilung diefes Fonds auf die acht Provinzen der Monarchie nad 
dem ungefähren Berhältnig ber Bevölkerung, des Flächen-Inhaltse und des direkten 
Stener⸗Aufkommens abgerundet ift und ein zweckmaͤßigerer Maßitab der Bertheilung 
auch uns nicht erfennbar ift, fo find wir der Meinung: 

Daß die in der minifteriellen Denffchrift bezeichnete, von Sr. Majeftät dem 
Könige genehmigte Veriheilung des Bonds ebenfalls dankbar anzuerkennen ift. 

Die Verwendung des Fonds in jeder Provinz, fo wie das hierüber und über 
die Verwaltung feſtzuſetzende Statut, betreffend, läßt fich wicht verfennen, daß bie 
eigenthümlichen Verſchiedenheiten der fozialen Verhältniffe auch weſentliche Ber: 
fohiedenheiten in den Beflimmungen darüber wünſchenswerth machen bürften, in 
welchem Maße der Fonds zu einem oder dem anderen feiner verfchiebenen Zwecke 
mehr oder weniger zu verwenden und wie hiernady die Berwaltung einzurichten fet. 
Nach unferer Anficht ift es daher angemeflen: 

Die Beftimmungen über fpezielle Verwendung des Fonds und über die dafür 
einzurichtente Verwaltung ber vorgängigen Beratung eines zu ermählenden, mit 
dem Minifter des Innern verhandelnden Ausfchuffes zu überlaffen (fo wie folches 
in ber Allerhöchften Botfchaft anheimgegeben if), damit auf diefe Weife die 
besfalls an die Provinzial-Stände zu richtenden näheren Propofttionen vorbereitet 
werben mögen. 

Da der Zweck des Zufammentritts diefes Ausfchuffes nicht weiter als anf eine 
ſolche Vorbereitung gerichtet fein Fann, indem bderfelbe fchwerlich eine den Anfichten 
der Provinzialftände vorgreifende beftimmte Anficht abzugeben ſich veranlaßt fehen 
dürfte, fo find wir der Meinung, daß er nicht zu zahlreich fein möge, Wir ſchla⸗ 
gen baher vor: 

Daß dieſer Ausſchuß ans 32 Mitglievern zu beftehen habe, zufammengefeßt aus 
8 von ber HerrensKurie zu wählenpen, ben verfchiebenen Provinzen angehörigen 
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Miiglievern, und- 24 Mitglievern der drei Stände, dergeſtalt, daß jeder Stand 
einer Provinz Ein Mitglied erwähle, 


Fürft von Carolath-Benthen. 


Herzog zu Ratibor. Hanfemann (Referent). Flemming. 
Stöpel. Diergardt. von Zakrzewski. Eleemann. 
von Bobelfhwingh. won Durant. Grunau. von Arnim. 
von Dyde. Dolz. Bollandt. Dorenberg Meter. 
Schäfer Graf von Korff-Schmifing Kuf. 


Diefem Berichte, meine Herren, habe ich fehr wenig hinzuzu⸗ 
feßen. Die Angelegenheit, wie fie jeitens der Regierung vorliegt, 
ift für und, wie mir fcheint, außerordentlich einfach. Des Königs 


. Majeftät bat, in Erwägung der großen Nüslichkeit der Beförderung 


des Sparend der unteren Volksklaſſen und ver Beförderung von 
Ameliorationen, einen Fonds von zwei und eine halbe Million zu 
bewilligen geruht. Die erfte Frage, die ſich darbietet, ift alſo Die, 
welche Die Abtheilung gemacht hat: „Es fei Sr. Majeflät dem Kö⸗ 
nige der lebhaftefte Dank für die Verleihung eined Bonds von . 
2,500,000 Rthl. für Errihtung von Provinzial- Hülfsfaffen zu 
den in der minifterielen Denkfchrift angeführten Zweden auszu- 
fprechen. “ 

Sandings- Marfhall: Ich eröffne die Beratbung. Zuerft hat. 
das Wort der Graf von Ibenplig. 

Graf son Itzenplitz: Ich will es mir geflatten, zu dem Be⸗ 
richte der Abtheilung einen Zuſatz zu beantragen, von welchem ich 
glaube, daß er feiner Provinz Nachtheil bringt, der Provinz Wefts 
phalen aber von wejentlichem Nutzen fein fann, und welcher, wenn 
er fih auch zunächſt auf die Provinz Weftphalen bezieht, zur 
Sprache kommen muß, wenn er Solge haben. fol, Es ift den Her- 
ren befannt, daß bereits in Weftphalen eine Hülfskaſſe befteht und 
auch ein Reglement, welches feſte Grundfäge hat, wonad der weſt⸗ 
phälifche Provinzial- Fonds verwendet worden ift. Ich beantrage, 
da bier Umftände obwalten, welche in feiner anderen Provinz bes 
ftehen, daß es geftattet werben möge, daß die Summe, die für Weft- 
phalen beftimmt ift, Diefer Provinz fogleich überwiejen werde, und 
daß bie ſchon beſtehende Verwaltung autoriſtrt und reſpeltive ver⸗ 
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pflichtet werben möge, dieſe Summe vorläufig zu verwalten, bis auf 
weitere Beftimmung, und zwar nach Analogie ded Reglements, was 
bereits befteht. Ich möchte zunächſt den Heren Landtags⸗Marſchall 
erfuchen, die Berfammlung zu fragen, ob diefer Antrag Unterftügung 
findet. 

Jaudtags-Marſchall: Ich Frage die Berfammlung, ob Diefer 
Antrag die erforderliche Unterftügung findet? 

(Geſchieht ausreichend.) 

Graf son Itzenplitz: Ic erlaube mir nur noch zu bevorwor⸗ 
ten, daß dieſer mein Antrag Teinesweges dahin geht, Daß nun Die 
Provinz Weftphalen an der Wahl der Kommiffion nicht mehr An- 
theil nehmen fol oder an den weiteren Erörterungen über dad NRe- 
glement, fondern ich bin der Meinung, daß dieſes rüuͤckſichtlich der 
Provinz Weftphalen eben fo gefchebe, wie bei den übrigen Provin⸗ 
zen, und Daß dieſe Berudfichtigung nur eine vorübergehende fein 
toll. Ich Babe noch einen Rachtrag dazu zu machen. Es wird aller- 
dings, bevor mein Antrag Folge haben kann, namentlich der Krone 
gegenüber, nothwendig fein, daß die Provinz Weftphalen eine Er- 
klaͤrung darüber abgebe, daß fie in Bezug auf denjenigen Theil der 
Zinfen, der nach dem vorgelegten Gejeg-Entwurf den Sparkaſſen zu 
Gute fommen fol — d. h. nicht von den beftehenden, ſondern von 
der jegt zu überweifenden Summe — bereit fei, in Bezug auf Die 
Sparkaffen diejenigen Verpflichtungen zu erfüllen, Die proponirt find. 
In Diefer Borausfegung möchte ich mid) der Hoffnung hingeben, 
daß feitens der Krone meinem Antrage nichts entgegenflehen wird. 

Staats-Minifter von Düesberg: In Weftphalen befteht, wie er- 
wähnt, eine förmlich organifirte Hülfsfaffe, die auf der bisherigen 
Grundlage fortbeitehen, jedoch darin eine Erweiterung erhalten fol, 
Daß fie zugleich die Verpflichtung übernimmt, die Beftände der ein- 
zelnen Sparfaffen, fo weit fie nicht von den einzelnen Verwaltun⸗ 
gen Diefer Kaſſen zinsbar untergebracht werben Fönnen, zu überneh- 
men und zu verzinfen. Dies ift ein weſentlicher Punkt, an den ſich 
die Propofition und das Allerhoͤchſte Gnadengeichent knüpft. Es 
muß alio, ehe Die Auszahlung Der Rate von 220,000 Rtihlr. erfol- 
gen kann, ein bindender Befchluß des Weſtphuͤliſchen Laudtags vor⸗ 


Pe 


handen fein, wodurch Die Verpflichtung übernommen wird, auch in 
diefem Punkte die Bedingung der Propofition gu erfüllen. Wenn 
ein foldyer bindender Beſchluß des Provinzial» Landtags vorhanden 
ift, alsdann, glaube ich, wird feitend des Minifteriums bei Sr. 
Maieftät befürwortet werben, daß mit Der Maßregel vorgegangen 
werben fönne. Es kommt daher zunächft Darauf an, daß ein folcher 
Beichluß zu Stande fomme, erſt hiernaͤchſt kann eine weitere Erör- 
terung über diefen Gegenitand eintreten. 

Referent Abg. Hanſemann: Dad, was der Königl. Kommiſſar 
eben bemerft hat, überhebt mic, Vieles hinzuzufegen; ich wollte nur 
noch bemerken, daß, um einen folchen bindenden Beſchluß feitens 
der Provinzial-Stände Berbeizuführen, Died nicht durch ein Aufftehen 
der Mitglieder der Brovinz Weftphalen hier gefchehen fann, fondern 
daß Dies in einer anderen Form auszuführen ift, Daß mithin viele 
Berfammlung bier, nach meiner Ueberzeugung wenigftens, ſich ein- 
fach darauf zu beſchraͤnken bat, ihren Befchlus im der allgemeinen 
Faflung zu nehmen, wie es von Seiten der Abtheilung vorgeichlagen 
worben ift, alsdann ift e8 Sache der Provinzial-Stände, Die Ange⸗ 
legenheit zum gewünfchten Ziele binzuführen. 

Graf von Galen: Wenn der Abgeordnete aus der Provinz 
Weſtphalen dem Porfchlage feine Belftimmung ertbeilt hat, fo ges 
ſchah e8 nicht, damit die Hülfsfaffen in den Beſitz eines größeren 
Fonds fommen und ‚derfelbe nad) der bisherigen Weife verwaltet 
werben fönnte. Wir find nicht der Meinung, Daß er verwaltet werden 
folle in einer anderen Art als die bisherige Provinzial Kaffe, aber 
auch nicht Konfundirt werde. Denn alle Verpflichtungen, welche in 
der Propofition damit verfnüpft find, köͤnnen wir nicht auf bie Pro⸗ 
vinzial⸗Huͤlfskaſſe übernehmen, fondern fie muß fo fortbeftehen, wie 
fie beftanden Hat. Ich bitte uns die Berechnung beizufügen, welche 
in der Denkfchrift angegeben ift, nicht um eine Debatte hervorzurufen, 
ſondern uns unferen Kommittenten gegenüber und und vor ums 
ſelbſt zu vechtfertigen, wenn wir dieſes Votum annehmen, 

Graf von Itzenplitz: Was der letzte Redner geſagt hat, vers 
anlaßt mich zu der Bemerkung, daß ich keinesweges der Anſicht bin, 
zu beantragen, daß etwas in des Verwaltung der beftehenden weſt⸗ 
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phaͤliſchen Provinzial⸗Huͤlfokaſſe und in der Beſtimmung des Fonds 
dieſer Kaſſe geändert werden möge. Wenn ich alſo geſagt habe, 
daß es noͤthig ſein werde, der Krone gegenuͤber eine Zuſicherung zu 
geben, daß ruͤckſichtlich der Summe, Die jetzt erſt der Provinz aus 
Staatsmitteln überwiefen werden foll, eine Verpflichtung uͤbernom⸗ 
men werben fol, weldye von dem Staate in Anfprudy genommen 
wird, fo bezieht. fich Diefes nicht auf Die weftphäfifche Huͤlfskafſe, 
nicht auf deren Verwendung. Ich habe Dies zur Sprache gebracht, 
damit die Krone eine Anregung erhalte, bei der abgejonderten Ber- 
fammlung des Provinzials Landtags Died zur Spradye zu bringen. 
Bisher ift feine Beranlaffung darüber ergangen, daß die einzelnen 
Provinzen ſich verfammeln können, weil Feine Beranlaffung dagewe⸗ 
fen if. Hier ſcheint aber eine Beranlafjung vorzuliegen. Ich er- 
laube mir Daher den Antrag, Die Krone möge Beranlaffung geben, 
daß die Abgeordneten der Provinz Weftphalen zufammentreten und 
pie Erklärung abgeben, die unſere Provinzial - Berfaffung mit fid) 
bringt, daß aber, wenn Die gefchehen, wenn die Berfammlung ein- 
verftanden ift, Die Summe, welche der Provinz Weftphalen von dem 
neuen Bonds zukommt, derielben ſogleich überwiefen werde, um in- 
terimiftifch durch Die bisherige Berwaltungs - Behörde übernommen 
und nach den. bisherigen Berwaltungs = Grundfägen verwaltet zu 
werden. 

Referent Hanfemannı: Was der lebte Redner wünfcht, wird 
Alles feine Erledigung finden, wenn ber Ausichuß ernannt wird, 
defien Ernennung Se. Majeftät der Köntg uns anheimgegeben hat. 
Dann wird die Srage vorbereitet werden und Die Verfammlung ber 
Provinzial⸗Staͤnde fchnell ftattfinden können. Wem Die Sache be- 
eilt wird, kann e8 noch während unjeres Beilammenfeins in Berlin 
bewerfftelligt werden. Ich wünſche, Daß man nicht auf Das Detail 
für jede einzelne Provinz eingehe, fondern es der ferneren Beurthei- 
ung überlaffe. 

Staats-Minifter son Düesberg: Die Frage, inwiefern die für 
die einzelnen Provinzen beftimmten Summen jet gleich zur Ver⸗ 
wendung fommen können, betrifft nicht das Allgemeine. Was Weft- 
phalen betrifft, fo ift Die Brage, ob die Summe fogleich audzuzah⸗ 
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len fei, eine Proyingial- Angelegenheit, die zwifchen der Krone und 
ben Ständen der Provinz zu erledigen iſt. Wenn ber Antrag von 
den Ständen Weftphalens gemacht wird und die Bedingungen ber 
Propofition erfüllt werben, fo wird in ‚Erwägung gezogen werben, 
ob die Summe ſogleich auszuzahlen fei oder nicht. Hierüber, glaube 
ich, bedarf es Feines Befchluffes der Verfammlung, fondern es kommt 
nur darauf an, ſich Darüber zu erflären, was die Staatsregierung 
als Prapofition vorgelegt hat. 

Sandtegs- Mlarfchell: Wenn über den Antrag des Grafen von 
Itzenplitz noch Bemerkungen zu machen ſind, ſo waͤre es jebt an der 
Zeit, weil wir ſonſt daruͤber hinwegkommen. 

Eine Stimme (vom Platz): Ich vermag nicht PERL EOR wie 
‚ber Dereinigte Landtag Darüber berathen kann. Es Tann alfo we- 
der jept, noch ſpäter Darüber abgeftimmt werden. Se. Durchlaucht 
ſchienen aber jegt abftimmen laffen zu wollen. Dies veranlaßt mich 
zu meiner Bemerkung. 

Sandtags-Marfhall: Eine Abftimmung muß jedenfalls erfolgen, 
weil der Borfchlag Die gefegliche Unterftügung . gefunden hat, bie 

nothwendig ift, um ihn zur Abftimmung zu bringen. Die Abftim- 
mung wird erfolgen, wenn wir überhaupt zu der Abftimmung über 
den gangen Gegenftand gelommen fein werben, über welchen aller 
Wahrfcheinlichkeit nach mehrere Fragen zu ftellen fein werben. 

Abg. von Diebitfh: Ehe wir zu der DVertheilung der Fonds 
übergehen, halte ich mid; an das Wort „Hülfskaffen.“ Wann ift 
wohl mehr Die Zeit gewefen, wo das ganze Land der Hülfe bevarf, 
als in dem gegenwärtigen Augenblide. Können dieſe Sonde, welche 
zu Provinzial⸗Zwecken verwendet werben follen, im Augenblide nicht 
am beften zur Stillung der Noth des ganzen Landes verwendet wers 
den? Wir haben aus dem Munde des Herrn Kommiſſar vernom- 
men, daß bereits Maßregeln getroffen worben find, um ber allges 
meinen Roth zu fleuern. Sie wird größer, fie wächft mit jedem - 
Augenblide, je größer aber die Noth, um jo größer muͤſſen die Mit⸗ 
tel fein, die Dazu verwendet werden Fönnen, um fo kraͤftiger müflen 
fie auch Dann eintreten. Ich trage daher darauf an, das Gouver⸗ 
nement zu bitten, a zwei und eine halbe Million Thaler, um fie 
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mit Nutzen zu verwenden, im Augenblick zum Ankauf von Getraide 
zu verwenden. &8 liegt in dem Zwecke derſelben, fie im Moment zum 
Ankauf von Getraide zu verwenden, unb es kann jebt nichts größer 
und wichtiger fein, als dieſe Maßregel, um den Zwed zu erreichen. 

Saudtags - Marfchall: Dies wäre allerdings ein Vorſchlag, Der 
ein ganz neuer genannt werden müßte, er würde aljo unter dem 
Begriff des $. 15 g. fallen. Dort ift gefagt, daß ein foldyer Vor⸗ 
fchlag auf dem Dort bezeichneten Wege, nämlich fchriftlich, erft mit- 
getheilt werden muß, Damit er Gegenftand der Berathung der Ver⸗ 
fammlung werben koͤnne, und da Dies nicht geſchehen tit, jo bin ich 
faum in dem alle, durch Abſtimmung zu ermitteln, ob er die ge- 
Tepliche Unterſtuͤzung von 24 Mitgliedern findet, die ihn dann ab⸗ 
flimmungsfähig machen wuͤrde. Er hat fie auch nicht gefimden, und 
ich bin deshalb der Meinung, daß wir und wieder zu dem urfprüng- 
Iichen Gegenftande der Berathung wenden. 

Abg. von Viebitſch: Es war eine augenbiidliche Eingebung 
meine® Gefühle. Die Geſchaͤftsordnung ift. allerdings früher ent- 
worfen worden, ald der Nothftand des Landes fo grell hervortrat, 
wie febt. 

Sandtegs-Sarfihall: Ich will Hinzufegen, Daß ic gewiß nicht 
den fehr ehrenwerthen Grund verfenne, welcher die Worte Diktirt 
hat, Die wir fo eben vernommen haben. 

Staats-Minifter von Pürsberg: Der Antrag würde eigentlich 
dahin gehen, die Summe, welche für die Huͤlfskaſſen beſtimmt ift, 
die aber zum Theil aus nicht gleich vealificbaren Bapieren und an⸗ 
berentheild aus Staatöpapieren befteht, zurüdzuziehen und zur Ab- 
hülfe des gegenwärtigen Rothftandes zu verwenden. Wenn vie 
Sache in der Weiſe ftände, daß es abfolut nothwendig wäre, um 
dem Rothitande abzuhelfen, Die jest den Hülfskaſſen zugedachte 
Summe zu jenem Zwede zu verwenden, fo wuͤrde dieſes von ber 
Staatd-Regierung felbft angeregt worden fein. Go liegt die Sache 
nicht. Was gefchehen fann, um dem Nothftande abzuhelfen, wird 
geihehen, und es find Dazu Die Fräftigften Mittel angewendet wor⸗ 
den, und bedarf es Dazu der Burädziehung ber Wohlthat nicht, 
welche durch bie Ueberweifung der Mittel zur Gründung von Hulfs- 
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faflen den Provinzen zugewandt werden follen. Ich glaube, daß 
nach dieſer Exrflärung der Herr Anteagfteller wohl von felbft feinen 
Antrag zurüdnehmen wird. 

Saudtags- Marſchall: Es fragt ſich überhaupt, ob Jemand uͤber 
den Gegenſtand, über welchen wir Die Berichterſtattung vernommen 
haben, eine weitere Bemerkung zu machen hat, 

Abg. Camphauſen: Durchlaschtigfter Herr Marſchall! Der 
Ausſchuß hat in feinem Berichte die Anſicht ausgeſprochen, das fiir 
die Königliche Botfchaft, betreffend die Errichtung der Provinzial» 
Hülfsfaffen, in jeder Kurie eine Abtheilung zu ernennen fei, und 
nur aus dem Stillſchweigen der Stände und des Königlichen Herrn 
Sommiflar bat der Ausſchuß Die Zuläffigfeit erkannt, Diefen Gegen⸗ 
ftand vor der Vereinigten Berfammlung zu behandeln. Ic 
wändche nicht, Daß durch Das Sällichweigen der Beriammlung über 
dieſe Anficht ein ähnlicher Schluß erfolge. Es handelt fich bei ge-. 
genwärtiger Propofition um Die Verwendung eines Kapitals von 
zwei und einer halben Million Thalern, und es fönnte, Indem biefe 
Verwendung entweder auf die Erhöhung ber Steuern oder auf den 
Abſchluß einer Anleihe Einfluß haben Zönnte, Die Behauptung auf- 
geftellt werden, daß fie gu Der Gognition der Vereinigten Berfamm- 
lung gehöre. Jedenfalls ſcheint fie mir in dem Augenblicke dahin 
zu gehören, wo auf der einen Seite eine Königlihe Propoſition, 
welche die Aufnahme einer Anleihe bedingt, und auf Der anderen 
Seite eine Königliche Botichaft, welche Die Verwendung eines Ka⸗ 
pitals bedingt, vorliegen. Ich würde alſo der Anficht, Daß Diele 
Königliche Botichaft unrichtig der Verhandlung der Vereinigten Ku⸗ 
rien untergelegt worden fei, nicht beitreten können. Zur Sache 
könnte die Bertheilung angefammelter Steuern — benn ein Kapital, 
welches im Beſitze des Staats fich befindet, auf welche Weiſe es 
ach entſtanden ift, ftellt angefammelte Steuern Dar — dieſe Steuern, 
fage ich, wieder zu anderer Verwendung an Pie Provinzen zu ver- 
weiſen, koͤnnte bedenklich fcheinen. Es hanbelt ſich jedoch in Diefem 
Falle von einer Angelegenheit, wo der Staat die Uebernahme einer 
Verpflichtung nicht abweiſen kann und hinſichtlich deren es ziemlich 
gleich ſteht, ob er dieſe Verpflichtung in der Geſtalt eines jaͤhrlichen 
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Zuſchuſſes oder in ber Geſtalt eines Kapital⸗Zuſchufſes leiſtet. Das 
Letztere ift felbft im gegenwärtigen Sale erforderlich, weil der Kre⸗ 
dit, deffen die Sparkaſſen bebürfen, auch den Rüdhalt eines erheb- 
lichen Kapitals nöthig hat. Es ift in der minifteriellen Denkſchrift 
über dieſen Gegenſtand auf den Antrag Bezug genommen worden, 
den die rheinifchen Provinzials Stände zulegt geftellt haben, in Be- 
ziehung auf die Gründung von Sparfaffen. Ich wuͤnſche, Daraus 
Beranlafiung zu nehmen, auch eines der Motive hervorzuheben, von 
welchen Damals die xheinifchen Stände geleitet worden find, und 
bitte um Erlaubniß, den betreffenden Paſſus aus dem Berichte Der 
Berfammlung vortragen zu dürfen. Es hat darin geheißen: Die 
Sparkaſſen find ein neu gefchaffenes, hoͤchſt Fonfervatives Element 
im Staatöleben, indem und infofern fie die Regierung zur Schuld⸗ 
nerin der arbeitenden und dienenden Vollksklaſſen machen; indem fie 
das Intereſſe der arbeitenden und vienenden Klaflen mit dem In⸗ 
terefie der Regierung aufs innigfte verflechten; indem fie denjenigen 
Theil der Bevölkerung, in welchem ein preußifcher Staatsmann in 
trauriger Verirrung nur Durchreifende erbliden wollte, unmittelbar 
für die Stabilität der Regterung, für den ruhigen Flor des Landes 
intereffiren.. Es erwächft fürwahr der Regierung eine ganz andere 
Kraft aus zehntaufend ſtrebſamen Arbeitern, deren Jever ihr unmit- 
telbar hundert Thaler anvertraut hat, ald aus zehn Grund - Eigen- 
thümern oder Kapitaliften, deren Jeder ein Vermögen von: 100,000 
Thalern befitzt. Umgekehrt gewinnen aber auch die arbeitenden 
Klaſſen, wenn ihre Erſparniſſe hoch anlaufen, wenn ein großer Be- 
trag ſchwebender und auffündbarer Staatsfchuld in ihren Händen 
ruht, einen Einfluß auf die Politif der Regierung, Die alsdann auf 
die Erhaltung des Vertrauens der Arbeiter Diefelbe Rüdficht nehmen 
muß, Die gegenwärtig den großen Handelsbörfen, Kapitaliften und 
Sinanzmännern nicht immer verfagt werben fann. Wären in allen 
größeren Staaten Die Erfparniffe der Arbeiter den Händen der Re- 
gierung anvertraut und zu einer bebeutenden, auffindbaren Staats⸗ 
ſchuld angewachfen, fo würde man die Sparkaſſen als eines ber 
kraͤftigſten Mittel zur Erhaltung Des europäifchen Friedens anzufehen 
haben, 
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Wenn bie Regierung, wie wir aus ber Denffchrift erſchen, 
ben Antrag der rheinifchen Stände nicht unberüdficht gebaffen hat, 
fo drüde id) Dad Bedauern aus, Daß ihre Erwägung nicht. dahin 
geführt hat, Diefe Angelegenheit als eine Angelegenheit :ves ganzen 
Staates zu behandeln und ald eine folche, welche die Sparer im 
Lande zugleich, zu Gläubigern der Regierung gemacht Baben wuͤrde. 
Ich beklage Dies um fo mehr, ald in dem Entwidelungsgange, ven 
unfer Staat gerade gegenwärtig eingefchlagen hat, es nüglich für 
bie Regierung wäre, wenn fle auf gerechte Weife, auf geſetzliche 
MWeife einen Stügpunft mehr in der Nation zu erwerben fuchte. Ich 
jege jedody voraus, Daß dieſe Betrachtungen nicht. uneriwogen geblie- 
ben find, und nehme daraus feinen Anlaß, mid, ‚gegen ben Bor 
flag, der uns vorliegt, zu erklären. Nach meiner Anficht wäre es 
auch aus anderen Gründen wänfchenawerth gewefen,: DaB dem In⸗ 
ftintte eine mehr. zeitgemäße Geftaltung hätte gegeben werben koͤnnen. 
Ich glaube, Daß es nicht zweckmäßig ift, in unferem Lande bie Ge: 
legenheiten zu vermehren, wo jeder Provinz etwas Beſonderes zus 
getheilt wird. Ich glaube auch, daß es nicht müglich ift, den Pros 
vinzial-Ständen den Charakter einer verwaltenden Corporation noch 
mehr zuzutheilen, ald es gegenwärtig ſchon geſchehen if. In Ber 
ziehung auf dieſen Punkt babe ih — und das ift der Schluß mei- 
nes Vortrags — der hohen Berfammlung Die Abänderung zu em- 
pfehlen, daß Nr. 3 der Konklufion, wozu die minifterielle Denffchrift 
gelangt, „nämlich über das legte Ftel des Ueberſchuſſes würden bie 
Stände zu öffentlichen Zweden frei verfügen können,” von der hor 
hen Berfammlung geftrichen und Daß den Provinzial » Ständen ix 
feiner Weife überlaffen werde, zu fremden Zweden, wenn es auch 
provinzielle find, Die Ueberſchuͤſſe zu verwenden, die aus biefer Ein- 
richtung hernorgehen werben, indem ich aus nahe liegenden Gruͤn⸗ 
den fir ungeeignet halte, daß es den Provinzial-Ständen überlaffen 
werde, über ſolche Heine Begünfligungen und Bevortheilungen zu 
berathen und zu befehließen. Mein Antrag. würde daher dahin ge: 
hen, daß der Zuſatz zu den Befchlüffen, welche die Abtheilung vor- 
gefhlagen hat, gemacht werde, „wobei jedoch Die Verfammlung den 
Wunſch ausprüdt, daB durch Die Art der Verwendung: ber Ueber⸗ 
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fehäffe die unter 3 der Denkjcheift bevorwortete Verfügung durch 

die Stände ‚zu öffentlichen Zwecken ausgefchloffen werde.“ 

Aandiags- Marſchall: Ich frage: ob der Borfchlag die nöthige 

Unterftügung findet, um ihn zur Abftimmung zu bringen? 
(Hinreichend unterftägt.) 

Abg. von Vinche: Ic kann mid) den Anfichten des verehrten 
Nedners, welcher zulegt gefprochen hat, durchaus nicht anſchließen. 
Ich halte im Gegentheil für wuͤnſchenswerth, daß ven Provinzial- 
Ständen vielfache Gelegenheit gegeben werde, viel in ben Provin- 
zen zu verwalten, und ich bebaure nur, daß ber geehrte Redner bie 
Gründe fchuldig geblieben ift, die ihn zu einer anderen Meinung 
veranlaßten; denn in unferee Provinz wenigſtens hat fih Die Nüp- 
fichfeit der Verwaltung ber Prosinzial-Stände bewährt, Wir Haben 
eine Irren-Anftalt, Armen »Anftalten, eine Anftalt für unbeilbare 
Kranke, und in allen Zweigen ber Provinzial-Berwaltung ift bei uns 
die Einwirkung. der Provinzial: Stände fehr nüglidy geweſen, wie 
auch die Provinzial- Hülfsfaffe bezeugt, die ein Provinzial⸗Inſtitut 
geblieben ift, nur daß fie unter Kuratel des. Ober⸗Praͤſidiums fteht. 
Es werden die Provinzial-Stände auch deshalb, weil fie mit ven 
Infalen Intereffien und den Eigenthümlichkeiten der Provinz vertraut 
find, weil unter ihnen Männer fidy befinden, bie, mit ven. Berbält- 
niffen der Provinz vertraut, am beften in der Lage find, über bie 
einzelnen Landestheile Auskunft zu geben, vorzugsweife geeignet fein, 
bie Provinz zu verwalten, und es ift der Grund mir nicht klar ge- 
worden, warum man der Büreaufratie den Vorzug vor der Ber- 
waltung durch die Brovinzial- Stände geben will, Es führt mich 
Dies auf einen Vorwurf, den der vorige Redner zur Sprache ge 
bracht hat. Ich Habe zu bedauern, daß ich mich diefem Vorwurfe 
anzufchließen habe, welcher dahin gegangen iſt, daß in Bezug auf 
die Vertheilung der Fonds auf Die, einzelnen Provinzen uns Feine 
näheren Detail geliefert worden find. Es ift nur gejagt worben, 
daß die Vertheilung nach dem Flächeninhalte, nady der Einwohner: 
zahl und nach der Steuerhöhe gefchehen ſolle. Es hat aber ber 
vorige Rebner bereitd gefagt, daß biefe Bonds nur angefammelte 
Steuern find, und alfo als Ueberfchuß aus den eingefantmelten 
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Steuern zu betrachten find. Aus Der Ratur eines jeden Sozietaͤts⸗ 
Berhältnifies im Allgemeinen geht aber ſchon hervor, Daß Die Ver⸗ 
theilung eines folchen Ueberſchuſſes nur nach dem Maßftabe zu ge- 
fehehen habe, wie Die Fonds felbft zufammengelommen find. Dieſer 
Mapftab wäre aljo der der Steuern, Diefer Mapftab kann aber 
nur von ben Direften Steuern hergenommen werden, weil bie indi⸗ 
reften Steuern fich nicht ermitteln laſſen, und da auch Die direkten 
Steuern ſich auf die Kräfte Der Einzelnen bafiren müffen, alfo Die 
höhere Befteuerung einer Provinz wieder durch den Wohlftand ber 
Einzelnen in der Provinz bedingt wird, fo ift e8 natürlich, daß in 
berfelben Weife, wie Der Fonds gefammelt worben ift,. auch feine 
Bertheilung zu erfolgen habe, und da dem Gonvernement unzweifel⸗ 
haft Diefe Art Der Anſammlung befannt fein wird, fo möchte ich mir 
den Antrag erlauben, daß nach dieſem Verhaͤltniß Die Vertheilung 
gemacht werde. Ob Weſtphalen oder eine andere Provinz dabei 
im Vortheil iſt, das maße ich mir nicht an, zu beurtheilen, da die 
Momente der Berechnung uns hier nicht vorliegen und jeder andere 
Moment, wie ich ihn naturgemäß winfche, uns ebenfalls nicht be 
fannt if. Da aber das Verhaͤlmiß der Gerechtigkeit allein dasje⸗ 
nige fein Tann, was uns bei Bertheilung der öffentlichen Gelber 
leiten fann, fo möchte ich darauf antragen, daß Die Krone gebeten 
werde, die Bertheilung der Gelder nach Dem angebeuteten Maßſtabe 
gefheben zu lafien. Das wiirde im Wefentlichen meine Anficht 
fein. Der Redner tft aber auf einen Gegenſtand gefommen, ber 
mit meiner Anſicht nicht übereinftimmt, nämlich Darauf, Die Beſtaͤnde 
der Sparkaſſen einzuziehen, fie mit. 4 Prozent zu verzinfen und bie 
Eparer zu Gläubigern des Staates zu machen. So ſcheinbar auch 
die von ihm angeführten Gründe fich Darfiellen, jo möchte ih mich - 
Doch dem Antrage entſchieden opponiven und kann nur meine Freude 
Darüber ausfprechen, daß das Gnuvernement auf dieſen Antrag nicht 
eingegangen ift. Es frheinen ihm weientliche Rüdfichten, namentlich 
ſtaͤndiſche Intereffen, entgegenzuſtehen. Auch ift durch Das Patent 
vem 3. Februar d. 3, den Ständen dad Recht verliehen, in Frie⸗ 
venszeiten zu einer Anleihe ihre Zuftimmung zu geben. Eine ſolche 
Ginziehung der Sparkaffen-Beftände und ihre Verzinſung zu 4 Pro⸗ 
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zent kann ich nur als eine Anleihe anfehen, und ich glaube im In⸗ 
texefle der Vereinigten Stände zu fpredyen, wenn ich Das Recht ve 
Stände gegen foldye erorbitante Anforderungen verwahre. 
Aandtags-Marſchall: Ich bin doch der Meinung, daß es uni 
zu weit führen würbe, wenn wir und auf bie Frage einlaffen wol 
ten, ob die Berfammlung anerfenne und für rathfam und wuͤnſchens 


werth halte, daß die Provinzial-Landtage verwaltende Körperihal: 


ten, wie fie es biöher gewefen, bleiben und in weiterem, in ausge 
behnterem Map werben follen, oder ob die Berfammlung das nid! 
für wünfchenswerth erachte. Ich wäre der Meinung, daß ber Ab⸗ 
geordnete, welcher vor bem legten Rebner geſprochen hat, bemfelben 
die Gründe ſchuldig bliebe, nach welchen er der Meinung ift, de 
ſich die Provinzialstandtage nicht dazu eignen, eine Meinung, weld 


auch die meinige ift, fo wenig ich audy gefonnen bin, Die Grüne 
zu entwideln, auf welchen dieſe Anficht beruht. Es iſt daher di 


zu ermitteln, ob 24 Mitgliever aufftehen, um den Borfchlag, da 
ber lehte geehrte Rebner gemacht hat, zu unterflügen, daß die dr 
theilung blos nad) dem BVerhältniß ber bireften Steuer und nad 


feiner anderen Berechnung vorgenommen werde. 


(Es erhebt fi) Die genügende Anzahl von Mitgliedern zu 


Unterftügung.) 

Finanz-Minifter von Düesberg: Die Frage zu entfcheiden, nad 
welchem Maßſtabe die 2,500,000 Rthlr. zu vertheilen find, ift ein 
Prärogative der Krone. In dem flänbifchen Geſetze ift ausdruͤclich 
feftgefeßt worden, Daß bie Art und Weife, wie Se. Majeftät ber 


König die Fonds zum Bortheile Des Landes verwenden wolle, ledig⸗ 


ich ein Vorrecht der Krone fei. Don dieſem Rechte ift auch hie 
Gebrauch gemacht worden, Indem des Königs Majeftät zu beflim 


men geruht haben, in welcher Weife dieſe 2,500,000 Rebe. u 
vertheilen find. Es ift auch im Allgemeinen in der Denkfchrift ar 


gegeben worden, welche Geſichtspunkte Dabei leitend geweſen find; 
allein es kann nicht zugeftanden werben, daß es ein Gogenſtand der 
Erörterung hier fein Fönne, über den Maßſtab, nach welchem di 
Bertheilung gefchehen ſolle, Befchluß zu faffen. Diefe ift unter Dr 
rüdfichtigung aller obwaltenden Momente feftgefeßt worden. & 
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banbelt fich hierbei um eine Gnadenbewilligung St. Majeflät des 
Königs zum Beſten aller Provinzen, welche ‘einer Diskuſſton und 
Beſchlußfaffung hinſichtlich der Art und Weife der N nicht 
unterliegen Tann. 

- Abg. von Mine: Ich bitte, vom Blake aus eine Berichtigung 
zu dem machen zu bürfen, was id) gefagt habe. Der Herr Land» 
tags⸗Kommiffar hat mich. mißverftanden, wenn er aus meiner Rebe 


: . folgern will, daß meine Anficht: dahin gegangen fei, über die Gna⸗ 


denbewilligung der Krone einen Beichluß zu faflen. Das würde 
nad) dem dermaligen Stande der Geſetzgebung eine Brärogative der 
Krone betreffen. Ich habe aber ausdrücklich wich der Worte bes 

dient: daß die Krone gebeten werde, die Bertheilung fo vorzuneh- 
men. Da das Betitionsrecht und unbefchränkt zufteht, da eine Pro- 
poſition und bier vorliegt und da Die Abtheilung gejagt hat, daß 
die Vertheilung fo gefchehen folle, wie von Der. Krone ‚feftgefegt wor⸗ 
ben ift, fo muß auch jedem Mitgliede der Verſammlung das Recht 
zuftehen, einen Borfchlag der Art zu machen. Er ift auch umter- 
ftüßt worden, und von der Prärogative der Krone kann nicht Das 


Recht eines Mitgliedes der Verfammlung, das ihm aufteht, unter⸗ 


druͤckt werben. 

Finanz⸗Miniſter von Düesberg: Ich mag ben Antrag allerdings 
micht richtig verftanden haben. Wenn der Antrag dahin geht, daß 
- feitend der Verfammlung die Krone gebeten werben foll, einen an- 
deren Mapftab eintreten zu laſſen, fo ift das ein Gegenftand der 
Betition, die nicht zu befchränfen ift, und ift ſonach blos die Frage 
die, ob eine ſolche Petition beichloffen und an die Krone gebradkt, 
nicht aber, ob ein Beichluß über die Art und Weile der Bertheis . 
fung felbit gefaßt werden fol. 

Referent Abg. Hanſemann: Das verehrliche Mitglied von Weft- 
phalen hat durch feine Replif dasjenige bereits ins Klare geftellt, 
was ic) mir vorgenommen hatte, Dem Herrn Königlichen Kommiſſar 
hinfichtlich der gemachten Bemerkungen ebenfalls zu erwidern. Ich 
gehe alfo auf diefen. Gegenftand nicht ein und bemerfe, daß nad 
meiner Meinung, die Bertheilung pure, wie fie gemadjt worden if, 
mit Danf anzunehmen ſei. Wenm wir über. Den Modus dieſer Ver⸗ 
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theilung uns bier in Diskuſſion einlaſſen, jo möchten Gründe man⸗ 
herlei Art geltend gemacht werben, Die Denen wieder entgegenftehen, 
die das verehrte Mitglied von Weftphalen ansgefprocdhen hat. Im 
der Abtheilung ift Der Gegenftand der Bertheilung ebenfalls zur 
Sprache gefommen, und man ift einhellig der Meinung gewefen, 
dag für einen ober den anderen Mobus fih Manches anführen 
ließe, daß aber unter den obwaltenden Umſtänden, da Se. Maje- 
ftät der König dieſes Geld ald Gnadengeſchenk bewillige, ed um fo 
zwedmäßiger fei, Daffelbe in der Vertheilung dankbar zu acceptiven, 
wie fie gemacht worden ift, weil, wie gejagt, eine Diskuſſion über 
einen anderen Modus kaum ein Ende finden würde. 

Abg. Gier: Nach den Anträgen, die ich gehört habe, bemerfe 
ich voraus, daß nad meiner Anficht der Vereinigte Landtag fid) 
nicht ausfondern kann in einen Provinzialetandtag, oder baß feine 
einzelne Provinz provinziallandftändifche Befchlüffe und Verhand⸗ 
lungen bier pflegen kann, wenn nicht durch eine befondere Koͤnig⸗ 
liche Autorifation dazu Befugniß gegeben wird, Der $. 17. des 
Stände⸗Patents hat ganz andere Fälle vor Augen, wenn auf dem 
Bereinigten Landtage eine Sonderung eintreten fol bei Verlegung 
gegenfeitiger Intereffen. Dann bemerfe ich noch, daß mir der Bors 
flag, ein Biertheil zu öffentlichen Zwecken innerhalb der Provinzen 
verwenden zu Dürfen, vorzugsweife gefallen hat. Ich gehe aber zur 
Hauptfadye über und finde die Königliche Botſchaft, lautend auf 
Errichtung von Provinzial - Hülfskaffen und Ueberweifung, jo wie 
desfallfige Bertbeilung eines Fonds von 2,500,000 Rthlr. Der 
Ausſchuß hat fih für die Errichtung erklärt und ift mit der Art 
der Bertheilung einverftanden. Ich bin der unvorgreiflihen Mei⸗ 
nung, daß es fich Hier nur um die zwei Punkte handelt, ob etwas 
Melentliches gegen Huülfsfaffen beizubringen ift, jo wie gegen Die 
Vertheilung. Wenn tiefe Punkte erledigt find, ‚tft Fein weiterer Aus⸗ 
ſchuß nothwendig, und biefe Angelegenheit fan ſofort au die Pro⸗ 
sinzialsLanbtage übergehen, um fo mehr, als ausbrüdlich bemerkt 
worden iſt, Daß Die Provinzial⸗Landtage Die älteren Fonds, welche 
fie befiten, mit dem neuen Gnaden⸗Geſchenke verfchmelzen können, 

d als es den Provinzial⸗Landtagen geftattet ift, auch Unterabthei⸗ 
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lungen vorzunehmen, nach den kommunagalſtaͤndiſchen Verbaͤnden. Dies 
find zwei wichtige Momente in den betreffenden Provinzen. ine 
weitere Berathung hier auf dem Bereinigten Landtage erfcheint mir 
ganz überfläffig und zeitraubend, zumal wir Vorbilder vor und ha— 
ben. Wir haben das Borbilb der weſtphaͤliſchen Provinzialfafle und 
der Praͤmien⸗Spar⸗Anſtalt zu Aachen; andere Erfahrungen und der 
große Umfang, der in dem weftphälifchen Inflitut enthalten ift, ge- 
ben fo viele Normen, daß nach meiner Anficht, wenn Die zwei Haupt⸗ 
punkte erörtert find, ob die Provinzial⸗Huͤlfskaſſen anzunehmen felen, 
und wenn etwas Weſentliches Dagegen nicht zu erinnern iſt, bie 
Sache für die Provinzial⸗Landtage reif, dem hohen Staats - Mini: 
ftertum übergeben werben Fann. 

Sandtags- Marfhall: Wuͤnſchen Sie Dies ale einen Antrag be⸗ 
handelt zu fehen, fo Daß ich die Abſtimmung Darauf richte? 

Abg. Gier: Ich bitte Den Herrn Landtags⸗Marſchall, die Ver⸗ 
ſammlung zu fragen, ob ſie die Niederſetzung eines ſolchen weiteren 
Ausſchuſſes nach gegenwärtiger einmaliger Berathung noch ferner 
für nothwendig hält. 

Sandtags- Marfhall: ES. fragt fich, ob: Dies feitend ber Ver⸗ 
fammlung bie gefegliche Unterſtuützung findet? (Gefchieht hinreichend.) 

Abg. Graf von Schwerin: Wenn ich dem. Gange der Diskuf- 
fion richtig gefolgt bin, fo fcheint es, wir befinden uns jebt an dem 
zweiten der Borfchläge, welche Die Kommiffion gemacht hat, und ich 
darf daher wohl vorausfegen, daß der erfte als angenommen zu ber 
trachten ift . 

Santtags- Säar(hall: Diefer wird Gegenftand ſpaͤterer a 
mung fein. 

Ang. Graf von Schmerin: Ich wollte mir zu bemerfen — 
ben, daß ich in Bezug auf den zweiten Punkt derjenigen Meinung 
entgegentreten muß, wonach Se. Majeſtaͤt der König gebeten wer⸗ 
den foll, die Verhältniffe der Befteuerung zum Maßſtabe der Ber- 
theilung zu machen, fonderm ich trete der Meinung bei, daß es le- 
Diglicy bei dem verbleiben möge, was in Rüdficht auf Seelenzahl 
und Flaͤchen⸗Inhalt von Seiten der Krone angeorbmet worden I, 
und daß in dieſer Beziehung Feine Bitte auszufprechen, ſondern das 
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Geſchenk dankbar zu acceptiren ſei. Und zwar trete ich entgegen, 
weil der direkte Beſteuerungs⸗ Maßſtab eben ſo wenig durchgreifend 
iſt, als er die Verhaͤltniſſe richtig trifft, und weil demnach andere 
Momente hinzugezogen -werden müffen, die von demſelben Einfluß 
fein mörhten, als die Bertheilung nad) direkten Steuern. Ich bin 
der Meinung, daB es einfach bei dem Vorſchlage verbleiben möge. 
Was den legten Antrag betrifft, fo fiheint er mir fein befonderer 
Antrag zu fein, fondern lediglich eine Berwerfung des Antrages, 
den die Kommiſſion geftellt hat. Wenn ich richtig verftanden Habe, 
fo wünfcht der Abgeordnete Gier, daß die Kommiſſion nicht er⸗ 
nannt werde; es ift dies lediglich Verneinung des Kommiſſions⸗ 
Borfchlages und Fein befonderer Antrag, welcher zur Abftimmung 
fommen müßte. Ich würde der Meinung fein, daß hierüber eine 
bejonvere Berathung nicht eintrete. 

Saudtags- Marfhall: Es ift Died auch nicht einer befonveren 
Beratbung ausgefebt worden. 

Abg. von Auerswald: Es fragt ſich, ob der Antrag zur Abs 
ftimmung kommt? 

Sandtags- Marſchall: Fa. 

Abg. van Auerswald; Dann muß ich um das Wort bitten. 
Der geehrte Abgeorbnete aus Weftphalen hat, wenn ich ibn recht 
verftanden habe, feinen Antrag unter der Borausfehung geftellt, daß, 
wenn Die Bertheilung nach den Direften Steuern ‚überhaupt erfolgen 
folle, Diefe auf Gerechtigkeit und. Billigkeit berube. Ich erlaube mir 
die Bemerfung, daß die Direfte Steuer weder auf dem Prinzip Der 
Gerechtigkeit noch Billigfeit beruht. . Ohne mich auf Prinzipien ein> 
zulaffen, nad) welchen gejagt wurde, die Vertheilung müffe nad) ben 
Steuern gejchehen, bemerfe ich nur, daß biefe Ausführung geändert 
werben müßte, denn wenn der Maßftab der Steuern im Alfgemei- 
nen Der gerechte wäre, fo würden Die Verhaͤltniſſe total geämbert bei 
einer Trennung der Direften Steuern von den indireften. Es iſt 
auch dafür von dem geehrten Abgeordneten Fein anderer Grund an- 
geführt worden, ald daß die indirefte Steuer nicht zu ermitteln wäre 
zu einem folden Behufe; d. 5. mit anderen Worten: es if nicht 
möglich, nach den Steuern einen Maßſtab anzunehmen, und weil 
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dies nicht möglich iſt, ſo muß man einen andern Maßſtab anlegen. 
Ein ausgleichender, der Billigkeit entſprechender Maßſtab iſt derj⸗ 
nige, welchen Die Krone vorgeſchlagen hat. Ich muß alſo dem An⸗ 
trage des geehrten Abgeordneten widerſprechen. 

Abg. Frhr. von Winde: Ich bitte ums Wort zur Berichtigung. 
Es ift überfehen worden, daß zwei Momente angeführt worben find. 
Einmal die. Unmöglichkeit und zweitens Das Prinzip, daß die direk⸗ 
ten Steuern, wenn fie richtig vertheilt find — . wie man voraus⸗ 
fegen muß — nad) den Steuerfräften vertheilt find, und daß ſich 
danach auch die indirekten Steuern vertheilen, denn wer viel hat, 
fonfumizt viel. Das Prinzip ift ganz einfady, Das u Der 
direften Steuern ift der befte Maßſtab. 

Abg. von Auerswald: Ich kann nur anerkennen, Daß das indi⸗ 
rekte Steuer⸗Prinzip dem direkten folgt. 

Abg. von Yyla: Ic kann mich im Allgemeinen nur mit Dem 
Gutachten der Abtheilung einverftanden erklären; aber ich glaube, 
ein Hauptpunft, der hier zu berüdfichtigen, und der von dem Abge- 
orbnieten aus der Provinz Schlefien zur Sprache gebracht worben 
ift, ift die Beſchleunigung dieſes fegensreichen Inftituts, daß es fo 
ſchleunig als möglidy ins Leben gerufen wird. Dies, glaube ich, ift 
ein Hauptpunft, den wir vor Allem. berüdfichtigen müflen. Meine 
Herren, id) bin der Meinung, wir müffen fo fchleunig als moͤglich 
dies Inftitut ins Leben rufen! — Es iſt beantragt worben, daß ber 
Ausschuß nicht gewählt werden möge. Ich kann dem durchgehends 
beipflichten, und id; bin der Meinung, daß feitend Des Gouverne- 
ments dieſe Sache fo ſchnell ald möglich befeitigt werben Fan. 
Namentlich wird der Antrag wegfallen, daß dieſe Summe von zwei 
und einer halben Million zur Linderung des gegenwärtigen Noth⸗ 
ſtandes geftellt würde; der Ausichuß würde wohl einigermaßen fein 
Gutachten darüber abgeben fünnen; id) bezweifle aber, wenn nur 
Ein Mitglien gewählt wird, daß dieſes Mitglied alle lokalen Berhält- 
niffe wird genau berüdfichtigen können; es iſt faum möglid) auf 
Provinzial-Randtagen, und noch viel weniger, wenn nur vier Mit 
glieder aus einer Provinz vorhanden find. Deshalb bitte ich, > 
dieſer Ausſchuß nicht Ins Leben trete, 
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Sendtags - Marſchall: Dies wird ſich bei der Abſtimmung über 
den Antrag des Ausſchuſſes ergeben. — Wenn keine Bemerkung 
weiter erfolgt, fo werben wir zur Abftimmung vorfchreiten koͤnnen. 

Abg. Graf von Merveldt: Durchlauchtigſter Landtags Mar: 
ſchall! Ich habe mir nur Die kurze Bemerkung erlauben wollen, daß, 
wie ich gehört babe, der Referent des Ausfchuffes gefagt hat, bie 
Trage, ob die Vertheilung desjenigen, was des Könige Majeſtaͤt der 
Provinzial» Hülfskaffe überwiefen hat, nach dem Fuße der Beſteue⸗ 
rung erfolgen folle, eine zu lange Diskuffton veranlaflen würde. 
Mir fcheint hier der Zwed der zu fein, Die Wünfche der Verſamm⸗ 
fung und die Wünfche, die wir ald Wunſche unferer Sommittenten 
anfehen, zur Sprache zu bringen. Ich bin überzeugt, es wird Der 
allgemeine Wunfch in der Provinz Weitphalen fein, daß Die Ver⸗ 
theilung des Allerhöchften Gnadengeſchenks nad) dem Fuße Der Be⸗ 
ſteuerung erfolgen möge. Aus dieſem Grunde muß ich mid, dem 
Antrage des Redners aus Weſtphalen ebenfalls anfchließen. 

Jaudtags ⸗Maxrſchall: Es iſt alſo eine Unterſtuͤtzung des vernom⸗ 
menen Amendements. Wenn keine weiteren Bemerkungen erfolgen, 
fo werben wir zur Abſtimmung kommen koͤnnen, und zwar in Der 
Art, Daß bie erfte Frage geftellt wird, auf den erften- Borfchlag des 
Ausfchuffes, welcher ſich überhaupt auf Die böchft dankbare Annahme 
der Propofition Sr. Majeftät des Königs bezieht. Ich werbe bie 
Abſtimmung in der Art bewirken, daß ich die Mitglieder, welche die 
Frage verneinen wollen, erſuche, dies durch Aufſtehen zu erfennen zu 
geben. Blos für Die Verneinung würde der Regel nad) das Zei- 
chen des Aufftchend angenommen werben. 

Abg. Moewes (vom Plate): Auf eine affirmativ geftellte Frage 
fann nicht Durch Die Negative entjchleben werben. 

Fandtags · Marſchall: So meine id) es nicht, es ift nicht gefagt 
worden, daß die Affitmation durch die Negation ausgebrüdt werben 
ſollte. Das Eonnte ich nicht gefagt haben, ſondern Ich hatte gefagt, 
daß das Bejahen einer Frage durch Sitzenbleiben ausgedruͤckt wer⸗ 
ben möge. Dies bat den großen Vortheil, daß bei der Beraihung 
eined Geſetz⸗ Entwurfs, wo jehr wiele Bälle vorkommen, in weichen 
die höchfte Wahrfcheinlichkeit vorhanden ift, dag vide Wengen be« 
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jahend beantwortet werden, ſich Dies am leichteften für die Berfama: 
lung und am überfichtlichften für den Landtags- Marfchall ausfüh- 
ren läßt, wenn die Bejahung durch Das in Ruhe Samen, durch 
Sitzenbleiben, ausgedruͤckt wird. 

.Abg. Moewes (vom Platz): Es wird feinem Bedenken unter 
liegen, daß Die ganze Berfammlung geneigt ift, Sr. Majeftät ihren 
Dank auszufprechen. 

Sandinge-Mlarfchall: Die Einftimmigfeit dieſes Dankes wird fich 
auf dem von mir ‚vorgefchlagenen Wege vollftändig ermitteln Laffen. 
Dazu ift erforderlich, Daß ſaͤmmtliche Mitglieder vorher ihre Plaͤtze 
einnehmen. u 

Abg. Graf von Gneifenau: Ich erlaube mir die gehorfamfte 
Bitte, daß ein Sereialt vorher die Frage verlefe, wie fie gefiel 
werden fol. 

(Dies gefhieht. Man verlangt deutlichere Verlefung.) .- 

Sandtags- Marſchall: Es handelt fi) um nichts Anderes, als 
darum, Sr. Majeftät im Allgemeinen den Dank der Berfammlung 
darzubringen für die befchlofiene Verwendung von zwei ımb einer 
halben Million Thalern zu dem angegebenen Zwede. Diejenigen, 
welche diefen Dank nicht Darbringen wollen, würden Died durch Auf⸗ 
ftehen zu erfennen geben. 

Die Berfammlung hat einftimmig befchloffen, Sr. Majeftät dem 
Könige ihren Dank darzubringen. 

Einige Stimmen: Wir haben die Frage gar nicht verſtanden. 

Sandtags- Slarfchall: Der Secretair hat die Frage verlefen, dar⸗ 
auf habe ich Diefelbe wiederholt und fo deutlich als möglich gejagt, 
daß fie auf den Sr. Majeftät darzubringenden Dank geftellt werben 
würde. Diefe Frage nun iſt einftimmig bejaht worden. Die Er- 
innerung, daß ſie von Einzelnen nicht verftanden worden fei, Tann 
nicht mehr angenommen werden. Die zweite Frage wird fich zuerft 
beziehen auf den Antrag bes Abgeordneten von Binde, welcher den 
zweiten Vorſchlag des Ausichufles betrifft. Der Ausichuß hatte vor- 
gefhlagen: der Vertheilung auf die Provinzen, wie fie die Denk⸗ 
ſchrift annimmt, vollkommen beizutreten. Der Abgeordnete von Binde 
bat das Amendement gemacht, Daß Die Vertheilung nach ber direkten 
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Steuer geordnet werde. Der Abgeordnete von Vincke hat alſo den 
Vorſchlag gemacht, daß des Könige Majeftät gebeten werben möge, 
daß die Vertheilung umter alle Provinzen nad) einem anderen Ma$- 
ftabe gemacht werde, als nach demjenigen, welchen ber Bericht der 
Abtheilung im Einverflänenig mit der Denkfchrift annimmt. Ob⸗ 
gleich es wohl thunlich geweſen wäre, dieſen Vorſchlag nach den 
Beitimmungen des $. 15 g. zu behandeln, fo fehe ich fein Beden⸗ 
ken, welches uns verhindern Fönnte, Darüber ‚abzuftimmen, wenn Fein 
Widerſpruch von irgend einer Seite erhoben wird. 


Abg. Sindner: Ich erlaube mir, zu bemerfen, es Handelt 
ih... | | 

Jandtags⸗Marſchall: Ich wiirde es für ungäünftig halten, wenn 
wir jest, wo wir bei.der Abftimmung find, auf Die Diskuffton zu⸗ 
rüdfämen. Ich hatte abfichtlich die Diskuffion nicht für gefchloflen 
erklärt, kann daher nichts Anderes jagen, als daß ich das Zurüd- 
fommen anf den Gegenfland für ungünftig halten ‚wurde. | 

(Der Abgeordnete verzichtet auf das Wort.) 

Abg. Graf von Bismark-Bohlen (vom Pla): Wenn der Bor- 
ſchlag des Abgeorbneten aus Weftphalen zuerft zur Abftimmung 
fommt, fo kann er doch durch einfache Majorität nicht für ange- 
nommen zu betrachten jein? 

Sandtags- Marſchall: So jehe idy es nicht an. Es ift ein 
Vorſchlag gemacht bei Berathung einer Propofition, mag fie nun ein 
Gefep-Entwurf oder eine Denkſchrift fein, und nad) dem Geſetz wird 
Alles, was Gegenftand der Abſtimmung ift, in einem folchen Falle 
mit einfacher Majorität angenommen oder abgelehnt. | 

Eine Stimme (vom: Plah): Nach ver Erklärung des Here 
Kommiſſars glaube ich, daß der Antrag, wenn er in Form einer 
Petition geftellt wird, nur nach dem Verhaͤltniſſe einer Petition be- 
handelt werden kann. 

Sandtags- Mlarfhall: Es handelt ſich nur darum, ob der Be⸗ 
fimmung des $. 15 g. von dem Borfigenden entfprochen worden ift, 
oder nicht. Hat der Vorfigende es angemefien gehalten, ven Ge⸗ 
genftand zur Berathung und Abftimmung zu bringen, fo kann fein 
Zweifel fein, daß bei einer Königlichen PBropofition bie einfache 
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Majorität hinreicht. Hat er fich veranlaßt gefchen, etwas nach $. 
15 g. zurüdzuweifen, fo wird es nicht. zur Abftimmung Tommen. 
Kommt es aber zur Abftimmung, fo kann es nur nad) diefem Grund» 
fab beurtheilt werben. 

Ag. von Brünneh: Ich habe vorausgefegt, Daß zunächft dar⸗ 
über abgeftimmt werde, ob man den Vorfchlag der Abtheilung ans 
nehme. Wenn aber mın von einer anderen Seite ein entgegenge- 
fester Vorſchlag eingebracht wird, fo feheint Diefer mir einer näheren 
Crwägung und einer weiteren Debatte zu bebürfen. 

Sandtags-Marfhall: Es ift über den Vorfchlag berathen. 

Abg. von Brünneh: Wir haben vorausgefegt, Daß der Vorfchlag 
der Abtheilung zur Abftimmung komme. 

Sandtags- Marfchall: Sch bin immer unter der Berüdfichtigung 
bei der Abftimmung verfahren, daß zuerft über das Mindere, Dann 
über das Mehr abgeftimmt werde. Hiernach wird fich immer er- 
geben, daß oft der Antrag des Ausſchuſſes und oft in anderen Fäl- 
len wieder das Amendement zuerft zur Abftimmung fommt. Ich habe 
in dem vorliegenden Falle nichts dagegen zu erinnern, daß zunächft 
der Antrag des Ausfchuffes zur Abftimmung fomme. 

Abg. von Vinche: Ich glaube bei einer früheren Berathung 
verftanden zu haben, daß die Regel für die parlamentarifche Ver⸗ 
handlung dahin ginge, daß die Amendements den Anträgen der Ab⸗ 
theilung vorausgingen. Bei der Abftimmung über die Adreſſe ift 
auch danach verfahren worden, und es find die Amendements ben 
Vorſchlaͤgen der Abtheilung vorgezogen worden. Ich erlaube mir, 
diefes Recht auch für mein Amendement zu vindiziren. 

Sandtags-Mlarfhell: Es verhält ſich auch in der That fo, wie 
das geehrte Mitglied gefagt hat, was auch in Uebereinftimmung mit 
dem fteht, was id) eben wiederholte. Bei der Berathung, aufwelde 
ſich das geehrte Mitglied bezieht, wäre der Antrag des Ausſchuſſes 
zuerft zur Abftimmung gefommen, wenn er ein Minderes enthalten 
hätte, al8 das Amendement; da aber das Amendement das Mindere 


enthielt, fo mußte daffelbe zuerft zur Abftimmung kommen. Ebenſo 


verhaͤlt es ſich hier und wird ſich in anderen Faͤllen verhalten. Es 
iſt darum "Feine Regel darüber aufzuſtellen, ob Das Eine oder Ans 
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dere zuerft zur Abftimmung fommen fol. Es ift audy meines Wif- 
fens nirgends eine folche Regel aufgeftelt, und follte fie irgendwo 
aufgeftelft fein, fo würde ich fie für unrichtig halten. 

Graf von Arnim: Ich glaube, daß die Sache fo fteht, daß zu⸗ 
nächit der Vorſchlag der Abtheilung vorliegt, Die Vertheilung anzu- 
nehmen, wie Se. Majeftät der König vorgefchlagen hat, umd wobei 
fich fragen wird, ob die Verfammlung in ihrer Majorität biefen 
Vorſchlag der Abtheilung annimmt. Für den Fall, daß der Bor- 
ſchlag der Abtheilung nicdyt angenommen würde, ift ein Abaͤnderungs⸗ 
vorfchlag eines Mitgliedes eingebracht, und.es wird fi) darum han- 
deln, ob diefer Abänderungsvorfchlag angenommen wird oder nicht. 
Ich glaube fogar, daß, wenn ver Borfchlag der Abtheilung nicht 
angenommen wird, auch noch anderen Mitgliedern der Verfammlung - 
frei fände, andere Abänderungsvorfchläge einzubringen und Diefe 
durch den bisherigen Bang der Debatte nicht prafludirt fein 
würden. 

Sandtags - Marfhall: Das hätte früher gefchehen müffen, jegt 
kann es nicht mehr ftattfinden. 

Graf von Amim: Der VBorfchlag des Mitgliedes von Weſt⸗ 
phalen ift ein Abanderungsvorfchlag zur Propoſition. Ih halte da⸗ 
für, daß, wenn der Vorſchlag der Abtheilung nidyt angenommen 
werden follte, dieſer Abanderungsvorfchlag fo wichtig iſt, Daß ich 
ihn feinesweges für genügend diskutirt erachten fann. Ich glaube, 
daß die Verfammlung über einen fo wichtigen Vorfchlag nur des⸗ 
halb fo kurz Hinweggegangen ift, weil fie in ihrer Gefammtheit 
gleichſam Das Gefühl gehabt hat, er werde deshalb nicht zur Gel⸗ 
tung fommen, weil der Vorſchlag der Abtheilung fo vielfache Un- 
terftügung finden würde, daß jener Vorfchlag nicht zur Abflimmung 
fommen möchte. Wenn aber der Vorſchlag der Abtheilung nicht 
Beifall finden ſollte, fo halte ich den Abänderungsvorfchlag für fo 
wichtig, daß die Disfuffton darüber nicht als gefchlofien betrachtet 
werden kann, fondern idy glaube, daß er noch welter disfutirt wer- 
den muß, und ich wiederhole, ich glaube nicht, Daß Unter »Amenbe- 
ments verboten feien. Ich trete alfo in gewiſſer Hinficht ganz in 
ben Weg ein, den der Herr Landtags -Marfchall vorgezeichnet Bat, 





— 435 — 


ich theile namlich die Anficht, daß der Vorfchlag nicht zuruůckzuwei⸗ 
ſen war, ſondern als Abaͤnderungs⸗Vorſchlag zum Geſetze betrachtet 
werde, und ferner, daß, wenn der Abtheilungs⸗Vorſchlag zuerſt zur 
Abſtimmung kommen und verworfen werden ſollte, dann noch der 
Abänderungs-Borfchlag zur Diskuſſion geſtellt werde. 

Sandtags- Marfhall: Das ſtimmt, was die Fragſtellung betrifft, 
ganz mit dem überein, was ich gejagt habe. Was vie Sache felbft 
angeht, fo muß ich die Debatte für gefchloffen erachten. 

Abg. von Kurczewski: Ich erlaube mir, darauf- aufmerffam zu 
machen, daß Die erfte Frage, welche in der Abtheilung erhoben wor⸗ 
den, ihre Erledigung noch nicht erhalten hat, Die Frage nämlich, ob 
nicht nach 8. 14 des Patents vom 3. Februar d. I. dieſe Angele⸗ 
genheit in den beiden Abtheilungen der zwei Kurien zu berathen und 
daher zwei Abtheilungen zu erwählen feien. 

Sandtags- Marfchall: Das geehrte Mitglied hat Überfehen, daß 
dies nicht Gegenſtand der Abftimmung fein kann, weil ich einen 
biesfallfigen Antrag nicht vernommen habe. Es ift Fein Antrag ge- 
ftellt, nody viel weniger die Frage veranlaßt worben, ob ein folcher 
Antrag Die gefeßliche Unterftübung von 24 Mitgliedern finde Wir 
fünnen deshalb hierüber nicht abftimmen. 

Abg. von Kurczewski: Ich glaube, daß dieſe Frage hätte zuerſt 
unterfiügt und diskutirt werden müffen. 

Landtags- Marfhall:e Dann müßten wir die Diskuſſion er- 
neuern, und dieſe ift für geichloffen erklärt worden. Wir kommen 
zu der Frage zurüd, die geftellt werben foll, nämlicdy, ob in Bezug 
auf die Grundfäge, nady denen die Vertheilung der Summe bewirkt 
werben fol, die VBorfchläge der Denkſchrift und fomit auch bie 
Borfchläge der Abtheilung angenommen werden füllen; Diejenigen 
Mitglieder, die Das verneinen, d. h. Diejenigen, welche die Vor- 
fehläge der Dentichrift und der Abtheilung nicht annehmen, würden 
Das durch Aufftehen zu erkennen geben. 

(Der Borfchlag der Abtheilung wird mit großer Majorität ans 
genommen. ) 

Abg. von Pinhe: Ic muß durch dieſen Befchluß der Ber- 
fammlung das Intereffe nicht nur der Provinz Weftphalen, fondern 
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auch der Rheinprovinz, der Provinzen Sachſen und Schlefien für 
wefentlich verlegt erachten, und trage darauf an, baß, weil Diefe 
Provinzen verlept worden find, eine Sonderung in Theile ftattfinde. 

AMandtags⸗Marſchall: Wir wollen erft ſehen, was die Anſicht der 
Provinz Weſtphalen ſein wird. 

Abg. Gier; Die Provinz Sachſen hat ſich nicht verlegt ge- 
fühlt. | 

Mehrere Stimmen: Nein, durchaus nicht! 

Eine Stimme: Schlefien auch nicht. 

Adg. Bar. von Gaffron: Wenn jo eben von dem geehrten Vers 
treter der Provinz Weftphalen behauptet worden ift, daß auch Die 
Provinz Schlefien durch den gefaßten Beſchluß fich verlegt fühle, fo 
glaube ich im Namen meiner Landsleute erklären zu können, daß 
dies nicht der Fall ift, indem auch ich der Anficht fein muß, Die 
von einem Abgeordneten der Provinz Preußen erwähnt worden ift, 
Daß die Direften Steuern nicht allein den Maßſtab bilden können, 
noch. weniger die indireften, und die Erörterungen darüber, wie es 
ausgeglichen werben foll, würden zu Weiterungen führen, die fid) 
nicht überfehen lafien. Es handelt fi) nod) dazu Darum, ein Kö- 
nigliches Geſchenk dankbar anzunehmen, und da die Umftände ’ange- 
geben worden find, wie die Bertheilung ftattfinden fol, fo können 
N alle Pro nur dankbar damit einverftanden erklären. 

(Bram!) ü 

Finanz „Minifer von Düesberg: Es handelt ſich hier um eine 
Gnadenbewilligung, die von Sr. Majeftät Den verfchiedenen Pro⸗ 
vinzen gewährt worden, und wobei zugleich ausgeſprochen ift, in 
welcher Maffe diefe Gnadenbewilligung den einzelnen Provinzen zu 
Theil werben fol. Es ſcheint Dies: gar fein Gegenftand zu fein, 
der zu einer Itio in partes. nad) Provinzen ſich eignet. Diefe fegt 
immer voraus, daß befonvere Interefen und befonbere Rechte einer 
Provinz verlegt worden find. Wie aber dadurch, daß nach der in 
der Denkichrift angedeuteten Weife die Gnadenbewilligung zu ver- 
theilen ift, eine Verlegung der Intereſſen und Rechte einer einzelnen 
Provinz ftattfinden kann, will mir nicht einleuchten: ö 

Abg. Mdenheseu: Ic hoffe, daß man auf den Vorfchlag Des 
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Abgeorbneten von Weftphalen nicht eingehen wird, ba er eine Se—⸗ 
paration hervorrufen würde, Die den allgemeinen Sntereffen nur ſchaͤd⸗ 
lich fein kann. 

Abg. Frhr. von Vinche: Ich habe nicht bie Intereſſen anderer 
Provinzen zu vertreten, weil deren Intereſſe und nichts angeht. Ich 
habe aber auf Die Aeußerung des Herrn Kommiſſars zu bemerfen, 
daß nach den Worten des Geſetzes es lediglich Darauf ankommt, ob 
die Provinz Weltphalen felbft fi) durd, den Befchluß der Verfamm- 
lung, wie er gefaßt worden ift, fir verlegt hält. Der Befchluß ift 
dahin gegangen, die PBropofition ohne Weiteres anzunehmen. Die 
Provinz Weſtphalen halt fich dadurch für verlegt, und ſobald zwei 
Drittel ihrer Abgeorbneten derfelben Anficht find, haben ſie ein 
Recht, auf Sonderung in Theile anzutragen. 

Abg. Möwes: Da könnte. jede einzelne Provinz die Befchlüffe 
der Berfammlung umftoßen. Dies Fann aber unmöglich der Sinn 
und die Abficht der gefeglichen Beftimmung fein. 

Abg. von Becherath: Der Sinn des Vortrages eines Mitglies 
des der Rhein» Provinz, den wir beim Anfange der Debatte vernom- 
men haben, ging dahin, daß es nicht rathfam fei, den Provinzial: 
Ständen eine Wirkfamfeit einzuräumen, welche dahin führen fönnte, 
daß die Eentralgewalt des Staates, diejenige Gewalt, Die durch Das 
Zufammenwirfen der Krone mit den Ständen im Mittelpunfte des 
Staates entfteht, gefehwächt würde. Was gegen diefen Vortrag ein⸗ 
gewendet worden ift, hat mir nicht. geeignet gefchienen, ihn zu ent- 
fräften. Was aber jet in der Berfammlung vorgeht, beweift mir, 
daß Die Gründe dieſes Vortrages umerfchütterlich feftftehen. Das 
ift. gerade das Unglück Deutfchlands gewefen, daß es feine Kräfte 
während einzelner Perioden feiner Gefchichte in provinzieller Abfon- 
derung zerfplittert hat, und es ift eine der größten Aufgaben, Die 
uns vorliegen, Daß wir die einheitliche Kraft des preußifchen Staa— 
tes immer mehr befeftigen follen. Ic halte das Mitglied von Weft- 
phalen, welches vorher geſprochen hat, nicht für berufen, im Namen 
der Rhein- Provinz zu erflären, daß deren Intereffen verlegt feien. 
Ich glaube, daß die materiellen Interefien der Rhein- Provinz durch 
den Borfchlag, der in der Denkſchrift enthalten ift,- nicht verlegt find. 
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Und wenn fie e8 wären, meine Herren, jo giebt e8 höhere morali- 
ſche Interefien, und zu diefen gehört die Verpflichtung der einen 
Provinz gegen die andere, Daß da, wo es nöthig iſt, auch die Hülfe 
der Gefammtheit eintritt, Wenn alfo eine einzelne Provinz des 
Staated wegen ihres größeren Wohlftandes, wegen bed größeren 
MWohlftandes der einzelnen Bewohner an direkten Steuern mehr bei⸗ 
trägt, als eine andere, in welcher der Wohlftand ſich noch nicht fo 
entwidelt hat, fo wird Diefe Provinz, ſei es Die Rhein- oder irgend 
eine andere Provinz — ich glaube dies im Namen aller Provinzen, 
welche bier vertreten find, fagen zu koͤnnen, — fo wird dieſe Pro⸗ 
vinz, fage ich, es ſich zur Ehre und Freude rechnen, aus ihrem 
Wohlftande beizutragen, damit in jener anderen Provinz daſſelbe ge- 
genfeitige Verhaͤltniß hergejtellt werde. 
(Bravoruf.) 

Meine Herren! laſſen Sie uns feft an der Staats > Einheit 
halten, auf dieſer beruht unfere Kraft. Fern fei von uns eine Kto 
in partes, fern fei von ung jede Sonderung. Laſſen Sie uns hier 
gemeinfam berathen, was im materiellen wie im höheren Intereffe 
des Ganzen recht und billig ift und was von der Berfammlung für 
recht und billig anerfannt worden ift, fei allen Provinzen gemein: 
fam, aber niemals möge bier eine einzelne Provinz auftreten und 
gegen. einen ſolchen Beichluß fich erheben! 

(Wiederholter Bravoruf.) 

Sandtegs- Marfhall: Wir können nun in der Abftimmung weis 
ter fortfahren. 

Abg. von Behum-Dolfis: Ich muß mir erlauben, auf Die 
Worte zurücdzufommen, welche der letzte verehrte Redner gefprochen 
hat. Derfelbe hat und Dargeftellt, als ob es fid) darum handle, ein 
gemeinfchaftliches Interefie des ganzen Landes wahrzunehmen. So 
liegt die Sache aber nicht. Es Handelt ſich Hier um den Rechte: 
Grundfag, nachdem die Diskuflion über den Vertheilungs-Mapftab 
einmal zugelaffen iſt. Wenn ein Nothftand zu befeitigen wäre, fo 
wärbe Die Provinz Weftphalen bie erfte fein, Die ihre Hand dazu 
böte. Hier aber handelt es ſich um eine Rechtsverlegung, um eine 
Abweichung von den Grundfägen des Rechts, und davor möchte ich 
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die hohe Verſammlung bewahren. Es iſt vorher gezeigt worden, 
Daß Die jetzt gemachte Verwilligung vorzüglich aus den Ueberſchuͤſſen 
der Staats - Einnahme herruͤhre. Diefe Annahme ift noch durch 
feine ber bisher vernommenen Reden widerlegt worben. Der ein- 
ige Maßſtab, nach welchen bie Vertheilung Diefer Leberfchüffe ftatt- 
haben Tann, ift demnach nur Die Direfte Steuer. Die indirefte 
Steuer mit heranzuziehen, ift ein Ding der Unmöglicjfeit, weil man 
nicht weiß, von wem fie zulebt getragen wird. Bei der Direften 
Steuer ift ein ganz anderer Fall. Deshalb will ich Die hohe Ber: 
fammlung bitten, von dem Grundfage der Gerechtigkeit nicht abzu⸗ 
weichen. Ich halte das für einen viel wichtigeren Gegenftand, ale 
die Austheilung nad) den Grundfähen, wie fie von einem Rebner 
aus der Rhein» Provinz hervorgehoben worden find, 

Sandtags- Mlarfhall: Es Fönnte fi) nur etwa Darum handeln, 
was noch über Die Itio in partes beizubringen wäre. Etwas Ans 
deres wuͤrde die Disfuffion zurüdführen, welche ich für gefchloflen 
erklärt habe, 

bg. von Bohum-Dolfis;: Was Die Itio in partes anlangt, jo 
ift bereits bemerkt worden, Daß fie in Dem vorliegenden Yale voll- 
fommen Platz greift, und wird es Sache der Provinz Weftphalen 
fein, zu erklären, ob fie diejelbe vornehmen wolle oder nit. 

Graf York: Durchlauchtigfter Landtags - Marfchall! Es fcheint 
fih hier nicht darum zu handeln, ob eine jeßt bereits beſchloſſene 
Beitimmung nochmals in Erwägung gezogen werden fönne oder nicht. 
Der Herr von Binde bat fein Recht verlegt geglaubt, und hierge⸗ 
gen allein habe idy ihm zu antworten. Er bat feinen Vorfchlag 
als Petition eingebracht, es ift alfo Fein reines Amendement, ſon⸗ 
dern eine Petition. 

ſandiags- Marſchall: Darüber find wir hinaus. 

Graf York: Die Verfammlung hat bereits den Beſchluß Dex 
Kommiffion angenommen. Ic) glaube nicht, daß fein Recht verlegt 
ift, Da ibm Das Recht der Petition. immer noch frei fteht. Wenn 
der Herr von Binde glaubt, er fünne hiergegen eine Petition ein: 
bringen, jo kaun es auf bem durch Das Reglement vorgefchriebenen 
Wege gefchehen, aber für Die jegige Berathung kann es von feinem 
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Einfluß fein, und Darum kann eine Itio in partes nicht gefchehen. 
Ich glaube, dieſe hätte muͤſſen früher angekündigt werben, nicht, 
nachdem ein Befchluß gefaßt worben iſt. Da fie aber vor der Bes 
ſchlußnahme nicht angekündigt worden ift, fo kann fie jegt nicht Platz 
greifen. 

Sandtags- Maria; Ich erkenne zwar an, daß es zunächft von 
der Provinz Weltphalen abhängt, zweierlei zu beurtheilen, einmal, 
ob es thunlich fei, in Theile zu gehen, und dann, ob. fie das be- 
ſchließe. Ich gebe das ihrer weiteren Ueberlegung anheim, und kann 
mich nur dahin ausſprechen, Daß ich aud) von jeher der Meinung 
gewefen bin, baß eine Itio ın partes fo viel ald möglich zu ver- 
meiden fei. Wir brauchen uns über den Begenftand nicht weiter 
in eine Berathung einzulaffen, fondern wir werben fpäter zu erfah- 
ren haben, welchen Befchluß die Provinz Weftphalen gefaßt hat. 

Abg. Pimmermann: Ic erlaube mir nur eine kurze Bemerkung 
vom Binde aus. Es ift fo viel Gewicht darauf gelegt worden, daß 
nur die direfte Befteuerung ein richtiger Maßftab fei. 

 (Minren von vielen Seiten.) 

Sandiags-Marfhall: Das führt zu der Diekuffton zurüd, Diefe 
ift aber gefchloffen. 

Fürſt Redziwill: Bon beiden Abgeorhneten der Rhein Provinz 
find Direfte Angriffe gegen das Prinzip der Provinzial - Stände ge- 
macht worden. Diefe Angriffe fcheinen mir von dem conftitutionel- 
len Geſichtspunkte aus betrachtet und dahin gerichtet zu fein, Die 
Provinzial-Stände in Frage zu ftellen. Gegen diefes will ich mich 
Im SIntereffe ‘der Provinz, die ich mit zu vertreten Die Ehre habe, 
verwahren. Es giebt allerdings Provinzial: Interefien, aber nicht 
nur materielle, fondern auch moralifche, Die mir noch höher ftehen, 
als die materiellen. Diefe moralifchen Interefien, Die ich zu ver- 
treten habe, Fünnen nur auf dem Wege provinzialftändifcher Freiheit 
bewahrt werben. ch verwahre mic, daher im Namen der Provinz, 
die ich zu vertreten die Ehre habe, gegen die Tendenz dieſer Angriffe. 

(Bravoruf.) 

Abg. von Berherath: Ich verfenne Feinesweges, DaB es Brovin- 

zial⸗Intereſſen, moralifche wie materielle, giebt; wo fle aber mit 
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dem höheren vaterländifchen Interefie kollidiren, da müflen fie zus 
rüdftehen, da muß das Einzelne aufgehen in das große Ganze; das 
gegen, Daß dies nicht gefchehen folle, verwahre ich mich im Namen 
des Vaterlandes. 

Fuͤrſt Radziwill: Was ich angeführt habe, ift ein Fall, der für 
das provingialftändifche Leben gilt. 

Sandtags- Hlarfchall: Es handelte fi nur von der Itio in 
partes, die naͤchſte Srage wird auf den Vorfchlag der Abtheilung in 
Bezug auf die Verwendung des Geldes gerichtet fein. Es ift von 
dem Abgeordneten Camphauſen vorgefchlagen worden, ven lebten 
Theil wegfallen zu lafien, nad) welchem ein Viertel des Ueberfchuf- 
fes zu Zweden, welche dem Provinzial» Landtag nüßlich fcheinen, 
verwendet werden koͤnne. Es wird zuerft der Vorfchlag der Ab- 
-theilung zur Abftimmung kommen. 

Abg. von Pinhe: Wie wird ed mit meinem Borfchlag über 
Die Itio in partes? 

Jandtags-Marſchall: Wir werden Die weitere Erflärimg ber 
Provinz Weftphalen abwarten. 

Abg. von Binde: Wir werden aljo jpäter einkommen. 

Sandtags- Marſchall: Wir werben Die weitere Erklärung der 
Provinz Weftphalen entgegenzunehmen haben; die Provinz Weſtpha⸗ 
fen muß fich einigen und mir das Refultat diefer Einigung anzei⸗ 
gen. Etwas Anderes fehe ich nicht. 

Graf von Sandsberg-Gchmen: Es wird nicht möglich fein, Die 
Provinz zu vernehmen, wenn wir nicht zufammentommen können; ich 
bin der Anſicht, daß ein einzelnes Mitglied ſich ausiprechen Tann. 
Es wird aber die Provinz Weftphalen ihre Anficht nicht ausfpre- 
chen koͤnnen, oder fie würde befragt werben müffen. 

Sandtags- Mlarfchall: Ob eine Itio in partes ftattfinden folle, 
darüber fann man fidy in Diefer Berfammiung nicht einigen. Es 
würde zu viel Zeit fordern, bis die Einigung zu Stande kaͤme. 
Ich muß es alfo anheimgeben,. wie die Einigung bewirkt werben 
kann. 

Graf von Fandeberg -Gehmen: Ich werde nur dann die Pro⸗ 
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vinz Weſtphalen zuſammenbitten, wenn Ihre Durchlaucht mir dazu 
beſonderen Auftrag geben wollen. 

Sandtags - Marſchall: Das Geſetz enthält daruͤber leine Be⸗ 
ſtimmung. 

Graf von Weſtphalen: Ich glaube, es liegt in der Befugniß 
des Herrn Landtags=- Marfchalls, darüber zu erkennen, ob ein Fall 
‚vorliegt, daß Itio in partes ſtattfinden kann. Sollte dafür von Ih- 
rer Durdylaucht entfchieden werden, fo wird in der Verfammlung 
leicht auszumitteln fein, ob zwei Drittel dafür find oder nicht. 

Sandtags - Slarfhall: In welcher Weife ermittelt werben fol, 
ob Itio in partes ftattfinden könne, darüber findet fich im $. 19 des 
Befchäfts-Reglements Feine Beftimmung. Wenn es gewinfcht wird, 
Daß ich meine Anficht ausſpreche, ob eine Itio in partes wünfdens- 
werth fei, fo würde es nur meine perfönliche Anflcht fein, und meine 
perjönliche Anſicht auszufprechen, bin id) gern bereit. Ich bin auch 
der Meinung, daß der Fall fich nicht zu einer Itio in partes eig- 
net, weil nicht eine Berechtigung der Provinz Weſtphalen beeinträch- 
tigt if. Durch Die Gabe, welche Der König Darbietet, wird etwas 
Neues gefchaffen, und mag ihre Form nun in biefer oder jener 
Weile von den Ständen beantragt und fpäter von Sr. Majeftät be- 
ſchloſſen werden, in feinem alle Tann hierin eine Recdytöverlegung 
für eine Provinz gefunden werden. Meine perfönliche Meinung 
geht alfo dahin, daß der Fall nicht zur Itio in partes geeignet fei, 
ich finde aber im Geſetz Feine Beſtimmung, welche es in die Hand 
des Marfchalls legt, Darüber zu entfcheiden, ob eine Itio in 3 paniee 
ſtattfinden folle, oder nicht. 

Fürft von Syuar: Die Frage wäre am wenigften vom Mar: 
ſchall zu entfcheiden, noch weniger aber von der Verfammlung, weil 
fie Partei ift. 

andtags⸗Marſchall: Es ift wuͤnſchenswerth, Daß Die Frage über 
die Itio in partes nicht weiter verfolgt werbe; wir werben entge⸗ 
genzufehen haben, ob fie wieder angeregt werben wird. 

Graf von Weftphalen: Demnad) hätte der Marfchall von Weſt⸗ 
phalen Befehl erhalten, die Provinz zu Formogteen. 
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Graf son Fandeberg-Gehmen: Wenn ich Befehl erhalte, werde 
ich es thun. 

Kammer⸗Direktor von Keltſch: Die Entſcheidung der Sache 
liegt im $. 17 der Berorbnung. Diefer lautet dahin: 

„Hält bei einem Gegenftande, in Hinſicht deſſen Das Intereffe der 
verfchiedenen Stände oder Provinzen gegen einander geſchieden ift, 
ein Stand oder eine Provinz durch einen nach Borfchrift des 
8. 16 zu Stande gekommenen Beſchluß ſich verlegt, fo findet eine 
Sonderung in Theile ftatt, fobald eine Mehrheit von zwei Drit- 
theilen dieſes Standes oder dieſer Provinz es verlangt.” 

Alfo das Zahlenverhälmiß ergiebt ed. Sobald die Abftimmung 
erfolgt, muß ermittelt werden, ob zwei Drittheile Die Itio verlangen. 
Es muß aber in der Verfammlung entfchieden werben, und dann 
findet Die weitere Berathung und Beſchlußnahme in einer mem 
derten Berfammlung ftatt. 

Saudtags - Marfhall: ch kann dem nur zum Theil — 
Es iſt richtig und war mir auch gegenwärtig, daß zwei Drittheile 
erforderlich ſind, um eine Itio in partes zu Stande zu bringen, 
dies aber hier auszumitteln, halte ich nicht allein fuͤr zu lang, ſon⸗ 
dern auch außerdem für unthunlich, und es wird einer fpäteren Ei⸗ 
nigung überlaffen bleiben müflen, ob ſich die zwei Drittheile ergeben 
oder nicht. 

Kammer» Direktor von Keltſch: Ich finde im Geſetze nichts, 
was Darauf Hindeutet, daß eine befondere Berfammlung des Pro⸗ 
vinzial⸗ Landtags zufammentreten müfle, um über dieſe Frage zu 
entfcheiden. Diefe Frage wird fofort numerifch entfchieven, und 
dann erft kann abgefondert werben. 

Staats » Dinifter son Dücsberg: Die Form des Berfahrens iſt 
nicht genau vorgefchrieben, id) glaube aber, Daß, wenn eine Itio in 
partes ftattfinden foll, in der Verſammlung ſelbſt ermittelt werben 
muß, ob fich zwei Drittheile dafuͤr erflären. Wenn dies der Fall 
tft, fo teitt die befondere Provinz umter ihrem Landtags» Marichall 
zufammen und berathet materiell über die Sadje, und bei Diefer mas 
teriellen Berathung wird fich finden, ob die Verfammlung einen Be⸗ 
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ſchluß faffen will, der abweicht von dem, welcher in dem Plenum 
der Stände gefaßt worden: ift. 

Sandtags -Marſchall: Ganz außer Zweifel ſcheint es mir Doch, 
daß Darüber, ob zwei Drittheile der Provinz Weſtphalen fid) für bie 
Sonderung in Theile erklären wollen, bier Feine Diskuffion mehr 
ftattfinden kann. Auch würde es ſchwer fein, ein Mittel zu finden, 
daß während der Sitzung felbft Die Provinz fidy Darüber erkläre, ob 
zwei Drittheile in Theile gehen wollen oder nicht. Das einzige 
Mittel wäre, daß der Marfchall der Provinz die Stimmen ſam⸗ 
melte, indem er einen Zettel courfiren ließe, auf —— ſich die 
Stimmen mit Ja und Nein ausſprächen. 

Abg. von Bonin (vom Platz): Es ſcheint mir, daß, wenn eine 
Sonderung in Theile durch zwei Drittheile beſchloſſen werden fol, 
zunächſt feftgeftellt werden muß, ob der Fall der Sonderung in 
Theile, wie ihn das Geſetz vorhergefehen hat, vorhanden ift. Dies, 
glaube ich, ift nicht der Fall. 8.17 der Verordnung fagt: (ſiehe oben 
©. 443). Id glaube, daß diefer Fall nicht vorliegt. Von Seiten 
der Krone ift eine Bewilligung von. drittehelb Millionen in beftimm- 
ten Theilen für. die einzelnen Provinzen überwiefen. Ich Tann nicht 
finden, daß das Intereſſe einer Provinz von dem Interefle der an: 
deren Dadurch verfchieden ift, daß die Vertheilung fo gemacht ift, 
wie gefchehen. Ich halte Dafür, daß nad) 8. 17 eine Sonderung 
in Theile nicht vorliegt. ' 

Abg. Graf von Weftphalen: Die Verfchiedenheit des Interef- 
ſes Tiegt nicht in den Bertheilungs- Modus, fondern in der Ver- 
theilung felbft. 

Abg. von Auerswald: In Beziehung auf den lebten Redner 
muß ich befennen, Daß es unzweifelhaft erfcheint, daß nad) S. 17 
die Itio in partes leider zuläffig ift. Ich will Das nicht weiter 
ausführen. Was aber den Punkt betrifft, vb Die Erklärung über 
das Stattfinden der Itio in partes außerhalb oder innerhalb dieſer 
Verfammlung ftatifinden fol, fo fpricht 8. 17 deutlich aus, und es 
fteht feft, daß dieſe Erflärung Hier gefchehen muß und ber ganze 
Beſchluß umgeworfen werden kann. In 8. 17 heißt es (ſ. oben). 
Es ift alſo das Verlangen zu ftelen. Im einem folchen Salle be- 
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raͤth jede Provinz befonderd, und Jeder von uns hat Das Recht, 
zu verlangen, daß dieſes Abfondern fofort ftattfinde, wo das Geſet 
ed geftattet. Ich glaube auch, daß es Feine Schwierigfeit haben 
wird, wenn der Herr Landtags: Marfchall die Abftimmung der Pros 
vinz Weftphalen unter feiner Zeitung bier trifft. Es bedarf Feines 
Beweifes, Daß das Wort: „Befonders” ſich Darauf näher bezieht. 

Fürft sen Fychnowski: Nach dem, was fich aus der Debatte 
zu ergeben feheint, fo ift es am einfachften, zu fragen, ob die Pros 
vinz Weftphalen auf den Antrag eines ihrer Abgeordneten eingehen 
will; erklärt fich diefe dafür, dann glaube ich, wird der zweite Theil 
eintreten, fie wird ſich dann unter fich berathen koͤnnen. Ew. Durch- 
laucht Tönnen diefe Frage augenblidlidy vornehmen. 

Fandtags - Marfchall: Ich bin dazu erbötig, aber, wie ich aus⸗ 
drüdlic, vorausfchide, ohne in der Provinz Weftphalen eine Dis: 
fuffion darüber zu geftatten. 

Abg. Camphaufen: Die Gefchäftsordnung enthält feine fpezielle 
Beftimmung über abgefonderte Abftimmungen in der Berfammlung, 
und es folgt daraus, der Anficht ded Herm Landtags⸗Kommiſſars 
entgegen, daß in der Berfammlung felbft nur allgemeine Abjtimmuns 
gen, nur Abftimmungen der Verfammlungen ftattfinden Dürfen. Wird 
auf eine Trennung in Theile angetragen und der Antrag unter- 
ftüst, fo muß die Abftimmung darüber, ob fie eintreten ſoll, außer- 
halb der Berfammlung erfolgen. 

(Es werden Stimmen laut: Nein, nein!) 

Finanz » Minifter von Düesberg: Ich will nur bemerfen, daß 
hier im Plenum der Verſammlung zu ermitteln tft, ob ſich zwei 
Drittheile der Stimmen dieſer Provinz dafür ausfprechen; follte Dies 
gefchehen, dann wird Die Provinz befonders zufammentreten und 
über den Gegenſtand für ſich berathen. 

Sondtags - Marfhall: Um im Gange des Geichäftes zu blei- 
ben, werde ich fogleicdy die Abftimmung ftattfinden laffen, und es 
wird wohl hinreichen, wenn fte durch Aufftehen und Sigenbleiben 
erfolgt. 

Eine Stimme: Ich erlaube mir die Anfrage, ob auch die Mit- 
- glieder des Herrenſtandes daran Theil nehmen? 
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Sandtags- Marſchall: Allerdings ! 

(Die Abftimmung wird vorgenommen, und der Landtags: Mars 
[hal zeigt an: „Daß keine zwei Drittbelle fi für eine ltio in 
partes erflärt haben.“) 

audtags-Marſchall: Wir fahren nun in den Abftimmungen 
fort, Doch würde der Abftimmung über den Antrag der Abtheilung 
noch der Antrag des Abgeorpneten Camphaufen vorauszugehen ha⸗ 
ben, welcher dahin ging, den Zuſatz, daß über das lebte Biertheil 
bie Provinzial-Stände zu öffentlichen Zweden innerhalb der Provinz 
frei verfügen koͤnnen, in Wegfall zu bringen. 

Eine Stimme: Winfchenswerth ift, daß über den Vorfchlag 
des Ausfchufjes zuerft abgeftimmt wird. 

Jandtags ·Marſchall: Es hat den Nachtheil, daß, wenn der An- 
trag angenommen wird,” dann über das Amendement nicht mehr ab- 
geftimmt werben Tann. 

Meferent Abg. Hauſemann: Meine Herren, ich bitte Die Frage 
ins Auge zu faflen. In der minifteriellen Denkichrift ift (fiehe oben 
&. 401) am Ende gefagt worden: 

„Zur Förderung des Sparkaffenwefens dürfte aber in Beziehung 
auf Die Zinserträge zu beflimmen fein, daß = 

4) für diefen Zweck mindeftens die Hälfte des Zinsgeiwinnes am 
beften durch Prämiirung der konſequenten Sparer verwendet 
werden müſſe. Sollte eine Hülfsfaffe Die ihr zufließenden 
Sparfafien » Beftände höher als mit 32 p&t verzinfen, fo 
fönnte ein folcher Mehrbetrag an Zinfen allenfalls auf jene 
Unterftügung angerechnet werben. 

2) Ein Biertheil des Zinsgewinnes müßte, wie in Weftphalen, 
dem Stammvermögen zu deſſen allmäliger Vermehrung, fo wie 
zur Ausgleichung etwaiger Berlufte, zugefchlagen werben. 

3) Ueber das legte Biertheil würden die Stände zu öffentlichen 
- Zweden innerhalb der Provinz frei verfügen koͤnnen.“ 

Sch mache nun darauf aufmerkfam, daß feitens der Abtheilung 
vorgejchlagen worden ift, Sr. Majeftät dem Könige fei Dank dars 
zubringen fir Errichtung der re zu den in Der minifteriels‘ 
len Denkichrift angeführten Zweden, und es ift keineswegs miäges 
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druͤckt worden, daß nun gerade in dem Verhältniffe, wie es hier an⸗ 
geführt iR, alkurat die Ausführung ftattzufinden habe; es ift Dies 
nicht eine beftimmte Propofition, fondern es ift eine Andeutung, Die 
das Minifterium in der Denkfchrift gegeben hat, daß nad) feiner 
Meinung die Verwendung in diefer Art ftattfinden könne. Es wird 
nun aber das Weitere dem zu ernennenden Ausfchuffe und ber Ver- 
handlung mit den Provinzial⸗Staͤnden zu überlaffen fein. Ich habe 
nur zum Verftändniß der Frage darauf aufmerfjam machen wollen. 

Sandtags- Marfchell: Es wird dies Feiner Erwiderung beduͤr⸗ 
fen, und ich kann nun wohl die Frage auf das Amendement Des 
Abgeordneten Camphauſen ftellen. Wir haben über daſſelbe disku⸗ 
tirt, und ed muß daher Ihnen befannt fein; es befteht darin, daß 
die Beilimmung, daß das eine Viertheil der Ueberſchuͤſſe von den 
Provinzial» Landtagen verwendet werden könne, in Wegfall fomme, 
daß alfo, um es zu wiederholen, die Verwendung des einen Vier 
theils nicht von den Provinzial» Ständen abhängt, während ber ' 
Vorfchlag der Abtheilung dahin geht, einfach die Verwendungsart 
anzunehmen, welche die Denkfchrift vorfchlägt. 

Abg. Camphauſen: Mein Amendement ift nicht, daß die Ver⸗ 
wendung wegfallen joll, fondern daß die Anftalt als ein in fich ab⸗ 
gefchloffenes Ganzes eingerichtet werde, und Daß nicht Ueberſchuͤſſe 
zu fremden Zweden und namentlich nidyt von den Provinzial-Stän- 
den vertheilt werben. 

Staats -Minifter von Düesberg: Die Art und Welfe, wie Die 
Fonds verwendet werben jollen, ift Gegenftand der Erörterung der 
Provinzialstandtage, und die Allerhöchtte Propofitton geht blos dar 
hin, daß ein Ausſchuß ernannt werde, um fich über die Grundſaͤtze 
im Allgemeinen zu verftändigen. Materielle Diskuffionen über die 
Art der Verwendung im Einzelnen follen, nach ber Abficht der Pro⸗ 
pofitton, bier nicht flattfinden, fondern find Sache der Provinzial: 
Landtage. Die Frage, ob dem Antrage Folge zu geben fei, Tiegt, 
meined Erachtens, außer dem Bereiche der gegenwärtigen Erörte- 
rımg; fe kann erft zur Sprache fommen, wenn die Grundfäße ber 
einzelnen Provinzial Reglements erörtert werden. Es iſt uns durch 
die Allerhöchfte Propofition anheimgegeben worden, einen Ausſchuß 
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zu ernennen, der uͤber die allgemeinen Fragen zur Vorbereitung der 
Vorlage an die Provinzial⸗Landtage mit dem Miniſterium in Ver⸗ 
handlung trete, 

Abg. Camphauſen: Nadı Dielen Erklärung ziehe ich meinen An- 
trag zurüd, 

Sandtags- Marfhali: Wenn Niemand von den anmwelenben 
Mitgliedern der Berfammlung darauf befteht, daß der Antrag, wel: 
her von dem Abgeoroneten Camphaufen zurüdgezogen worden ift, 
noch zur Abftimmung fomme, fo wird er nicht zur Abftimmung fom- 
men. Beſteht man indeß darauf, fo wird allerdings noch Darüber 
abgeftimmt werden müflen. — Da ed. nicht gefchieht, fo wirb Der 
Antrag nicht Gegenfland einer Abftimmung fein, und bie Frage wird 
demnad) blos gerichtet auf den Antrag der Abtheilung, welcher da⸗ 
hin gebt, daß die von der Denkichrift vorgefchlagene Verwendungs⸗ 
weife angenommen werde. — Diejenigen Mitglieder, weldye dem 
Antrage nicht beizuftimmen gefonnen find, mögen es durch Aufftehen 
zu erkennen geben, 

(Man tritt dem Antrage einmüthig bei.) 

Fandtags - Marſchall: Wir fommen nun zur Abftimmung über 
den Antrag der Abtheilung in Bezug auf den zu wählenden Aus- 
ſchuß. Die Abtheilung hat ſich ausgefprochen, wie folgt: „Rad 
unferer Anficht ift e8 daher angemefjen: die Beſtimmungen über ſpe⸗ 
zielle Verwendung des Fonds, und über die dafür einzurichtende 
Verwaltung, der vorgängigen Berathung eines zu erwählenden, mit 
dem Minifter des Innern verhandelnden Ausfchuffes zu überlafien 
(fo wie foldhes in der Allerhöchften Botſchaft anheim gegeben ift), 
damit auf dieſe Weife die desfalls an die Provinzialftände zu rich⸗ 
tenden näheren Propofitionen vorbereitet werden mögen.“ 

Eine Stimme: Zunächft dürfte der Antrag des Abgeordneten 
Bier zur Abflimmung fommen, daß die Sache an die Provinzial- 
Zandtage gehe. Die Abftimmung über dieſen Antrag dürfte zugleich 
mit fallen. 

Abg. Gier: Die Frage ift, ob ein Ausfchuß noch erwählt wer- 
den fol oder nicht? 

Jandtags · Marſchall: Die Frage ift, ob dem Autrag der Ab⸗ 
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theilung beigeflimmt wird, — gefchieht Dies, fo iſt der gerade auf 
das Entgegengeſetzte gerichtete Antrag des Abgeordneten Gier u 
gelehnt. 

Freiherr son Silien-Ehtbanfen: Nach dem Gutachten ber Abthei⸗ 
lung ſcheint es, daß das Reſultat der Konferenz zwiſchen dem zu wäh 
lenden Ausſchuſſe und dem Herrn Miniſter des Innern nicht in das 
Plenum des Vereinigten Landtags gelangen, ſondern nur der in dieſer 
Sache dem nächften Provinzial⸗Landtage vorzulegenden Allerhoöchſten 
Propofition zur Grundlage dienen ſoll. Es. tft indeß wuͤnſchenswerth, 
daß das Refultat der Konferenz dem Vereinigten Landtage gleich 
vorgelegt werde, Damit je nad) dem Ausfalle deſſelben Die einzelnen 
bier verfammelten Provinzial-Landtage im Stande find, fich die ſo⸗ 
fortige Ueberweifung der auf ihre Provinz fallenden Summe zu ers 
bitten. Wenn vorher von einem Mitglieve der Berfammlung bean- 
tragt worden ift, die Allerhöchft bewilligte Summe zur Linderung 
der gegenwärtigen allgemeinen Noth zu verwenden, fo bemerfe ich, 
daß diefer Zwed in der Provinz Weftphalen vollftändig erreicht 
wird, wenn Der auf dieſe fallende Antheil an jener Summe, der das 
ſelbſt bereitö beftehenden Provinzial⸗-Huͤlfskaſſe fchleunigft überwieſen 
wird, Denn in der Provinz Weftphalen find ſehr viele Gemeinde⸗ 
bauten, namentlich Wegebauten, zur Ausführung vellig vorbereitet; 
die Bonds der Provinzial⸗Huͤlfskaſſe find indeß fo erichöpft, Daß fie 
zur Zeit außer Stande ift, den Gemeinden die zur Ausführung je⸗ 
ner Bauten erforderlichen Darlehne auf Amortifation zu gewähren. 
Es leuchtet daher ein, daß in der Provinz Weltphalen dem Noth- 
ftande eine fehr wefentlidye Linderung würde zu. Shell werden, wenn 
durch Verſtaͤrkung Der Fonds der dortigen Hülfskafie dieſe in den 
Stand gefegt würde, den Gemeinden die zur Ausführung der be⸗ 
reits vorbereiteten Gemeinde -Bauten erforderlichen ——— ge⸗ 
waͤhren zu koͤnnen. 

Jandtags Marſchall: Ich muß doch bemerken, daß der Vor⸗ 
ſchlag des Grafen von Itzenpliz einen anderen Inhalt gehabt hat. 
Er hatte nicht den Inhalt, zu beantragen, daß den ſäͤmmilichen Pro⸗ 
vinzial⸗Landſtaͤnden, wie fie.in diefem Saale verfammelt find, noch 
einmal eine Vorlage emo werde, ſondern blos zu beantragen, 
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Daß der auf Wefiphalen kommende Antheil früher. an Weſtphalen 
überwiefen werde, und biefer Antrag des Grafen von Ipenplig wird 
fpäter Gegenftand der Abftimmung fein. In dem Augenblid befin- 
Ben wir uns noch nicht bei demfelben, ſondern nur bei der Abftim- 
mung über den Antrag, welcher dahin gerichtet if, daß ein Auoſchuß 
gebildet werde. 

Eine Stimme: Wenn aber das Reſultat des Ausſchuſſes nicht 
wieder an ben Landiag gelangt, fo fehlt alle Grundlage. 

Aandiaga ·Marſchall: Das ift gegenwärtig fein Gegenſtand ber 
Diskuſſion. 

Abg. Püning: Ich ſtelle Daher den ausdrücklichen Autrag, daß 
das Reſultat des Ausſchuſſes an den Vereinigten Sanbing — 
gelange. 

Jaudtags - Marſchall: Das hätte während der Diokuſſion ge⸗ 
ſchehen muͤſſen. 

Finanz⸗Miniſter son Düesberg: Es iſt nicht Die Abſicht, das 
Reſultat der Berathung des Ausſchuſſes wieder zum Gegenſtand ber 
Beratbung in dem Plenum des gegenwärtigen Landtags zu machen, 
ſondern das Refultat dieſer Berathung foll das Material bilben, 
- worüber mit. den einzelnen Provinzial - Tandtagen zu berathen. ift. 
Was die Provinz Weſtphalen befonders angeht, fo handelte es ſich 
mw darum, wie es einzuleiten fei, baß dieſe Provinz einen Antrag 
an die Staatsregierung gelangen laffe, worin gebeten würde, Daß 
moͤglichſt bald der Provinz Weitphalen die für fie andgejegte Summe 
von 220,000 Rtihlr. überwiefen werde. Hierzu ift aber die Mit- 
wirkung Des verfammelten Landtags nicht nöthig, fondern es kommt 
nur Darauf an, daß aus dem Gremium der weftphälifchen Provin⸗ 
zial - Stände ein ſolcher Antrag an die Regierung gebracht wixd, 
und würde dann feitens Der Regierung das Nöthige eingeleitet wer- 
den. Dies ſteht nicht in Verbindung mit der Sache im Ganzen 
und mit dem, was dad Plenum der Berfammlung bes Landtags zu 
beratben bat. Die Verordnung. vom 3. Februar zeige den Weg an, 
auf welchem folche bejondere Exörterungen veranlaßt werben kommen; 
und muß der fraglicye Gegenftand. lediglich der Verhandlung zwi⸗ 
ſchen der Provinz Weſtphalen und ber Regierung vorbehalten bleiben. 
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Graf von Sandsberg-Gchmen: Wenn ich dem Bortrage richtig 
gefolgt bin, fo glaube ich, daß ic) ebenſowohl ermächtigt als ver- 
pflichtet bin, dahin zu wirken, daß der Zweck des Antrags erreicht 
werde, und daß der Antrag ded Grafen von Ibenplik Gegenſtand 
der befonderen Berathung der Provinz Weſtphalen bilden duͤrfte. 
IR dem jo? Ich habe nämlich die Berathung fo verftanden, daß 
ich ebenjowohl berechtigt als verpflichtet wäre, Darauf anzuttagen, 
daß Die Stände von Weftphalen befonders verfammelt werden, und 
zwar während der Dauer des Vereinigten Landtags, und Daß der 
Antrag des Grafen von Itzenplitz, feiner Ratur nad, von diefer 
StändesBerfammlung berathen wuͤrde. 

Finanz⸗Miniſter von Pücsberg: Allerdingo, es würde Sache 
dieſer beſonderen Staͤnde⸗Verſammlung fein, den Antrag an die Res 
gterung zu richten, daß der Gegenftand fpeziell von- der Provinz 
Weſtphalen in Erwägung genommen werben büzfe. 

Sandtegs-Mearfhall: Ohne weitere Beranlaflung oder in Folge 
derjenigen, die aus dem zu ermwählenden Ausfchnfie —— 
wuͤrde? 

Finanz⸗ Miniſter von Bürsberg: Das wird Rd) aus den Be⸗ 
rachungen Des Ausſchuſſes näher ergeben. Diefe ſollen nur im All⸗ 
gemeinen eine Vorberachung fein, um auf deren Grund die Ent⸗ 
wiürfe und Propoſttion für Die einzelnen Provinzial Landtage auo⸗ 
zuarbeiten. Dabei wird auch diefer fpeziele Bunft in Erwägung 
fommen, und es wird fich dann finden, inwieweit von Seiten ber 
—Provinz Weſtphalen befondere Anträge an die Regierung gelangen 
werben. 

Graf sun Itzenplitz: So werbe ich mir, ehe mein Antrag zur 
Abſtimmung Tommt, einen Vorſchlag erlauben, von dem ich glaube, 
Daß er das, was vun dem Herrn Landtags⸗Marſchall gejagt wor⸗ 
den ift, und Die Entgegnungen in 1lebereinftimmung bringt. Bel 
der jebigen Abſtimmung kann mein Antrag aus dem Spiele bleiben. 
Jetzt find wir über der Abſtimmung wegen Ernennung der Kommif- 
fon, mad das fieht meinem Antrage keinesweges enigegen. Ich 
werbe ehe mein N zur Abſtimmung Tommt, mir ne 
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Worie zu geſtatten, wobei ich einen Vorſchlag machen werde, der 
die Anſichten in Einklang bringt. 

andtags · Marſchall: Nun, wir find bei der Abſtimmung. “Der 
Gegenftand, über welchen abauftimmen ift, wird hinreichend verſtan⸗ 
den worden fein. Es ift alfo Die Frage fo zu flellen: ob die Ver⸗ 
fammlung dem Antrage ihrer Abtheilung beiftimme? Und die, welche 
dem Antrage nicht beifimmen, würden Dies durch Aufſtehen zu er⸗ 
fennen geben. 

(Die Frage wird von einer großen Majorität bejaht.) 

Eine Stimme: Die Frage ift hier gar nicht verſtanden worben. 

Jandtags ⸗Marſchall: Ya, es wäre das allenfalls noch ein Ge⸗ 
genftand, ber recht füglich von der Abtheilung, die mit Begutach- 
tung einiger Anträge in Bezug auf die Geſchaͤftsordnung beauftragt 
if, aufgenommen werden fönnte, daß, wenn eine Abſtimmung vor- 
über iſt, die Erflärung, daß die Frage nicht verfianden worden ſei, 
feine Beranlaffung zu einer Reclamation geben könne. 

Abg. von Hatte: Das ift bereitd gefchehen und ift in Dem 
Gutachten enthalten. 

Sandtags - Marſchall: In dieſer Abſicht habe id) es nicht ge⸗ 
fagt, fondern nur beiläufig und im Borübergehen. Wir fommen 
nun zur legten Abftimmung, zw welcher durch den Bericht der Ab⸗ 
tBeilung Veranlaſſung gegeben ift, nämlidy in Bezug auf die Zu⸗ 
Tammenfetung des Ausſchuſſes. Die Abtheilung bat vorgefchlagen, 
daß er aus 8 Mitgliedern der Herren-Kurie und 24 Mitgliedern 
der anderen Kurie beftehen folle, und falls die Frage, Die jetzt zu 
ftellen ift, hinreichend verftanden ift, wäre fie in der Weiſe zu ftel- 
Ien, ob dem Antrage der Abtheilung von der Verſammlung beige: 
fimmt wird? Ich werde alfo, wenn Die Frage verſtanden ift, fie in 
Diefer Weiſe ftelen. Die Frage lautet: flimmt die Berfammiung 
dem Antrage ihrer Abtheilung bei? Und diejenigen, weiche ihr nicht 
beizuftimmen gejonnen find, würden das durch Anfftehen zu erfennen 
geben. (Der Antrag: wird faft einſtimmig angenommen.) . 

Graf von Itzenplitz: Die geehrte Berfammlung wolle mir, da⸗ 
mit ich nicht mißverfianden werde, geſtatten, zwei Worte auszuſpre⸗ 
hen. Zunaͤchſt jchließe ich mich dem an, was gefagt worben iſt, 
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daß es wünſchenswerth fei, in dieſer Berfammlung zunächft nur mit 
‚denjenigen Gegenftänben ſich zu befchäftigen, welche alle Provinzen 
gemeinfchaftlih angehen, und das ift das warme Gefühl für das 
allgemeine Baterland, was man von Diefem Rebnerftuhle ausge: 
ſprochen hat. Ich ſtimme dem vollftändig bei, und infofern thut es 
mix leid, Daß ich von einer befonderen Angelegenheit einer "einzelnen 
Propinz reden muß. ber Das warme Gefühl für das Vaterland 
fteht dem nicht entgegen, Daß, wenn ohne Schaden für bie übrigen 
Provinzen, einer Provinz ein praktifcher Nugen ober Bortheil zuge: 
wendet werben kann, Dies zur Sprache gebracht werde, und da ich 
in dieſer Berfammlung der Provinz Weftphalen angehöre, fo habe 
ich es für meine Pflicht gehalten, Dies zur Sprache zu bringen. Dies 
vorausgefchidt, erlaube ich mir weiter zu bemerfen, daß id) zwei 
Gründe gehabt habe, um gerade hier in der Allgemeinen Berfamm- 
lung es zur Sprache zu bringen. Der erfte Grund ift der, um für 
meinen Antrag den Rechtsboden zu gewinnen. Der Provinzial: 
Landtag von Weftphalen ift bisher Hier noch nicht konſtitnirt und 
zufammenberufen worden. Es kommt alfo zunächft darauf an, ben 
geehrten Mitgliedern dieſer Provinz hier zu fagen, nicht fie Darauf 
aufmerffam zu machen, — denn ed wird ihrer Aufmerkfamteit nicht 
entgangen fein, — aber. ihrer Anficht das Wort zu verleihen, Daß 
eine Gelegenheit vorliegt, für Die Provinz Weftphalen einen prafti- 
fen Rugen ohne Zeitverluft zu ftiften. Dazu Hatte ich in Diefer 
. großen Stadt Feine andere Gelegenheit, als diefe Berfammlung. Der 
zweite Grund ift der, man hätte mir bei der Berfammlung ber 
Provinz entgegnet, daß die Sache nicht auf dem Allgemeinen Land- 
tage zur Sprache gekommen wäre. Es konnte alfo dad Mißver- 
gnügen ber anderen Provinzen erregen, daß eine Zahlung früher an 
dieſe Provinz gejchehen fei als an eine andere, und dieſem Vorwurf, 
der mir in der Berfammlung der Provinz Weftphalen gemacht wer- 
ven fann, wünfchte ich zu entgegnen. Died vorausgefchidt, wuͤnſche 
ich weiter nichts, ald daß Die Verſammlung erfläre, fie habe von 
ihrem Stanbpunfte aus nichts gegen meinen Antrag zu erinnern 
und fei der Anficht, das Weitere der Erörterung der Räthe ber 
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Krone mit den Abgeordneten der Provinz Weſtphalen zu uͤberlaffen. 
Wenn ich Das erreicht habe, bin ich jehr glädlich. 

Sandtags - Marſchall: Der Borichlag, der gemacht worben- ift, 
iR gar nicht, wie vorhin jchon richtig erwähnt wurde, irgend im 
Widerfpruche mit dem Befchluffe, der jegt vorliegt, auf Errichtung 
eines folchen Ausfchuffes. Im Gegentheil, er ift damit in Ver⸗ 
wandfchaft, weil er gerabe darin befteht, daß nun Diefem Ausschufle 
überlaffen bleibe, in weitere Communication mit den Organen der 
Regierung in dieſer Beziehung zu treten, und ich fehe nichts, was 
verhinderte, jetzt alsbald die Frage in der Weife zu ftellen, ob Die 
Berfammlung dem Borfchlage des Grafen von Itzenplitz, wie er 
geftellt worben ift, beiftimme. Er ift hinreichend verftanden worden, 
wie ich vorausfesen kann. " Ä 

(Bon mehreren Seiten: Nein.) 

Er geht alſo dahin, daß dem jest beſchloſſenen Ausſchuſſe über- 
laſſen bleibe, fi) mit ber Regierung über die Frage zu einigen, ob 
der Prosinz Weftphalen ihre Antheil an der Summe von 2} Mil- 
lionen Thalern vorweg und unverzüglich überwiefen werde, weil fie 
Die einzige ift, Die jebt fehon eine zu dieſem Zweck georhnete ftän- 
diſche Verwaltung befist. 

Eine Stimme (vom Pag): Dies feheint Bea, Daß 
die Provinz Weftphalen als ftändifche Korporation auftritt. | 

- Sandtags-Marfchall: Dem muß entgegnet werden, daß Diefer 
Beſchluß nichts Anderes auszufagen fcheint und auch wirklich nichts 
Anderes ausfagen würde, ald daß die Provinz Weſtphalen die ein- 
zige tft, weldye jet eine geordnete ftändifche Verwaltung für folche 
Kaſſen befitt. Beläßen andere Provinzen eine folche, fo würte ohne 
Zweifel ſchon vorgefchlagen worden fein, auch ben übrigen Pro⸗ 
vinzen biefen ihren Antheil alsbald zuzwweifen. Das ’ift der ein- 
sige Grund, welcher den Vorſchlag der Provinz Weftphalen Bat 
motiviren fönnen. Ich glaube, Daß wir num zu der Abftimmumg 
werden übergehen fönnen. 

Eine Stimme (vom Platz): Ich kann "eben Darum, weil andere 
Provinzen noch micht eine folche Einrichtung haben, nur wünjchen, 
Daß jeder einzelnen Provinz der Ueberſchuß bald gewährt werde. 
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Sandtags - Marſchall: Es wird gewaͤhrt werben, ſobald der jetzt 
beſchloſſene Ausſchuß das Noͤthige vorbereitet haben wird. Jetzt iſt 
die Frage blos darauf zu richten, ob dem Vorſchlage des Grafen 
von Itzenplitz .. 

Ein Abgesröneter (vom Platz): Dieſe Frage, glaube ich, ha⸗ 
ben wir gar nicht zu beanworten, weil fie nicht vor unfer Forum 
- gehört. 

" Sandtags- Hlarfhall: Worüber wollen Sie reden? Ueber Die 
Stellung der Frage? 

Ein Abgesrbneter (vom ap): Nein, über Die ganze Frage 
ſelbſt. Es if Sache der Provinz Weftphalen, ihre Wünfche vor- 
zutragen; aber wir fönnen nicht den Beichluß faffen, die Provinz 
Weftphalen befonders zu begünftigen. 

Finanz -Minifter von Düesberg: Ich habe gegen dieſe Frage 
nichts zu erinnern, bemerfe aber, daß ed blos eine Frage ift, bei ver 
es fich darum handelt, ob von Seiten der Regierung die 220,000 
Rthlr., die für die Provinz Weftphalen in Ausſicht geftellt worben 
find, fogleich gezahlt werden follen. Diefe Frage ift eine folche, die 
fediglich Die Regierung zu beantworten hat, nachdem ihr die erfor- 
derlicdyen Anträge von Seiten der Provinz Weftphalen zugegangen 
find. Ich habe ſchon vorhin bemerkt, daß Dazu gewifle bindenbe 
Befchlüffe feitend der Provinz Weftphalen erforderlich find, da eine 
Erweiterung des jehigen Standed der Hüͤlfskaſſen nothwendig iſt 
in Bezug auf Die Sparfaflen. Aber ob Die 220,000 Rthlr. ver 
Provinz Weftphalen jegt bezahlt werden follen oder fpäter, Das iſt 
eine Sache, die lediglich der Regierung überlafien bleiben muß, nach⸗ 
dem fie Die Provinz Weſtphalen gehört hat. 

Saudtags- Mlaricheil: Es foll ja durch die Abftimmung, welche 
jetzt vorzunehmen ift, nicht befchloffen werben, Die Regierung zu bit 
ten, die Provinz Weitphalen ihren Antheil vorweg nehmen zu laffen, 
fondern es foll nur nad) dem Vorſchlage befchloffen werden, ben 
Ausſchuß in ven Stand zu feben, gerade über Diefe Frage mit ber 
Regierung zu unterhandeln. 

Graf von Gaeiſenan: Es handelt fid) blos Darum, ob der Pro⸗ 
vinz Weſtphalen geftattet werden foll, mit der Regierung wegen 
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einer früheren Zahlung in Unterhandlung zu treten. Ich glaube 
aber, daß diefe Frage vor das Forum der hohen Berfammlung nicht 
gehört, weil die Verſammlung feiner Provinz verwehren kann, fich 
folche Bortheile bei dem Minifterium zu erbitten, welche ihr zweck⸗ 
mäßig jcheinen. 

Graf von Itzenplitz: Ich wünfche nur feftgeftellt, Daß die Ver⸗ 
fammlung nichts Dagegen hat, wenn Die Provinz fich mit der Re⸗ 
gierung daruͤber einigt. 

Ref. Abg. Hanſemann: Meine Herren, es ſcheint mir nicht 
angemeſſen, daß die hohe Verſammlung dem Antrage des verehr⸗ 
lichen Mitgliedes aus dem Herrenſtande beitrete. Nicht deshalb, 
weil irgend Jemand hier in der Verſammlung dagegen fein wuͤrde, 
daß die Provinz Weftphalen, weil fie bereit eine Verwaltung. für 
derartige Fonds befigt, num vielleicht früher zum Beſitz der Gelder 
kaͤme, als eine andere Provinz, wo eine ſolche Berwaltung noch ge- 
fchaffen werden muß, fondern vielmehr deshalb hat Die Berfammlung, 
nad) meiner Meinung, fidy nicht über den Antrag auszufprechen, 
weil es einzig und alein Sache der Provinz Weftphalen ift, ſich 
mit der Regierung darüber zu verftändigen, ob fie eine Berwaltung 
Bat, welche Die Gelder in Empfang nehmen und verwenden kann. 

Die Provinz Weftphalen iſt in dem Fall, eine Verwaltung be- 
reits zu befigen, fie wird aber hoͤchſt wahrfcheinlich fehr ſchnell in 
diefen Stand gelangen. Niemand unter ung wird ihr das miß- 
gönnen. Ich glaube nicht, daß man ihr widerfprechen wird, und, 
indem Niemand wiberfpricht, glaube ich, wird Das verehrliche Mit- 
glied aud dem Herrenftande mit einer foldyen Manifeftation der Ber- 
jammlung zufrieden fein, ohne daß darüber abgeftimmt wird. Es 
fheint mir feine ganz würbige Stellung Der Frage und eine nicht 
ganz angemeffene Abftimmung zu fein, ob man damit zufrieden fei, 
daß der Provinz Weftphalen, oder einer anderen ein Bortheil, ber. 
keiner fchabet, eingeräumt werde. . 

©raf von Sandsberg-Gchmen: Ic) erlaube mir aber zu be- 
werfen, Daß ich nad) dem Gange der Verhandlung, die heute hier 
gepflogen worben ift, meine Bitte dahin ftelen werbe,: daß die Pro- 
vinzialftände von Weſtphalen zufammentreten, und daß von ihnen 
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dann ‚ver Antrag des Herm Grafen von Igenplig in Berathung ge⸗ 


nommen werde. 

Graf son Itzenplitz: Nach dem, was der Herr Graf von 
Landsberg und der Here Referent ausgeſprochen haben, bedarf es, 
werin es von der Berfammlung anerfannt wird, feiner Abftimmung. 

Sandtags- Marſchall: Unter dieſen Umſtänden wären wir alfo 
ſchon mit der vorigen Srage zur legten. Frage gefommen. Es find 
feine anderen Fragen mehr nöthig, und es ift fonach der Gegenftand 
als erfihöpft anzufehen. Ich habe noch anzuzeigen, Daß zu der Ab⸗ 
theilung wegen Bollendung des Eiſenbahnnetzes in Preußen noch Der 
Abgeordnete Abegg binzutritt. Die Zeit der naͤchſten Sitzung Tann 
für heute noch nicht angegeben werben, idy muß mir aljo vorbe⸗ 
halten, fie zu einer fpäteren Zeit befannt zu machen, und habe jegt 


die Sitzung zu ſchließen. 


(Schluß der Sitzung 14 Uhr Nachmittags.) 


·· —— 


Kurie der drei Stände. 


Inhalt: 
Reclamationen in Betreff des Protokolls über die letzte Sitzung und den Geſchaͤfts⸗ 
gang; Petitionen; Angelegenheit des Grafen Reichenbach; die Vertheilung ber 
Sitze und das Geſchaͤfts-Reglement; Antrag auf Rückzahlung. des Twiflzolles für 
ausgeführte Baumwollenwaaren. 

Die heutige Seffton wird um 12 Uhr eröffnet mit dem Vor⸗ 
trage des von dem Secretair Kuſchke über Die Iegtworhergegangene _ 
Sigung aufgenommenen Protokolls, nad) deſſen Beendigung Außert 

Abg. von Auerswald: Es ift von mir eine Aeußerung ins 
Protokoll aufgenommen worden, die ich nur Deshalb madyte, weil 
ein anderer Abgeorbneter ausfpradh, man Fönne fich außerhalb der 
Berfammlung darauf berufen, daß hier eine große Anzahl von Bren- 
nereibefigern wäre. Da dies Eindruck machen fünnte, fo erlaubte ich 
mir, es zu widerlegen. Well indeß dieſe Aeußerung nicht im Pro⸗ 
tokoll fteht, fo wiirde ich Bund, daß meine Aeußerung auch dar⸗ 
aus wegbliebe. 
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Sanbtegs - Marſchall: Die Berfammlung wird nichts dagegen 
haben, daß dieſe Aeußerung ausbleibt. 

Abg. Schanß: In Bezug auf die von mir eingereichte Denk⸗ 
ſchrift muß ich berichtigen, daß fie fid) nicht blos bezieht auf eine 
Handels⸗Kammer, fondern auf ein befonderes Handels: Minifterium 
und auf alle Theile der Monarchie. 

Abg. von Hall: Ich glaube die Worte des Königlichen Kom⸗ 
miſſars vermißt zu haben: „Noth fennt fein Gebot”, welche er an⸗ 
führte, um Die Nothwenbigfeit eines frühen Schluffes der Brenne⸗ 
seien und eine Befchleunigung der Berathung zu motiviren. 

Secretair Kaſchke: Diefe Aeußerung wird in den Zeitungs: 
Berichten enthalten fein, bier können wir und mit den Beichlüffen 
der Berhandlung begnügen. 

Abg. von Brünneh: Es jcheint nad) dem Protokoll, als fel von 
dem Generaldirector der Steuern Das Amendement geftellt worben, 
daß Das Verbot ded Branntweinbrennend von Kartoffeln auch auf 
das Getraide ausgedehnt werben fole. Ich habe annehmen zu 
müffen geglaubt, daß ein ſolcher Antrag aus der Verfammlung her- 
vorgegangen fei. Denn idy glaube, daß Niemand außer der Ber- 
fammlung zur Stellung eines dergleichen Amendements berechtigt ift 
und Daß Died ganz gegen unfer Reglement fein würde, Daher wir 
und Dagegen verwahren müffen, Daß von einer anderen Seite her 
Umendements eingebracht werden, daß felbige vielmehr nur aus der 
Berfammlung hervorgehen birfen. 

(Es wird die betreffende Stelle dahin abgeändert, daß von ein- 
seinen Mitgliedern der Antrag ausgegangen fei.) 

Abg. von Brünnch: In Bezug auf die Bemerkung, welche vom 
Miniſtertiſch ausgegangen if, Tann ich mich nur. freuen, daß fie 
nicht im Protokoll enthalten iſt; ich muß aber auch wünfchen, daß 
fie nicht in den Bericht der Stenrographen aufgenommen werbe, wes 
gen der böchft bedenklichen Folgen, die eine folde vom Miniſtertiſch 
gefallene Aeußerung baben dürfte. Ueberhaupt in foldyen Bällen 
müffen wir beftimmen koͤnnen, ob tine foldye Aeußerung veröffentlidgt 
werben foll, ober es nicht befier fei, fie nicht zu veröffentlichen. 

Sandtags- Marfhall: Hierauf muß ich erwidern, daB Died zu 
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fpät kommt. Wenn etwas in einer Sigung vorkommt, was Je⸗ 
mand nicht veröffentlicht haben will, fo würde id) gan, ergebenft 
bitten, Died in derſelben Sitzung zu betragen, damit barüher Bes 
ſchluß gefaßt werde, fonft ift es zu fra. 

Staatd-Minifter von Bücsberg: Dem kann id) nicht beiftimmen, 
daß das, was die Kommiflarien bier geäußert haben, nicht -veröffents 


Nlicht werbe. Im Gegentheil glaube ich, daß Dies weſentlich ab- 


hängt von ben Regierungs⸗Kommiſſarien felbft; eine Cenſur darüber, 
ob Das, was die Regierungs - Kommiflarien geäußert haben, ver: 


_ Sffentlicht werben ſoll oder nicht, ift nicht eine Sache, worüber ber 


Berfammlung die Kompetenz zufteht. Es wirb ſich wohl eine Ber- 
ftändigung herbeiführen laflen, aber eine Entfcheidung über Beröffent- 
lichung defien, was die Kommiffarien gejagt haben, fteht zunädhft 
der Regierung zu. 

Sundtags- Marſchall: Hierauf hat fid) aud) meine Bemerkung 
nicht beziehen follen, fondern ich habe überhaupt nur bemerkt, daß, 
wenn einem ſolchen Antrage Berüdfichtigung gefchenft werden foll, 
er in der Verſammlung felbit geftellt werden müſſe. 

Abg. von Grävenitz: Wenn ich mid, erinnere, fo ſtand in Dem 
Protokoll, mein Antrag fei mit Unwillen zurüdgewiefen worden. 
Er kann zurüdgewiefen werben, aber e8 braucht nicht im Protokoll 
zu ftehen: „mit Unwillen“. 

Eine Stimme (vom Plab): Es wäre wünfchenswerth, werm 
im Protokoll gejagt würde: bie Ablehnung des Antrages fei ebıftim- 
mig gefchehen. 

Abg. von Grävenitz: Und ich bitte, hinzuzufegen, Daß ich felbft 
feine Brennerei habe. 

Jandtags ·Marſchall: Died würde ein novum fein, welches 
nicht ind Protokoll aufgenommen werben fann. 

Eine Stimme (vom Plab): Ich habe nichts gegen Das Pros 
tokoll zu erinmern, ſondern wollte mir nur in Bezug auf den Ge⸗ 
ſchäftsgang eine Anfrage erlauben. Es ift nämlich von dem geehr⸗ 
ten Herrn Landtags -Marfchall der hohen Berfammhung mitgetheift 
worden, Daß Die Gegenftände der Taged-Drbnung der Berfammlung 
angezeigt werben follen. Das ift fehr löblich und wirb auf Den 
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Geſchaͤftsgang einen ſehr wohlshätigen Einfluß Außern. Dieſer Ein- 
fluß kann aber nur erzielt werden, wenn Die Schriftſachen fich in 
den Händen ber Mitglieder befinden, wie dies bei den Koͤniglichen 
Propofitionen, Dentichriften u. ſ. w. der Ball ift; aber bei Den 
Petitionen ift dies nicht fo, dieſe gelangen hödhftene nur durch Das 
angezeigte Rubrum und in kurzer Redaction der Abtbeilungen zur 
Kenntnißnahme der Mitglieder. Ich wollte mir nun die Anfrage 
erlauben, ob der Herr Landtags⸗Marſchall nicht einen Weg anbah- 
nen fönnte, wodurch Petitionen, die von bedeutender Wichtigkeit find 
und Die Mitglieder interefliten, an Die Mitglieder zur fpeziellen 
Kennmißnahme gelangen Fönnten. 

Sandtags- Marie: Ich möchte vorfchlagen, Daß der geehrte 
Antragfteller feinen Antrag zuruͤckhielte bis zur Berathung des Ges 
fchäfte Reglemente, Dort könnte derfelbe zur Erörterung kommen. 
Wir wollen nun feftftellen, ob das Protofoll Genehmigung findet. 

Abg. Vürgermeifter Arüger: Meine Betition über Abänderung 
des $. 79 der Gewerbe⸗Ordnung ift nicht zur Berathung gezogen, 
ſondern flehen gelaflen worden. Meine Petition geht nicht auf 
einen temporairen Beſchluß in Hinficht des Marktweſens, fondern 
auf ſtabile Abfchaffung des Vorkaufens. Ich würde Demnach fragen, 
ob meine Petition erledigt fein,.oder ob ich meinen Antrag nody in 
einer neuen Betition wieder einbringen fol, daß $. 79 ber Ge⸗ 
werbe⸗Ordnnng abgeändert werde. 

andtags·Marſchall: Die Bemerkung des geehrien Redners iſt 
nicht gegen das Protokoll gerichtet. 

Eine Btimme (vom Platz): Der Herr Landtags⸗Marſchall be- 
309 fi) auf den Wunfch, daß es den Antragfielern möge geftattet 
fein, in die Kommiſſionen bei Berathung ihrer Petitionen eingeladen 
zu werden. Ich wollte nun fragen, ob dieſem Wunfche nachge- 
fommen werben wird. | f 

Sandtags- Marfhall: Ich habe erklärt, Dap dem meinerfeits nichts 
enigegenfteht, und Die Herren Direktoren der Abtheilungen werben 
bie beireffenden Abgeorbnieten einladen. 

Eine Btimme (vom Pink): Ich wollte fragen, ob es ben Bes 


an -" 
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theiligten erlaubt iſt, an der Debatte in der Abtheilung Theil zu 
nehmen, und ob ſie dabei eine Stimme haben? 

Jandtags Marſchall: Stimme haben fie Dabei gewiß nicht, abet 
an der Berathung können fie Theil nehmen. 

Es find noch folgende Petitions-Anträge eingegangen, - welche 
hiermit zur Vertheilung kommen: 

(Es iſt wieder mehrmals vom Platze aus geſprochen worden, 
ohne daß die Herren ihre Namen genannt haben. Die Stenogra⸗ 
phen find daher nicht im Stande gewefen, ſie aufzuzeichnen. Die 
Herren alfo, welche wünjchen, daß ihr Name oͤfenilich genannt wird, 
wuͤrde ich bitten, ſich ſtets zu nennen.) 


Antrag des Abgeordneten M. Flemmin g von Geilenfirchen, 

betreffend bie Amneſtirung derjenigen preußifchen Unter 

thanen, welche ſich an ben Bose polnifchen Unruhen i 

betheiligt Haben . . . . 5. Abiheilung. 
Antrag bes Abgeorbueten 8. N. Ka y f er "anf Mebifcation de⸗ 

.$. 30 des Geſetzes vom 7. Juni 4824 wegen Unter⸗ 

fuchung und Beſtrafung des Holzdiebfihl8 . . . 8. „. 
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Ferner ein Antrag des Abgeordneten Wortmann aus Hamm, 
wegen Feflfehung von Zwiſchenſtufen bei der Klaſſenſteuer. 

Sandinge- Marſchall: Diefe Angelegenheit wilsde am beiten zur 
Sprache zu bringen fein, wo über Einführung der neuen Steuern 
berathen werden wird. Ich werde den Marſchall des Herrenſtandes 
bitten, fie damit aufzunehmen. 

Ein Gleiches wird bei folgender Petition einzutreten haben: 

Antrag des Abgeordneten Wehr, bei der Berathung über bie 
Eifenbahn » Angelegenheit aud) gleichzeitig die Beratkung über Die 
Bahnlinie aufzunehmen. 

Es ift Dies von dem Direktor des Ausfchuffes beantragt wor- 
den, und ich fchließe mich dem an. 

Es find noc mehrere PBetitiond - Anträge eingegangen, weldye 
ich morgen vertheilen werde. 

Ich erwähnte, Daß mehrere PBetitiong - Anträge in die 7te Ab⸗ 
theilung gekonmen und auf Antrag diefer Abtheilung in andere ver⸗ 
wiefen worden find. Der Antrag des Herm Abgeorpneten Selt- 
mann geht demnach an die fechfte Abtheilung über. 

Den Antrag des Herm Abgeorbneten König und anderer Mit- 
glieder, aus dem Stande der Landgemeinden, auf Errichtung eines 
Kredit⸗Inſtituts für Aderbefiger, werde ich dem Marſchull Der Kurie 
des Herrenftandes uͤberſenden, mit der Bitte, ihn ver Abtheilung 
zur Berathung über die Land⸗Renten⸗Banken zu überweifen. 

Die Anträge der Herren Lorenz und Krauſe werben benfel- 
ben Gang geben, weil fie ganz konner find mit Gegenftänden, bie ber 
Vereinigten Kurie vorliegen. 

Abg. son Godberg: Es ſteht Dem Herrn Marfchall zu, die Ab- 
theilungen zu ernennen, und id) erlaube mir, anzufragen, ob nicht 
noch eine Abtheilung zu. erwählen fein dürfte... Es kann doch nicht 
den In Die Abtheilungen gewählten Mitglieder zugemuthet werben, 
alle Petitionen aufzwarbeisen, während andere Mitglieber gar nichts 
zu thun haben. 

Sandings-Siarfhall: Ich kann nad) meiner Meberzeugung bie 
Ernennung noch einer Abtheilung nicht für zweckmaͤßig halten. 

Abg. son Pardeleben: ES ift mir bekannt geworben, Daß ber 








— 43 — 


zur ſchleſiſchen Mitterfchaft gehörige Graf Neichenbach hier bet 
dem Landtage darüber Beſchwerde geführt hat, daß feine Wahl zum 
Landtags-Abgeorbneten fofort, ald er in Kriminal⸗Unterſuchung ver: 
widelt wurde, noch ehe das Erfennimiß erfolgte, annullirt und eine 
neue Wahl veranlaßt worden iſt. Jetzt ift derfelbe ganz freigeſpro⸗ 
chen worden. Er fühlt ſich in feinem Rechte tief verlegt, und ich 
glaube, er hat deshalb hier Beſchwerde geführt. Daher wollte ich 
bitten, Daß dieſe Angelegenheit fo bald wie möglich der Berfamm- 
lung zur Berathung vorgelegt werden, möchte. Ich glaube, es ifi 
unfere Pflicht, daß Die Beſchwerde eines Mitftandes, welcher ſich in 
feinem Rechte. verlegt fühlt, fo fchleunig wie moͤglich erledigt wird. 

andtags ⸗Marſchall: Diefe Angelegenheit Liegt bereis einer Ab⸗ 
theilung vor, und ich Darf annehmen, Daß biefelbe fid) eifrig damit 
beichäftigen wirb. 

Abg. Graf von Bismark-Bshlen: Der Herr Referent iſt außer 
Stande, jebt einen Bericht darüber zu erſtatten, weit Die Grundla⸗ 
gen dazu fehlen, es ift Die Angelegenheit nur aus einer Drudichrift 
und aus Zeitungs-Rotizen befannt, und es iſt nölhig geweſen, bie 
Akten bierüber einzufordern. Der Herr Landtags - Marfihall wird 
die Güte haben, das Weitere hierin zu veranlaflen. 

Juſtiz⸗Miniſter Uhden: Es ift behaupset worden, ver Graf 
Reichenbad) wäre bereits freigefprodyen. Dem muß ich widerſpre⸗ 
hen, weil ic; ganz vor Kurzem exft die Anzeige bekommen babe, daß 
die Sache noch nicht entfihleden, ſondern erft zum Spruch distri⸗ 
buirt worden ift. 

Ag. Tſchocke: Ich muß die Bitte des gechrten Mitgliedes un⸗ 
terftäigen, da ich die Ehre gehabt habe, die betreffende Petition zu 
überreichen, und ich muß gefichen,. daß es auch mich verlangt, daß 
ein folher Gegenſtand gleich in der exften Zeit hätte. abgemacht 
werben. follen. Ich räume ein, daß der Graf Neichenbach noch 
nicht freigefprochen: iſt, nichtsdeſtoweniger muß ich dem Mitglieve 
von jener Seite erwidern, Daß die Beſchwerde von der Abthellung 
zur Berathung gezogen werben konnte. Es find in der Petition 
ſelbſt alle Spezialitäten enthakten, es iſt ihr eine Dissiichrift beige⸗ 
fügt, die den. Thatbeſtand in weller Wahrheit enthaäͤlt. Mehr mürfte 
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wohl nicht erforberlich fein. Ich bitte daher Die geehrte Abtheilung, 
Die Berathung hierüber, fo bald wie thunlich, vorzunehmen. 

Abg. von Pardeleben: Ich will mir nur erlauben, auf bie Be 
werfung, Die von einem gechrten Herrn von ber Minifter-Banf ge: 
macht worden iſt, zu erwidern, daß allerdings Graf Reichenbach 
in der erſten Kriminal⸗Unterſuchung, in Folge deren feine Wal 
annullict wurde, jetzt freigefprochen worden if. Er ift aber ſpaͤter 
in eine zweite Sriminalslinterfuchung verwidelt worben, Died wuͤrde 
indeß immer noch nid gegen die Ehre bes Herrn fpreihen. Ich 
wollte nur bemerken, daß dieſes Berfahren, daß feine Wahl annıl- 
lirt worben ift, ein ungefebliches genannt werben muß, und au 
diefem runde hätte ich gewuͤnſcht, daß die Berathung vor den 
Landtag gebracht worden wäre. 

Sandtags- Marſchall: Die Sache iſt noch nicht zur Dioluſſion 
vorbereitet. 

Abg. Eſchete: Wenn ein ehrenwerthes Mitglied geaäußert hat, 
daß es an Motiven fehle, um die Petition zu berathen, ſo wuͤrde 
ich gern zu deren Mittheilung erbötig fein. Wenn es am Mangel 
einiger Aufichlüffe liegen follte, die erforderlich find, fo wuͤrde ih 
diefelben gern ertheilen. 

Saudtags - Marſchall: Diefe Mitibeilungen werben gewiß mit 
Dauf angenommen werben. 

Abg. Graf non Bismark- Bohlen: Ich werde mir vorbehalten, 
die Herren darum zu erfudden. Ic habe mid) erſt vorgeftern Abend 
deshalb an den Heren Landtags: Marichal gewendet. Einen Vor⸗ 
trag hierüber jetzt zu erftatten, bin ich ummermögend. . 

Ag: Mehr: Ic) habe mir das Wort erbeten, blos um einige 
Bragen ber hohen Berfammlung. zue Meinunge-Aeußerung vorzule 
gen, die, wenn ich fo. fagen Darf, unſere häuslichen Einrichtungen 
beireffen. Es ift Niemanden entgangen, Daß diejenigen unter und, 
weiche die entfernieften Sige einnehmen, weder verfiehen, was von 
dieſer Stelle aus gefprochen wird, noch verktanden werben. Es if 
daher natürlich, meine Herren, daß wir, — ich gehöre auch zu de⸗ 
nen, Die ſo fem figen, — ein Gelüſte tragen, zwar nicht Die Sike 
der Herrenbank, welche freiſtehen, zu miurpisen, fo. lange — un) 
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das wird Die meifte Zeit fein — die beiden Kurien getrennt find. 
Ich würde alfo vorjchlagen, Damit Died orbnungsmäßig gejchehen 
fönme, daß die entfernteften Bänke in dieſen Raum geftellt würden, 
‚der jest frei und unbenugt if. Wenn die hohe Verſammlung da⸗ 
mit einverftanden ift, jo würden wir den Herrn Marfchall zu 
bitten haben, dieſes gütigft zu veranftalten. Die zweite Frage, 
meine Herren, ift ſchon etwas tiefer eingreifend. Ic glaube, Da 
wir Alle darüber einverflanden find, daß dieſe Berfammlung eine 
einheitliche, nationelle Berfammlung fein fol. Was wir aber vor 
uns fjehen, das ift in ber That ein Nebeneinanderfisen von acht 
PBrovinzial- Berfammlungen. Diefes fiheint mir der fo fehr wuͤn⸗ 
jchenswerthen Verbannung des Wrovinzialgeiftes eben fo wenig 
förderli, als der Erwedung einer vaterländifchen Verbrüderung. - 
Ich wollte Daher der hohen Berfammlung vorfchlagen, daß Diefe Ab- 
fonderung, wie fie gegenwärtig befteht, aufgehoben werde, und daß 
Feder unter uns feinen Eid da nehmen könne, wo er will, (Ges 
lächter.) Ich bitte! was gar nicht ausfchließt, Daß Jeder den Sig 
behält, den er gegenwärtig inne hat. (Wiederholtes Gelächter.) Ich 
babe, meine Herren, dieſe beiden Borfchläge, Die, wie gefagt, un- 
jere häusliche Einrichtung betreffen, zu machen mir erlaubt, und 
fommt e8 nun darauf an, ob die hohe Berfammlung mit dem einen, 
fo wie mit dem anderen, einverftanden ift, in welchem Falle, wie 
getagt, der Herr Landtags⸗Marſchall zu bitten fein würde, das Eine 
und das Andere gütigft anzuordnen. 

Sandiags- Marſchall: Ich muß hiergegen bemerfen, daß nad 
der Allerhöchiten Beftimmung, Die wir im Reglement finden, die In- 
dividuen ihre Sige nad) den Provinzen und in Diefen nach den 
Ständen haben follen, daß alfo fo etwas von der Berfammlung 
nicht abgeändert werben, fondern nur durch eine Petition bei Sr, 
Majeftät dem König in Antrag gebracht werden Fann. 

Abg. Mohr: Ich bitte um das Wort. 

(Gelaͤchter.) 

andtags · Marſchall: Laſſen Sie mich ausſprechen! — Eine 
ſolche Reſolution iſt, wenn fie erfolgen ſollte, bereits durch Die Vor⸗ 
ſchlaͤge angebahnt, welche von der Abtheilung zu dem Reglement 
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gemacht worden find. Dieſes Reglement wird in Berathung ge: 
nommen werben, fobald wir mit der Berathung Des jegigen Gegen- 
ftandes fertig find, und dann werde ich den Redner bitten, feine 
Bemerkungen anzufchliegen. Eine Diskuſſion Tann aber jegt Darüber 
nicht ftattfinden. 

Abg. Mehr: Die Bemerkung, welche der Herr Landtags-Mar- 
fhall fo eben gemacht hat, it auf einen Paragraphen gegründet, 
ich weiß nicht gerade mehr auf welchen ver Gefchäftsorbnung, worin 
es allerdings heißt, daß wir nad) Provinzen und Die Provinzen 
nach Ständen geſetzt werben follen. Ich erlaube mir aber Darauf 
zu enigegnen, Daß dieſer Artikel der Geſchaͤftsordnung faktifch be⸗ 
reits vernichtet if. 

(Unterbrechung durdy den Ruf: Oho!) 

Erlauben Sie! Wir figen nicht nad) Ständen, ed Bat eine 
Berlofung ftattgefunden. 

Mehrere Stimmen: Nein! 

Abg. Mehr: Allerdings, in jeder einzelnen Provinz. 

Mehrere Stimmen: Nein! Rein! 

Abg. Mohr: Ich babe ed aus dem eigenen Munde des Herrn 
Landtags» Marfchalls, Daß er eine PVerlofung in unferer Provinz 
vorgenommen habe, und wir figen auch nicht nach Ständen. 

Biele Stimmen: Nein! Rein! Nein! 

Abg. Biergardt: Wie ich bereits bei der legten Sigung Die 
Ehre hatte, der geehrten VBerfammlung mitzutheilen, habe ich in den 
legten Tagen die betrübendften Berichte aus dem Gewerbsbezirke 
von Gladbach erhalten. Die Arbeitslofigkeit nimmt in erfchredlicher 
Weife zu, die Lebensmittel fteigen, und wir würden Daher die un- 
angenehmften Folgen zu erwarten haben, wenn nicht Rath fir die 
Arbeiter gefchafft wird. Seit Jahren Vorfigender des Gewerbege⸗ 
richts zu Gladbach, komme ich mit der arbeitenden Klaffe in viel- 
fache Berührung. Ich glaube daher die moralifche Pflicht zu haben, 
mich derſelben möglichft anzunehmen und auf Mittel zu finnen, wie 
Die Noth etwa zu mildern ifl. Ich habe mir daher erfaubt, Diefen 
Morgen eine Eingabe abzufafien, worin ich einen Borfchlag mache, 
wie Die Noth in unferer Gegend etwa zu mildern iſt. Es iſt Ih⸗ 
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nen fämmtlich befannt, meine Herren, wie bebeutend die Ausfuhr 
von ©etraide und Lebensmitteln im Allgemeinen von Amerika ift. 
Die einzige Hoffnung im rheiniſchen Fabrik-Diſtrikte ift die, daß 
Amerika und Erſatz für den Mangel an Abfab auf dem Kontinente 
bieten werde. Nach den Berichten, die ich aus England und Frank: 
reich, erhalten habe, find namhafte Beftellungen von Amerifa auf 
Baummwollenwaren eingetroffen. Wir, meine Herren, find in ber 
unglüdlichen Lage, daß wir an dieſen Vortheilen nicht Theil neh- 
men fönnen. Der Befchluß der legten Zollfonferenz lautet dahin, 
daß die Baumwollen-Fabrifanten den Zoll auf Twifte mit 3 Rthlr. 
pro Gentner entrichten müffen, ohne daß die für Das Ausland be- 
ftimmten Waaren Rüdzoll befommen. Was find Die Folgen von 
ſolcher Befteuerung? Der Fabrifunternehmer ift in der nämlicdhen 
Lage, wie der Gutsbeſitzer. 
(Bon mehren Seiten: Bravo!) 

Wenn der Gutshefiger Meliorationen vornehmen will, jo wird 
er gewiß berechnen, ob die Auslagen ſich rentiren. Eben fo ift es 
bei dem Fabrifbefiter, meine Herren. Die preußifchen Sabrifinha- 
ber, wenn fie mit dem Auslande, mit den Engländern, Franzoſen, 
Belgiern konkurriren wollen, jo müſſen fie Crfag im Arbeitslohn 
fuhen. Mein Borichlag geht dahin ...... 

(Ruf auf Tagesordnung.) 

Ich habe nur wenige Worte noch zu fagen. Die Lage unfe- 
rer Gegend ift höchſt betrübend, und Deshalb glaube ich, Daß es 
mir als Vertreter der dortigen Gegend wohl geftattet fei, Die Lage 
darzuftellen. Mein Vorfchlag geht dahin, den Herrn Marfchall zu 
bitten, die Eingabe, welche ich ihm. übergebe, bald möglichft einem 
Ausſchuſſe zu überreichen, und meine zweite Abficht geht dahin, Daß 
man ſich in den rheinifchen Fabrik-Diſtrikten überzeuge, daß ihre 
Wuͤnſche recht bald in Berathung genommen werden. Mein An- 
trag geht dahin, daß Seine Majeftät geruhen möge, zu beftimmen, 
daß für Diejenigen Baummwollenwaaren, welche nad) dem Auslande 
gehen, der bezahlte Zoll auf Twiſte zurüdvergütet werde. Es ift 
von feinem Opfer Die Rede, fondern nur von der Nüderftattung Des 
auf den Urſtoff bezahlten Zolles, 
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Madeego· Moriqholl: Ich kann die Beriicherung geben, traf ich 
pie Petition ſogleich einen Ausſchuſſe überweiſen werte. Tie Zeit 
iſt bereits fo weit abgelauien, DaB es nicht mehr möglich ſein wirt 
auf den wichtigen Gejegennwurf, Den wir vor uns haben, einzuge 
ben. Ich muß taher bitten, DaB bie verehrten Herren mergen Ber 
mittag 10 Uhr fi wieder hier verjammeln wollen. Der Gegen- 
Rand der Tagesordnung würde ber Geſetzentwurf jein, Die Aus- 
ſchließung beidyoltener Perſonen von itändiichen Berjammlungen 
betreffend. 


11} W 


(Schluß der Sigung nadı halb 3 Uhr.) 
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gemacht worden find. Diefes Reglement wird in Berathung ge 
nommen werben, fobald wir mit der Berathung des jegigen Gegen- 
ftandes fertig find, und dann werde id) den Redner bitten, feine 
Bemerkungen anzufchließen. Cine Diskuffion kann aber jept Darüber 
nicht ftattfinden. 

Abg. Mohr: Die Bemerkung, weldye der Herr Landtags⸗Mar⸗ 
fhall fo eben gemacht hat, ift auf einen Paragraphen gegründet, 
ich weiß nicht gerade mehr auf welchen der Gefchäftsorbnung, worin 
es allerdings heißt, daß wir nach Provinzen und die Provinzen 
nad) Ständen gefept werden follen. Ic) erlaube mir aber Darauf 
zu entgegnen, Daß Diefer Artifel der Geſchäftsordnung faktifch be⸗ 
reits vernichtet ift. 

(Unterbrechung durch den Ruf: Obo!) 

Erlauben Sie! Wir figen nicht nad) Ständen, es hat eine 
Berlofung ftattgefunden. 

Mehrere Stimmen: Rein! 

Abg. Mohr: Allerdings, in jeder einzelnen Provinz. 

Mehrere Stimmen: Nein! Nein! 

Abg. Mohr: Ich habe es aus dem eigenen Munde des Herm 
Landtages -Marfchalls, Daß er eine Verloſung in unferer Provinz 
vorgenommen babe, und wir figen aud) nicht nach Ständen. 

Biele Stimmen: Nein! Nein! Nein! 

Abg. Diergardt: Wie id) bereitd bei der legten Sigung die 
Ehre hatte, der geehrten Verſammlung mitzutheilen, habe ich in den 
legten Tagen die betrübenpften Berichte aus dem Gewerbsbezirke 
von Gladbach erhalten. Die Arbeitslofigkeit nimmt in erfchredlicher 
Weiſe zu, die Lebensmittel fteigen, und wir wuͤrden baher die un- 
angenehmften Folgen zu erwarten haben, wenn nicht Rath für Die 
Arbeiter gefchafft wird, Seit Jahren Vorfitender des Gewerbege⸗ 
richts zu Gladbach, komme ich mit der arbeitenden Klaſſe in viel- 
fache Berührung. Ich glaube daher die moralifche Pflicht zu haben, 
mid) derfelben möglichft anzunehmen und auf Mittel zu finnen, wie 
Die Noth etwa zu mildern if. Ich habe mir daher erlaubt, Diefen 
Morgen eine Eingabe abzufafien, worin ich einen Vorſchlag mache, 
wie Die Noth in unferer Gegend etwa zu mildern if. Es iſt Ih⸗ 
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nen fämmtlich befannt, meine Herren, wie bebeutend die Ausfuhr 
von ©etraide und Lebensmitteln im Allgemeinen von Amerika ift. 
Die einzige Hoffnung im rheinifchen Fabrik» Diftrikte ift die, baß 
Amerifa und Erfag für den Mangel an Abfag auf dem Kontinente 
bieten werde. Nach den Berichten, die ich aus England und Tranf- 
reich erhalten habe, find namhafte Beftellungen von Amerika auf 
Baummwollenwaren eingetroffen. Wir, meine Herren, find in ber 
unglüdlichen Zage, daß wir an diefen Vortheilen nicht Theil neh- 
men können. Der Befchluß der lebten Zolffonferenz lautet dahin, 
daß die Baumwollen-Fabrifanten den Zoll auf Twifte mit 3 Rthlr. 
pro Gentner entrichten müffen, ohne daß Die für das Ausland be- 
ftimmten Waaren Rüdzoll befommen. Was find die Folgen von 
folder Befteuerung? Der Fabrifunternehmer ift in der nämlidjen 
Lage, wie der Gutsbeſitzer. 
(Bon mehren Seiten: Bravo!) 

Wenn der Gutsbeſitzer Meliorationen vornehmen will, fo wird 
er gewiß berechnen, ob Die Auslagen fich rentiren. Eben fo ift e8 
bei dem Wabrikbefiger, meine Herren. Die preußifchen Yabrifinha- 
ber, wenn fie mit dem Auslande, mit den Gngländern, Franzoſen, 
Belgiern konkurriren wollen, jo müſſen fie Crfab im Arbeitslohn 
fuhen. Mein Borfchlag geht dahin... ... 

(Ruf auf Tagesordnung.) 

Sch Habe nur wenige Worte noch zu fagen. Die Tage unfe- 
rer Gegend ift höchft betrübend, umd Deshalb glaube ich, daß es 
mir ald Bertreter der dortigen Gegend wohl geftattet fei, die Lage 
darzuftellen. Mein Borfchlag geht dahin, den Herrn Marfchall zu 
bitten, die Eingabe, welche ich ihm übergebe, bald möglichft einem 
Ausſchuſſe zu überreichen, und meine zweite Abficht geht dahin, daß 
man fich in den rheinifchen Sabrif-Diftriften überzeuge, daß ihre 
Wünfche recht bald in Berathung genommen werden. Mein An- 
trag geht dahin, daß Seine Majeftät geruhen möge, zu beftimmen, 
daß für Diejenigen Baummwollenwaaren, welche nad) dem Auslande 
gehen, der bezahlte Zoll auf Twifte zurüdvergütet werde. Es ift 
von feinem Opfer die Rede, fondern nur von der Nüderftattung Des 
auf den Urſtoff bezahlten Zolles, 
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Sandtags- Siniiyell: Ich kann die BVerfichernng geben, daß ich 
die Petition fogleich einem Ausfchufle überweifen werbe. Die Zeit 
ift bereitö fo weit abgelaufen, Daß es nicht mehr möglich fein wird, 
auf den wichtigen Gefegentwurf, Den wir vor und haben, einzuge: 
hen. Ich muß Daher bitten, daß die verehrten Herren morgen Bor: 
mittag 40 Uhr fid wieder hier verfammeln wollen. Der Gegen⸗ 
Rand der Tagesordnung würde der Gejegentwurf jein, die Aus- 
ſchließung beſcholtener Perſonen von ftändiichen Berfammlungen 
betreffend. 

(Schluß der Sikung nad) halb 3 Uhr.) 
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